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Besıtzt das Konstanzer Dekret Haec sancta
dogmatısche Verbindlichkeit?*

Von ALTER BR  ER

D8.S Jubiläum des Konzils VO Konstanz 1m Jahre 1964 hatte ebenso
w1e das damals gerade tagende Vatikanische Konzil eıne Neubelebung
der konziliengeschichtlichen Forschung ZULE Folge, die sich ın besonderer
W eise dem agnum Oecumenicum Concılıum Constantiense* zuwandte.
Dies nıcht sehr u des Jubiläums willen als deswegen, weil jenem
K onzıl nd seinem denkwürdigen Dekret Haec SAancCcia sich se1t eh un
Je die Diskussion ber das Verhältnis VO Papst und Konzil entzündet
hat Von den Autoren, die sıch 1ın Jüngster Zeit diesem Ihema
geäußert haben, stellen De Vooght* un Küng? ın sechr dezidierter
Weise die These auf, das genannte Dekret enthalte eıne dogmatische
Definition un füge die Lehre VO der Oberhoheit des Konzils ber
en Papst dem verbindlich formulierten Glaubensgut der Kirche hinzu.
Dagegen haben Jedin *, Franzen Bäumer® und Hürten?! Stellung be-

Erweiıterter Abdruck meılınes Kolloquiumsvorirags VOor der eo Fa-
kultät der Universität München Dezember 1966

So der ıte des berühmten 697 —1700 Frankfurt und Leipzig
schienenen erkes VO  - \ Ha

P verschiedene Veröffentlichungen diesem ema sınd
nunmehr dem Werk „Les POUVvOLTS du concıle ei L’autorıte du PAaPCc
concıle de Constance“ (Parıs 1965) verarbeitet. Nichtsdestoweniger beziehen
WIT un hiıer auf den grundlegenden Aufsatz „Der Konziliarısmus be1i den
Konzilien VO  S Konstanz un Basel”, In [)as Konzıil un die Konzıile (Stuttgart
1962 165—9210. Die französische Originalausgabe erschien unter dem ıte
‚Le concıle ei les conciles“ 1960 Parıs.

Strukturen der Kirche (Freiburg Br 244.— 089
1n, Bischöfliches Konzıil oder Kirchenparlament. Fın Beitrag

ZU Ekklesiologie der Konzilien VO  > Konstanz un ase (Base Stuttgart 1963
Pa n) Sg Kleine Konziliengeschichte (Freiburg Br 31961) 66

Franzen, Das Konzıil der Einheıit Einigungsbemühungen un
konziıllare edanken auf dem Konstanzer Konzil, In Das Konzıl VO  > Kon-
sSTanz Beıträge sSe1INeT eschichte un heologıe, hrsg VO  a

und (Freiburg Br 1964) A
Bäumer, „Konstanzer Dekrete”, 1N ! Lexikon für Theologie un

Kirche LILK 2V1 505
Zur Ekklesiologie der Konzilien VOo  — Konstanz uUunNn!' asel,

1n: Theologische Revue 1963) z62—23773



WALTIER BR  ER

° Eine zusammenfassende Darlegung der VO den letztgenannten
Autoren angeführten Argumente, verbunden mıt eigenen Beobach-
tungen, dürfte ohl imstande se1N, nachzuweisen, daß die Auffassung
De Vooghts un Küngs den historischen Tatsachen nıicht gerecht wird.

Im Zusammenhang selner Erörterungen ber das Verhältnis on

Haec Sancia der Konstitution Pastor adelilernus des 1. Vatikanischen
Konzils sagt Riedlinger: durite eutlick geworden seIin, WIeEe tiel die
ogmatıi sıch au{f die Geschichte einlassen muß, au[i den In der Sıtuation
möglichen Verständnishorizont, aui die Motive un Zielsetzungen, die
unausgesprochen die Sinnrichtung der Dekrete Jeiten, schlieBßlich auft das
Verstandnis der Zeitgenossen, aul Annahme un Ablehnung der Dekrete
Im Gang der Geschichte Demzufolge se1 1U zuerst der Versuch unter-
NOMMMNCN, raschen Strichs die historischen Umstände skizzieren, denen
das Dekret Haec sanclia se1ine Entstehung verdankt

Schon Beginn des Jahres 1415 mußte Johannes erkennen.,
daß auch VO dem allgemeinen Verlangen nach Abdankung der
konkurrierenden Päpste betroffen WAarL. Seine Lage gestaltete sich och
schwieriger, als ihm eıne Anklageschrift bekannt wurde, die ih als
formellen Häretiker un: Schismatiker ezeichnete. Unter dem Gewicht
dieser Anklagen erklärte Johannes sich 16. Februar grundsätzlich
ZU Zession bereit. ber auch eıne Bulle, ın der al März se1ıne
Bereitschaft ZU Abdankung feierlich beteuerte, beseitigte das Miß-
trauen nıicht, das die meısten Konzilsteilnehmer dem Papst gegenüber
empfanden. Als 1U König Sigmund sich anschickte, In Begleitung
einN1ıger ardıinaäle nach Nizza aufzubrechen, mıt Benedikt ILL
zusammentreffen wollte, bat Johannes die Vollmacht. dessen Ab-
dankung ın dem Augenblick rechtswirksam auszusprechen, da CT

Benedikt ZzuU gyleichen Schritt würde bewegt haben Das ber VT -

weıgerte Johannes mıt der Begründung, U selber könne 1€eSs tun,
se1 ber bereıit, den König persönlich begleiten. Damit verstärkte
jedoch u das Mißtrauen des onzils, hatte Johannes doch schon

VO Konzilsbeginn nach Avignon die (Order gerichtet, den dortigen
Papstpalast für seiıne Ankunft vorzubereıten ". Man fürchtete allgemeıin
eın Entweichen des Papstes au dem Machtbereich des Römischen
Königs und damit des Konzıils. Zugleich ber traf Johannes die Vor-
bereitungen für seıne Flucht aus Konstanz, die ann In der Nacht

I1 Hermeneutische Überlegungen den Konstanzer
Dekreten, In Das Konzıil VO  S Konstanz, 903

Wo keine anderen Belege angegeben SIN olge ich den Ausführungen
VO Franzen (vgl nm

Im Avignonesischen Register 65 des Vatikanischen Archivs el
VO Johannes untier dem August 14142  WALTER BRANDMÜLLER  zogen. Eine zusammenfassende Darlegung der von den letztgenannten  Autoren angeführten Argumente, verbunden mit eigenen Beobach-  tungen, dürfte wohl imstande sein, nachzuweisen, daß die Auffassung  De Vooghts und Küngs den historischen Tatsachen nicht gerecht wird.  I  Im Zusammenhang seiner Erörterungen über das Verhältnis von  Haec sancta zu der Konstitution Pastor aeternus des 1. Vatikanischen  Konzils sagt H. Riedlinger: es dürfte deutlich geworden sein, wie tief die  Dogmatik sich auf die Geschichte einlassen muß, auf den in der Situation  möglichen Verständnishorizont, auf die Motive und Zielsetzungen, die  unausgesprochen die Sinnrichtung der Dekrete leiten, schließlich auf das  Verständnis der Zeitgenossen, auf Annahme und Ablehnung der Dekrete  im Gang der Geschichte®. Demzufolge sei nun zuerst der Versuch unter-  nommen, raschen Strichs die historischen Umstände zu skizzieren, denen  das Dekret Haec sancta seine Entstehung verdankt”.  Schon zu Beginn des Jahres 1415 mußte Johannes XXIII. erkennen,  daß auch er von dem allgemeinen Verlangen nach Abdankung der  konkurrierenden Päpste betroffen war. Seine Lage gestaltete sich noch  schwieriger, als ihm eine Anklageschrift bekannt wurde, die ihn als  formellen Häretiker und Schismatiker bezeichnete. Unter dem Gewicht  dieser Anklagen erklärte Johannes sich am 16. Februar grundsätzlich  zur Zession bereit. Aber auch eine Bulle, in der er am 8. März seine  Bereitschaft zur Abdankung feierlich beteuerte, beseitigte das Miß-  trauen nicht, das die meisten Konzilsteilnehmer dem Papst gegenüber  empfanden. Als nun König Sigmund sich anschickte, in Begleitung  einiger Kardinäle nach Nizza aufzubrechen, wo er mit Benedikt XIII.  zusammentreffen wollte, bat er Johannes um die Vollmacht, dessen Ab-  dankung in dem Augenblick rechtswirksam auszusprechen, da er  Benedikt zum gleichen Schritt würde bewegt haben. Das aber ver-  weigerte Johannes mit der Begründung, nur er selber könne dies tun,  er sei aber bereit, den König persönlich zu begleiten. Damit verstärkte  er jedoch nur das Mißtrauen des Konzils, hatte Johannes doch schon  vor Konzilsbeginn nach Avignon die Order gerichtet, den dortigen  Papstpalast für seine Ankunft vorzubereiten". Man fürchtete allgemein  ein Entweichen des Papstes aus dem Machtbereich des Römischen  Königs und damit des Konzils. Zugleich aber traf Johannes die Vor-  bereitungen für seine Flucht aus Konstanz, die er dann in der Nacht  8 H. Riedlinger, Hermeneutische Überlegungen zu den Konstanzer  Dekreten, in: Das Konzil von Konstanz, 223.  9 Wo keine anderen Belege angegeben sind, folge ich den Ausführungen  von Franzen (vgl. Anm.5).  10 Im Avignonesischen Register 65 des Vatikanischen Archivs heißt es  von Johannes XXIII. unter dem 22. August 1414: ... quia ... camerario suo per  diversas litteras mandaverat, quod in brevi venturus erat et quod palatium  Avinionis disponeretur et provideretur de utensilibus et aliis necessariis pro ipsoqulia2  WALTER BRANDMÜLLER  zogen. Eine zusammenfassende Darlegung der von den letztgenannten  Autoren angeführten Argumente, verbunden mit eigenen Beobach-  tungen, dürfte wohl imstande sein, nachzuweisen, daß die Auffassung  De Vooghts und Küngs den historischen Tatsachen nicht gerecht wird.  I  Im Zusammenhang seiner Erörterungen über das Verhältnis von  Haec sancta zu der Konstitution Pastor aeternus des 1. Vatikanischen  Konzils sagt H. Riedlinger: es dürfte deutlich geworden sein, wie tief die  Dogmatik sich auf die Geschichte einlassen muß, auf den in der Situation  möglichen Verständnishorizont, auf die Motive und Zielsetzungen, die  unausgesprochen die Sinnrichtung der Dekrete leiten, schließlich auf das  Verständnis der Zeitgenossen, auf Annahme und Ablehnung der Dekrete  im Gang der Geschichte®. Demzufolge sei nun zuerst der Versuch unter-  nommen, raschen Strichs die historischen Umstände zu skizzieren, denen  das Dekret Haec sancta seine Entstehung verdankt”.  Schon zu Beginn des Jahres 1415 mußte Johannes XXIII. erkennen,  daß auch er von dem allgemeinen Verlangen nach Abdankung der  konkurrierenden Päpste betroffen war. Seine Lage gestaltete sich noch  schwieriger, als ihm eine Anklageschrift bekannt wurde, die ihn als  formellen Häretiker und Schismatiker bezeichnete. Unter dem Gewicht  dieser Anklagen erklärte Johannes sich am 16. Februar grundsätzlich  zur Zession bereit. Aber auch eine Bulle, in der er am 8. März seine  Bereitschaft zur Abdankung feierlich beteuerte, beseitigte das Miß-  trauen nicht, das die meisten Konzilsteilnehmer dem Papst gegenüber  empfanden. Als nun König Sigmund sich anschickte, in Begleitung  einiger Kardinäle nach Nizza aufzubrechen, wo er mit Benedikt XIII.  zusammentreffen wollte, bat er Johannes um die Vollmacht, dessen Ab-  dankung in dem Augenblick rechtswirksam auszusprechen, da er  Benedikt zum gleichen Schritt würde bewegt haben. Das aber ver-  weigerte Johannes mit der Begründung, nur er selber könne dies tun,  er sei aber bereit, den König persönlich zu begleiten. Damit verstärkte  er jedoch nur das Mißtrauen des Konzils, hatte Johannes doch schon  vor Konzilsbeginn nach Avignon die Order gerichtet, den dortigen  Papstpalast für seine Ankunft vorzubereiten". Man fürchtete allgemein  ein Entweichen des Papstes aus dem Machtbereich des Römischen  Königs und damit des Konzils. Zugleich aber traf Johannes die Vor-  bereitungen für seine Flucht aus Konstanz, die er dann in der Nacht  8 H. Riedlinger, Hermeneutische Überlegungen zu den Konstanzer  Dekreten, in: Das Konzil von Konstanz, 223.  9 Wo keine anderen Belege angegeben sind, folge ich den Ausführungen  von Franzen (vgl. Anm.5).  10 Im Avignonesischen Register 65 des Vatikanischen Archivs heißt es  von Johannes XXIII. unter dem 22. August 1414: ... quia ... camerario suo per  diversas litteras mandaverat, quod in brevi venturus erat et quod palatium  Avinionis disponeretur et provideretur de utensilibus et aliis necessariis pro ipsocamerarlıo SUu DEI
diversas ]Liieras mandaverat, quod In hrevı venitiurus eral quod palatıum
Avınıonlis disponeretur provideretur de utensilibus alııs neCessarils DIO 1DSO
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onmnı auf 21 März auch ausführte. In Schaffhausen, das dem mıft iıhm
verbündeten Friedrich VO Österreich gehörte, wähnte Johannes siıch
ın Sicherheit. Folge selner Flucht War eine aum beschreibende
Verwirrung und Bestürzung der Konzilsteilnehmer, die, Hah un!:!
Gut un: Leben bangend, iluchtartig die Stadt verlassen sich
schickten. Das Ende des Konzils ware da SCWESCH, hätte nıcht König
Sigmund durch seın persönliches FKingreifen die uhe wiederhergestellt.
Doch nıcht die Intrige des {üchtigen Johannes am erst voll ZU

Wirkung, als iın Konstanz eın Mandat anschlagen ließ, das allen
Kurialen befahl, unverzüglich das Konzıil verlassen und sıch nach
Schaffhausen begeben. Im ersten Schrecken olgten iıhm tatsächlich
viele, einıge Kardinäle. Bald beschloß aber die zurückgebliebene
Majyjorität des Kardinalskollegiums. Johannes vorzugehen un:
ihn se1INeEs Attentats auf das Konzil der Begünstigung des
Schismas überführen. Bereits ’3 März hatte Gerson se1ne
berühmt gewordene Predigt gehalten, ın der dem Schluß am,
daß der Papst gehalten sel, jene Maßnahmen ZzuU Bereinigung des
Schismas anzuwenden, die das Konzil ihm vorschreibe, einschließlich
der Abdankung. In der folgenden Sıtzung VO 26 März stellte 1U der
berühmte Kanonist Kardinal Zabarella den Antrag, das Konzıil wolle
beschließen. daß CS TOTLZ der Flucht des Papstes in Su integritate e1
auciorılale fortbestehe, auch Wenn gegenteılige AÄAußerungen des Papstes
erfolgen sollten.

Noch einmal| befahl dieser allen Kurialen, bis spatestens Weißen
Sonntag nach Schaffhausen kommen. Eine kleine Partei unter en
Kardinälen, die Johannes noch ergeben WAarL, unterstutzte diesen Befehl.

daß 6S wıederum eıner Flucht au Konstanz kam Die Sitzung des
Konzıils, die 28 März darauf folgte, War turbulent, daß CS Mühe
machte, zwel age darauf wieder eine Session abzuhalten. Die Kar-
dinäle au der Partei des Papstes, die inzwischen die Unhaltbarkeit
ihrer Lage erkannt hatten, enkten e1ln, obwohl S1e mıft den Vorlagen
der F ranzosen, Engländer und Deutschen, die ın eiwa den nhalt Ol
Haec Sanclia vorwegnahmen, nıcht einverstanden Gegen deren
ersten Punkt jedoch, der die Autorität des Konzıils ın Sachen des Jlau-
bens, der Union und der Reform statulerte, erhoben sS1e keinen Wider-
spruch. Er ließ sıch offenbar nach ihrer Meinung durchaus mıt der
prinzipiellen Oberhoheit des Papstes vereinbaren. och eh ber die
nächste Sıtzung stattfand, hatte Johannes 29. März auch Schaffhausen
verlassen un: sıch auf die fteste Lauffenburg zurückgezogen. lags
darauf wurde bekannt, daß se1ın Abdankungsversprechen als
nund darum ungültig betrachte. Neue Aufforderungen al se1ine
Anhänger, Konstanz verlassen, enthüllten das Verhalten Johan-
NS als weıteren Versuch, das Konzıil Die FEm-
recipiendo (H ınke, Acta Concılu Constanciensis I1 |Münster

Anm 1)
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pOrung der Konziliaren kannte kaum noch Grenzen, sahen S16 doch das
ersehnte Ziel der Kircheneinheit wıederum ın weıte Fernen schwinden.

Unter diesen Umständen fand April jJjene Sitzung STa auf
der das Dekret Haec sanclia ın selner unverkürzten Form *}, die
Opposition der Kardinäle, verkündet wurde.

11
Das verabschiedete Dekret erklärte:

Das die ecclesia müilıtans repräsentierende Konzil habe seıne
Gewalt unmittelbar VO Christus. Jedermann, gJeich welchen Standes
oder Ranges, etHam SI Dpapalıs exıistalt, habe dem Konzil ın Sachen des
Glaubens, der Bereinigung des Schismas und der Reform gehorchen.

Jedermann, der iın diesen Dingen den nordnungen des Konzıils
el CUIUSCUMqUE alterıus CONCIULIII generalıs legıtime congregatı nıcht g —-
horche, habe kanonische Strafen gewärtigen. Kinige Maßnahmen
s  O  CSCH Johannes folgen.

De Vooght schließt 19808 daraus *, und Küng folgt ihm hierin !®, daß
durch dieses Dekret die Oberhoheit Allgemeiner Konzilien ber den
Papst definiert worden sel Demgegenüber lassen siıch ber SEW1ISSE
Bedenken nıcht unterdrücken. Zunächst sSe1 der Wortlaut des Dekrets
darautfhin untersucht. Dabei fallt auf, daß 1 Gegensatz den dog-
matischen AÄussagen früherer Konzilien!* In Haec SAancIia Begriffe w1e
es, doctrina, verıltas, credere un entsprechende Synonyma vergeblich
gesucht werden. Hingegen stoßen WIT auf Verben w1e ohboedire und
puniIire. Den Zuwiderhandelnden werden subs1ıdia IUTIS angedroht, ohne
daß s1e, wWw1€e erwarten Y  ware, als fide eVIl oder haereticı bezeichnet
werden. Vollends sucht Ina den 1er üblicherweise seınen Platz

11 Conciliorum Oecumen1corum Decreta., ed:
n o Leonardı, Prodi (Friıburgi 962) (= OeCD 385 f Zu den
näheren Umständen vgl 100

[dDıe Frage, ob hier wirklich 1ne Definition vorliegt, stellt
Sar nıcht Er Iragt Ta „Was hat das Konzıiıl VO. ONSLIANZ NauUu definier (174)

13 Daß das Konzıil über dem apDs stie.  e, wurde ennı]:er VO ökumenischen
Konzıil VO.  b Konstanz Im eruhmten Dekret “Sacrosancta” 1!] der SCSSIO (6
Küng 244)

Zum erglei des Sprachgebrauchs selen die dogmatischen lexte des
A4. Laterankonzıils © 207—209), des 9 _ Konzils VO  un Lyon un! des Konzils
VO Vienne ebd 3306 f, 350) angeführt. Davon ıst das Lugdunense besonders
aufschlußreich Es gebraucht folgendes okabular professio, profiter]l, iaterIi,
praedicare, docere, Iirmılier ienere, magıstra SC eccles1a], Verd sententia, verıltas,
ignorantıa, Or damnare, reprobare, NEQUTE, temerarlilo USu ebd 290)
Auch das Konzıl VO  - Konstanz selbst wel  ß ohl die Worte wählen, wenn

eiwa 1ıclif ebd 397), Hus (ebd. — Jean Petit ebd 408) un Hie-
roOhN YyIMUS VO  - Prag ebd 409 15 SCH Häresie verurteilt. Dasselbe kabular
wäare gewiß auch ıIn „Haec sancta” angewandt worden, WEeNnNnn Ina  b das Dekret
als Lehraussage verstanden hätte
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findenden Kanon mıt dem Anathem !® vergeblich. Hinzu TI die
eobachtung, daß ın den gleichen Jlermini un 1mMm gleichen Zusammen-
hang der ext ffl.hrt einfach mıt einem weıteren Item : fort
kanonische Sanktionen SCSCH en {lüchtigen Johannes verhängt werden,
die dessen Angriffen auf den Fortbestand des Konzıils begegnen sollen.

Das, WOTITUNN CS eigentlich ware, nämlich die Glaubens-
ausSsSascC, ware dabei ıIn Satzteile gekleidet worden., deren grammatı-
kalischer Charakter em behaupteten Gewicht des nhalts 1n keiner
Weise entsprochen hätte

Wie anders eiINe dogmatische Definition ber diesen Gegenstand
ware formuliert worden, zeıgt das Konzil VO Basel, das 1n se1lner
33. Sıtzung VO Mai 1459 die verıtas de potestate CONCIIII generalıs
Zl elner verılas el catholicae erklärt und feststellt: Veritati:bus DIUAEC-
dictis pertinacıiter FTEeEDUGNUANS censendus es! haereticus *® ID 6S Z
Konstanz ber ebensowenig wWwW1€e ın Basel an hervorragenden Latinisten
fehlte!”, die be1i der Abfassung wichtiger Dokumente mıtwirken
konnten, ıst der Schluß nıcht unberechtigt, daß beide Male zwıischen der
gewählten sprachlichen Korm und em beabsichtigten Aussagegehalt
eıne wohldurchdachte Entsprechung besteht !® Das dürfte die Annahme
begründen, daß Konstanz eıne Formulierung w1e jene Von Basel
entweder nicht beabsichtigt oder nıcht möglich WäalL. Haec Sancia erweıst
sich Iso schon durch se1l1ne sprachliche Gestalt nıcht als eın dogmatisches,
sondern als legislatives Dokument.

Der formalen soll 1U auch eine inhaltliche Analyse des Jextes
folgen. Sie ergıibt als erstes, daß das Dekret keineswegs VO en
ökumenischen Konzilien 1m allgemeinen spricht, sondern eben ÖOl

jener heiligen Synode VO Konstanz, beginnt CS doch mıt den Worten
Haec sanclia yNOodus Constantiensis und fährt mıt der Feststellung fort,
daß eben diese Synode versammelt sel, das gegenwärtıige Schisma

beseitigen SOWI1Ee die Reform der Kirche bewirken. Um dieses
durch die Begriffe Unio nd efiormatio bestimmten Zweckes willen
stellt sS1e fest, daß jedermann ihr Gehorsam verpflichtet sel, und Tügt
verdeutlichend hinzu: quıilibe CUIUSCUMqUE STAatius vel dignıtatis, ei1am SI
DAapalıis exIistat Daraus olaubt an NUu wWwW1€e erwähnt., die Glaubens-
dUSSaS « des Konzils VOoOn der Oberhoheit ber den Papst erkennen
können !. Das unterliegt jedoch erheblichen Bedenken. Der Einschuh

Vgl „Anathema“”, ın LTIhK 21 494
Man S} Sacrorum concıl1iıorum NOVQa ei amplıssıma collectio

XMXIX (Venetis 1788 178
Das Konzıiıl wurde AA Umschlagplatz des geistigen Lebens, der ı1talienısche

Humanismus begann seinen Eroberungszug un ZOG selhst seinen Gewinn, indem
die Klosterbibliotheken des Bodenseegebietes nach Klassıkern untersuchte:;

Poggio iand „Plautus Im onnenkloste  44 (] Konziliengeschichte za
Der Dogmatiker, der gewohnt 1st, das Gewicht kirchlicher Lehräuße-

ruUNScCch SOrsS5Sam abzuwägen. ehe ihnen 1nNne theolog1s Qualilikation beli-
legt, wırd einer olchen Argumentation kaum entiraten können!

19 ewl wırd {119.  —_ auf den ebrauc| der Worte ıffinit, tatuit, decernıiıt
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wWw1€e das SaNzZze Dekret iıst DUr VOor dem Hintergrund der oben geschil-
derten Situation verständlich. Gregor XII un:! Benedikt 1ILL
bereits durch das Pisanum abgesetzt worden *, un Johannes
keineswegs VOoO allen anerkannt *, hatte durch se1ıne Versuche, das
Konzil scheitern lassen, Tatbestände gygesetzt, die die Zweifel
selner Legitimität der Gewißheit werden ließen, daß auch ZUI1
tiautor schismatıis un: deswegen ZzuU Häretiker geworden WAar S Schon
anfangs Februar wurde ın Konstanz die Meinung vertreien: De Joanne,
quod IO  > es!t DADU, evıdentem hahbemus certitudınem Nec de
Gregorio NeC de Benedicto quod est DADU habemus certitudinem 2
Man SINg SO weıt, SascCch  e De culmuslibet DIO papaltu contendentium
obedientia christianus DODUIus recedere“** Nichtsdestoweniger
wurde jeder der TEL Prätendenten ach w1e€e VOTLT als Papst bezeichnet.
Pierre d ’ Ailly wWäaäar SCWESCH, der nach der Ankunft der (Gesandten
Gregors 1m November 1414 dafür eingetreten WAar, daß s1e, und WeNnnNn
S1e kommen, auch (Gesandte Benedikts, als päpstliche Gesandte be-
trachtet würden und ihnen der entsprechende protokollarische ang
eingeraäumt werden solle Wie grundsätzlich INa  — diese Frage verstand,
zZe1£ die Tatsache, daß darüber wochenlang verhandelt wurde Z

Weil Iso keinem VO den TEeI Prätendenten mehr echt-
mäßigkeit zugestehen wollte., als den anderen Z weil InNnall aber zugleich
die Geneigtheit keines VO ihnen ZU Abdankung verscherzen wollte,
nannte INa  S die Päpste, die keine Kein anderer Grund als dieser
War auch dafür maßgeblich, daß das Konzıil Gregor XIT die Formalıität
elıner nachträglichen Konzilsberufung durch ihn zugestand @

Von diesen Päpsten Iso ilt der Einschub ef1am SI Dpapalıis exIistat
Ein Umstand, der zugleich die konditionale Formulierung motıvıert.
Er hat somıt den Sinn, jedes unter Berufung auf die beanspruchte
päpstliche Gewalt erfolgende Vorgehen s  O das FKinigungswerk des
el eclara ul sequitur . . verwelısen können. och darauf die Meinung Z.U

gründen, entihalte Haec sa”ncia ıne dogmatische Definition, 1e über-
sehen, daß dieselben Verben auch ın den weıteren Ahbsätzen VOoO  > Haec sanclia

angewandt werden, dıe verschiedene Sanktionen den ilüchtigen „Papst”
enthalten. Diattinire wurde damals keineswegs ın dem heute geläufigen tech-
niıschen Sınn verwendet!

Die Absetzung der Päpste auf dem onstanzer
Konzil, IM Das Konzil VO Konstanz, 114

21 Konstanz 117—1920.
Zimmermann, Konstanz 122 Anm 45
ın {I11 85 ın {I11 Franzen TE
Der Wiıiener Professor Kaspar Mayselstein hatte Ende arz 1415 g-

schrieben: quod INn presenti negocio UNI1ONIS ecclesie Nnu contendencium de
papatu presidere debent, CS agalur de SIaliu 1Dsorum ef ec1iam e qul1da,
qQUO NO.  - scıiunt! diligenciam NecC dant ODETUIINM deueniendi INn un]:ionem ecclesie

maxıme C quia videtur, quod nullus OTIUMU. ISC. est] DaDUa universalis eccle-
sie, sed particularıs, quod repugna papatu1 ınke {I11 149 {.)

Zimmermann, Konstanz 128
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Konzils VO vornherein 1Ns Unrecht setizen, ohne ufs CUueCc dem
fruchtlosen Beginnen, die Ansprüche auf das Papsttum zurückzuweilsen,
SCZWUNSCH seInN.

Überdies oibt durchaus Parallelen der Formulierung ei1am
SI papalıis existat, die bei der Interpretation dieser Stelle ın Haec sancia
nıcht übersehen werden dürfen. Am Februar 14924 verboten die
Präsidenten des Konzıils VO Siena den Teilnehmern der Synode die
Abreise aUusSs der Konzilsstadt, eh sS1€e ihre Gläubiger zufriedengestellt
hätten. In diesem Dekret heißt CS DNUuN: Mandamus omnıbus e1 SINQULIS
praelatıs CUIlUSCUMqUE dignitate ei1am Dapalı e1 superIio0r1 praefulgentibus
el Aallıs clericIıs el laicıs

Eine Sahlız ahnliche Formulierung findet sıch ın eiıner Konstitution
des Provinzialkonzils VO larragona, das VO 21 August bis Dezem-
ber 1424 agte E Die Synode hatte sıch mıt heiklen und schwierigen
Problemen wWwW1€e der Fortdauer des Schismas on Peiniscola, em Verhält-
N1ıs König Alfons’‘ V VO Aragon Martin und den Bedrückungen
der Kirche durch den König befassen. Darum hielten CS die SyNo-
dalen für nötıg, sıch der absoluten Geheimhaltung aller Diskussionen
und Verhandlungen versichern, eh sS1€e damit begannen. Die Prä-
laten befürchteten nıcht Unrecht Repressalien des Königs, falls dieser
VO ihren Plänen erfuhr. Aus diesen Gründen wurde eıne Kommission
gebildet, die ach langen Auseinandersetzungen eıne Constitutio de
secreilo tenendo ausarbeitete, die September VO Konzil gebilligt
wurde. Sie zeichnete sıch denn auch dadurch UuS, daß sS1e selbst den
Austausch VO Informationen zwıschen Prokuratoren und deren nıcht
auf der Synode anwesenden Auftraggebern mıt besonderen Sicherheits-
vorkehrungen umgab und den Bruch des Sekretums mıt der Exkom-
muniıkation und mıt hohen Geldstrafen bedrohte. In diesem ext heißt
6Ss NuN: statu1mus et ingule DETISONE ecclesiastice INn hoc

consılio DIO UNC auft IN uturum presentes ve] absentes, UE nomine
ad SACTUMM consılıum Drocuralorem destinarunt sSe  CS destinabunt

CUIlUSCUMqUE SIalus gradus OrdIinis ve] condicilonIis exIistant, ecıiam SI ponti-
1C/Al/j1 aut alıa qUAaUlIS preiulgeant dignitate, teneantur el astrıcte EXISLANLT,
suh secreilo lenere

Daß das Dekret elınes Provinzialkonzils die Bischöfe als se1ıne P 1
gentlichen Mitglieder verpilichten wollte, iıst selbstverständlich, daß

Das Mandat wırd durch den Notar Alfons’ VvVOo  S Aragön, uıllermo
Agramunt, 1n dessen Proceso echo DOT e] concilio de Sena überliefert Archiıvo
de]l Reino de Valencıa, Secc1ıon Real 6773 fol 141 T) ber die Quelle handelt

Koude  a 1ne NCUEC Quelle ZU  —; Generalsynode VOoO S]iena 14093 bis
1424, ın: Zeıitschrı für Kirchengeschichte 19063) 244— 9264

iıne eingehende Darstellung der ın mehrfacher Hinsicht wichtigen
Synode auf TUN des Tagebuchs des dabei anwesenden Gerundenser Trchli-
diakons Dalmacıo de Roset. das 1mMm Llibre dEn Calcada des Archıvo de la ate-
dral de Gerona enthalten ist w1e auch die Eidıtiıon des Tagebuchs bereıte
iıch eben VOT.

Vgl fol 469—470 v der obengenannten Handschrift AaUuUsSs (serona.
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CS des ecıam SI nıcht bedurft hätte In dem Sieneser ext hingegen
ıst diese Wendung geradezu absurd, cSs sSe1 denn, INa nähme a daß die
Präsidenten siıch als ber dem Papste stehend betrachtet hätten. Zudem
konnte Martin infolge seıner Abwesenheit ] nıcht VO dem Dekret
betroffen se1InN. Die Schwierigkeit löst sıch aber, Wn INal das ec1am
SI praeiulgeant als eıne Kormel betrachtet, die einfach die ausnahms-
lose Geltung der Dekrete betonen will

Von dem ın den beidenFällen anzunehmenden formelhaften Gebrauch
der Wendung ei1am SI praefiulgeant fallt 1U auch auf die NtIiSpTE-
chende Stelle ıIn Haec Sancia Licht Man wird daraus 1mMm Hinblick
auf die angeführten Parallelen keinen Beweis für die Definition des
Konziliarismus durch Haec Sancia mehr konstrujleren dürfen.

Der NunNn folgende Passus des Dekrets enthaält eıne Strafandrohung,
die siıch alle richtet, die dem Konzıil ın den genannten Punkten den
Gehorsam schuldig bleiben würden. Sie enthaält gegenüber der Kormu-
lierung des vorhergehenden Abschnitts eıinen Zusatz, der De Vooghts
Behauptung bestätigen scheint. ort iıst nämlich nıcht DUr VOoOn em
gegenwärtıgen Konzil die Rede., sondern uch Vvon den Dekreten CUIS-
CUMLYUE alterıus concilıl generalis legıtime congregati *.

Gerade ber jenes el culuscumque. alterius concılıl ıst eın inweis
auf die Situationsgebundenheit des Dekreits. Jene Männer, die Haec
sSsanctia formulierten, hatten 15a erleht und erfahren mussen, daß sS1e
damals nach der Wahl Alexanders Z früh frohlockt hatten. Ein

Konzil NarTr notwendig geworden, em erweıterten Schisma
begegnen. 1U garantıerte, und garantıerte gerade Jetz auf em

Höhepunkt der Ungewißlheit nd Verwirrung, daß Konstanz endgültig
ZU Ziele führen würde? Der Augenblick forderte eine Formulierung,
die die VIOA CONCIIII weiterhin offenhielt für den Kall, daß das Werk der
Kinigung auch diesmal scheitern sollte. Und eben das I der ınn

31 Dazu ht Das Konzil wollte In absoluter Weilise als die oberste
Nnstanz INn Glaubensfifragen angesehen werden. Die aler präazisierten dies SOTG-
fältig 1im zweiıiten Paragraphen des Dekrelts, klar WITrd, daß ıch hen
die Zustandigkeit eines jeden allgemeinen Konzils handelt 175) Um dies
auszudrücken. hätte genügt asen et CUlUSCUMqUE concılıı generalis!
Wozu dann aber das alterius? Wenn De Voo ferner meınt, die Präzi-
S1ETUNg dieser Konzilszuständigkeit auft dıe Fragen des aubens, der Union
un der Reform zeıge deutlich, daß Haec sSancia 1ne für alle Konzilien gel-
tende Norm aussprechen wollte, weiıl Fragen des aubens un der Reform

en Zeiten anstünden, ıst dies 198808  - möglıch, WEenNnn INa darüber hinweg-
sıeht. daß INa  } Konstanz untier materıa el eben die hussıtische un
wiclifitische Häresie verstand un auch mıt retiormatıo IN capıte In membris
e1inNne Aufgabe meınte, die dieses Konzıl noch vor der Wahl eiınes Papstes
bewältigen sollte un: konnte. Vgl dazu den Streit über die Priorität der
Papstwahl VOor der Reform bzw. umgekehrt I11 613—0671) Im übrigen
sSel  - Testgestellt, daß Frequens, das dann die Periodizıtät Allgemeiner Konzilien
begründen sollte un erst wel e ach Haec sanclia verabschiedet wurde,
1415 noch In keiner Weise ktuell WÄäFr-LT.
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jenes el CUIlUSCUMqUE alterius concilil. Die feine, ber doch kennzeich-
nende Nuance, die ın der Wahl VO  —_ alterıus STa eiwa alır liegt, ist
dabei nıcht übersehen.

I11
Nach einer Art Gegenprobe sSe1 die Frage vestellt, w1e denn

die Kırche des Jahrhunderts, die den Kreignissen unmiıttelbar nahe-
stand, den Sinn VO Haec Sanclia verstand. Es annn als sicheres Ergebnis
der Forschung gelten, daß nıcht zuletzt durch die Eirfahrungen mıt
dem schismatischen Konzıil VO Basel bewogen die Mehrzahl der
Theologen un Kanonisten der zweıten Hälfte des Jahrhunderts on
konziliaren Superioritätsvorstellungen abgerückt und den
monarchischen Charakter des Papsttums betonten . Bäumer üuhrte
zudem gegenüber Küng und De Vooght den überzeugenden Nachweis,
daß EKugen siıch nıemals mıt Haec Sancia einverstanden erklärt, Ja
die entsprechende Baseler Definition ausdrücklich ın der Bulle OYSeSs,
und Haec Sanclia selbst ın der Bulle ts1ı NO  > dubıtemus, verworfen hat i
So dürfte 6S genugen, rückwärtsschreitend nıt em Konzıil VO Basel

beginnen.
In dessen Verlauf T1 UNsSsSer Fragepunkt deutlichsten eım

Ausbruch des Schismas zwischen den Baslern und Eugen zutage.
Um sıch S© die VO FKugen verfügte Auflösung wehren, schritt
das Konzil seınerseıts dem Versuch., en Papst abzusetzen. Was ber
War eın brauchbarer Rechtstitel dafür, Wenn nıcht e1INe Anklage
Häresie. nachdem Eugen weder wahnsinnig och notorischer Verbrecher
war  34 Bei dem Unterfangen, den Papst se1nes Änspruchs auf
Oberhoheit ber das Konzil ZU Häretiker stempeln, empfand INan
aber mıt aller Deutlichkeit, daß eın Verstoß Haec SancCia, für den
die Basler FKugens Handlungsweise hielten, keineswegs als äresie
bezeichnen WAarLT. Der eruüuhmteste Kanonist se1lner Zeıit, Nicolaus de
Tudeschis®, War 6S enn auch, der obwohl hernach Kardinal Welix
Eu  5  en den Vorwurf des Rückfalls ın die äresie 1ın Schutz nahm,
und WAar mıt der Begründung, sSEe1 durch die 1439 dekretierte ersie

Das zeıgt Geschichte des Konzıls VOoO  S I Tient (Freiburg Y Br
) 1699

aume n |Die Stellungnahme FKugens AA Konstanzer SuUupe-
riorıtätsdekret In der sı NO  b ubitemus, ın Das Konzil VO  — Konstanz
337—356

IDie gyängıge Auffassung sprach Bischof Richard Fleming VO  e Lincoln
1n einem Sermo VOT dem Konzıil VO  - Siena Januar 1424 aus quod VOS

NO.  > estis Judices [099101 NIsSI essel devius fide, In aCcTiO schismatis, e|7 UnN-
dum quosdam SI esse de Crimıne notorio Incorrigibilis (Monumenta Concilio-
TU Generalium SsSdadCC. ed ( aesarea Academia Scientiarum |Vindobonae
1857 64)

Zur Person: Kirche un: Konzil bei Nicolaus de es  1S
Köln-Graz 1964) s
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Auflösung des Konzıils keineswegs ZUuU aretiker geworden, da damals
eıine determinatıo ecclesiae, eıne dogmatische Definition also, noch nıcht
vorgelegen habe IDemnach betrachtete Haec Sancia nicht als solche
Ihm folgte schließlich auch das Konzil, denn ın der 55 Sitzung VO

16. Mai 1459 wurde die obenerwähnte „Definition“ vorgenommen *.
W ieviel wirkungsvoller ware 6S ber SCWESCH, hätte INa siıch bei dem
Vorgehen den Papst auf die allgemein unbestrittene Autorität
VOonNn Konstanz berufen können un!' nıcht erst ad hoc eın „Dogma”
schaffen mussen.

Auch die deutschen Kurfürsten betrachteten Haec sanclia nıcht als
Glaubensentscheidung, enn sonst ware ihre Neutralitätspolitik dem
Konzil gegenüber nıcht begründen SCWESCH, ebensowenig w1€e die
bewußte Ausklammerung VO Haec sanclia AaUuUS der aiınzer Akzeptation
VO 25 1459, ın die die eformdekrete VO Basel und das Konstanzer
Dekret Tequens aufgenommen worden 3l

Daß diese ın Basel utage geiretene Beurteilung VOoO Haec sancta
nıcht Yolge eınes radiıkalen Wandels der Auffassungen WAar:, zeıgt das
vorhergegangene Konzil VOo Siena %. Es ıst beachtenswert, daß schon
der Eröffnungssermo 4 den der spater Felix abgefallene Johannes
VO Ragusa 4: VOoO Martin damıiıt beauftragt 4; 1mMm Dom Pavia hielt,
sich ausführlich mıt der primatialen Gewalt des Papstes beschäftigte.
iıcht CNUSßS, daß betont, nıcht viele, sondern eıner se1 oberster Len-
ker und ırt der Kirche, wWwW1€e enn Christus allein em Petrus die Hülle
selner Gewalt übertragen habe Er wird bald deutlicher un sagt, daß
Autorität und Gewaltenfülle des I1CATIUS CHristı ın der Kıirche oroß
seıen, daß CS keine Gewalt auf Erden gebe, die der seınen vergleichbar
sel. Darum sSe1 6S nötıg, daß alle, W CS Standes und Ranges auch iımmer,
ihm untergeben un gehorsam seılen W1€e dem Herrn Jesus Christus
selbst ® Das aber sind Formulierungen, die mıt der behaupteten Aus-
Sas c VO Haec sancta chlechthin unvereinbar sind Hätte Haec sanclia
wirklich eıne lehramtliche Definition ber das Verhältnis VO Papst

i-fierauf hat ın (12) hingewlesen. Mansı XXIX 178 f
Hürten 269 1 Dazu auch Bäumer., Fugen und der Plan

eiınes „Dritten onzıls” 1N : Reformata Reformanda — Festgabe für Hubert 1ın
hrsg V, Is Ul,. Münster 94—096.

Kür dıe Zusammenhänge sSe1 aut meılıne 1m ruck befindliche „Ge'
chichte des Konzıils VO Payvla-Siena” verwlesen.

Tril uUuNnum ovıle el UNUusSs Dastor. Vgl dazu Krch  na  ME  k’ De vıta ei
operıbus Joannis de Ragus1io (Komae 1960) 69 Nr. 41

Zur Person: : DD 1 —49
Dies ergıbt sıch aus AÄußerungen des Johannes VO  > Ragusa ıIn der Ein-

Jeitung des Sermo.
NO  — plures, sed UNUuS sil recior SUMINUS UNuUuSsSs Dastor Basel Cod

VI pas. 328) Nnu alıo qQUUIN eiro TISLIUS quod uum es!t plenum,
sed 1DS1 soJl1] ebd 331)10  WALTER BRANDMÜLLER  Auflösung des Konzils keineswegs zum Häretiker geworden, da damals  eine determinatio ecclesiae, eine dogmatische Definition also, noch nicht  vorgelegen habe. Demnach betrachtete er Haec sancta nicht als solche ®  Ihm folgte schließlich auch das Konzil, denn in der 33. Sitzung vom  16. Mai 1439 wurde die obenerwähnte „Definition“ vorgenommen“.  Wieviel wirkungsvoller wäre es aber gewesen, hätte man sich bei dem  Vorgehen gegen den Papst auf die allgemein unbestrittene Autorität  von Konstanz berufen können und nicht erst ad hoc ein „Dogma“  schaffen müssen.  Auch die deutschen Kurfürsten betrachteten Haec sancta nicht als  Glaubensentscheidung, denn sonst wäre ihre Neutralitätspolitik dem  Konzil gegenüber nicht zu begründen gewesen, ebensowenig wie die  bewußte Ausklammerung von Haec sancta aus der Mainzer Akzeptation  vom 25. 3. 1439, in die die Reformdekrete von Basel und das Konstanzer  Dekret Frequens aufgenommen worden waren ®,  Daß diese in Basel zutage getretene Beurteilung von Haec sancta  nicht Folge eines radikalen Wandels der Auffassungen war, zeigt das  vorhergegangene Konzil von Siena®. Es ist beachtenswert, daß schon  der Eröffnungssermo“, den der später zu Felix V. abgefallene Johannes  von Ragusa “, von Martin V. damit beauftragt *, im Dom zu Pavia hielt,  sich ausführlich mit der primatialen Gewalt des Papstes beschäftigte.  Nicht genug, daß er betont, nicht viele, sondern einer sei oberster Len-  ker und Hirt der Kirche, wie denn Christus allein dem Petrus die Fülle  seiner Gewalt übertragen habe. Er wird bald deutlicher und sagt, daß  Autorität und Gewaltenfülle des Vicarius Christi in der Kirche so groß  seien, daß es keine Gewalt auf Erden gebe, die der seinen vergleichbar  sei. Darum sei es nötig, daß alle, wes Standes und Ranges auch immer,  ihm untergeben und gehorsam seien wie dem Herrn Jesus Christus  selbst®. Das aber sind Formulierungen, die mit der behaupteten Aus-  sage von Haec sancta schlechthin unvereinbar sind. Hätte Haec sancta  wirklich eine lehramtliche Definition über das Verhältnis von Papst  %® Hierauf hat Jedin (12) hingewiesen.  3 Mansi XXIX 178 f.  s Hürten 369f. Dazu auch R. Bäumer, Eugen IV. und der Plan  eines „Dritten Konzils“ in: Reformata Reformanda — Festgabe für Hubert Jedin  hrsg. v. E. Iserloh u. K. Repgen I (Münster 1965) 94—96.  39 Für die Zusammenhänge sei auf meine im Druck befindliche „Ge-  schichte des Konzils von Pavia-Siena“ verwiesen.  40 Erit unum ovile et unus pastor. Vgl. dazu A. Krchiääk, De vita et  operibus Joannis de Ragusio (Romae 1960) 69 Nr. 41.  4 Zur Person: Krchünäk 1—49.  42 Dies ergibt sich aus Äußerungen d}es Johannes von Ragusa in der Ein-  leitung des Sermo.  43  non plures, sed unus sit rector summus et unus pastor (UB Basel Cod.  A VI 35 pag. 328). .  nulli alio quam Petro Christus quod suum est et plenum,  sed ipsi soli dedit ..  (ebd. 331). ... Quid plura, gloriosissimi patres, tanta vicarii  Christi in ecclesia militante  est auctoritas et plenitudo potestatis, ut non sit  supra terram potestas, quae comparetur ei  (ebd. 332). Unde necesse est utQuid plura, gloriosissimı paltres, an VICAaTII
Christi In ecclesia milıitante es!t auctoritas eT7 plenitudo potestatis, ıf NO.  _ sıl
UupPD. ierram potestas, qQUaE comparelur e]1 ebd. 332) nde NnNecCcesse est ul
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und Konzil enthalten, ware 19808 eıne Konsequenz geblieben, nämlich
Johannes on Ragusa äresie verurteilen. Ihn un:! den Papst,
ın dessen Auftrag sprach. Im gleichen Sinne wWwW1€e Johannes VO
Ragusa, doch och präzıser, außerte sich der Rotarichter un:! zeıtweiligePräsident der Natio Gallicana ın Siena, Jean de Fabregue *, auf dem
Höhepunkt des Konflikts zwischen den Anhängern Martins und den
Verfechtern konziliarer Autonomie und Superiorität. Von diesen letz-
teren sagt C: » quod hı Drotfestantes intendun adhaerer decretis Concıiılii
Constantiensis, hoc 1idem aCcImus el NOS, ISI In quanium DET SUININUM
ponNtifticem vel] alıu generale concılıum tollerentur, moderarentur aut
Iımitarentur. Vom Papst sagt dann, daß seiınem Urteil OMNIA quae
1UN INn Concılıis generalıbus interpretanda el declaranda 1MO revocanda,
SI sıhi VIsSum Iuerit, commuiıttuntur 4:

Aus diesen auf Haec sancta bezogenen AÄußerungen, die 1ın der
stürmischen Endphase des Konzils VO Siena gefallen sind, geht nıicht
ur die Überzeugung VO der Oberhoheit des Papstes ber das Konzil
hervor, die VO elıner keineswegs geringen Zahl VO Konzilsvätern g —_
teilt wurde, CS erg1ibt sich daraus auch, daß VO einer dogmatischen
Auffassung des Dekrets keine ede se1ın annn Fabregue hätte sonst
1m Zusammenhang mıt Haec sanclta nıcht VO Wiıderruf. Aufhebung
oder FKinschränkung und Änderung sprechen können. Ebensowenig
ware CS mıt dem W esen eıner lehramtlichen Entscheidung vereinbar
SCWESCH, daß die Präsidenten des Konzıils VO Siena das VO der kon-
ziliarıstischen Upposition demonstrativ die Domtüren angeschlagene
Konstanzer Dekret ebenso ostentatıv wıeder hätten abreißen lassen.
w1e geschehen ıst *®

Überhaupt hätte das Konzil VO Siena angefangen Ol den oll-
machten der päpstlichen Legaten“ bis selıner Auflösung nıcht
eidem CHhristi VICAaTIO ceterique CUIlUSCUMqUE STaius auft Ordinis subıiciantur el
oboediant, sıcul 1DSO domıno Jesu Christo ebd 332)

Herrmn Dr. Krch  na  E an ich dieser Stelle für die freundliche Über-
lassung seiner Iranskriptionen der zıt1erten Texte

Dr deer. Jean de Fabregue, Kanoniker VO  —_ ez, päpstlicher Kaplan,
Auditor der Rota, seıt 14929 VO  b Lescar un!: 1425 Bischof VO ( onserans.
Er starb Vor September 1425 S Hierarchia catholica medil Qaevı
|Monasteri Reimpressio ımmutata Patavıi 204, 295 ; Dazu

h’ Referendarii utrıusque Signaturae artıno ad Clementem
et praelatı Signaturae supplicationum artıno ad Leonem XII [Cittäa de]l
Vaticano Nr 38)

Vgl das Protokall Agramunts Anm 28) fol 149r Dort el auch
Nonne AhOC verıissımum es(T, quod UNUMmM concilium alıu: imıiıtat, eclara inter-
etatur, revocatl, hAhoOcC 1dem acı DADUa CUIUS arbitrio dıie FKFortsetzung
bietet der oben zıtierte 'Text

Vgl das Protokall Agramunts Anm 28) Tol 76 n
UrC| die Apostolicae IS nunktıul VO Februar 1423 wurde

den Konzilspräsidenten die vo Leitungsgewalt, Gerichtshoheit un raf-
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den Verlauf nehmen können, den tatsachlich SCHOMMEN hat, WLn

die Oberhoheit des Konzıils ber den Papst Glaubenslehre der Kirche
SCWESCH ware, weiıl eben In dem historischen Ablauf des Konzıils die
Inanspruchnahme der obersten Autorität ber die Synode durch en
Papst klar zutage TE eın Anspruch, em sich schließlich auch die
Opposition gefügt hat

Von entscheidender Bedeutung für UNSSCTIC I hese ıst CS aber,
eruleren, ob die Konzilsväter Konstanz selbst In Haec sanclta eıne

dogmatische Aussage machen wollten. Das Gegenteil erhellt au ihrem
Verhalten un ihren Äußerungen au der Zeit nach dem Apriıl 1415
Kein halbes Jahr vergzıng ach der Session OIn April, da brach der
Streit ber das Verhältnis Von Papst un Konzıil aufs ecue los Am

September 1415 hielt eın unbekannter Prediger en Anhängern der
Konzilssuperiorität entigegen, CcSs gebe doch für s1e, ihr yutes Recht
Zzu erlangen, keine andere Hilfe als die oberste Gewalt des Papstes, der
ber alle Gerichtsbarkeit ausübe. selbst ber Ol keinem gerichtet
werde *. Daß Cs sıch hiıerbei nıcht 11 die Stimme e1INeEes Außenseiters
handelte, zeıgt der Umstand, daß schon weniıige Monate späater eın den
Primat des Papstes energisch betonender Brief des Erzbischofs VO

Monreale das Konzil dort eın starkes Echo fand und urz darauf
eın Engländer einen Sermo hielt, In em die CcIiesıia Romana als
architectrix und moderaltrıx der übrigen Kırchen bezeichnete, wobel G

hervorhob, daß Christus allein dem Petrus un eınen legitimen Nach-
olgern den obersten Pontifikat übertragen habe 9

gewalt über dıe Synode verliehen. einschließlich der Vollmacht, das Konzıl Z.U

verlegen, verlängern un! autfzulösen XXIX f.)
Am März 14924 UrCc dıe Veröffentlichung der 26 Kebruar 1424

ausgestellten Bulle Sacrosancta uniıversalıs TJext be1l Agramunt |Anm 28|
Tol 1892 r— 184 r)

ingrate nı ef egener! UbI, TECOT, S] IUa patıatur ecclesia, S] ı31 auf
Su.i{IS FuISs Hat INIUFrIA vel oltensda, quia CeNnsura Iud Dropter Oorltie vılam
ınhonestam aut alıas vilipenditur, ad qQUEM venies, ad QqQUENM recurres® ullum
alıu. est HHı remedium, NISI SUumMmMI DpOoNtiNCcISs SUDTEINA Hıc Cuncios
udicat nemine Jjudicatur ... ın I1 433)

ıs war der Franzıskaner ao0l0 di Francesco da oma (Eu e 349)
Über diesen T1e chrıeb der römische Humanıist Cenc10o0 adauUu s Konstanz:12  WALTER BRANDMÜLLER  den Verlauf nehmen können, den es tatsächlich genommen hat, wenn  die Oberhoheit des Konzils über den Papst Glaubenslehre der Kirche  gewesen wäre, weil eben in dem historischen Ablauf des Konzils die  Inanspruchnahme der obersten Autorität über die Synode durch den  Papst klar zutage tritt, ein Anspruch, dem sich schließlich auch die  Opposition gefügt hat.  Von entscheidender Bedeutung für unsere These ist es nun aber,  zu eruieren, ob die Konzilsväter zu Konstanz selbst in Haec sancta eine  dogmatische Aussage machen wollten. Das Gegenteil erhellt aus ihrem  Verhalten und ihren Äußerungen aus der Zeit nach dem 6. April 1415.  Kein halbes Jahr verging nach der Session vom 6. April, da brach der  Streit über das Verhältnis von Papst und Konzil aufs neue los. Am  15. September 1415 hielt ein unbekannter Prediger den Anhängern der  Konzilssuperiorität entgegen, es gebe doch für sie, um ihr gutes Recht  zu erlangen, keine andere Hilfe als die oberste Gewalt des Papstes, der  über alle Gerichtsbarkeit ausübe, selbst aber von keinem gerichtet  werde *, Daß es sich hierbei nicht um die Stimme eines Außenseiters  handelte, zeigt der Umstand, daß schon wenige Monate später ein den  Primat des Papstes energisch betonender Brief des Erzbischofs von  Monreale an das Konzil dort ein starkes Echo fand” und kurz darauf  ein Engländer einen Sermo hielt, in dem er die Ecclesia Romana als  architectrix und moderatrix der übrigen Kirchen bezeichnete, wobei er  hervorhob, daß Christus allein dem Petrus und seinen legitimen Nach-  folgern den obersten Pontifikat übertragen habe *.  gewalt über die Synode verliehen, einschließlich der Vollmacht, das Konzil zu  verlegen, zu verlängern und aufzulösen (Mansi XXIX 8{f.).  4 Am 7. März 1424 durch die Veröffentlichung der am 26. Februar 1424  ausgestellten Bulle Sacrosancta et universalis (Text bei Agramunt [Anm. 28]  fol. 1827—184 r).  4# O ingrate fili et degener! Ubi, precor, si tua patiatur ecclesia, si tibi aut  subditis  tuis fiat iniuria vel offensa, quia censura tua propter forte vitam  inhonestam aut alias vilipenditur, ad quem venies, ad quem recurres? Nullum  aliud est tibi remedium, nisi summi pontificis suprema potestas. Hic cunctos  judicat et a nemine iudicatur... (Finke II 433).  5 Es war der Franziskaner Paolo di Francesco da Roma (Eube1l I 349).  Über diesen Brief schrieb der römische Humanist Cencio aus Konstanz:  ... Erant quidam, qui nullo modo concedebant Romanam ecclesiam arcem atque  caput aliarum, per hunc modum disserentes eidem prerogativam ac principatum  violentia quadam, non divino aut humano aut naturali iure contigisse. Quorum  assertio summo pene omnium consensu [sc. per litteras tuas] deiecta est (Finke  IV 718£.).  51 Cencio fährt in dem genannten Schreiben fort: Persuasione quidem  tuarum litterarum adductus quidam ortu Anglicus ea die qua beati Petri festum  celebratur, publica sessione sermonem acutissimum explicavit, quo aperte ostendit  ceterarum ecclesiarum Romanam ecclesiam architectricem moderatricemque  existere solique Petro suisque legitimis successoribus a Christo Deo et homine  summum pontificatum delegatum (ebd.).Ian quidam, qu1 Nu modo Ooncedehan omanam ecclesıiam a

alıarum, DeT hunc modum disserentes eidem prerogatıyam princı1patum
violentia quadam, NO  b divino auft humano auft naturalı iure contigisse. Quorum
assertio DENE omnıum IsC DEeT eras udas dej:ecta est Fınk

718 f
51 Cenc1io 1n dem enannten Schreiben fort Persuasi:one quidem

Iuarum lıtterarum UCLUS quidam Oortu nglıicus die quUd heatı elr testum
celebratur, publıca SESSIONE acutissımum explicaviıt, GUO aperte Osiendl
ceflerarum eccles1iarum omanam ecclesiam architectricem moderatrıcemque
exIistere solique eiro SUu1sSque Jlegitimis SuUuCCessoribus Christo Deo homine
SUTININUM pontitıcatum delegatum ebd.)
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Als besonders eindrucksvoll erweıst sich jedoch die Kontroverse
zwıschen dem Dominikanergeneral Leonardo di Stag1io atı un seiınem
unbekannten Gegner ber das Verhältnis des Papstes ZU Konzil, die
sıch, 1mMm Sommer 416 beginnend, bis Anfang 1417 hinzog *, Dabei präzl-
sıierte atı seiınen Standpunkt quod DUDA legitime praesidente ei
residente, 1Dse 1urisdiıictlionem el execulionem, e|1 110  \ concılıum.
IDSO eIOQ0 NO  —x legiıitime praesidente vel ON residente, concilium habet
iurisdichonem el pDotest INn deponere vel saltem declarare 1psum depo-
Sıl1um PESSeEe

Deutlicher als alles andere zeıgt diese Auseinandersetzung, daß
beide AÄnsichten, die Datis und die se1INESs konziliaristischen Gegners,
unter den Konzilsteilnehmern auch nach dem 6. April 1415 noch freı
diskutiert werden konnten. Der Schluß Jaßt sich darum aum umgehen,
daß selbst 1e, die ber das Dekret Haec Sancia abgestimmt un CS DC-
billigt hatten, die Frage nach der obersten Autorität ın der Kirche
damıiıt nıcht hatten grundsätzlich entscheiden wollen, und 1€eSs schon Sar
nicht mıt dem AÄnspruch einer dogmatischen Definition. An diesem
Befunde würde sıch übrigens auch ann nıichts andern können, WEnnn

W as ber aum Je bewiesen werden ann Martin die Kon-
stanzer Dekrete bestätigt hätte Er hätte sS1e 1U INn dem Sinne bestä-
tıgen können, ın dem sS1€e gemeınt CIl,

Eine Zusammenschau all dieser Argumente dürfte U ergeben,
daß Haec Sanclia nıcht als Lehrentscheidung, sondern als legislative Not-
standsmaßnahme betrachten ıst, die der Kirche die Wiedergewin-
u  S der für S1e lebensnotwendigen FEinheit ermöglichen konnte. Kıs
handelt sıch dabei die Realisierung der OIl Riedlinger angedeuteten
Möglichkeit eıner Setzung positiven Rechts, die ZWUL mıilt höchster Auto-
rıtat vorgeiragen, aher doch JE ohbzwar nıcht ausdru  Ich, Zzeıltlich he-
grenz( T, nicht als Schlec!|  In irreiormabel verstanden ist och treffender
wird INnNnan nıcht VO zeitlicher Begrenzung sprechen, sondern VO Be-
schränkung auf die vorausgeseizte historische Notsituation der Kirche
Schon Leonardo atı hat 1€6Ss unmıßverständlich ausgesprochen, WL

Vgl hlerzu die ausführliche Darstellung VOo  D Mu Leonardus
Statius auf dem onstanzer Konzil, 1N : estgabe ZU. Geburtstag, Geh Rat
Prof Dr Heinrich 1ın gew1idmet (Münster 1925 257 —9269

an 706 f Vgl den anschließenden Exkurs
So schon Studien ZU Geschäftsordnung Kon-

stanzer Konzil, 1n ° estgabe Heinrich 112 D48 E ders., [)Das Konstanzer
Konzıil ın der eschichte der christlichen 1r  e’ 1n ? 1ÖG Ergänzungsband 11
1929 410 Zutreffend ıst allerdings auch die Bemerkung, Hollnsteiners
Behauptung werde VOoO  o dıesem ıcht schlüssıg begründet (J IrtTıient 4A79
Anm. 20)

Rıedlinger 223.
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sagte: quod Constantiense Concılium el habuit hulus
Spirıtualis gladlıi plenarıam pDotlesiaiem el Jiurıisdıcthonalıter execulıve.
atet, qu1a eCcclesia DUADU Te el caruit...” Nur auf der Grundlage
dieses Verständnisses iıst CS ann auch erklärlich, daß Martin un
Ku  5  en die Geltung VO Haec sanclia für die Beseitigung des Schismas
bejahten un darauf ihre Legitimität gründeten, ohne, daß sS1Ee dem
Dekret ber die Wahl VO 11 November 1417 hinaus Rechtskraft bel-
BEMESSCHN hätten. Damit steht schließlich auch die weıtere Entwicklung
1m Kinklang, die eine eue Festigung, Ja eiıne Überspitzung der prıma-
tialen Gewalt durch das Papsttum der Renaissance mıt sich brachte.

Exkurs

Hat Martin die Dekrete des Konzıils VO Konstanz bestätigt?
Im Zusammenhang mıt der Erörterung des Dekrets Haec sancta

wird VOo De Vooght! Küng ıst 1er anderer Meinung‘“* behaup-
tet. Martin habe die Konstanzer- Dekrete bestätigt. 7Zum Beweis
dafür führt zunächst die Bulle Martins Nier CUNCIAS VO DD FWFe-
bruar 1418

Daß 1€eSs nıcht angängıg ist. ergibt sıch au dem Inhalt der Bulle
selbst. Gegenstand dieses Dokuments ıst nämlich nıcht die Verbindlich-
keit der Konstanzer Dekrete. sondern die Bekämpfung der Häresien
VO Hus und Wielif. Demzufolge ıst die Bulle auch nıcht alle Christ-
gläubigen gerichtet, w1e 1€es bei elner Bestätigungsbulle hätte gesche-
hen mussen. Sie iıst vielmehr die Oberhirten jJjener Jurisdiktions-
bezirke adressiert, die ıIn besonderem Maße VO diesen Häresien betroi-
fen waren ® Nach elner die Sorge des Papstes den Glauben der
Kirche betonenden Arenga® werden iın der Ausgabe V, d. Hardts

ın 745
18533—157
Die rage nach der päpstlichen Approbation darti nıcht! anachronistisch

geste werden. In der eıl des Konstanzer Konzils wurde 1Nne ausdrückliche
päpstliche Approbation nıcht für notwendIiIg gehalten. Gerade we1ıl das Konzıil
ıher dem aps (bzw den drei Päpsten) stand wenn auch die rage des Wie
dieser uprematie un deren TrTenzen dunkel eın InO un verschieden Vel-

tanden wurde), kam 1Ne päpstliche Approbation VO.  > vornhereıin NıCI In rage
3 183—185 Der Text der Bulle V, ar &E

Nämlich dıe Erzbischöfe VOo  S alzburg, Gnesen und Prag SOWI1Ee dıe
Bischöfe VO  - Leitomischl, Bamberg, Meißen, Passau, Breslau, Regensburg,
Krakau, Posen und Neutra ıIn Ungarn un die englischen Bischöfe un die
Inquisıtoren der genannten Bıstümer rdt 1518

nNnier cuncias pastoralıs sollicitudines, quibus premIimur incessaniler,
Ila potissima OrtHus NOS angıl, ul haereticis de inıhus christicolarum eXpulsıs
sulsque talsıs doctrinis errorıbus perversIis penitus, quanium noDbIls alto
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auf Seiten Maßregeln das Umsichgreifen der äresie erortert.
Dabei werden Listen mıt 45 ırrıgen Satzen ıclifs nd 3() solchen au

den Schriften VO Hus angeführt, die sich ein Interrogatorium -
schließt, dessen sıch die Inquisitoren eım Verfahren äresie-
verdächtige bedienen sollten.

Der erste Punkt enthält die Frage, ob der Inquirend Wiclıif, Hus
oder Hieronymus VO Prag persönlich gekannt und Beziehungen
ihnen unterhalten habe Zweitens wiırd gefragt, ob mıt iıhnen TOILZ
der Exkommunikation weiterhin Verkehr gepllogen, und drittens, oh

nach ihrem ode für sS1e oder Sar ihnen gebetet und S1e als Selige
oder Heilige verehrt habe Erst der vıerte Fragepunkt betrifft die
Autorität des Konzıils VO Konstanz:

Item ulrum credat, teneat el asseral, quod quodlıbet concilium GEINLE-
rale, el eil1am Constantiense, unıyersalem ecclesıam represenltlel. Item
uLrum credat, quod SUCTUM concilium Constantiense unıvyversalem
ecclesıiam repraesentians, approbavit, el approbat, In avorem el el salu-
Iiem arum, quod hoc es! ab UNIVersIS Christitidelihbus approbandum el
tenendum quod condemnavıiıtl el ondemna PESSeE el vel honis InNnOTI1-
bus contrarıum, hoc ah eisdem eESSsSe enendum DTO ondemnato, credendum
el asserendum

Item uLrum credat, quod ondemnatıiones Johannis iclef, ONAaNNIS
Hus ef Hieronymi de TAga, tiactae de DEerSsONIS I1l, libris el ocumentI!s
DeCT SUCTUMM generale Constantiense concilium, uerint rite el 1IUSIe 1actae,
el quolibe catholico DTO alıhus enendade eT1 asserendae®.

Der 1ı1nNnn dieses Passus ıst eindeutig der, daß durch die Anerken-
NUNS des Konzils VO Konstanz die Ausgangsbasis für das Verhör ber
die dort verurteilten Häresien gesichert werden soll Fis geht DCT
Hus und Wiclif. u DET Accıdens u  3 das Konzil.

Wenn De Vooght daraus schließt: Der natüurlichste INn dieser
Tel Paragraphen ist eın Glaubensbekenntnis ZU. ONzIıl VO  - Konstanz als
allgemeinem OnNnzıl un ZuU. Wert seiıner Lehrentscheidungen ist dem
durchaus zuzustıiımmen. ber für die Frage, ob Martin das Konzil
bestätigt habe, folgt daraus Sar nıchts Der ext der Bulle würde OSarT,
wenn Martin Haec Sancta bestätigt und somıt als dauernd gültig
bezeichnet hätte, einen krassen Widerspruch enthalten, heißt c doch
ın dem gleichen Interrogatorium: Item uUuLrum credat, quod DUDU CanNnOoNICE
electus qu1 DTO lempore iuerit, e1USs nNnomıne DrODTIIO S11 SUC-
CeSsSor heatıi elr habens In auctorı:tatem INn ecclesia dei  ®

Als weıteren Beweis dafür, daß Martin die Konstanzer Dekrete
bestätigt habe, betrachtet De Vooght die vieldiskutierte AÄAußerung
des Papstes, die 1m Zusammenhang mıt der Zurückweisung der Konzils-

conceditur, extirpaltis, rthodoxa el catholica es integra 11l1lıDalia Dermaneal
DOoDUulus christianus In eiusdem el sinceriıtate, quolibe ohscurationis sSsemoto

velamine, immobilıs invıolatus persistat rdt 1518
r d. Hardt 1527 185

ar 15928.
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appellation der Polen 1ın Sachen des Dominikaners Falkenberg SC
schehen ist *. Darüber berichten die Zeugen, Martin habe gesagtl:
quod, OMNIA ef singula determiıinata el CONCIUSA el decreta In mMAalterıls
el DETI SUCTUMM concılıum generale Constantiense concilıariter,
lenere el invıolabiılıter observare volehat e1 NUMYUUIN contraveniıre QUO-
quomodo Ipsaque SIC conciliarıter acia approba papal OmnNnIa gesia IN
COoncIilio conciliarıter CIICa Imnaltlerıaım {idei el ratıiflıcal, NO  S alıter, NeC

alıo MOdoO L
Dazu ıst bemerken., daß diese Außerung mündlich 1m Verlauf

eıner stürmischen Szene gefallen ist *. Daß die Bestätigung eınes All-
gemeınen Konzıils durch eıiınen Papst ın anderen Formen voTgSCHNHOMMECN

werden pllegte, zeıgte Martin deutlich, als das Konzıil VO

Siena durch die Bulle SACTUAM elr sedem ** feierlich bestätigte. Dar-
ber hinaus ıst bezüglich des Superioritätsdekrets die Einschränkung

beachten. die Martin anbrachte. als sagte, wolle dem fest-
halten. wWwWas das Konzil INn aterıa fidel concilıariter, das heißt ın eıner
Sess1i0 publica, beschlossen habe Daran, daß auch Haec sanclia COIMN-

cilıiarıter beschlossen wurde, besteht eın 7weifel. De Vooght ıst
zuzustımmen, WCCLnn die Versuche papalistischer Kanonisten., die
Gültigkeit VO Haec sanclia durch gedrehte und gewundene Inter-
pretatiıonen des conciliarıter anzufechten, als verfehlt bezeichnet !3. Nicht
aber wırd ıhm folgen können, WEnnn 1m Hinblick auf diese
päpstliche „Bestätigung“ schreibt: Nichts rechtiertigt eINe Ausnahme Iur
die fünifte SItzung VO DI1 1415 ** Daß näamlich DUr ein anachroni-
stisches Verständnis des Begriffes malterıa el 6S gestattete, auch Haec
sancta darunter subsumieren, dürfte au den obenstehenden [)ar-
legungen ber den rechtlichen, nıcht dogmatischen Charakter des
Dekrets hervorgegangen seın *>

auf die DeDie beiden Stützen. Vooght seıne Auffassung
yründet, erweısen sich also, stellt INa  a sS1Ee 198088 ın ihren ursprünglichen
Zusammenhang, als nıcht tragfähig.

Da das Konzil VO Konstanz während des Schismas legitimer, wWenn

auch subsidiärer Jräger der obersten Gewalt ın der Kirche WAaT,
unterlagen weder die dogmatischen noch die disziplinären Dekrete des
Konzıils hinsichtlich ihrer Gültigkeit einem Zweifel1®. Das gilt auch für

9 Zur aC| vgl aumer, Das Verbot der Konzilsappellatıon MarT-
tıns ın Konstanz, 1N : )Das Konzil VO Konstanz 190

V,. ar 1550. 1557
I Immerhin wurde der Vorgang UrTrC| eın Notarıatsınstrument festgehal-

ten, ohl aber weniger SCcCh er  emerkung des Papstes als der ppel-
lation der olen wıllen (v. 1550 S 1 XXVIIIu

Z Z 186 Vgl oben 104
Am 1418 schlo Martın die Synode. Fıne gesonderte Bestätigung

kam nıcht In Tage, und geht, geschichtlich gesehen, NICI . NUurTr die etzten
Sitzungen unter dem aps als okumenisch etrachten Fank,
„Konstanz-Konzil“, 1N: LTIhK 2V1[ 503) Die Begründung aiur liegt 1ın der schon
VOo der Kanonistik des Mittelalters findenden Auffassung, daß be1 Ausfall
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Haec SANCILA, Wenn INna  b 1U ın dem oben umschriebenen Sinne VOT-
steht So bildete die entscheidende Grundlage für die Le-
yıtımıtät der Papstwahl VO 11 ovember 1417 Konsequenterweise
kam eıne nachträgliche Bestätigung durch den Papst nicht ın Frage,
SINg ja durch die Wahl Martins die oberste kirchliche Autorität VO
Konzıil wieder auf den Papst über. Von da wurden enn auch die
Dekrete des Konzıils nıcht mehr mıt Sacrosancta generalıs Constantiensis
SYNOdUS intituliert, sondern, weiıl 1m Namen des Papstes erlassen, mıt
der Formel Martinus eDISCODUS SEIVUS del eingeleitet!. Sie
edurften aus diesem Grunde ebensowenig eıner Bestätigung W1€e die
VO der Papstwahl 1m Namen des Konzils erlassenen Dekrete.
der obersten hierarchischen Spitze das Konzıil 1n die Bresche SpTI1INge, dessen
regularıter habituelle plenitudo potestatiıs In asSu necessiıtatıs In ktion T1
(K Die konziliare Idee 1m späaten Miıttelalter, 1n Die Welt ZU  r Zeit
des Konstanzer Konzils Vorträge un Forschungen, hrsg. VO Konstanzer
Arbeitskreis für miıttelalterliche Geschichte IX| [Stuttigart 122)

eCD 420, 4923



Die Abtwahlen ıIn Katalonien und Aragon während des
Jahrhunderts

Von JOHANNES JOSEPH 5C]J

Meinem verehrten Lehrer VINCKE 208081 75 Geburtstag

Das Verhältnis des Landesherrn en Klöstern hatte durch die Kir-
chenreform der (  P Halfte des 11 Jahrhunderts eın NDNECUCS Gesicht
halten. In en Nachfolgerstaaten der alten Spanischen Mark wäarTelnl 1mMm
spaten und frühen 11 Jahrhundert die Grafen die Stelle der
westfränkischen Könige geiretien nd hatten neben iıhren prıvaten
eigenkirchlichen Rechten, die sS1e als örtliche Klosterstifter innehatten,
die staatlichen Hoheitsrechte ihrer Vorgänger ber deren Kirchen un
K löster erlangt *. Der Abbau des bisher praktizierten KEigenkirchen-
rechtes, das sich den Klöstern gegenüber besonders durch ihren Einfluß
auf die Abtwahl ausgewirkt hatte und die Finführung des Patronats-
rechtes. das den bisherigen Klosterherren lediglich eıne Schutzfunktion
und das Präsentationsrecht für die führende Dignität zugestand lie-
Ben sıch nicht ohne Schwierigkeiten durchführen.

In den katalanischen Landesteilen ın jel stärkerem Maße als
in Aragon die K löster für mehr als eın Jahrhundert mıt Hilfe
der Grafen und Bischöfe al ausländische Reformzentren übertragen
worden*?. Zudem die meısten benediktinischen Abteien und ein1ıge
Chorherrenstifte ın den päpstlichen Schutzverband, Dn mıt Exemtion,
aufgenommen worden.,. ohne daß S16 dadurch den Klosterherren grund-
saätzlich entzogen worden waren

n gels, Abhängigkeit und Unabhängigke1 der Spaniıschen Mark,
ın: SA Spanische Forschungen der Görres-Gesellschaft. es  ufsätze)
1961) ff Ü aunach, Idie Ahbtwahl In den Königsklöstern der Spanl-
schen ark Eın Beıtrag Verhältnis VO  a Staat un Kirche In der Karolin-
gerzeılt, in SFAÄA 1962) it.: Rechtsverhältnıisse der katalanı-
schen Klöster VO der Mitte des Jahrhunderts bıs ZU Finführung der Kir-
chenreform, in SWA 1965) Ebd passım, bes 146—156

V3 ncke., Der Übergang OIr Eigenkirchenrecht mM Patronatsrecht
bezüglıch der Niederkirchen 1n Katalonien un Aragon, 1! Studi Grego-
rl1anı {17 (1948) 451 ff ’ de . [ )as Patronatsrecht der aragonischen Krone, 1n ;
SFAÄ (1955)

Bauert, Rechtsverhältnisse der katalanischen Klöster In ihren
Klosterverbänden bıs Jahrhundert) 1MmM ruck, 1ın SWA ' 1967

Ses Katalanische Klöster, passım.
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Als nach der Mitte des Jahrhunderts die katalanischen Klöster
sıch mıt Hilfe der Krone au ihren Klosterverbänden erauslösen oNnn-
ten nıicht allen gelang das vorab vermochten die ehemaligen
Klostersenioren nıcht einfach ihre alte Stellung zurückzukehren. weıl
das inzwischen umsCW andelte Kigenkirchenrecht und die Rom-Unmiuttel-
barkeit der Ahbteien S1C daran hinderten Die VO der Oberabtei
abhängige Wahl der bte au dem Kloster oder wen1ıgstens
aUuS dem CISCHCH Land War das Hauptziel die Loslösun VCWESCH,
dem die weltlichen und kirchlichen Großen SCIH ihre Hilfe liehen
aber der On eigenkirchenrechtlichen Denken getiragene Einfluß der
Senioren bzw der Krone auftf die Abtwahl WAar ach dem 1U geltenden
Kirchenrecht orundsätzlich abgeschafft Die ireie Wahl des Konventes
wurde bei den romunmittelbaren Klöstern erst durch die Bestätigung
des Papstes und dessen Amtseinweisune rechtskräftig Bei en nıcht
ZUINN römıschen Verband gehörenden Ahteien oblag die Kontrolle und
Bestätigung dem Ortsordinarius

Selbst Papst C(C‚lemens 111 111 der Bulle VOoOnn Juli 1188 für
die Kanonikerabtei Jesus Nazarenus VON ontaragzon 111 der 1O0zese
uesca dem König C111 consilium bei der Abtwahl einraumte, konnte
das nıcht mehr als ONSECNSU der eigenkirchenrechtlichen Periode aufige-
faßt werden. da schon Alexander 111 1170 die Abtweihe un damit die
Kontrolle der Wahl ach Rom SCZOSCH hatte Zudem Wa  — Montaragön
C111 Sonderfall weil em König und Stifter mıtten der Reformzeit

den ersten TEl Papsturkunden für die Ahtei 1089 1098 und 110
So — derdas consıiılıum be]l der Abtwahl zugestanden wurde

Krone möglich 1er entscheidender ihre Position behaupten als
den benediktinischen Abteien, die gleichzeitigen Papsturkunden Aht-
wahlprivilegien ohne senlorale Mitwirkung erhielten

Den veränderten Umständen Lrug König Peter 1{ Anfan  o des
15 Jahrhunderts Kechnung, indem VOT 1206 en berechtigten Gre-
MIiCH, Kapiteln und Konventen, die freie ahl ihrer Prälaten nd
Dignitäten SINE NOsSLIro CONS1I10 e1 zugestand und lediglich die
Präsentation des frei un kanonisch Gewählten SIGHUÜMNN FTEG1IUAE ell-
AaLIS forderte Die D1IS dahıin geübte Praxis wurde ausdrücklich „DPCSSIM.:
consuetudo genannt Die Verzichtleistung auf die Besetzung der Präla-
turen, die der Könie 111 Aragon bisher 1LEr wahrgenommen hatte,
folgte nach der Chronik VO San Juan de la ena 1111 Zusammenhang
mıt der Krönung Peters durch Innozenz 111 204 und der Übertragung

Vgl elspie der Loslösung der OSB-el Martin de Canıgoö VvVOo  —

Maria de la (Grasse Des Klosterverbände
De e La Corona de Aragon las eleccıones de ahbad Montearagon

durante los siglos X a | MO N: VII Congreso de hıstoria de la Corona de Ara-
ZoN Barcelona Oet 1962 rönıca Ponencılas ( omunicacıones vol
{11 Comunicaclones, 15 Ebd 10 f 5398 57092 888

Vgl dazu das gleichzeitige Privileg Tüur die 0N} el San Juan de la
Pena eh 1ı Papsturkunden Spanıen Vorarbeıten ZUUE Hıspanla Pon-
tılicia vavarra und ÄAragon Berlin 1928 il ulı 1089



JOSEPH SCJ

des Krönungsrechtes al den Erzbischof VO JTarragona ın Zaragoza 1206
Der Papst bestätigte ın eiınem Brief om 510) (Oktober 1207 die S0-
nischen Bischöfe ausdrücklich diesen königlichen Verzicht ®° Als die
aragonischen Großen un den Verlust ihrer Privilegien den
VO ihnen errichteten Kirchen protestierten, erklärte der König nach
der schon erwähnten Chronik, habe em Papst 1U seıne eıgenen
Rechte. nıcht ber die selıner Gefolgsleute übertragen 1

Die klosterfreundliche ntwicklung S1iNg auch ın Katalonien ihren
Weg Noch 1mMm selben Jahr, 25 März 1207, verlieh Peter IT der
Kanonikerabtei San Juan de las Abadesas das Recht der freıen Abtwahl
un:! verlangte VO ihr DU noch den Ireueid des Elekten 1 Drei Jahre
spater, al Dı März 1210, befreite der König dieselbe Abtei VO allen
Zahlungen 1 Diese Regelung entsprach durchaus der Verzichtleistung
des Königs, die schon ın dem erwähnten Brief Innozenz’ I1IL 1207 ZzU

Ausdruck gekommen WAarT.

Der Kirche gegenüber faßte Peter IL se1lıne Stellung als die e1ınes
Schutzherren auf, w1e das aus eiınem Brief des Erzbischofs Raimund
VOo Jarragona VO September 1209 14 und au  N 1eT Diplomen des
Königs VO März 1211 ın Lerida die Bischöfe VO Vich, Gerona,
Tortosa und Urgel hervorgeht *. König Jakob wiederholte unter
inweis auf die Erklärungen VO Lerida 21 ezember 19208
Barcelona die Privilegien se1INEs Vaters., bat ber die Bischöfe nd
Klöster ıLL eıne freiwillige Unterstützung bei seınen Unternehmen auf
Mallorca 1'

Die angegebenen Beispiele, allgemeine Privilegien und das be-
sondere für Abadesas. legen die Vermutung nahe, daß ahnliche Zu-
sicherungen auych anderen K löstern zugestanden wurden oder doch
wenıgstens die alte auUus eigenkirchenrechtlichem Denken genormte
Praxis grundsätzlich als überholt valt Befördert wurde diese Entwick-
lung ohl auch VO außen. namentlich durch den Kanon des 180
tranense VO 12415, der die Abhaltung VO Provinzkapiteln nach dem
Vorbild der /isterzienser un! die Bestellung VO Visıtatoren au den
Reihen der eıgenen hte für die schwarzen Benediktiner vorschrieb 1
Diese der Reform dienende Verordnung wurde ın der Kirchenprovinz

114 Vincke., DDer ergang VO Eigenkirchenrecht un Patronatsrecht,
459 R En Privileg1ios de TO e| Catoölico Tavor de obispos cata-
lanes: VII Congreso de hıstorı1a de la Corona de Aragon Barcelona 1-6 oct
1962 Cronica, Ponencılas Comunicac1lones. vol 111 Comun1cac1ı1ones, Jext-
auszus des Papstbriefes VOoO  > 1207 Anm 16

Crönica de San Juan de la Pena, ed., eia (Valencia
1961 135

-} S - Coleccıon Diplomatica del Condado
de Besalu. Il Noticıas hıstöorıcas XII Olot 1902 75 f.n 685 Regest); Pa-
rassols Y s San Juan de las adesas s {] a  o gy]orı1a et santısımo
monasterı10 Vıch 1894?) M o alvyatıe XIL, 79 I 665 Regest)

Priyıleg10s de TO, Anm
Ebd 16 Ebd Anm. S 1 XXIIL, 999
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Jlarragona w1€e ın den übrigen Ländern des Abendlandes sehr bald
durchgeführt 1 Das erstie Kapitel dieser Art fand wahrscheinlich schon
216/17 STA Die ursprüngliche Autonomie der benediktinischen Ab-
teıen sollte dadurch ZWarLr nicht aufgehoben werden. aber der ZLusammen-
schluß ührte doch ZUT Entstehung der Kongregation der schwarzen
Mönche ın Katalonien., Aragon und avarra, die späater die der lau-
stralen genannt wurde.

Die altesten erhaltenen Kapitelsbeschlüsse 5. Magdalena de
Belloc be1i Tarragona VO 11 Januar 12927 die früheren Provinz-
kapitel konnten NUuUr erschlossen werden enthalten D4 Bestimmungen,
die als erste Konstitutionen der schwarzen Mönche aufigefalt werden
dürfen. Das nächste Kapitel, Martinstag 1229 In San Pablo del
Campo bei Barcelona, erweıterte die Konstitutionen auf 35 Bestimmun-
SCH eıne Neufassung und Erweiterung, die olfenbar VO der Provin-
zialsynode Lerida, 20 März 1229, unter dem Vorsitz des päpstlichen
Legaten Kardinal Johannes VO Sabina angeregt worden 21l

Kigentliche Statuten und damit ohl auch die definitive Konsti-
tulerung der Congregaciö Claustral Tarraconense erfolgten 1m Zusam-
menhang mıt dem Aufenthalt des apostolischen Visitators, des /isterzien-
serabtes VO Escarp, Berengar de Tärrega, 1m Königreich Aragon

auf dem Kapitel VO 192373 Magdalena Belloec. Die Akten des
Kapitels sind Z WarLr untergegangen, doch ıst aQaUusSs Jüngeren Kopien der
Jıtel überliefert: Ordinationes ad efiormationem monachorum nigrorum
IN regnis ATagonide Navarrae Z

Wenn auch mıt keinem Wort des Verhältnisses der Klöster den
weltlichen Senioren oder ZzuU Krone Anerkennung oder Ablehnung
klosterfremder Einflüsse auf die Abtwahl gedacht wurde, diente
der usammenschlu der Abteien doch zweifellos nıcht allein der inner-
klösterlichen Reform.

Es Iso verschiedene Umstände, die 1m „Jahrhundert der
päpstlichen Weltherrschaft“ den senlioralen Einfluß auf die Abtwahl
zugunsten der Wahl des Konventes entsprechend den Vorstellungen
der Römischen Kurie zurückdrängten. Nicht zuletzt 6S die Könige
Peter IT (1196—1213) un Jakob (1213—12706) selbst, 1e, VO ihren

Schmitz OSB, Die Geschichte des Benediktinerordens. dt
Ischudy, {I11 (Einsiedeln-Zürich 1955 117 f! Tobella..

Cronologia dels capitols de la Congregaciö (laustral Tarraconense Cesarau-
gustana na Monts Analecta Montserratensia) (1964) 204

Kbd 295
Ebd 245 ders., Dues Actes Capitulars dels an VS 1097 1229, ın

Catalonia Monastica (1927 137— 145 (Textwiedergabe).
Zu den die das Mönchtum betreffenden Bestimmungen der Synode VO

Lerida vegl. LO C Documents del prımer segle de la
Congregacio (laustral Tarraconense, 1n : Anal Monts 1964) 4921 doc 10

Ia Congregaciö Claustral Tarraconense les diverses
recapıtulacıones de les Constitutions provincılals: Catalonia Monastica
1929 116 f L ders., Capıtols de la Congregaclö Claustral. D7 48
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außenpolitischen Aufgaben absorbiert. sıch In diese Situation hinein-
fanden, ohne deshalb den Klöstern gegenüber interessenlos werden.

Auf em Gebiet der Niederkirchen un der Kapitelsdignitäten
drängten die sıch 1MmM Laufe des Jahrhunderts häufenden päpstlichen
Provisionen das alte Besetzungsrecht der weltlichen Kirchenherrn und
Stifter der fründen zurück ? Es dauerte bis ZUMMN Ende des Jahr-
hunderts, ehe die Krone besonders unter König Jakob IL
152% sıch In steigendem Maße des Institutes der Provisıon bediente,

ihrerseits en Buinfluß auf die Stellenbesetzung nıcht U zurückzu-
gewınnNen, sondern womöglich och steı1gern

uch die nıcht allzuhäufigen Nachrichten, die ber die Abtwahl des
Jahrhunderts auf 11585 gekommen sind, können als Bestätigung der

Vermutung, die Krone habe sıch nıcht sonderlich eingeschaltet, an
sehen werden. KErst Ende des Jahrhunderts, unter dem FEinfluß
der sizılianıschen Frage und em über die Länder der aragonischen
Krone verhängten Interdikt (  5  D ıst eın vermehrtes Interesse
des Papstes und Königs der Besetzung der kirchlichen Stellen 1m
allgemeinen nd der Abteien 1m besonderen festzustellen.

Ausgangspunkt Betrachtufig se1l das Verhalten König
Peters Hl der ZU Anfang des Jahrhunderts 1203) ın die Abtwahl des
Benediktinerklosters Miguel de (Cuxäa (Diözese KElne) eingriff.

In em sehr alten und hochprivilegierten Michaelskloster hatte die
Mißwirtschaft des etzten Abtes Arnald — einen sowohl wI1rt-
schaftlichen als auch disziıplinären Niedergang herbeigeführt. Um den
völligen KRuin verhindern, veranlaßte der König UuUSanıinel mıt em
Papst Innozenz I1I1 die Versetzung des reformfreudigen Abtes Peter
Wilhelm de Ortafa VO nahen Bergkloster Martin de Canigö ach
(uxäa Z Wer die Inıtiative ergriff, der Papst, der König, der verwalıste
Konvent oder Sar der Bischof Wilhelm de Ortafaäa VO Elne, Bruder des
Abtes VO Canigöo, bleibt dahingestellt. Nach dem Privileg des Königs
VOINN April 1203 hatten die Mönche auf Empfehlung VO außen. doch
„COMMUnNI ei unanımı oto  .. den Ahbht Peter Wilhelm on Canigö
ihrem Vorsteher gewählt, damıiıt dieser mıt (sottes Hiılfe das Kloster
reformiere, W as nach Aussage des Königs ın diesem Schreiben nıcht

1NC y IDie Anfänge der päpstlichen Provisıonen ın Spanien, ın
Römische Quartalschrıift) 1953) 195 ff $ s7 Auseinandersetzungen

das päpstliche Provisionswesen In den Ländern der aragonischen Krone, 1n ;
53 1958)

Ders., Krone, Kardinalat und Kirchenpfründe ın Aragön Begıinn
des Jahrhunderis, 1: 51 1956) {f.: ders., Landesherrliche Provi-
sionspolitik 1ın den Ländern der aragonischen Krone 7U Anfang des 14. Jahr-
hunderts, In (1957)

Font, Hıistoire de aye royale de Saınt-Miche de Cuxa Per-
pıgnan 1882 194 ff.; ders., Histoijre de abbaye Saint-Martin du Canıgou
(Perpignan 1903
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ohne seıne Hilfe gelingen könne. Deshalb erklärte der König die VOT'-

angEeESANSCHNCN Veräußerungen der Klostergüter für nichtig, eine
Grundlage für die wirtschaftliche und disziplinäre Gesundung des
Konventes schaffen Z Abt Peter Wilhelm, der schon seıt 114292 Mar-
tın vorstand *, übernahm Iso 1203 neben selner Stammabtei auch das
Michaelskloster und hatte bis seiınem ode beide Abteien
inne *8 Die Union wurde unter seiınem Nachfolger 1n Cuxa, dem Abht
Bertrand, bisher Großsakristan daselbst. wieder aufgehoben. och
w1es sich die Reform als och nıcht abgeschlossen, daß 1 Zusammen-
wirken des Königs Jakob und des Papstes Gregor 1231 wieder
Abt Bernhard Wilhelm de Villafranca VO Canigö mıt der Leitung
beider Abteien betraut wurde Z bis seinem ode (1255) uch
Abht ın (Cuxa blieb. ıst nıcht sicher. Denn 252/53 mu (uxäa die
Datierung der Bulle Innozenz’ für Abt Gausbert VO Miguel de
(uxa ın Ordnung ıst wieder eıinen eigenen Ahbt gehabt haben

Die Freigabe der Abtwahl edeutete also weder, daß der König
sich der S5orge die Klöster se1INESs Landes entzog, och daß se1ıne
Finschaltung In besonders gelagerten Fällen VO der Kırche bearg-
wöhnt wurde. Er — den beteiligten kirchlichen Kreisen willkommen,
wenn se1ın Fingreifen sich als nutzlich oder notwendig erwI1es. ber
pllegte sıch nıcht aufzudrängen, 6S sSEe1 denn, daß ihn besondere Gründe
azu veranlaßten.

In Canigö wählten die Mönche ach dem ode des Abtes Bernhard
Wiıilhelm de Villafranca auf em Weg des Kompromisses iıhren Kam-

Peter de Sahorra, benannt nach einem orf ıIn der aäahe VO
Vernet Fuß des Mont Canigö, ihrem Abt un: erbaten ın Rom
die Anerkennung ihrer Wahl Papst Alexander bestätigte unter dem
5 Dezember 1255 den Klekten Peter und wW1€eSs unter demselben Datum
den Bischof on Beziers a die Konsekration erteilen 9

Das Augustinerchorherrenstift Pedro de Ager 1n Niederpallars
(sallıa Christiana VI, instr. 4806
Aht Peter hatte schon Z 2. pril, 1ne Papsturkunde VO  Z Alexan-

der I1T erwirkt., ın der dıe Unabhängigkeit VO  - Marıa de la Grasse noch
einmal bestätigt wurde. Vgl Fo Canigou, 8 9 Klosterverbände

ach Monsalvatı]je Kossas, El monaster1ı10 de S. Martin de
Canigö, In Not. hist. IX Olot 1899 78, starb Abt Peter Wiıilhelm 1219; nach

uxa 197 un D Canıgou 9 $ erst 12921
ernnar de Vıllafranca Wa VO Z Abt ın Canıgö un!: kam

1231 nach uxXxa ebd If.) Font. uxXa 198 f’ g1ibt für Aht Bertrand VO  un

(Cuxa die Regierungsjahre z . für ernhar: de Villafranca ın
uxXxaa

Papsturkunde für Aht Gausbert VO  - uxXxa ed eb 3098 {1,. 14, mıt
dem Jahr 1253: Abtjahre (G(ausberts VO E
Fo FEl 1spado de Elna ILL, 1n Not ıst Olot 1913 257, Papst-
urkunde mıt 1252, dıe Jjahre W1€e

31 C Bn mel de la Ronciere, de Loye, de Cenıval,
Les Registres d’Alexandre (Paris 19092 {f.) N. 1017, 1018
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stand seıt der Gründung u11 die Mitte des 11 Jahrhunderts als exemtes,
römisches Kigenkloster unter em Finfluß der Stifterfamilie, der Vize-
graien VO Ager, denen noch 1162 eın Mitspracherecht bei der Abtwahl
eingeräumt wurde D In der Mitte des Jahrhunderts lebten ın der
Kanonie noch 1er Stiftsherren mıt sechs Weltpriestern. Auf die
Klage Zzwel Kanonikern, die dem Abt die Schuld an Niedergang des
Klosters gaben, ordnete Innozenz al DD September 1248 eıne Unter-
suchung und eıinen Bericht al ihn Weder Bericht noch römische
Maßnahmen sind auft ul gekommen

Ein Jahrzehnt spater, als der Abt Krankheit auf seıne
W ürde verzichten wollte, wandten dieser un die Kanoniker sich
den Papst Alexander mıt der Bıtte, für die nächste Abtwahl Vor-

treifen, damit sıch nıcht Laien, WwW1€e 6S früher öfters vorgekom-
INne  b sel, ın die Wahl des Konventes einmischten. Daraufhin beauftragte
der Papst 11 März 1257 den Bischof on Valencia, die Resignation
anzunehmen nd eıinen Abht providieren

Unter en 1er angegebenen Lajen wird INa nıcht den König, dem
1er n1ıe eın Rechtstitel zugestanden hatte. sondern 1el eher die Nach-
kommen der Stifterfamilie, die Vizgrafen de Cabrera, vermuten dürfen.
Vielleicht ı1st indirekt auf die Auseinandersetzungen des Stiftes mıt den
ischöfen VO Urgel angespielt, die damit endeten., daß S  €r 1195 VO

Papst Cölestin I1IL em Bischof Gombald VO Lerida übertragen
wurde . Da der ruck der alten Kigenklosterherren nıcht nachließ
1m Hintergrund könnte die Mitra VO Urgel gestanden haben nd
der bischöfliche Schutz VO Lerida nıcht genügend wirksam wurde,
erbat der Konvent sich eıine päpstliche Provision.

Zu eıner dauernden Besserung der Zustände ın ger kam CS den-
noch nıcht Papst Nikolaus 111 sa siıch ZWUNSCH, aı D3 März 19278
eıne Dreierkommission mıt der Visıtation der Kanonie beauftragen,
die unter anderem einen Kanoniker Wilhelm wieder ın seıINn Kanonikat
einsetzen sollte o

Hier bietet sich eın Vergleich mıt dem regulierten Chorherrenstift
Jesus Nazarenus de Montaragoön Wenn 6S ın Ager die okalen

Herren und Nachfolger der Stifter SCWESCH IC  $ die auch bei der
Wahl des Vorstehers ihre AÄnsprüche auf die anonie gewahrt wıssen

Canıgou, 9 9 vermute 1ne dreijährıige Vakanz, da die ersie Nachricht über
Abt Peter de Sahorra VO 21 prı 1258 stammt

Bauer, an Peter Ager. Zur Kanonikerbewegung un
Kiırchenreform INn der zweıten älfte.des 11 Jahrhunderts, ıIn SFA 1962
105

r! Les Regıstres d’Innocent (Parıs 18  Q {IT.) D, 4172
Regz lex 1835
Zur Auseinandersetzung und den zugehörigen Papsturkunden vgl

ehr, Papsturkunden 1n Spanien, Vorarbeiten ZU Hispanla Pontificia,
Katalanien Berlin 1926) 179 3355 N. 62 {f.; En gels Fpiskopat un

Kanonie 1m miıttelalter1ı  en Katalonien, in: S }A 21 1963) 129 151
Vıtte Les Registres des Nicolas {I11 (Parıs 1898 Il,
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wollten, suchte die Krone ihrem Hauskloster Montaragön nıcht 1U
die Abtwahl unter Kontrolle halten, sondern 6S Jag ihr VOorT allem
daran, die Gelegenheit ZU Versorgung VO Mitgliedern des königlichen
Hauses mıft der reichen Abtei wahrzunehmen.

Montaragön gehörte den vermögendsten un!' angesehensten
Klöstern der aragonischen „‚äander Es Wäar zudem WI1e Ripoll
Altkatalonien neben San Juan de la ena C11Ee bevorzugte rahb-
statte des gräflich öniglichen Hauses das sich 1ı1er deshalb ideeller
und materieller Hinsicht weıt ber dem Durchschnitt berechtigt fühlte

Schon König Alfons I1 hatte 1er SC1NEN illegitimen Halbbruder
Berengar als Abt untergebracht (1170—1205) und urz VO der Zeit,
als Peter I1 SC1HNEN Verzicht auf die Beeinflussung der Abtwahlen aus-
sprach — noch SC1LHNEM Bruder Ferdinand der Nachfolge Beren-
Sars behilflich vewesen ® Ferdinand — SC1NEeEeT Jugend be1 den Li-
sterzıiensern CTrZOSCH, hatte ohne höhere Weihen und Gelübde se1lt 1205
Montaragön und konnte sıch leisten, der Abtei bis SC1HEIN
Lebensende (F 24:8/4.9 vorzustehen, obwohl sıch SC1HNEIN spaten
Jahren verehelichte. damit den Laienstand zurücktrat und für die
Abtwürde irregulär wurde Wohl ar der Konvent VO Papst Inno-
ZC1N7Z ZU Neuwahl Abtes aufgefordert worden, aber ließ
die ihm gesetzte Frist verstreichen un S1INS dadurch des Wahlrechtes
verlustig Selbst Bischof Bernhard VO Elne dem der Papst 1247 unter
Ausschaltung der Kanoniker die Neubesetzung der Abtei aufgetragen
hatte, konnte SC1HNEN Auftrag nıcht durchführen, daß der Papst 1249
schließlich den Propst Arnald VO Tarragona an w16esS, für Montaragön
wenıgstens Verwalter einzusetzen *

rst SCTAUME Zeit späater, nachdem Ferdinand schon tOt WAaTrT, schritt
der Konvent ZU Wahl Aaus ihr 2105 der Prior des Kanonikerstiftes
Santa Cristina auf der Paßhöhe VO Canfrane (in portu Aspe),
Sancho rradre, als Elekt hervor. der 28 Februar 19259 VO Papst
als Abht bestätigt wurde 41

Um solche Fälle WIC ger und och mehr Montaragön richtig
einzuordnen, wird INna einerseıts Ausnahmen VO grundsätz-
lichen Regel gewärtigen haben, andererseits ber auch Aus-
nahmefällen Hinweis auf kommende Entwicklungen sehen dür-
fen Gerade der Infant Ferdinand hatte nach dem frühen Tod SC1NES
Bruders Peter I1 (F 1213 der Verwaltune des Reiches Aragon eC1NC

Die Kommission bestand au dem Prior VO  S Lerida dem OFM (Guardian
VO Tortosa un dem Archidiakon VO  > Tarragona

Teatro histörico de las iglesıias de]l Reyno de Aragön DOTL de
VIIIL (Pamplona 1802 387

Vgl den Abten Montaragön Las elecciones de abad
Montearagön

(“ n und Alfons VO  S Aragon und die Versorgung
des nfanten Johann mıt kirchlichen TUuNden 1934

40 Las eleccıones de bad Montearagön
41 Reg Innoc < 5566
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gewichtige Rolle spielen, die ihn oft den Hof se1nes Jungen könig-
lichen Neffen Jakob ZO und Sso  s als dessen Stellvertreter atıg
werden Ließ Auch al der päpstlichen Kurie War nicht ohne FEinfluß,
und annn 1n der JIat als Ausnahmefall gelten 4 Der Papst dage-
> hatte 1n dieser Lage desto sorgfältiger acht geben. Je mehr die
Gefahr bestand, daß sich solche Ausnahmen wıederholten.

Es ware denkbar, daß sıch die Wahl un:! Bestätigung des Abhtes San-
cho de Orradre Jange hinausgezögert hatte, weil Jakob schon 1er
versuchte, seinen noch minderJjährigen Sohn, den Infanten Sancho, ın den
Besitz der Abtei bringen. Jedenfalls gaben die Kanoniker, als Orra-
dre schon ach sechs Jahren starb. auf Wunsch des Königs dem och
immer minderjährigen Sancho ihre Stimme. Alexander lehnte den
postulierten Infanten aber unter inweis auf dessen defectus aetatıs ab
und ernannte seınerseıts den Johannes (Garcias de Oriz,der VO 1258 1S

der A htei vorstand ®. So r 6S dem Papst mıt Hilfe der kano-
nıschen Forderung, U eıne PCTITSONA idonea sSe1 wählbar. gelungen, den
Laieneinfluß auf die Abtwahl In Montaragön auszuschalten und den
Ausnahmefall nıcht ZzU Regel werden lassen.

Finige weıtere Beispiele au der Mitte des 13 Jahrhunderts VCI -

mOogen zeıgen, w1e€e die Abtwahlen der klösterlichen Konvente. VO

Papst kontrolliert nd bestätigt, ın der Regel von den weltlichen Herrn
unabhängig erfolgen konnten.

In der Kanonikerabtei San Juan de las Abadesas I Abt Raji-
mund de Valmanyä 1259 VO se1lner Wiürde zurückgetreten, un die
Kanoniker hatten ihren Kammerar Berengar Arnald de Ksteban Uum

Aht gewählt. Innozenz beauftragte araufhin 8 AÄAugust 12592
den Abht Arnald VO Peter Besalü., den Wahlgang und die Per-
SO des Elekten prüfen, sS1€e annn gegebenen Falles bestätigen
der eıne Neuwahl vornehmen lassen E Berengar de Esteban CI -

hielt die Ahtei un ist se1t 12573 als Abt nachweisbar. Wie seıne TEL
unmiıttelbaren Vorgänger und seın direkter Nachfolger, verzichtete
auch C und ZWarLr mıt FErlaubnis Alexanders I Juli 19257 ın
die Hände des VO Papst delegierten Raimund de Penaftort auf die
Leitung der Abtei 4 Die Vorgänge In Abadesas sind geradezu eın
Musterbeispiel für die Abtwahl ın romunmittelbaren K löstern. er
Konvent zeıgte die Wahl der Römischen Kurie Die Bestätigung und
Konsekration des Abtes erfolgte erst nach der Prüfung durch eıne
Papst beauftragte Persönlichkeit. Nur kanonisch wählbare Kandidaten
sollten un Ziel kommen, klosterfremde Einflüsse dagegen abgehalten
werden.

Besonderen Vertrauens erfreute sich ın dieser Zeit der königliche
Rat Raimund de Penafort, der dritte General des Predigerordens 1238
—1240), der VO Innozenz WYebruar 1253 en Auftrag erhielt,

Mir el > Itinerarı de Jaume „el Conqueridor” (Barcelona
Teatro hıstöriıco VII 2300passım.

Reg. Innoec. 1Il,. 5943: Paras S 1’ adesas,
Ebd 76
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die Abtwahl 1 Benediktinerkloster Saturnin de JTabernoles, Bistum
Urgel, ZzuUu prüfen 46 ort ar der Prior VO Andres de J responts, das
seıt 1079 VOL KRıipoll abhängig ar 47 ZU Abht gewählt worden. Der
annn 1 Namen des Papstes als Abt bestätigte Bernhard de Vernet
hatte die Leitung VOon Tabernoles eiwa TEL Jahrzehnte hindurch ıinne

Im Falle der Abtwahl ın S Peter Besalü, die ohl schon 1mMm
Spätjahr 192592 erifolgt WAar, übertrug der Papst an Maı 192573 die Prü-
Tung und Bestätigung em Guardian der ranziıskaner (Gerona 4
er In Besalü gewählte Wilhelm Wäar Prior ıIn Maria de Coll, 1özese
Vich, SECWESCH. ach den UNSCHAUCH Abtlisten erscheint VOIN 1950
1262 als Abht ıIn Peter und onOals Prior INn oll D Dem-
nach hätte Wilhelm Abtei und Priorat für eın Jahrzehnt gJeichzeitig
innegehabt. Die Beibehaltung des Priorates ar 1ın dieser Zeit ohne
römische Dispens nıcht statthaft, zumal oll VO Maria de Amer ın
der 1özese (Gserona abhängig WAaäarT.

In Maria Ripoll hatte ach eıner Anweisung Papst Innozenz’
VO 95 August 12573 Raimund de Peinafort die Verzichtleistung des
Abtes Dalmatius de 5agarriga, der eıner unheilbaren Krankheit
lıtt, entgegenzunehmen 9 Zu der geplanten Ablösung scheint 65 ber
nıcht gekommen se1IN, da Dalmatius och biıs 1256., ohl seinem 1LO>
desjahr, der Abtei vorstand. eın Nachfolger wurde Bertrand Desbach,
der bis 125  @ Prior In Maria de Montserrat SCWESCH WAarT'. Als dieser
zweıte Abt au der adeligen Familulıie eın Verwandter War schon VO

e f} ıIn KRıpoll Aht SECWESCH 280 starb 9i kam e6$s ın Ripoll
eıner Doppelwahl. Die Mehrheit des Konventes entschied siıch für den
Bruder des Verstorbenen, den Prior Peter Desbach VO Montserrat.
die Minderheit waählte den andidaten Peters 11L., den königlichen Rat,
Klosterprior un Kammerar Raimund de Vilaragut, für den der König
a Mai 1280 eıne Bestätigungsbitte den Papst richtete 9

Vom Februar 281 sind TEL Briefe Peters 111 überliefert. on

denen zweı die Präsidenten und Visıtatoren der Klaustalen und die
königlichen Beamten mıt dem Zweck gerichtet arCcChm, In der vefähr-
deteq Abtei die Ordnung wiederherzustellen 9i Im dritten chreiben

Reg Innoec. 6307
47 V ıl  n e Vıage lıterarıo las iglesias de Espana, vols.

Madrid-Valenecia 1803—1852 e 1 vgl 9 Klosterverbände
Villanueva XIL. 7, o1bt als EeTSIiE Erwähnung 1258 un als FEnd-

datum 192892 Re  . Innoec. 6558
Monsalvatje, Not. hıst XIX, 175

51 Zur Abhängigkeıt des Priorates Coll VO Maria de Amer vgl
S Not. ıst XIV, 374, ZU Prior Wilhelm 381 Rerg. Innoec. . 0958

Zu den ipoller Abten Raimund Desbach dez Bach)c Dal-
matıus de dagarrıga nn un: Bertrand Deshbach 1280 vgl Poalz
LE (Dy Santa Maria de Rıpoll (Matarö 1888* 157

C Documents de la Congregaclö Claustral 411
1 Documenta selecta (Barcelona

Tobella-Mundöo, Documents 466 doc 1, XXVIIL, XXIX
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forderte der König die Anhänger des Vilaragut ın Ripoll und se1ıne
Beamten auf. seiınem Kandidaten festzuhalten und dessen Rechte

verteidigen 9l Beide Kandidaten reıisten schließlich nach Rom, um
VO  —- dem Papst ihr Recht suchen. Peter Desbach starh ın Rom Da
ber mittlerweile der sizılianısche Krieg zwıischen Papst und König
ausgebrochen war Alexander die Länder der aragonischen
Krone mıt dem Interdikt belegt 1283) und sich die Besetzung der Bi-
stumer und Abteien vorbehalten hatte d blieb Ripoll vorah unbesetzt.
Erst März 1290 providierte Nikolaus em Elekten Raimund
de Vilaragut die Abtei KRıpoll, nachdem dieser sich durch den Verzicht
auf die aus der Wahl VO 1280 entstandenen AÄnsprüche en Weg für
die TOvisıon frei gemacht hatte

In der Zeit des Interdiktes (1283—1295) Wäar an die Stelle des Wahl-
rechtes der Konvente und Kathedralkapitel das päpstliche TOV1IS1IONS
recht getreten Da die trotzdem getätıgten Wahlen als nichtig galten,
konnten die VO Mönchen und Kapiteln unter diesen Umständen (68-
wählten DUr ann ın den Besitz der Dignität gelangen, wenn sS1e auf
ihre Wahl und die daraus fließenden AÄnsprüche verzichteten un sich

Papst providieren Ließen.
In dieser Ausnahmesituation Wäar der König entscheidend auf die

Ireue selner Prälaten angewl1esen. Waren CcSs doch die Bischöfe nd
Abte. die ihn mıt ihrer tinanziellen Hılfe ıIn die Lage verseizen
hatten, sıch 1m Krieg den Papst, die Anjou und rankreich
behaupten 9!

Theoretisch lag der A Einfluß bei der rechtmäßigen Besetzung
der Bistüiümer und Abteien Iso eım Papst Da aber die hohen Prälaten
W1€e auch die Kapitel und Konvente schon der Anerkennung ihres
Wahlrechtes auf der Seite des Königs standen, führte das faktische
Übergewicht der Krone langjährigen Vakanzen, provisorischen Be-
setizungen und administrativer Versorgung der Kloster- und Bischofs-
guter durch Vertrauensleute des Königs.

Ebd 419
Staat un! Kıirche 1n Katalonien un Aragon während des

Mittelalters (Münster 1931 279; 905 Der König VO Aragon un!: die Prior-
wahlen ıIn Montserrat während des Jahrhunderts, 1n : 1937)

Langlois, Les Registres de Nicolas (Parıs 1905 {1. 2384:
1C IS Rıpoll 1 gyibt für die Provisı:on Raimunds das Jahr 19291 un

die Ahtzeit
on 1m April 1283 forderte der Ihronfolger Alfons die katalanıschen

Großen. Städte, Bischöfe un hbte ZU Hiılfe be]l einem eventuellen Angriff
der Franzosen auf Vıiıncke, Staat un 1r 150:; Anm 41, bringt die
namentliıche Aufzählung der aufgeforderten Klöster Zur Kriegsanleihe, die
Peter {IL Mai 1285 auch den Abten auferlegte. vgl eb 151 An der
öhe der ausgeschriebenen Summe aäßt sıch dıe geschätzte Finanzkraft der
Abteien un Stifte blesen.
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Wie sıch 1ın der Zeit des Interdiktes mıt dem Ansteigen der papst-
lichen Provision die Besetzung der Bistümer und die Zwischennutzung
durch Rückgriff auf das KRegalienrecht ın AÄragon gestaltete, hat Jo
hannes Vin bereits untersucht Die Auseinandersetzung ZW1-
schen Papst und König wirkte siıch ın äahnlicher Weise auf die Besetzung
der Abteien aus, Ja S1Ee WAar der Anfang eıner planmäßigen Provisions-
politik des Papstes, die siıch die Krone zunutze machte

Eın typisches Beispiel für diese Entwicklung ist die Besetzung des
Benediktinerpriorates S. Maria de Montserrat, as, Vvon Rıipoll ab-
hängig, seınen Vorsteher bis dahin immer VO der Mutterabtei hatte
annehmen mussen.

Durch die zwiespältige Abtwahl Ol 1280 ın Ripoll wurde das
Priorat Montserrat unmittelbar ın Mitleidenschaft ORCNH, da durch
die Wahl des Priors Peter Desbach Montserrat selbst vakant wurde und
eıne Neubesetzung durch KRipoll, das erst se1ıt 1290 wieder einen rechts-
mäßigen Abht hatte, nıcht erfolgen konnte Ö: In der Zeit der Vakanz
seizte Peter {I11 1284 die Barceloneser Bürger Bernhard Fuster un
Wilhelm Corts Zu Administratoren der Temporalien des Priorates eın “a,

Als mıft em französischen Heer 1285 der päpstliche Kardinallegat
Johannes C holet Cäcilia ach Katalonien kam, bestimmte den
Mönch Bernhard Salvador VO  > Maria de la (Grasse ZU Prior VO
Montserrat ®. Obwohl Ripoll NUu auch eınen Vorsteher bestellte, setzte
sıich Bernhard Salvador nach dem baldigen Tod Peters I1l (F No-
vember 1285 durch Er wWwWäar übrigens eın ausgezeichneter Prior, der
seıne Residenzpflicht ernst nahm, 1 Unterschied seinen meıst aus

Ripoll stammenden Vorgängern, die das Priorat als Sprungbrett
ansehnlicheren Stellen ansahen und sich häufig ın der Mutterabtei auf-
hielten. Bernhard Salvador ar der erste eıner Reihe VO Prioren, die
unter Ausschaltung der Besetzungsrechte der bhbte on Ripoll ernannt
wurden, eine Notlösung, 1e, durch das Interdikt und die Vakanz ın
Kipoll bedingt, sich späater auf dem Wege ber die päpstliche Reser-
vatıon als Regel einpendeln sollte Ö:

Kardinal Johannes Cholet oriIf 1mMm Auftrag des Papstes auch ın die
Verhältnisse der Abtei Montaragon e1In. Nach em ode des Abtes
Johannes (Jarcias de Oriz wählte die Mehrheit des Kapitels dort TOLIZ
des Interdiktes Aa August 1284 ihren Mitkanoniker Xiımenez Perez,

GÜ Zur Besetzung der Bıstümer zwıischen 1283 un 1295 vgl eb 279 ff.,
ZU  r Nutzung des kirchlichen Vermögens während der Vakanzen eb 137 ff
Kın Beispiel für die Adminıstration VO  b Osiern bringt Vıncke 143) Da
sıch der OSB-Konvent Zu TO de allıgans 1n Gerona ıcht auf eıinen Ahbht-
kandıdaten ein1ıgen konnte. bestellte Peter {I1 Maı 1285 den HFr Gaufred
de Fuxä un Verwalter der Spirıtualien un: Temporalien un WI1eS seine
Beamten a die Dur  ührung dieser egelung siıchern.

Vgl oben Anm 6la 1)Doc selecta, 10 M 51° 11 Jan 1284
Alb Hıstoria de Montserrat (Montserrat 1931 53

63 Ders. Chronologia dels darrers pr10TS de Montserrat, ıIn Anal
OoNTIs 1922) 191 {f.: Vıncke, Priorenwahl ın Montserrat 44  mx
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Prior VvOon Gurrea, ZU Abt un enttäuschte damit die Hoffnung Pe-
ters 11L., der die Wahl se1nes Halbbruders Ferdinand erwartet hatte
Der König suchte u den Kanonikern zuvorzukommen, indem C ohne
der Wahl Erwähnung tun, D Oktober 19284 den Papst un die
Provision des Infanten Ferdinand bat nd diesen unter inweis auf die
mıft Rom schwebenden Verhandlungen och al oJeichen Tag die Ver-
waltung der Abtei übertrug Ferdinand konnte, gESTULZ auf eiInNnen eıl
der Kanoniker un geschützt VOon den königlichen Beamten, die Abhbtei
In Besitz nehmen nd se1ne Gegner leicht ausschalten.

Währenddessen übertrug Honorius die Angelegenheit seinem
Kardinallegaten Johannes, der sıch, als em König suspekt. ın ÄAragonnıcht frei bewegen konnte und deshalbh en Bischof Michael on Pam-
plona anwies, die durch den Umgang mıt dem gebannten König irregulär
gewordenen Kanoniker VO den Zensuren lIösen und die vorherge-
s ungültige Wahl durch eıne Neuwahl erseizen. Der Bischof
bestellte daraufhin aı September 19285 die Kanoniker ZU Neuwahl
ach Rivilita In Navarra. Die dort erschienenen zehn Kapitulare ahl
ten amn September wıeder ihren Mitbruder X1iımenez Perez, der In

November 128 VOM päpstlichen Legaten bestätigt wurde ® Der
CUu“«e Abt SCWAaNN mıt seıinen Anhängern jedoch erst ach em ode des
Infanten (c 1287 die Oberhand und durfte CS sıch unter König Anı
fons He der den Frieden nıt der Kirche suchte., eisten, die Parteigän-
SCI des Verstorbenen In Klosterhaft nehmen. Als Jakob IT 1291
einem Bruder Alfons ın der RKegierung der aragonischen Länder folgte,
ahm sıch nachdrück lich der Parteifreunde der Krone In Montaragön

und forderte den Abt Ximenez al Dl März 1299 auf, sotfort die schon
tünf Jahre inhaftierten Kanoniker IN Freiheit seizen Im übrigen
erkannte en Aht a der WwW1e die anderen hte ıIn der Interdiktszeit
erst durch die päpstliche Bestätigung nach eıner kirchlich anerkann-
ten Wahl die Rechtsgrundlage für seiıne Amtsführung gefunden
hatte

Die Praxis, TOTLZ Interdikt nd päpstlicher Reservation ZUT Neuhbhe-
SeEIZUNG der Abteien schreiten, wurde auch ın S. Feliu de u1ixols,
Bistum Gerona, gehandhabt. AÄAuch ]1er hatte also der apostolische Legat
Johannes Cholet die Mönche VO den kirchlichen Strafen befreien,
denen S1Ee als Anhänger des Königs verfallen WAarcnh, als ATı nach dem
ode ihres Abtes Girbert eıne Neuwahl fallig wurde ö

n Zu den Vorgängen 1284, 1285, 1299 vgl Bauer, Las elecciones de
aba: Montearagön Vın Doc selecta 3 E 5  ® Okt 12854

65 lTeatro histörico VIIL, 591
ACA Archivo de la Corona de Aragön, Barcelona) Reg fol 8 $

König IL den Aht VO Montaragön, Barcelona prid. kal Apriılis
(31 März) 1299230  JOHANNES JOSEPH BAUER SCJ  Prior von Gurrea, zum Abt und enttäuschte damit die Hoffnung Pe-  ters III., der die Wahl seines Halbbruders Ferdinand erwartet hatte.  Der König suchte nun den Kanonikern zuvorzukommen, indem er, ohne  der Wahl Erwähnung zu tun, am 23. Oktober 1284 den Papst um die  Provision des Infanten Ferdinand bat und diesen unter Hinweis auf die  mit Rom schwebenden Verhandlungen noch am gleichen Tag die Ver-  waltung der Abtei übertrug *. Ferdinand konnte, gestützt auf einen Teil  der Kanoniker und geschützt von den königlichen Beamten, die Abtei  in Besitz nehmen und seine Gegner leicht ausschalten.  Währenddessen übertrug Honorius IV. die Angelegenheit seinem  Kardinallegaten Johannes, der sich, als dem König suspekt, in Aragon  nicht frei bewegen konnte und deshalb den Bischof Michael von Pam-  plona anwies, die durch den Umgang mit dem gebannten König irregulär  gewordenen Kanoniker von den Zensuren zu lösen und die vorherge-  gangene ungültige Wahl durch eine Neuwahl zu ersetzen. Der Bischof  bestellte daraufhin am 5. September 1285 die Kanoniker zur Neuwahl  nach Rivilita in Navarra. Die dort erschienenen zehn Kapitulare wähl-  ten am 24. September wieder ihren Mitbruder Xime&nez Perez, der am  17. November 1285 vom päpstlichen Legaten bestätigt wurde ®. Der  neue Abt gewann mit seinen Anhängern jedoch erst nach dem Tode des  Infanten (c. 1287) die Oberhand und durfte es sich unter König Al-  fons III., der den Frieden mit der Kirche suchte, leisten, die Parteigän-  ger des Verstorbenen in Klosterhaft zu nehmen. Als Jakob II. 1291  seinem Bruder Alfons in der Regierung der aragonischen Länder folgte,  nahm er sich nachdrücklich der Parteifreunde der Krone in Montaragön  an und forderte den Abt Ximenez am 21. März 1292 auf, sofort die schon  fünf Jahre inhaftierten Kanoniker in Freiheit zu setzen %. Im übrigen  erkannte er den Abt an, der wie die anderen Äbte in der Interdiktszeit  erst durch die päpstliche Bestätigung — nach einer kirchlich anerkann-  ten Wahl — die Rechtsgrundlage für seine Amtsführung gefunden  hatte.  Die Praxis, trotz Interdikt und päpstlicher Reservation zur Neube-  setzung der Abteien zu schreiten, wurde auch in S. Feliu de Guixols,  Bistum Gerona, gehandhabt. Auch hier hatte also der apostolische Legat  Johannes Cholet die Mönche von den kirchlichen Strafen zu befreien,  denen sie als Anhänger des Königs verfallen waren, als 1290 nach dem  Tode ihres Abtes Girbert eine Neuwahl fällig wurde .  *# Zu den Vorgängen 1284, 1285, 1292 vgl. Bauer, Las elecciones de  abad en Montearagön 14 ff. Vincke, Doc. selecta n. 37, 38; 23. Okt. 1284.  6 Teatro histörico VII, 391 f£.  6 ACA (= Archivo de la Corona de Aragön, Barcelona) Reg. 92 fol. 8v,  König Jakob II. an den Abt von Montaragön, Barcelona prid. kal. Aprilis  (31. März) 1292: „.  Vos requirimus et rogamus ac eciam dicimus et mandamus,  quatenus predictum Simonem de Bolea etc.  ab ipsa capcione totaliter absol-  vatis  u“  . taliter facientes quod ab hanc causam non oporteat scribere iterato  Vgl. Bauer, Las elecciones de abad en Montearagön 15 Anm. 24 f.  57 Nach der Abtliste regierte Abt Girbert (Girlebertus) von 1281—1290.V OS requir1ımus el FTOGUINUS ecıam d1ic1Imus e1 mandamus,
quatenus predictum Sımonem de olea eIicC ah iDSa Capcione totaliter aDSOI-
valıs 'ıalıter iacıentes quod ah hanc CUUSaAM 1919)  > scrihbere terato
Vgl au Las elecciones de abad Montearagön Anm

Nach der isie reglıerte Ahbt Girbert (Girlebertus) VO  S
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Der Konvent übertrug seın Wahlrecht em Archidiakon von Besalü,
Peter de Pontons, der ihren Klaustralprior Thomas Saserra un Abt
ernannte. Bischof Bernhard de Vilacert VO (Gerona bestätigte eben-
falls nach Absolution VO den inkurrierten Zensuren als geistlicher
Oberer VO Guixols en Klekten In selıner Aufgabe. Durch die
Lossprechung Ol FExkommunikation und Interdikt ar der Konvent
WAar generell wieder wahlfähig geworden, aber die päpstliche Reser-
vatıon der hohen Prälaturen — dadurch In dem speziellen Fall nıcht
aufgehoben. Als die Mönche erfuhren., daß Nikolaus 1n jedem Wall
VO seinem Provisionsrecht Gebrauch machen wolle, legten S1e ihm ihre
Bitte VOT; der Papst sprach 1U unter d8111 WFebruar 1291, ohne die
schon erfolgte Nomination kassieren, die FErnennung des Priors
I homas u Aht VO Guixols au

In Montaragon r die Wahl des Abtes Xımenez 19285 Kardıi-
nallegaten Johannes, dem persönlichen ertreter des Papstes, bestätigt
worden. Bei em nıcht päpstlichen Kloster Guixols stand die Aner-
kennung der Wahl al sıch em Bischof Ol (Gerona Z der jedoch TO1IZ
der Befreiung VO den Zensuren die päpstliche Keservatıon beachten
hatte Eıs zeıgt sıch, daß das Provisionsrecht sich auch auftf nıcht TON1LULN-

miıttelbare Klöster bezog, W1€e das schon bei Montserrat in Erscheinung
getireien Zudem richtete der Papst auf die Klöster der (Grenzdiö-
Z6SC Gerona seıne besondere Aufmerksamkeit, au der Peter 111 ZU

Zeit des Franzoseneinfalles 1285 mıt dem Bischof VOIL (Gerona bte
nd Prioren WESCH entgegenkommender Haltung dem Feind SCSCH-
ber des „andes verwıesen hatte Öl

Das kleine benediktinische Bergkloster Lorenz del Munt im
Bistum Barcelona hatte nach dem ode des Abtes Peter de Guardiola,
der 1Ur 1290 bezeugt ıst A en Klosterprior Bernhard de Vallromans
ZU Abt gewählt. Die Wahl unterstand 1er nach eıner AÄAnordnung des
Provinzialkonzils Celoni 1168) und der Bulle Alexanders 111 on

1179 normalerweise der Kontrolle des Abtes VOIN an Cugat del Valles
und des Bischofs von Barcelona 4 Konvent und Flekt w1€e uch der Abt

seın Nachfolger 1 homas Saserra (Casserra) VON E Vgl Vıllanu
Z abhängıg VO iıhm 5La hıt., MemorIl1as nothe1]las pDara la hı-

stor1a de San Feliu de (Gu1xols Gerona 1873 197
Staat und Kırche 1 284Reg Nıc. Har 4060

Ö (DA - SN Sant Llorenc G e Munt, s passat, SO

present vendire. Historıia de aquell antıqu1ssım monastır (Barcelona 1871
71 Iie Auseinandersetzung zwıischen Lorenz und San Cugat begann mıt

der Abtwahl 1163 un wurde durch die Bullen lexanders D V OIl un
jJunı 117 beendet Danach sollte die Abtwahl In Lorenz In Anwesenheit

des es VO  S San Cugat stattfinden. der NEUE ht hatte dA1esem einen Ob5-
dienzeıd Z.U eisten, während dıe Konsekration dem Bischof VOILl Barcelona
ag Vgl lJaxonera, Nous documents sobre les relacıons de Sant
Cugat Sant Llorene del Munt VM Congreso de hıstorıa de La Corona de
Aragön Barcelona 16 oct 1962 Crönica, Ponencılas Comunicac1ones,
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VOo San Cugat un: der Bischof VO Barcelona sıch sicher klar ber
die Ungültigkeit der Wahl Um das Abbatiat Bernhards dennoch
reichen, richteten die Mönche VO Lorenz mıt dem Hinweis, S1Ce hätten
(erst später) erfahren, daß der Papst sich ın der Interdikteszeit die
Besetzung der Bistümer nd Abteien vorbehalten habe, eıne Bestäti-
gungsbitte Nikolaus Der Papst tatl das rwartete: beauftragte
al 25 August 1291 den Ahbht Gerald de Castlar On San Cugat, die Wahl
des Bernhard annullieren, ihn aber, wWenNnn keine Bedenken bestünden,
Z.UIN Abt B ETNENNECN 7 Da dem Kandidaten UuS der ungültigen Wahl
Ja keine Rechte erwuchsen, wurde die Bitte un Bestätigung eıner
einfachen ostulatıion, der bei der Bedeutungslosigkeit des Klosters der
Papst auf dem üblichen Wege ber den höheren Obern zustiımmte.

Abt Bernhard starh ber schon September 1299 und der
Konvent wählte durch seinen Kompromissär Bernhard de Soler, Prior
und Sakristan ihres Klosters, den Mitbruder Peter Bofill ZU Abt 7
arum InNnan sich erst nach mehr als zwel Jahren die Anerkennung
des Kandidaten au der unkanonischen Wahl bemühte? Es ware mMmOg-
lich, daß die Kingabe an den Papst USani mıt einer solchen VO  b
San Cugat ausgelfertigt wurde. ort ar 20 Oktober 1294 Abt
Gerald de Castlar gestorben 7 und seın Nachfolger Gerald de Martin

S, Oliba bedurfte ebenfalls eliner päpstlichen Ernennung. Für San
Cugat ıst eıne solche ber nıcht überliefert, während für Lorenz der
Bischof VO Barcelona VO Bonifaz 111 Februar 1295 mıt der
Regelung der Anerkennung beauftragt wurde A Fın inweis auf die
Reservation des Papstes des Interdiktes fehlt nıcht, ohl ber
die Anweisung, VOT der Bestätigung die Wahl VO 1299 kassıeren,
w1€e dem eigentlichen Rechtsgang entsprochen hätte

Ohne Anfechtungen erfolgten die Wahlen 1m nordpyrenäischen
vol 11L 115 r7 Klosterverbände Die Praxis Ende des ahrhun-
derts Wa  — 1m wesentliıchen 1eselhe ht und Bischof bestätigten gemeınsam
die Wahl Von einem Obödienzel ıst ıcht mehr die Rede Ve rge Mı-
rasso 6317

Re  S Nie 6014 Nach dem peculum ofihcıalatus monasterı1l Sanctı
Laurentil AUS dem Jahrhunderrt, das auf die jJjeweıligen Dokumente hinweist,
wurde die 21 Oktober 1291 VO  = Abt Gerald un Bischof ernhar
bestätigt. erges 1rass©oö 63

M I (66) hat die Todesnachricht au  N ACA, Lorenc
del Munt. pCTS. I1. 259, edıiert.

De S, 67. Wahlprotokoll ohne Datum aUus ACA, Lorenc del Munt,
PECIS. 1I1l. 249

Compte, IN necrologıs antıcs de ant Cugat del Valles, ın:
nal Monts 1964) 136. 157

Les Regıstres de Boniface VIIL (Parıs 1907 If.) Mal Nach
dem pDpeculum (Verges Mirasso 63) leistete der Abt VO  am Lorenz
26 pri 1295 dem Bıschof VO Barcelona, der mıt der Bestätigung beauftragt
WAafrL, die CanonIiCa obedientia Die weıhe des schon 1299 erwählten Peter
Bofıill (Bonfilius) wa  — ohl schon erteılt.
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Bistum Elne, das dieser Zeit ıunter der Herrschaft der aragonischen
Nebenlinie VO Mallorca stand

So wurde die Wahl des Intirmars VO La (Grasse ZU Abt VO
Andres de Sureda aı 15 Januar 1288 durch Abht Augarius VO La

(Grasse anerkannt dem die Bestätigung als Oberabt zustand
In Martin de Canigö wählten die Mönche ach dem ode ihres

Abtes Peter VII den Mönch Wilhelm VO Pedro de KRoda. Bistum
Gerona, Ahbt hne besondere Umschweife erhielt dieser
5() September 1291 VO Nikolaus die Bestätigung

Als Migzuel de (Cux. ach dem Ableben Berengars I1 e1nNe
Wahl NOlg WAarL, eınıgten sıch die Mönche 1111 Kompromiß auf ihren
Kammerar Wiılhelm, en Bonifaz 1 al Aprıil 1295 als Abt
kannte

ach dem Friedensschluß zwıschen Bonifaz 111 und Jakob I1
Anagnı al M) Juni 9295 entsandte der Papst ZU Regelung der kirch-
lichen Verhältnisse Aragon den Kardinalpriester Wilhelm Cile-
mente 1esem erteilte al Juli den Auftrag, die vakanten
benediktinischen Frauenabteien San Pedro de las Puellas VO  vur Barce-
lona und Daniel bei Gerona das augustinische Chorfrauen-
stift Margareta auf Mallorca NEUu mıt Vorsteherinnen besetzen

In San Juan de las Abadesas WarT Juli 12973 Aht Berengar de
Blanes gestorben Der Konvent hatte SC1LHNEN Sakristan Raimund de
Montrubi ZU— Nachfolger gewählt der sıch TO1LZ des königlichen Ver-
botes ZU Bestätigung die Kurie begab 81 Der Elekt starb ber
Rom, un Bonifaz 111 beauftragte Juli 1295 SC1L1HNEN Legaten, die
1UN freigewordene Sakristie dem Berengar de Miralles übertragen
In Abadesas wurde Wilhelm de Juan de Plan de Corts Abht VO des-
SCH Wahl und Bestätigung nıchts überliefert 1st

Das Benediktinerpriorat San Pablo del Campo VOTLT den Mauern
Barcelonas War durch den Tod des Priors Berengar de Solicrupo

Gallia Christiana VI INSITr 490 f Zur Übertragung uredas La
(srasse 1109 un 1159 un dıe Vereinbarungen AA Abtwahl vgl Bauer
Klosterverbände

Reg Niec 6168 ach Monsalv al] sıind die Daten für
Abt Peter VII Mai 1282 Oktober 1290 VO  — Abt Wiıilhelm {{ Februar
1290 — 16 Oktober 1299 ont Canıgou 96 1st sehr lückenhaft

Reg onı VIII 69 ıe Angaben ber die AÄbte Berengar un
Wilhelm sind be1l t! uxXxa 207 f uUun! U t 1 258, UNZUu-

reichend un bweiıchen:
&(  8  8& Reg onl 219
81 Parrassols Pi adesas 81 Vincke, Doec selecta 692

Aug 1293
Reg onl VIIL 2() 226 ber die Besetzung der Sakristie chrıeb

der Papst 25 November 1295 dem Bischof VOoO  ; Gerona Ebd 681
Parassols Pı 1 e1ibt als Anfangsjahr des es ılhelim

1294
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September 1293 vakant geworden d essen Nachfolger Prior Beren-
Sar de Riu hatte nach se1lıner Wahl Na die Zustimmung einıger Kar-
dinäle erhalten., wurde ber Von Bonifaz 1I1IL Oktober 1295 noch
einmal bestätigt 8 Kinige Tage spater, an Oktober., ernannte der
Papst en Kanoniker Peter Alaman VO Eulalia del Campo bei
Barcelona u14l Propst der kleinen Kanonikergemeinschaft In artın
Sacosta ın (serona 5

Diese Besetzungen, FErnennungen und Bestätigungen ihre Zahl
dürfte orößer —  CH se1N, die näheren Umstände sind nıcht hinläng-
lich bekannt ussen 1m Zusammenhang mıt der Beendigung des
Interdiktes und der Normalisierung des Verhältnisses zwischen Kırche
un Staat gesehen werden. Nachdem der Papst al Januar 1296 allen
lerikern der aragonischen Kronländer das Wahl- und Postulationrecht
zurückerstattet hatte, die Reservation der hohen raälaturen gyrund-
sätzlich, ber nıicht ın jedem Falle, aufgehoben hatte S bedurften PTrOVI-
sorische Besatzungen au der Interdiktszeit NUuUrTr noch der kirchlichen
Bestätigung.

In zwel Fällen ordnete der Papst an Juli 1296 die Bereinigung
ungültiger Abtbestellungen Bischof Bernhard de Vilacert on Ge:

hatte 1288 den Mönch Jasbert ZU Abt VO Salvador de Breda,
das seılıner Jurisdiktion unterstand, eingesetzt. Da die Übertragung aber
W  5 des Interdiktes ungültig wWAar, sprach der Papst dem schon acht
Jahre „egregie” amtierenden Jasbert auch seınerseıts die Abtei 8l
un! Bischof Bernhard de Vilamari VO  - Gerona erteilte ihm () Ok-
tober 1296 die Konsekration 8!

In S. Maria de Kosas, einem kleinen Benediktinerkloster des Bi-
STUuUmMsSs Gerona, — noch während des Interdiktes Bernhard auf dem
Weg des Kompromisses Z Ahbht gewählt worden. uch für Rosas hbe-
stätıgte Bonifaz JMl unter dem Juli 1296 die unkanonische Wahl
Bernhard empling noch 1 selben Jahr VO Bischof VO (serona die
Abtweihe I:

Zur Charakterisierung der Abtwahl 1m Jahrhundert sSe1l
sammenfassend gesagTl, daß die benediktinischen und augustinischen
Klöster und Stiifte In der Regel ihr Wahlrecht ausuüuben konnten. w1€e
6Ss der Abtei San Juan de las Abadesas durch Peter IL 1207 verliehen
wurde. ber 1 weıteren Verlauf des Jahrhunderts konnte beobachtet
werden, daß bei römischen Klöstern die päpstliche Bestätigung als not-
wendig erachtet wurde., un: daß Rom siıch auch SONST bei Schwierig-
keiten einschaltete. daß ber auch wachem Interesse und atkräafti-
SCHL Beistand der Krone nıcht fehlte.

Montfort, Estudi historich, artıstich aqueotonich
del monastır de Sant Pau del Camp d’aquesta cıutat (Barcelona 1902 21

Reg onı VIIL 527 86 Ebd 10 BA 4153
Staat un 1r 209 Reg onı VII 1230

Monsalvat]je XIV, 431 (M)  H  ( Re  Z ONL VII 12929
91 Monsalvatje IV,  1!  99
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Die Lage anderte sıch ın der Zeit des Interdiktes durch die papst-
liche Reservation be1 der Besetzung der Bistümer und Abteien. Die
Konvente versuchten mıt aller Zähigkeit ihr Wahlrecht aufrechtzuer-
halten und die Rechtsmängel durch vorhergehenden Dispens oder nach-
folgende Bitten eım Heiligen Stuhl auszugleichen. Daß der Papst ihre
Wahl kassierte, storte S1e ın dieser Lage wenı1g, zumal dann doch
meıst ihre Kandidaten providierte. Ihnen kam 6S auf die Anerkennung
ihrer Klekten

Die Krone verhinderte die unkanonischen Wahlen nicht, die S1Ee
Ja nıcht selten als antıkuriale JI reuerweise ihren (Gunsten buchen
konnte. Päpstliche Kingriffe ließ S1e aut der ohe des Kampfes,
bis ZzU Tlode Peters L11 November 1285, nıcht Wenn sS1e
1m Einzelfall eıine Provisionssupplik den Papst richtete 19284 für
Montaragön S wandte sS1e dabei eın taktisches Mittel a eıne
gegnerische Gruppe auszuschalten. Später, als ihr daran lag, den Frie-
den mıt Rom herbeizuführen, sperrte sS1e sich nıcht mehr die
päpstliche Provision. Zu eıner planmäßigen Ausnutzung der Kloster-
gyuter durch den König iın eıner absichtlich verlängerten Vakanzzeit
scheint Cs nach dem vorliegenden Material u ın der eigentlichen
Kampfphase gekommen sSeIN.

Als nach em Friedensschluß Anagnı 1295) un der Rückgabe
des Wahlrechtes die Kapitel und Konvente 1296) die etzten Berei-
nıgungen ungültig besetzter oder vakanter Abteien durchgeführtE
hatte sich die päpstliche Provision auch be1l nıcht römischen Klöstern
eingespielt, daß das Wahl-, Besetzungs- und Bestätigungsrecht der
zuständigen (Gremien oder Prälaten nıcht mehr selbstverständlich
gehandhabt werden konnte w1€e VOT dem Interdikt

Erscheint als der erste (Gewinner dieser Entwicklung auch das
Papsttum, das unter C(CClemens noch die Besetzung der der Kurie
frei gewordenen ralaturen al siıch ZO 9 darf doch nıcht übersehen
werden, daß . die Krone ihrerseıits sıch des Provisionsrechtes bedienen
lernte. sSe1 e6s 1mMm Kinklang mıt den Konventen, se1 CS auch >  D s1e.

Gegen Ende des Jahrhunderts stellte Jakob IL., 4U dessen Ziel-
strebigkeit seıine Nachfolger (Generationen hindurch Nutzen OSCH, T1N-
gendere Aufgaben ın den Vordergrund als etwalge W iünsche be1i der Wahl
der Klostervorsteher seiıner Länder. Und wenn sıch 1m Jahr-
hundert ın solche Fragen einschaltete. ann blieben CS$s och Ausnahmen,
die jedoch für die Zukunft folgenreich werden sollten und das papst-
ıche Provisionsrecht zugunsten e1ınes e sich ausprägenden „landes-
herrlichen Kirchenregimentes” weiıthin unterhöhlen begannen.

Staat un 1r 2093



Die nstruktion
tür den Kölner Nuntius Jacobo ddı 1732)

Von RAAB

Als Nachfolger des nach Lissabon abberufenen Nuntius (Gaetano de’Ca-
valieri! wurde Jacopo Odd:i? Juni 1739 u11l Nuntius ad Tractum
Rheni et ad partes inferioris (Germaniae ernannt. Jacopo ddi zahlt Zz.uU
den fast ver  Ne Kölner Nuntien des frühen Jahrhunderts. Seine
Berichte, Weisungen un (iffren3 ın der Nunziatura di Colonia, se1ne
Korrespondenzen mıt Institutionen un Personen se1nes Amtsbereichs
1m Archivio della Nunziatura di Colonia * sind noch nıcht ausgewertet

Heribert Raab, Die Relation des Kölner Nuntius (saetano a-
valiıerı VON 152 In Römische Quartalschrift 1963) 71 —RR

Remi1g1us Rıtzler- Pirmin Sefrin Hrsg Hierar  1a  . catholica
medi1ıl et recentiorıs aevı VI (Patavıl 1958 251; Le0 Ju SCa Die Quellen ZU

eschichte der Kölner Nuntiatur ın Archiv und Bibliothek des Vatikans, In
Quellen un Forschungen au iıtalienischen Archiven un Bibliotheken A NX.

281: Leon-H. Ha KıM, Les Archives des Noncılatures, 1n Bulletin
de L’Institut Historique elge de Rome 1961) 689: Kıinige, allerdings
meıst unzuverlässige oder ırrıge Angaben über ddi auch ın Zedlers Universal-
Lexikon 25 (Leipzig-Halle 1740 441

3 Verzeichnet be]l Ju t! Quellen 281
AÄAus dem Archivio Nunziatura C Colonia ANC) dessen Inventar

ich noch vorzulegen o  e? selen 1ler U  —_ Tür die Nuntiatur Jacopo ddi g -
nannt: ANC Minutarıo di ettere di Monsıig. Rota 132 VI 1735 1)
Konvol 1) ANC Registro ettere del Nunzio alla Segretaria
Konvol Registro ettere iıtaliane scrıtte 1n Segretarlia dı Stato nNne
Sacrte Congregazlon]1 di Roma da Monsıig. ddi 1732 XI 1735 VI 31);
ANC Lett OT1g. Segretaria Cı Stato A Nunz1o Konvol 1731

17553 V{{ I, allerdings 1U  r Iragmentarisch; ANC 51 Lett del 1Car1lo0O
Apostolico dı Missıonarı (  )’ ANC Lett originalı dı diverse
Nunzı al Nunziıo Cli Colonia:;: ANC 41 Reg. di lett latıne del Nunz10
diversı Konvol Registro dı lett. lat del Nunzio ddıi 1732 X Il 21 1735
VII 13) ' — ANC Reg dı lett del Nunz1o diversı Konvol 1755 1735

31); ANC ett di diversi al Nunzio (  s ANC 60 Relazione
memorTIe: ANC 61 Carte relatıve al ceremonlale: ANC 128 Registrum

Kxpeditionum SUu Nuntiis (saetano de Cayvalieri, Jacopo ddi el sub Inter-
nuntıo Rota (1723—1734) ; ANC 129 Reg Kxpedit. Su. Nuntiis Oddı,
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ber se1ıne mehr als zweieinhalb Jahre dauernde Tätigkeit 1n öln
siınd einıge Schlüsse vorerst 10808 möglich au der Relation se1nes Vor-
gangers de’Cavalieri® un der vorwiegend ber Verwaltungsfragen der
Nuntiatur handelnden nstruktion des ehemaligen Uditore lessandro
Borgia für Antonio Alberici Februar 1735), der als Uditore des Nun-
t1us Fabrizio Serbelloni Oddis Nachfolger, nach öln SINg

Allgemein wird nd H. Lutz hat CS neuerdings noch unter-
strichen die „‚Mitte des Jahrhunderts als voraussıichtlicher End-
punkt eıner kontinuierlichen FEdition der „Nuntiaturberichte”) VO

deutscher Seite festgehalten” ® Diese Meinung hat siıch ıIn erster ILinie
bei der Erforschung der Nuntiatur Kaiserhof Wien gebildet. Was
ber für eıne „Hofnuntiatur” mıt relativ großen und geschlossenen
Territorien oilt, ann für die Kölner untiatur ihrer spezilischen
Aufgaben, ihrer Sonderstellung, der territorialen Zersplitterung des
Nuntiatursprengels, schließlich auch eıner YEeW1ISSEN, STETIS be-
achteten Unterordnung unter die für das eich zuständige jener
untiatur nıcht außer acht gelassen werden. Die Nuntiatur des Bischofs
VO Nardö, Fabio Chigi (1639—1651), übriıgens „eIn ausgesprochener
Sonderfall” ®, könnte die kontinuierliche KEdition der Kölner Nuntiatur-
berichte abschließen 1'

Die Schwerpunkte der Forschung werden für die etzten 150 Jahre
der Kölner Nuntiatur au eıner Reihe VO  > Gründen nıicht mehr e1lN-
seıt1g auf den „Nuntiaturberichten“ 1MmMm CEHNSCICH Sinne liegen dürfen,
Serbellonıu. Crivelli eic 34— 17  G ANC 197 Informazıonı i Curla (1715
hıs 1742); ANC KT Posizıon1ı diverse 6—17  ), ANC 294 Posizionı
diverse (  .  )’ ANC 240 Carte relatıve all’Indulto suss1idio sul enı
eccles1astıcı al Sig Elettor Palatino (17 ANC 241 Dass.
etr Indult VO 1734 Zusammenstellungen un!: Beschwerden des Kur-
pfälzer Klerus: ANC 959 Posizıonı dıverse 2—1  )9 ANC 260 Po-
S1Z10N1 diverse (1732——1735) ; ANC 261 Pos1ızıon1 diverse (  K  )

b’ Die Relation des Nuntius de’Cayvalierı 71—88
Über WFabrizıo Sorbellonı (Serbellonı (1735—1758) vgl Just, Quellen

809 f9 W, Les Archives 689
Borglas Instruktion gedruckt bei1i u ST Beıträge ZU Geschichte der

Kölner Nuntılatur. ın Quellen und Forschungen USs italienischen Archiven un
Bibliotheken 39 (1956) 313 —316

Heinric! Dr Nuntiaturberichte AaUSs Deutschland Vergangenheıt Uun!:
Zukunft e1INneTr „klassischen” Editionsreıihe., 1ın Quellen und Forschungen Aa USs

italienischen Archiven und Bibliotheken 19065) 3192 Vgl 72
Sp 1071 Nuntiaturberichte 316

10 ach elner Vereinbarung zwıischen der Görres-Gesellschaft un
dem Deutschen Historischen Institut wurde dıe Bearbeitung der Kölner Nun-
tıatur auch über das Jahr 1604 hinaus der Görres-Gesells  aflt überlassen.
Ea tz. Nuntiaturberichte 315 die Nuntiatur ()titavıo Mirto Frangipanı für
die Zeit VON 1590—15 wırd VO ur  ar Roberg, die Nuntijatur Atilio
Amalteo 06—16 VO aus Wiıttstadt bearbeitet. Jahres- und lagungs-
bericht der Görres-Gesellschaft 1965 Köln 966
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Iso auf dem Schriftverkehr der Nuntien mıt Rom. Es mussen vielmehrder gesamte beiderseitige schriftliche Verkehr der untiatur mıt dem
Staatssekretariat!! ber auch der Verkehr mıt den geistlichen un
weltlichen Behörden, mıt kirchlichen und weltlichen Persönlichkeiten
1m Nuntiaturbereich erforscht und ausgewertet, und schließlich kirchen-
politische, kirchenrechtliche, theologische Fragen mehr als bisher be-
rücksichtigt werden.

Wenn auch, w1e€e Fridolin Dörrer mıt echt betonte, die „Intensitätder Heranziehung archivalischer Quellenbestände sı vielfach mehr
nach deren Zugänglichkeit un: Erschließungsgrad als nach ihrem 110-
haltlichen Wert‘ richtet, wird die Forschung der Tatsache Rechnung
iragen mUussen, daß siıch mıt der Öffnung des Archivio della Nunziatura
di Colonia un den Additamenta ZU Nunziatura di Colonia die
Quellenlage für die Zeit VO  - 1648 bis 1794 VO Grund auf g —
andert hat Zu den rd 250 Faszikeln der Nunziatura di Colonia, die
Leo Just 1939 ın seinem Inventar erschlossen hat ® sind für diese Zeit
ecue Bestände 1m Umfang VO ungefähr 100 Nummern als Additamenta
un mıt dem Archivio della Nunziatura di C olonia 218 Faszikel, Iso
recht beachtliche Fragmente des ehemaligen Kölner Nuntiaturarchivs,
gekommen. Der gygesamte zugängliche Quellenbestand der Kölner Nun-
tiatur wurde damit 1e VO  S Just übersehenen Bestände etwa 1mMm
Fondo Barb lat der Vatikanischen Bibliothek mitgerechnet

ungefähr das Doppelte vermehrt. Die ersten Bände des Nuntiatur-
archiıvs siınd ezeichnenderweise Register des Nuntius Giuseppe Maria
Sanfelice!4 (1652—1659), der als Nachfolger VO  — Fabio Chigi im April
1652 nach öln gekommen WAäarLT. 150 Faszikel des Nuntiaturarchivs ent-
halten Passiv- und Aktivkorrespondenzen der untiatur mıt gelst-
lichen un!: weltlichen Fürsten, deren Behörden SOWI1e Privatpersonen
innerhalbh des Nuntiatursprengels. Die Erforschung der Nuntiatur ad
I ractum Rheni et ad partes infierioris (GGermanilae für die Zeit VO

Abschluß des Westfälischen Friedens etwa oder VO Weggang Chigis
bis ihrer Verlegung VOTL den anrückenden Revolutionstrupen nach

T1dolın D' Der Schriftrverkehr zwıschen dem Päpstlichen
Staatssekretariat un: der Apostolıschen Nuntiatur Wien in der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts Erschließungsplan, Kanzlei- un aktenkundliche Beobach-
iungen ıin Römische Hıstorische Mitteilungen Graz-Köln 960)

12 Dörrer S. 71
Ju t9 Quellen ur Geschichte der Kölner Nuntiatur 253— 206
Archivio Nunziatura die Colonia (ANC) Lettere di Monsıig.

Sanfelice 1652 1658 14) ; gebunden un foluiert:; 270 BI.: ANC
Lettere dı Monsıig. Sanfelice I1 1658 VI 1659 I11 15), gebunden un: foliiert,
259 BIl.; die beiden an stammen laut eingeklebtem Vermerk ; libris Dueis
Vargas Macciucca“. konnte ich als Stipendiat der Görres-Gesell-

neben anderen Arbeiten auch das damals erst zugänglıch gemachte
Archivio Nunziatura di Colonia durchsehen un eın Inventar selıner Be-
stände anfertigen.
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Augsburg 1m Spätherbst 1794 ıst mıt der Öffnung des Nuntiaturarchivs
VOr eine Cue Situation und VOTL Cu«ec große Aufgaben gestellt.

Dringender enn Je erhebt sich Jetz die Frage nach der Erschließung
der Quellen un:! nach den Möglichkeiten VO Veröffentlichungen,
mal der Cu«c Quellenstrom au dem Nuntiaturarchiv nıcht mehr 1n das
CHNSC Bett der „Nuntiaturberichte“ geleitet werden ann. Mehr als

mussen die Beziehungen zwischen Nuntiatur un Nuntiatur-
sprengel erforscht werden. Das umfangreiche, vielschichtige, ber auch
recht ungleichmäßig auf den Amtsbereich der Nuntiatur verteilte un
auUus den einzelnen Amtsperioden lückenhaft überlieferte Material des
Archivio della Nunziatura di (Colonia wird den landes- un: diozesan-
geschichtlichen Anteil der Nuntiaturforschung erheblich anwachsen
lassen, gleichzeitig ber auch durch se1ne Kigenart die Erforschung der
Kölner Nuntiatur unter bestimmten oroßen Themen etwa Staat un
Kirche, Reichskirchenpolitik, Episkopalismus, Nuntiaturstreitigkeiten,
Nuntiaturgerichtsbarkeit USW.,. oder nach besonders ınteressantien
Amtsperioden eiwa denen VO Bussı1, Lucini, Caprana, Bellisomi
beträchtlich erschweren.

Ein künftiges (Gesamtinventar der Kölner Nuntiatur *® Mu der
Kigenart der Überlieferung 1n den Additamenta UunN! 1m Archivio della
Nunziatura di Colonia Rechnung iragen Das VO Just . ın seiınem
Inventar angewandte Verfahren der Aufteilung der einzelnen Faszikel
der Nunziatura uf die jeweiligen Amtsperioden der Nuntien ıst be1i
der Inventariısiıerung der Additamenta un des AÄArchivio della Nunzla-
tura di Colonia nıcht durchführbar, da dort ın chronologischer und ın
sachlicher Hinsicht oft grundverschiedene Betreifie meıst ber mehrere
Amtsperioden etwa denen VOoO Buss!]1, Lucinı, Caprara, Bellisomi
ein halbes Dutzend VO  b Jahrzehnten ziemlich alles, w as 1 kirchen-
politischen un kirchenrechtlichen Alltag der Nuntiatur überhaupt
fallen konnte. 09 des Nuntiaturarchivs (Posizıoniı diverse 1696 bıs

Der erste chrıtt hierzu sollte mıt der Neubearbeıtung des Inventars
VO Leo Ju geian werden. Die VO Just übersehenen oder se1iıtdem bekannt
gewordenen Bestände müßten erfaßt, die biographischen Daten der Nuntien
ergänzt, vielleicht auch nach dem Vorbild der Neuen Deutschen Biographie
mıt Porträtnachweısen versehen werden. Vor em müßte aber die Neu-
bearbeıtung bessere uIischlusse ber das Personal der Nuntı.aturen, die Udıi-
toren un Abbrervıatoren ZU mindesten, nach Möglichkeit auch über die
Notare, Sekretäre un Kapläne bringen. Nur 1ne FErgänzung sSel 1ler
dem Inventar VO  b nachgetragen Wilfried Correspondance
de artıno Alfierı (1634—1639). Analecta Vaticano-Belgica e serl1e, section B
Noncilature de Cologne vol (Bruxelles 19506) Anm „ J1 convıent
d’attirer 1C1 Lintention Su  I la grande el, vralı dire, inexplicable lacune exıstant
dans la liste des SOUICECS POUT I’histoire de la noncıature de Cologne,
qu'elle est donne par JustDie Instruktion für den Kölner Nuntius Jacobo Oddi (1732)  39  Augsburg im Spätherbst 1794 ist mit der Öffnung des Nuntiaturarchivs  vor eine neue Situation und vor neue große Aufgaben gestellt.  Dringender denn je erhebt sich jetzt die Frage nach der Erschließung  der Quellen und nach den Möglichkeiten von Veröffentlichungen, zu-  mal der neue Quellenstrom aus dem Nuntiaturarchiv nicht mehr in das  enge Bett der „Nuntiaturberichte“ geleitet werden kann. Mehr als  zuvor müssen die Beziehungen zwischen Nuntiatur und Nuntiatur-  sprengel erforscht werden. Das umfangreiche, vielschichtige, aber auch  recht ungleichmäßig auf den Amtsbereich der Nuntiatur verteilte und  aus den einzelnen Amtsperioden lückenhaft überlieferte Material des  Archivio della Nunziatura di Colonia wird den landes- und diözesan-  geschichtlichen Anteil an der Nuntiaturforschung erheblich anwachsen  lassen, gleichzeitig aber auch durch seine Eigenart die Erforschung der  Kölner Nuntiatur unter bestimmten großen Themen — etwa Staat und  Kirche, Reichskirchenpolitik, Episkopalismus, Nuntiaturstreitigkeiten,  Nuntiaturgerichtsbarkeit usw. — oder nach besonders interessanten  Amtsperioden — etwa denen von Bussi, Lucini, Caprana, Bellisomi —  beträchtlich erschweren.  Ein künftiges Gesamtinventar der Kölner Nuntiatur‘* muß der  Eigenart der Überlieferung in den Additamenta und im Archivio della  Nunziatura di Colonia Rechnung tragen. Das von Just s. Z. in seinem  Inventar angewandte Verfahren der Aufteilung der einzelnen Faszikel  der Nunziatura auf die jeweiligen Amtsperioden der Nuntien ist bei  der Inventarisierung der Additamenta und des Archivio della Nunzia-  tura di Colonia nicht durchführbar, da dort in chronologischer und in  sachlicher Hinsicht oft grundverschiedene Betreffe meist über mehrere  Amtsperioden — etwa denen von Bussi, Lucini, Caprara, Bellisomi —  ein halbes Dutzend von Jahrzehnten so ziemlich alles, was im kirchen-  politischen und kirchenrechtlichen Alltag der Nuntiatur überhaupt an-  fallen konnte. Bd. 222 des Nuntiaturarchivs (Posizioni diverse 1696 bis  15 Der erste Schritt hierzu sollte mit der Neubearbeitung des Inventars  von Leo Just getan werden. Die von Just übersehenen oder seitdem bekannt  gewordenen Bestände müßten erfaßt, die biographischen Daten der Nuntien  ergänzt, vielleicht auch nach dem Vorbild der Neuen Deutschen Biographie  mit Porträtnachweisen versehen werden. Vor allem müßte aber die Neu-  bearbeitung bessere Aufschlüsse über das Personal der Nuntiaturen, die Udi-  toren und Abbreviatoren zum mindesten, nach Möglichkeit auch über die  Notare, Sekretäre und Kapläne bringen. — Nur eine Ergänzung sei hier zu  dem Inventar von Just nachgetragen Wilfried Brulez, Correspondance  de Martino Alfieri (1634—1639). = Analecta Vaticano-Belgica 2° serie, section B  Nonciature de Cologne vol. 1 (Bruxelles 1956) S.X, Anm. 1: „Il convient  d’attirer ici lintention sur la grande et, ä vrai dire, inexplicable lacune existant  dans la liste des sources pour l’histoire de la nonciature de Cologne, telle  qu'elle est donn6 par L. Just ... L’auteur ignore l’existence, dans le fonds  Barberiani latini, de la s6&rie de 45 registres, qui contiennent la correspondance  des nonces de Cologne de 1606—1644.“I,’auteur ıgnore l’existence, dans le OoN!
arberlanı latını, de la serie de registres, qu1ı contiennent la correspondance
des OoONC€es de Cologne de 606—1644.”
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735 betr Straßburg, Bamberg, Nuntiaturfakultäten SA Nun-
tiaturpersonal, Ehedispense un vieles andere mehr) müßte. INa
das Verfahren VO Just beibehalten wollte, autf Nuntien und inter-
imistische Verwalter der Nuntiatur aufgeteilt werden, eın Verfahren,
das einfach nıcht durchführbar ıst des Archivio della Nunziatura
di Colonia u noch eın anderes Beispiel anzuführen enthalt
unter em Rubrum: Lettere del Nunzio alla Segretaria di Stato In

Konvoluten — — W das ICHNEN darf —— Archivalien aus der
Zeit VO 15. VL 17921 bis 93  — 1798, darunter Briefe des Nuntius Archinto
a lı den Kardinalstaatssekretär, Archivalien die Kölner Karmeliter be-
treifend au dem Jahre 1455 Drucksachen und Abschriften VonNn Briefen
des Speyerer Fürstbischofs AÄugust on Limburg-Styrum an den Main-
Z Kurfürst-Erzbischof Friedrich arl Wa Erthal ber den Emser
Kongreß Materialien erzbischöflichen echt der Ersten
Bitten., Minuten des Abbreviators Guieccioli, Archivalien ZU Wahl VO

F ranco1s Charles de Velbruck ZU Fürstbischof VO Lüttich, Briefe
281 Nuntius della Genga YY c Für eın Inventar des Archivs der
Kölner Nuntiatur kommt DU eın äahnliches Verfahren ın Frage, w1€e
Ccs Wagner ın seiınem Inventar des Archivs der Wiener untiatur
gewendet hat Die vorgegebene FEinteilung mu beibehalten un ın
dieser Reihenfolge jedes Faszikel des Nuntiaturarchivs inhaltlich
CNauU, aber auch knapp W1€e möglich charakterisiert werden. Jedes
einzelne Aktenstück, jeder Brief un jede Notiz ann dabei natürlich
nıcht erfaßt werden: das iıst auch, soweıt es sich Produkte des g —_
schichtlosen Nuntiaturalltags handelt, nıcht nötıg. Im übrigen ber
müßte., wWwWenn das Inventar jedem Faszıkel des Nuntiaturarchivs
gefähr eıne Druckseite wıdmet, das historisch relevante Material erfaßt
und die Entscheidung ber die Aufnahme umstrıttener Stücke dem
Bearbeiter Ireigestellt werden können.

Außer durch eın Gesamtinventar der Quellen ZU Geschichte der
Kölner Nuntiatur könnte deren Erforschung durch eıne Sammlung und
Edition der Instruktionen und Finalrelationen vefördert werden. Leo
Just hat VOoOorT mehr als dreißig Jahren diese „alte Anregung‘ wieder-
holt Wenn jedoch allzu optimistisch meınte, „sämtliche Instruktionen
und Relationen der Kölner un Wiener Nuntiatur ın einem Band“ !”
unterbringen können ihm Wäar VOoOoT der Öffnung des untiatur-
archivs NUuUr eın Viertel der be1i Pacca verzeichneten Instruktionen un:
Relationen bekannt wird InNna heute allein für die Kölner nstruk-
tiıonen und Relationen Zzweı ziemlich umfangreiche Bände veranschlagen
mUussen, selbst WEnnn InNan wWwW1€e Just CS angereg hat die regelmäßig
wıiederkehrenden Stellen, Dn die Bemerkungen ber Bedeutung un!'
Jmfang der Kölner Nuntiatur, 1ın Kegesten bringt.

16 Leo u s t,Die LErfors  ung der päpstlichen Nuntiaturen. Stan‘d un
ufgaben, besonders In Deutschland. 1: uellen und Forschungen aus

iıtalienischen Archiven un Bıbliotheken 1932/33 2573
Ju t’ Erforschung der päpstlıchen Nuntiaturen 253
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Von 1651 bis 1794 haben insgesamt 25 Nuntien, meıst 1m KRange
eınes Litularerzbischofs, die Nuntiatur ad 1Iractum Rheni verwaltet. Die
durchschnittliche Amtszeit e1ines Nuntius beträgt, die interimistischen
Verwaltungen durch Uditoren mitgerechnet, etwas mehr als fünfeinhalb
Jahre Von den meısten Nuntien liegen Finalrelationen VOT, auch VO
Uditoren un Internuntien sind eiınNıge Relationen erhalten. Hinzu
kommen Relationen au besonderen Anlässen un ber Kinzelfragen
des kirchlichen Lebens, eiwa ber die norddeutschen Missionen, terner
Informationen ber die Nuntiaturverwaltung, ber Gebührenordnung,
Dienstbetrieb 1n der Nuntiatur, ber zeremonielle Fragen IM . H,, g_
wöhnlich für die Uditoren und Abbreviatoren bestimmt. Instruktionen
liegen au der Zeit VOo 1651 bis 1794 für etwa die Hälfte der Kölner
Nuntien VOT. Selbstverständlich ist der Quellenwert der Finalrelationen
und nstruktionen nıcht ın jedem Fall gleich eroß. Neben dürftigen,
1Ur wenıge Seiten umfassenden Zusammenstellungen och unerledigter
kirchenpolitischer un kirchenrechtlicher Fragen stehen ausführliche
Darstellungen der Nuntiaturgeschichte, der kirchenpolitischen Situation.
der Ausdehnung un der Rechte der untiatur un der schwebenden
Prozesse. Bei manchen Relationen ıst der Umfang beträchtlich, daß
Kürzungen bei der Edition nıcht vermiıeden werden können. ıin Zu-
sammenhang zwıischen Umfang und Quellenwert der Finalrelationen
eınerseıts und der Dauer der Amtstätigkeit des scheidenden Nuntius,
seıinen eigenen ähigkeiten oder denen des Nuntiaturpersonals, VO
allem des Uditore un des Abbreviators andererseits. schließlich auch
der Zeit, die für die Abfassung der Relation ZU Verfügung stand, ıst
wahrscheinlich.

Insgesamt ann festgestellt werden, daß 1n den Instruktionen nd
Finalrelationen die Bilanz eıner Nuntiatur für die ınterne Information
und ZU künftigen diplomatischen, kirchenpolitischen und kirchen-
rechtlichen Gebrauch und Nutzen SCZOSCH wird. nstruktionen un
Finalrelationen enthalten SOZUSaSC die Quintessenz der Amtszeıt eINeESs
untius. In die zugleich mehr un wenıger, als der Historiker aUSs der
besten Überlieferung erschließen vermäa$, hineingeflossen ıst

Mit der Edition samtlicher nstruktionen un Finalrelationen
die behördengeschichtlichen Informationen und Relationen sollten

gesondert ediert werden au den etzten 150 Jahren der Kölner
untiatur gewanne NNa  > einen Grundriß ihrer Geschichte un eıinen
Einblick In ihre Probleme. Im zeıtlichen Abstand der durchschnittlichen
Amtsperiode e1ınes untius, VON eiwa fünfeinhalb fünfeinhalb
Jahren, ware damit eıne erstie Basıs für eıne späatere sorgfältige urch-
dringung des gewaltigen, ın der Nunzilatura und 1 Archivio della
Nunziatura di (Colonia liegenden Materials geschaffen und Z.U-

Sa  s eıne Art Koordinatennetz ber die Geschichte der Kölner
untiatur un: ihre noch nıcht ınventarısıerten Quellen gebreitet.

Die nachfolgend veröffentlichte Instruktion für Nuntius Jacopo
Oddıi, mıt der zugleich gezeıgt werden soll, welchen Quellenwert die
nstruktionen haben, 1aßt sich nach verschiedenen Umständen ziemlich
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datieren. Am Mai 1759 wWar der Uditore Antonio ota aus

Paris ın öln eingetro{ifen, u11 die Geschäfte der Nuntiatur nach der
Abreise VO Gaetano de’ Cavalieri als Internuntius wahrzunehmen *.
Jacopo ddi wurde al Juni ZU Nuntius ad I ractum Rheni
nannt ** Der termınus pOost qQUCH für die Abfassung seiner nstruktion
ergibt siıch au folgenden Tatsachen. In der nstruktion wird der Tod
des aınzer Kurfürst-Erzbischofs Franz Ludwig V, Pfalz-Neuburg
(__. 18. April 1738 Breslau) un die erst kürzlich erfolgte FeceNte-

se Wahl des Domkantors Philipp arl v. Eltz Z
ainzer Erzbischof erwähnt z Diese Wahl War Juni 175 erfolgt.
Der termınus nte QUCH ıst damit gesichert, daß die Instruktion die
Wahl des Kölner Kurfürst-Erzbischofs Clemens August Bayern ZzuUu

Hoch- un Deutschmeister des Deutschen Ritterordens „secondo
le apparenze” * als unmittelbar bevorstehend ansıeht. Diese Wahl
erfolgte auf dem Generalkapitel des Deutschen Ritterordens ın Mer-
gentheim Juli 1739 In der Instruktion ist un das ermöglicht
noch eıne SCHAUCIC Datierung die ede VO den Universitätsplänen
des Fuldaer urstabtes Adolph v. Dalberg. Da In diesem 7Tusammen-
hang jedoch noch nıcht die Bulle Pastoralis offien VO Juli 17592 2 mıiıt
der Clemens XIL die ustimmung ZuUuU Errichtung der Universität Fulda
gegeben hat, erwähnt wird, annn die Abfassung der Instruktion für
Jacopo ddi ın die zweıte Hälfte des Monats Juni 1739 angesetzt
werden.

Die Instruktion folgt einem Schema *, das sich 1m Laufe des
Jahrhunderts wahrscheinlich ın Anlehnung zuerst an die Fragmenti di
Relatione communemente credutiı de ONSIg. 10 1gl, DO1 Papa JTes-
sandro un die Ricordl generalı dell’'Instruttione ® später ıuntier
Heranziehung anderer Instruktionen aus dem Nuntiaturarchiv aus-

gebildet hatte Einleitend werden Bedeutung, Aufgaben und Rechte
der Kölner Nuntiatur hervorgehoben: folgen eıne Umschreibung des

Just, Quellen 280 f’ Ders. Beiträge ZU eschichte der Kölner
Nuntıiatur 204 über die IDDinferenzen zwıschen dem Uditor ntonelli und dem
Staatssekretarıat SCH der interimistischen Verwaltung der Kölner Nuntilatur.

Hierarchla catholica VI, 951
P  M}  A Siehe ınien 21 Siehe unten

Werner August ühl, Die Aufklärung der Univrversıtät mıiıt
besonderer Berücksichtigung der philosophischen und juristischen Fakultät

Quellen und Abhandlungen ZU  _r eschichte der el un der
Diözese Fulda Fulda 1961) 3, 91—94 auszugswelser Abdruck der
päpstlichen

D3 Vgl hlerzu Leo Just, Die Kölner Nuntiatur nach eıner Informatıion
des Uditore Fınl VO  — 1670., In: Annalen des historischen Vereıns für den Nieder-
rhein 55/156 1954) 507

Archivio Nunzlatura dı Colonia 59, 1 SS —
Archivio Nunziatura di Colonia 5 ® 54r— 506r Auch, mıt oft

beträchtlichen Varıanten. 1m Historischen 1V der Stadt Köln, Nuntiatur
I 7E —S
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Nuntiatursprengels und Ausführungen ber die Nuntiaturfakultäten.
Dann werden die kirchlichen, rechtlichen un politischen Probleme
nächst der TEL geistlichen Kurstaaten Köln, Irier un:! Mainz erortert
un die wichtigsten Persönlichkeiten charakterisiert. Wie In allen In-
struktionen und Relationen nımmt das Fürstbistum Lüttich auch 1er
einen besonderen Raum e1in. Zusammen mıt dem Eirzstift öln un VOoOrT
den 1m Wiıttelsbacher Bischofsreich vereinıgten Fürstbistümern Mün-
ster, Hildesheim, Paderborn und Osnabrück bildete 6S das eigentliche
Herzstück der Kölner Nuntiatur, VOT allem INn jJurisdiktioneller Hinsicht.
Von der übrigen westdeutschen (GGermania Sacra erscheint lediglich die
Fürstabtei Kulda des päpstlichen Seminars un der Universitäts-
pläne des Fürstabtes Adolph Dalberg ın der Instruktion. Die Kürst-
bistümer Würzburg, W orms, Speyer, die FHürstpropstei Ellwangen oder
die Abtei Stablo-Malmedy, die auch ZUMMM Nuntiatursprengel gerechnet
wurden., werden nıcht erwährnt. Ungewöhnlich ausführlich doch VOT
dem politischen Hintergrund der Bergischen Frage un der Sukzession
des Kurfürsten arl Philipp ıst das verständlich berichtet die In-
struktion ber Kurpflälzer Probleme. Selhbst Lothringen, mıt dessen
Herzog Leopold die Kurie ıIn harte Auseinandersetzungen verwickelt
SCWESCH Wäar un das kaum mehr ZUuU Kölner Nuntiatur gezählt werden
konnte, wird ın der Instruktion berücksichtigt. Hervorgehoben se]len
noch die Bemerkungen ber Jansenismus un: Quesnellianismus 1m
Nuntiatursprengel. Ausführungen ber Stand, Aufgaben un!: Zukunft
der norddeutschen Missionen mıt sehr posıtıven Urteilen ber Preußens
größten ıinneren König un mıt unbegründeten Hoffnungen ber eıne
mögliche Konversion beschließen die Instruktion für Jacopo ddi Zu-
Sammnımen mıt der Relation des scheidenden Nuntius de’ Cavalieri VOCI'-

mittelt S1e l Cs uUuNs scheinen eın erstes und recht eiInpräg-
ild der Kölner Nuntiatur 1739 un SECW1ISSE Grundvorstel-

lungen VOoO der Amtsperiode des scheidenden Nuntius un: VO  mn den
schwebenden kirchlichen un politischen Fragen während der Nuntia-
tur des Titularerzbischofs VO  a Laodicea Jacopo ddi

Istruzione per Monsignore ddı Arecıvescovo dı Laodicea, dalla Santıta
dı S, Papa Clemente Xx 1 destinato Nunzio Apostoliıco al Tratto del
Reno

Essendo la Nunziatura al Tratto del Reno, altrımenti detta di
Colonia PCI la residenza che f\ ın quella cıtta il Ministro Pontificio,

Nunziatura dı Colonia 05—130v: Archivio Nunzıjatura c
Colonia unf{ol.)

Die Bezeichnungen Nunzijatura di Colonia, nach em Sıtz des Päpst-
ıchen Nuntius, Nuntiatura ad Tactum enl], Nuntiatura ad Tractum enl et
ad DProvınclas inferloris Germanilae, Nunziatura del basso eno, Nunzlatura
al Iratto del Rheno et all’altre parte (provıncıe) Germanla inferiore,
Nunziatura Apostolica del eno wurden 5SYDODNYIMN gebraucht.

So bereits ın den Fragmenti Cı Relatione Communemenite creduti di
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ul delle p1ıUu gelose, et essenziali al SEeTV1IZI1O della Santa Sede S61
consıderi l s1t0 SUL dı S1 grande ımportanza alla Religione PCI la V1IC1-
ıta deglı Eretici: la vasta dı lei estensıone Z abbracciando S1NO
nell’estremitä del settentriıone Statı rTovincie amplissime *; final-
mente S1 guardi la moltiplicita, condizione dei Princıpi dello Imperio,
che 1UMmMmMeTrTa nel SUL distretto, nel che questa Nunziatura S1 distinque da

le altre, convenıente CosSa e, che chi destinato sostenerne l
Carıco CONOSCA, sappıa distintamente C10, che alle di lei qualitä, ed
incumbenze appartıene.
Monsıig. 10 1g1, DOo1 Papa lessandro VIL „La Nunciatura al Iratto Jel
en ei alle altre Provincie (Germanla Inferiore ulen chiamata vol-
garmente 1ın Italıa la Nunciatura dı Colonia pCI l’ordinarıa continuata es1-
denza, che per lo pıuU hanno fatta Nuntii ın quella (CC1tt  a  AA doppo l Apostasıa
dell’ Arciuescouo dı Truckses. I’instanza. che fece TCSSO Nostro Signore ı1
apıtolo Cattedrale cı quella Citt.  “ Archivio Nunzıatura di Colonıa
59, 58r

Der Amtsbereich der Kölner Nuntiatur Nar bis iıhrem Untergang Nnı1ı€e
exakt umschrieben. Wo ıIn den Instruktionen des Staatssekretarılats, ın den
Finalrelationen der Nuntien, 1n päpstlichen Breven davon dıe Rede 1st, finden
sıch immer wıeder C, widerspruchsvolle Angaben Mancherleıi Gründe

Unkenntnis, Sorglosigkeit, bestimmte Prätentionen en dazu bei-
geiragen. Der prätendierte Amtsbereich der Kölner Nuntien ıst nıemals
identisch miıt dem tatsächlichen Juridiktionsbereich. Die Frage nach
den TeNzeNn der Kölner Nuntiatur ıst er nıcht ıU  jn eın Problem der
kirchengeschichtlichen Kartographie, sondern auch, nach ihrer gyrundsätzlichen
Seite, ıne Frage nach dem Verhältnis der Nuntiaturjurisdiktion kirchlichen
Amtsbereichen und staatlıchen Grenzen. Grundlegend für dıe Umschreibung
der Kölner Nuntiatur cn während der etzten 150 Tre ıhres Bestehens
die Angaben über iıhren Amtsbereich ın den Relatıonen VO 10 1g1 und
Pietro Luigi Carafa 1ne Umschreibung der Kölner Nuntiatur. die nıcht
letzt CN der Seltenheıt der Legatıio apostolica Carafae (1634) weitergewirkt
en dürfte als die NUrLr handschriftlich dem Amtsnachfolger bzw dem Staats-
sekretarıat vorgelegten Instruktionen un: Relationen., enthalten die Memortie
de viaggı des Uditore Battısta Pacichelli VO 1685

In Chigıis Fragmentiı di Relatione Archiv1o Nunziatura di Colonia
8—6 werden für die Kölner Nuntiatur Dänemark, chweden un Nor-

SCH reklamiert. aa Nuncilatura dunque del eno ne| modo, che sta di
presente separaltla da quella dı Fiandra, contiene SO dı ire Arciuescouati
FElettoralı: dı Maxgonza, ch Colonia., c Jrever]], CO  e quel dı Magdemburgh,
che ha prımato dı Germanıla, CO  > quel di Brema OINE meglio S1 PUO
distinguere ne u  CD S1 m1surı alla TOSSa la lunghezza, larghezza
Cl questa Nunzılatura. 1 uedra che PECI quella a se1licenta mıglıa italiane,
PCLI questa cinquecento.” In diesem Zusammenhang sel auch auf die An-
gaben des Uditore Antonio Maria Fın 1670) ber den Umfang der Kölner
Nuntiatur hingewlesen: „ 51 estende questia nuntiatura PeTI quel tratto
dı a  » che bagna il eno, cominciando da Basılea fino alle SUu  D OC
dell’oceano Britannıco quali PuO aggıungersıiı 1’Ollanda. perche bene
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Io NO dubito, che S Cul caduta ın sortie ul tal destinazıone,
veggendomi costıtu1to nel Ministero. che essercıto di NS che
m impone un oblizo DPrec1so distruire nNnel neg0zı chi eve servirlo nelle
Nunziature, UO  z S1 S1a \  50 prefigurato di da notızıe, ricordi
particolari, COoOome quella, che essendomiı anio strettamente congıunta
dı SaNnSuC, ha da IC  TC, che 10 debba prendere ın tal C1rcostanza
Un parzlaliıssimo iınteresse DCLI la di lei PCTITSONA. Ng S1 Eilla PUunto ınga-
nata: imperocche quan{to pPCT un parte mM1 il uon SEeTV1IZ1O della
Santa Sede, quello di Sua Santitä, altrettanto bramo, che questo Mini-
STeTrO faccia ONOTEC lei medesima, le di grado ad altrı magg1o0r1
avanzamenliı: quaniungque 10 s1a ben Certo, che colla proprıa SW

capacıta, valore sapra Ella lodevolmente condursi da stessa
l’ajuto d’alcun IN10 sugerimento, nulladimeno L’affetto, che 10 le pOr(TtoO,
m1 obbliga secondare ın questa parte 11 sSu desiderio, ei sodisfare
alla di lei aspettazıone, mettendole davantı gl’occhi CO  - particolar
attenzıone quello, che PuUO servirle ad acquıstarsı laude, ad
accumularsı NuOVvVI1 requisıtı di mer1ıto colla Sede

Darö pertanto Pr1NC1DP10 dal farle riflettere, che la Santıta di
coll’avere ppoglata lei questa Nunziatura, oltre alla Sua nascıta, hä
avuto riguardo molt ’ altre degnissime S qualitä molto proprıe DCI
la medesima, le quali g1i1ustamente promettiono alla Santıtaä Sua la
pıu lodevole rıuscıta;: COMe 11a costante gravıta, et illıbatezza de’costu-
m1, antio necessarı1a ad un Ministro Apostolico ın paesı ontanı *,
POSTtO agl’occhi di u  1, degli eretıicı ın particolare pıU degl’altrı
ıimpegnatı ad OSSCTITVAaTNNE, ECENSUTATNN: le azlıon]l; ottıma COMPTICH-
s10one., ed intelligenza de publici affarı, ei saldo matiuro oiudizi0o
DEr discorrere degl evenımenti; manıere cortes]ı, ed affabili, le quali
quan{to SUO11O proprıe cattıvarsı il YEeN1O degl uomini naturalmente
amante della dolcezza, altretanto SONO atte ad ımprimere il Tr1S-
pe alla PCTISONA di ch1 sa COMEC lei usarle CO  b decoro convenıente q ]
s I1 yrado;: ıIn ftine zelo 110 disgiunto dalla prudenza, che quel
temperamen(to, che S1 r1cerca ıIn ch1 ne Ministriı della Santa Sede
PCTr PTOMOVETINC vantaggı, le convenlenze disturbi,
LTODDO commetterla al livore, ei allinvidia de di lei avversarı.

sopraiıntende quel cattoliec1 V1Carıo apostol1ico, questo ha la SUu depen-
denza dal nuntıo dı Colonia, 11 quale estende anche la Su giurisdittione nel
ducato dı Holsatıa, Pomeranıa, Norvegıl1a, Danımarca, Suetla, loro depen-
denze, havendo ura il nuntı1o di sostentare, et AaCCTESCETE ın queıl regn1ı
yl avanzı relıg10ne cattolıica CO  — le m1sSs10nN1ı dı sacerdotı pastor1.”
20 nach Just, Die Kölner Nuntiatur nach einer Informatıon des Uditore
Fiını VO 1670 In Annalen des Historischen Vereins für den Niederrhein
55/156 (1954) 214

31 Papst Clemens XII (12 VIL 17530 Il 1740 Vgl LTIhK 22 1958 Sp

AÄAhnliche Forderungen un: Ausführungen sind INn den Instruktionen
un Informationen für die Kölner Nuntien nıcht häufig. Fıni FA fordert, daß
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Iutte queste partı hä ın CSSo lei considerate la Santıta ua, en
hä potuto ravvisarle nell'limpieghi da lei esercıtatı sin ora., partıco-
larmente nell’ultimo importantıssımo di ((ommissarıo Apostolico, che
h\ sostenuto ın Parma., Piacenza, OV volle spedirla la Santiıtä Sua
affıne di TESCIVaIC pCrI quanto venıva dalla condizione
de tempı1 le rag1on1ı dell’alto omi1ın10 della Santa Sede quelle
due cıtta violentemente turbato prıma dell Invasione delle iruppe
(cesaree i doppol collintrusione dell’Infante Don Carlo costitu1to
.07 Z aaa  der Nuntius die lateinische Sprache freı beherrschen musse. Darüber hinaus
se1l das Französische sehr notwendig Ju Informatıon 1N1 316) Andere
Ratschläge erteıilt der Uditore Alessandro Borgla „Per Conservarsı San

bisogna V]ıver sobrı0 In ad UL Nazione POCO sobria, perche Ire-
quentiı SONO le 0OCCcasıonı dıntemperanza ne loro Conyıltlı, Convıene destramente
schivarle., 11O  — SCINPTE, DCTI NO  — cadere In sSospetto dı Uomo CUDO di
anımo alıeno. Ne] C onvıtı peTO, d’uopo regolarsı moderatamente. perche G1
prolungono p1IU OTC, PperCc10 tornera ın aCCONCIO nel PrI1INC1p10 de]l Convito
mangl1ıar POCO INCHO bere., pPCLI potere nell’ultıma parte del Convıto COTTIS-
pondere In qualche modo alle molte Provocazion1ı alla degl’'invıtı
ere PCTI la salute de Princıpi dı altrı Personaggl], 11 emetlitere NO  — 61
potrebbe en nota d’inciviılta, C111 cadere ın sospicıone. Lodevol 0usa po1l
fora dı rıtırarsı Casa Co mente Sana Zit. nach Leo0 Ju “ Beıträge ur

eschichte er Kölner Nuntiatur, 1n Quellen un Forschungen au S iıtalienischen
Archiven un Bibliotheken 36 1956 z315—316

33 Hierzu vgl Pastor. es der Päpste 33 1.;: Hans
am absburg un Rom ın den Jahren 1708/1709 Publikationen des

Österreich. Historischen Instituts In Rom 1936 Max Prinz
FKugen VO  S Savoyen 111 München Die Streitfrage, ohb die unter Herzog
Francesco Farnese 4—1 stehenden Fürstentümer Parma un Piacenza
kaiserliches oder päpstliches en selen. verschärfte den Konflikt, der 1mMm Zu-
sammenhang mıt der Revindikationspolitik Josephs ın talıen gesehen
werden muß.

Phılıpp VO Spanıen hatte ın zweıter Ehe FElisabeth Farnese, die
Nichte un 1ın des Herzogs VO  b Parma., geheiratet. DDas politische Ziel der
ehrge1ızıgen Königın und iıhres Ministers (ulıo eronı war C Parma.,
Piacenza und Toskana nach dem Aussterben der regierenden Farnese und
Medici den Infanten Carlos und Philıpp, die hınter den Kındern König Phi-
lıpps aus seiner ersten Ehe zurückstehen mußten. sichern. eronı
versuchte dieses Ziel mıt dem eTTa. auf das habsburgische Sardınıen un
das savoyische Sizılıen 1m Sommer 1717 erreichen. In der Quadrupelallıanz
VO August 17185 einıgten sıch England, der Kalser. rankreich und Holland
auf 1ne eue Aufteilung alıens Parma, Piacenza un! Joscana, ın denen die
regierenden Dynastıen arnese un Medici dem Aussterben ahe 10

ollten als Reichslehen betrachtet und 1U untier dieser Bedingung den
eTst fünf Te alten Sohn der Köniıigın Elisabeth VO  — Spanien, Don Carlos,
kommen. ach dem YNod des ınderlosen Herzogs Anton1ı1o arnese 1754
INg Parma tatsächlich ıIn den Besıiıtz des minderjähriıgen Don Carlos über.
Vergeblich hatte Österreich gehofft, die Errichtung dieser bourbonischen Se-
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alcun legitimo tiıtolo UOSSCSSOTC di quelli statl: nella quale 1N-
cumbenza S1 Kla Comportata CO  — quella diligenza, buona
regola di OPCTATC che rendevası necessarı1a al bisogno de Cası, che SO0

OCCOTSIL, et al felice adempimento delle SiL COMM1SS1ON1N: onde l’espe-
r1enza, che sS1 avuta di le1 1n C1ırcostanze COs1 ardua, basta gijustificare
l’opinione, che Sua Santıta ha concepıta del uon SETV1Z1O, che sara 1la
DCTI renderle ın Colonia, OV'! la natura del la qualitä de negozl]
richiedono appunto SOgeitO ornıto di quelle doti vantaggıose,
che ONCOTTON ın e6esSsa Jlel: alle quali perö conformandosi Ella, PrO-
ponendosele pCTI modello della SU. futura condotta, SO certo, che 1N-
contrera l’applauso, che abbondantemente Corrisponderä all’as-
pettazıone di Sua Santıita.

Premesse queste generali consıderazionı emDO di accostarsı
C100 che ıIn particolare 11 Ministero, che eve esercıtare., tOC-
cando ın pPrımo luogo alcuna COoOsa delle Sul facoltä ® le quali sebbene
apparıscono dai Brevi: nondimeno merıta che le S12a fatto considerare
che le acoltä S SONO molto distinte, talı, che secondo antıca CON-
suetudine S1 attribuiscono Nunzi di Colonia la podestä di Legati
Latere, C10 che rende ın quelle partı molto rıverıta, st1imata la S1UNS-
dizione, che esercıtano anto C1rca al STaZl0SO, ch&e a ] contenz10so,
particolarmente rıspetto aglı essenti1, il NUMETO de quali COs1 grande
PCT molti INS1ZN1 capiıtoli, pPCI la quantıta, condizione delle abbadie.
che la Nunziatura di Colonia rinchiude nel Sl distretto., che questı soli
bastarebbono, PCI aTrTe al Nunzio ul  z sutfficiente OCCupazılone. (irca
all’uso di queste facoltä, nel resto, che appartıene all’esercizio della
S11. yiurisdizione mı ımetto allo stile, ei aglı esemp1 de’suoi predeces-
SOTI1, dovendole qu1 bastare pPCTI un1co ricordo ın questa materı1a l’avver-
ımento, che le d\ di 11O  — intraprendere mal visıte di monasterı d
bisogno che l bisogno S12 tale, che renda tolerabile medesimi
monaster1ı la alla quale ın questiı cası SOZ1ACC10NO0.

Dalla natura delle facoltä., et us della gyiurisdizione passando OTa
alle altre incumbenze, Converra, che ın queste 10 Inı estenda m1]ısura
dell’estensione de paes!]1, de princıpaltl, dentro quali sogliono cadere.
kundogenilur ın Oberitalien verhindern können. Allerdings vertauschte
Don Carlos vier Be spater Parma wıeder bedeutenderen Machtzu-
wachs. Zu diesen Fragen zuletzt Oswald [)Das erden einer roß-
macht Österreich VO 1700 bıs 1740 Brünn-—München— Wıen 1941 D48 1,
Max u b ch Prinz EKugen VO  — Sdavoyen München 1965 f‚ 106

Leo Die Quinquennalfakultäten Pro foro externo.
Ihre Entstehung und Einführung ın deutschen Bistümern Bde Kırchen-
rechtliche AÄAbhandlungen hrsg VO  — T1 Stutz (Stuttgart 1908:
unveränderter Nachdruck Amsterdam 1965), chließt se1l1ne 1m übrigen für das

un Jh recht unvollständige Darstellung ber die Fakultäten der
Kölner Nuntien mıt (‚aetano de 'Cavalier], da TÜr die Frage nach dem Ur-
SPruns der Quinquennalfakultäten die spätere ntwicklung ın keiner Weise
mehr ın eiTraCl komme“ I, 305)
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parlando pero prıma di quelle, che SONO generali, COMMUNI tuttı lı
luoghi, che da DPCI t1ırano L’occhio della vigilanza, del zelo
del Ministero Apostolico.

I1 SEeTV1Z1O di Dio S1gN0r Nostro, il culto, la purıta della Keligione
Cattolica, "esatta disciplina degl’ordini regoları dell’uno, dell’altro
S5CSSO, massıme degli esentl, SONO le COSC, che ın le partı devono
aversı ıIn mıra da lei COINEC quelle, PCI le quali la Santa Sede manda
fuori espressamente SUO1 Nunzi. et Ellla avra grande OCcasıone di
esercıtarsı ın 6SSC nella S11 Nunziatura, perche rıspetto alla religione
la mescolanza degli ereticı, che TOVAası ı1n quası tuttı l luoghi di 655a

obbliga ad Ver L’attenzione PDPCTI OÖONSCIVaTr la parte Sana, ei
regoları quanTto p1U SOIO remaotı dagl occhi de loro sSuper10r1 generalı,
antio pıu SONO facıli cadere ın corutele ed ı1n rilassamenti, che danno
scandalo aglı ereticl, che intepediscono 11 fervore de’cattolicıi; onde
Ll’osservarlı, linvigilare al loro andamenti dovrä CUTAa partı-
colare di le1i pPCI are negl’incontri que provedimenti, che richiederäa il
bisogno.

Venendo pOo1 al particolare de paes!], ogn unoO de quali ommiınıstra
OCCUDazlon1 distinte, aTo Pr1inc1p10 dai princıpatı eccles1iasticı, che

Compresı nella di lei Nunziatura., ara il prımo quello di
Colonia pDCI COS1 cComınclare dal luogo della SsSu residenza.

Colonia
Con i ] Elettor di Colonia ®® ben OTO lei. che avuto OCccasıone

di conoscerlo, trattarlo ın Viterbo allorche S1 trafferi 1V1 farsı
ONSCSYTATIC dalla Sa Mem di Benedetto le ara facıle di essegulTe
qualunque Comm1ss1one, che spettı a ] SETV1Z10 dı Dio, a ] ene della
religione, ei aglı ınteressı della Santa Sede perche la di Iu1 singolar
pıeta ” lo rende naturalmente proclive ın secondar quello, che S11

Clemens August VO Bayern (dZ VIIL 1700 — IL LThK 22 1958)
Sp. 1230—1231; NDB 3 (1957) 282; Kurfürst Clemens August, Landesherr und
M;  azen des Jahrhunderts. Ausstellung ıIn chlo Augustusberg Brühl 1961
Köln (mit zahlreichen Beıträgen und ausgezeichnetem Bildmaterial ur

es: VO Clemens Augusi); au b ch Prinz Eugen VOoO  b S5avoyen
München 1965) pass

In der 1r des Dominikanerklosters Madonna Quercia be1ı
Viterbo hatte Clemens August XI 1727 VOoO  S Papst Benedikt ILL die
Bischofsweihe empfangen.

enedı X I1T (29 1724 21 IT 1730) ; LTIhK 22 1958) Sp W
S eschichte der Päpste (Freiburg 461—604

„Clemens August wäar eın gläubiger und frommer Mensch48  HERIBERT RAAB  parlando perö prima di quelle, che sono generali, e communi a tutti li  luoghi, e che da per tutto tirano a se l’occhio della vigilanza, e del zelo  del Ministero Apostolico.  Il servizio di Dio Signor Nostro, il culto, e la puritä della Religione  Cattolica, l’esatta disciplina degl’ordini regolari dell’uno, € dell’altro  sesso, e massime degli esenti, sono le cose, che in tutte le parti devono  aversi in mira da lei come quelle, per le quali la Santa Sede manda  fuori espressamente i suoi Nunzi, et Ella avra grande occasione di  esercitarsi in esse nella sua Nunziatura, perche rispetto alla religione  la mescolanza degli eretici, che trovasi in quasi tutti li luoghi di essa  obbliga ad aver tutta l’attenzione per conservare la parte sana, et i  regoları quanto piü sono remoti dagl’occhi de loro superiori generali,  tanto piü sono facili a cadere in corutele ed in rilassamenti, che danno  scandalo agli eretici, e che intepediscono il fervore de’cattolici; onde  Vosservarli, e Vlinvigilare ai loro andamenti dovrä esser cura partı-  colare di lei per dare negl’incontri que’ provedimenti, che richiederä il  bisogno.  Venendo poi al particolare de’ paesi, ogn’uno de quali somministra  occupazioni distinte, darö principio dai principati ecclesiastici, che  vanno compresi nella di lei Nunziatura, e sarä il primo quello di  Colonia per cosi cominciare dal luogo della sua residenza.  Colonia  Con il S. Elettor di Colonia® ben noto a lei, che hä avuto occasione  di conoscerlo, e trattarlo in Viterbo”, allorche si trafferi ivi a farsıi  consegrare dalla Sa. Mem. di Benedetto XIII.® le sarä facile di esseguire  qualunque commissione, che spetti al servizio di Dio, al bene della  religione, et agli interessi della Santa Sede, perche la di lui singolar  pietä® lo rende naturalmente proclive in secondar tutto quello, che sü  8 Clemens August von Bayern (17. VIII. 1700 — 6. II. 1761). LThK 2? (1958)  Sp. 1230—1231; NDB 3 (1957) 282; Kurfürst Clemens August, Landesherr und  Mäzen des 18. Jahrhunderts. Ausstellung in Schloß Augustusberg zu Brühl 1961  (Köln 1961) (mit zahlreichen Beiträgen und ausgezeichnetem Bildmaterial zur  Geschichte von Clemens August); Braubach, Prinz Eugen von Savoyen IV  (München 1965) pass.  37 In der Kirche des Dominikanerklosters Madonna della Quercia bei  Viterbo hatte Clemens August am 9. XI. 1727 von Papst Benedikt XIII. die  Bischofsweihe empfangen.  8 Benedikt XII (29. V. 1724 — 21. IT. 1730); LThK 2®* (1958) Sp. 177;  P astor Geschichte der Päpste XV (Freiburg 1930) S. 461—604.  39 „Clemens August war ein gläubiger und frommer Mensch ... Heiligen-  verehrung, besonders aber Marienverehrung spielten bei ihm eine große Rolle.  Sie erschöpfte sich freilich oft in Außerlichkeiten, die sehr stark bestimmt  waren von seiner Lust zu bauen und sich als großzügiger Gönner zu zeigen.  Wallfahrten nach Kevelaer, Telgte, Altötting und Loretto waren mit groß-  zügigen Schenkungen verbunden. Die Korrespondenz des Kirchenfürsten mitHeiligen-
verehrung, besonders aber Marıenverehrung spielten bei ihm ıne yroße
Sie erschöpfte sıch rTeılıch oft ın AÄAußerlichkeiten. die sehr stark bestimmt

VOon selner ust bauen un sich als ygroßzügiger (Jönner zeıgen.
Wa  ahnrten ach Kevelaer, Telgte, Altötting un Loretto mıt yroß-
zügıgen chenkungen verbunden. Die Korrespondenz des Kirchenfürsten mıt
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talı materıe o]i viene insınuato da Nostro Signore 4l da Sul Ministri,
1NON mostrandosi egli disimile da ]ı prıncıpı della (Casa di Baviera,
Nne quali S1 trasfionde col SaNSUC zelo ınnato Pro della religione,
Ul r1verenza, divozione partıcolare la Santa Sede Aı dettami

della SıL prosapıa aggıunge po1 l presente Sig Lilettore quelli della SL:
gratitudine DCTI le grazlie singolarissime, che ha riıcevute dalla Sede
Apostolica, la quale S1 studia di mostrarsı r1conoscente 1n ogn1
OCcasıone, n CO massıme differenti dalle Su viene egli servıto dal
Sig Conte di Plettemberg “ Su: Prımo Ministro, col quale pero sara
bene, che procurı d’introdurre amıcızla, Corrispondenza ad effeto
di far PAaSSarc DCTI lo di Iui canale quelle 1INSINUaZ10NL, che nelle COIN-

iingenze degli affarı dovessero da lei farsı perveniıre a| 5ig KElettore,
avendo egli pCT Iuı la stıma NO IMENO ın riguardo al merıt1ı della
Sl condizione, del SUÜ!l' SETV1Z1O, che PCTI egli soggeitto molto
aCCcettio alla Maestä dell’Imperatore, da Cul nell’ultima creazıone de
cavalieriı del Toson OTO fü annoverato ın quest ordine *,
der heiliıgzgmäßigen Franzıskanerin Creszentia Höß ıIn Kaufbeuren zeıgt 1ne
kranke, aber auch suchende ele  . SO Eduard Hegel, Clemens August als
Kirchenfürst, 1N : UrIurs Clemens August, Landesherr un Mäzen des 18. Jahr-
hunderts. Ausstellung In Schloß Augustusburg TU 1961 Köln 1961

ach Eduard Hegel 24) Wa  —_ das „Verhältnis Clemens Augusts
ZU Papst sachlıch: aber ohne Intensität: stand den Interessen des eiligen
Stuhles wohlwollend gegenüber, soweıt nıcht seiıne tatsächlichen oder bean-
spruchten bischöflichen Rechte UrTrC| Rom oder die 1n Köln residierenden Nun-
tien berührt wurden“” el, Clemens August Nuntius 1ccoloö
ddı meınt 1ın selner Instruktion für Cesare Alberico |.ucıinı März 1760
„Finalmente il princıpe Clemens August) S1gNore dı probitä dı SCTU-

pulo, parlandogli OD y]’ıinteressi che rısguardano la santa sede, 11 princıpe
l p1U favorevole disposto secondare ed contribuire vantaggı

chiesa.” Zit nach ILeo VFa s IDie westdeutschen öfe dıe Miıtte des
Jahrhunderts 1mMm Blick der Kölner Nuntiatur. 1n Annalen des Historischen

Vereins Tür den Niederrhein 154 1939) 61
41 Ferdinand Graf VO  — Plettenberg-Nordkirchen 0—17 Er hatte

der Wahl VOon Clemens August In Münster, Paderborn und Köln beträchtlichen
Anteıil nd bestimmte als Erster Minister die Politik des Wiıttelsbachers ent-
eıden 1750 irat Plettenberg ach anfänglichem chwanke endgültig auf
ÖOÖsterreichs Seite Im Zusammenhang mıt dem Tod des Freiherrn Johann
Baptist V Roll 1m ue mıt dem Freiherrn Bevernförde wurde Plettenberg
1m Frühsommer 1755 au seıinen AÄAmtern entfernt. Als kaiserlicher Gesandter
beim Niederrheinisch-Westfälischen Krels irat se1ıt 1755 der Irankreich-
freundlichen Politik VO Clemens AÄugust enigegen. Max KurT-
köln, Gestalten un: Freignisse aus weıl Jahrhunderten rheinıscher eschichte
(Münster 1949) ; Ders., Kurkölnische inlaturen (Münster 1954 105 f g

Relation de Cayvalieri
Als „honorificum“ für den SC} des Vertrags VO 26 VIIL 17 M

mıt dem Kurköln die Pragmatische Sanktion anerkannte un Unterstützung
der kaiserlichen ane versprach, Thielt Plettenberg den en des oldenen
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Oltre Ll’Arcivescovado di Colonia possiede il 5ig Elettore 1 VES-

covadı di unster ®, Paderborna *, quello d’Ildesheim ®, secondo
le aDPDarchz sara ın breve eletto (Gran Maestro dell’ Ordine Teu-

tonıco“*®, C100 che pıuU contribuirä all’augumento di quella auto-
rıta, che S1 cercato di stabilire ın CSSÖO Iui, DPCI renderlo p1U potente
resistere allı sforzı degli eretıicı SCHMPIC mal intentı al dannı della
Nostra Santa Religione ın quelle partı

(irca aglı affarı, che restano 1V1 ın pendenza S1 AaCCenneranNno

quı ın succınto, perche pOo1 meglio informarsene colle —

moOTIEe, che e avra lasciate ın archivıio i} di lei predecessore 4
Kssendo vacato ne| di Febrajo dell’anno 179285 PCI morto di

(Giovannı Enrico Moers“ canonıcato 1n otesta collegiata utrıusque
di 5. Cecıilia, OV'!  (q> pretendeva di le Preci Imperiali un Certo

Franceso Gaspare di Francken Siestorff &' fü fatta la collazione dalla
abbadessa di detta chiesa ın qualitä di ordinarla collatrice al sacerdote
Qließes. h Kurkölnische Miniaturen 114; Sa Prinz Eugen

362
DDie an des Herzogs Clemens August VOoO Bayern ZzU

Bischof VO  > ünster un Paderborn 1719 L11 Coadjutor mıt dem Rechte
der a  olge 1m Krzstift Köln 1722 Bischof vVvon Hildesheim und ()sna-
brück 1724 un 1728) Diss üunster 1908 pass.; SOW1e O1S Schröer
Hans Hermann Bischof VO Münster. In Kurfürst Clemens August
ndesherrt und Mäzen 1961)

Dass SOWI1IEe Wiıilhelm Bischof VO aderborn
Kurfürst Clemens August

Bertram, Geschichte des Bıstums Hildesheim (1925) 135 f 9
Konrad Bischof VOo  b Hildesheim, 1ın Kurfürst Clemens
August 51 Merkwürdigerweıse wird Snabru Clemens August
1728 Z Bischof gewählt worden WAaTrL, ın der Instruktion ıcht erwähnt: viel-
leicht 1ın Zeichen aIur, w1e stark Osnabrück den Rand der Kölner Nun-
t1atur gerückt war?® Die 1m estfälischen Frıeden vorgesehene Alternatıo
Osnabrugen. beschäftigte indessen die Kölner Nuntiatur immer wıieder.

Als achfolger des 1752 1n Breslau verstorbenen Kurfürst-
Erzbischofs VO  S Maınz und och- un Deutschmeisters Franz Ludwig VO

Pfalz-Neuburg wurde C:lemens August auf dem Großkapıtel des Deutschen
Rıtterordens Mergentheim 16 Julı 1732 ZU „Deutschmeıister und dmıiı-
nıstrator des Hochmeistertums ın Preußen“ gewählt Georg Sigmund raf V,

Der Deutsche Ritterorden 0U M i Zeıt Clemens Augusts. Dessen
Tätigkeit als Hochmeister.,. 1n Kurfürst Clemens August 168

Gemeint sınd damıt dıie Memorie diverse concernentı la Nunzlatura
Apostolıca q TIratto del Keno. lascıate da Monsignore (saetano de’CayvalierI1,
ÄrCciyrescovo di larso q ] dı Iu1 Successore nell’anno 17302 a h |dıhie Rela-
tıon des Kölner Nuntius de’Cavalierı 792—_ 885

Vgl Z dieser Angelegenheit a b Die Relatıon des Kölner Nuntius
de’Cayvalierı

ber Franz Kaspar V, Francken-Siersdorff. „g10vane d’annı 16 1.ch
vgl Raabı. Die Relatıon des Kölner Nuntius e Lavalıerı
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(Gilovanni Guglielmo Godesberg sul riıflesso, che l Siestorff ira l’altre
eCcCezZZı10Nı patıva nche quella di 1O Ver Jegiıtamente ottato l detto
canonıcato ne]l emDO prefisso, particolarmente perche essendo egli
g10vane di Nnı S1 credeva PCI ONSCYQUCHNZA inabile consequirlo
attesa la qualitä sacerdotale impressagliı dalla SUÜU. prıma erezzlıone, ed
avvalorata daglı antıchissimı STaiuiı dell’accennata chiesa.

In segulto di tal collazione il Godesberg ın forma publica
ı] reale, pacıfico C5S5S5O, che l Siestorff, CUul fü oto n ınter-
PONCSSC la mınıma protesta; anzı essendo egli r1COTSO qua PDCLI la PrO-
vısta del detto Canon1ıcato, PCI la dispensa defectu aetatıs il
Sig ard ( orradini allora Datariıo 51 fece rıtenere la di Iuı supplica,

fece allincontro rilasciare quella del provısto dalla badessa colla
precısa espressıione che e  s  1i CTa sacerdote.

Sembrava, che ul tal provısta legitimamente fatta dalla Santa
Sede dovesse ı] Su effetto, fosse. PCI Cos1 dire, passala ın
judicatam: il Siestorff doppo u uon di manegg10 fatto alla
Corte di Vienna., ottenne surrettizı1ıamente un rescrıtto CO Cul S1 ordi-

alla badessa suddetta di metterlo 1n del canonıcato
Controverso ad esclusione dell’altro, che 1E avuta la preventıva
provısta, ei indiı 1910)  b molto della medesima Corte die Vienna emano altro
rescrıtto, CO Cul sS1 cCommetteva al Elettore di C olonia di esamınare
il punto della qualitä sacerdotale de tatutl, de quali S1 fon-
ava la collatrice: S1CCOome pero Ll’istesso sottomettere all’altrui
quello, che ıun volta STAaiO deciso, canonızato dalla Dateria
OTIO ed offesa intolerabile, che S1 fä alla giurisdizione della Santa
Sede: COs1ı f3 allora insınuato a ] 5ig Eilettore di yuardarsı dall’eseguire
un tal Com1ssıone In forma, che potesse risultare pregiudizio alla
mnedesima Santa Sede L,’istesso parte fü ultimamente ordinato Mons.
de Cavalieri di r1novare CO ua Fm.za giacche utiLLavıa resta 1Nca-
gliato l neg0z10 da quest ultimo rescrıtto;: onde toccherä lei di PrOo-
segulre A fare le medesime ıstanze coll’ Em.za ua, ad effetto che la SIl
relazione DOMN pregiudichi al deciso dalla Dateria.

Un’altro affare, che PUTIC l Sig Elettore di (Colonia eve
qu1ı dedursiı alla dı lei notızıa, affınche opportunamente operı quanto fara
di mestierI1. perche otesta ('hiesa Metropolitana, del di Ccul ınteresse s1
tratta, Ol abbia riımanere SUNO1 diritti, nella S xiurisdizione
pregiudicata.

Nel TOSS. Febraro f} SCODeTTO un TAattLAiO segretamente maneggılato
Ira Ministri di ua Em.za quelli del Sig Elettore Palatino® 111

ber Dr eo Johann ılhelm Godesberg vgl Raab, Die Relation
des Kölner Nuntius de’Cayvalieri 78-— 79

51
D es der Päpste Register.

(Gemeint ıst offenbar das Schreiben VO September 1750, das a-
valierı auch ın selıner Relation erwähnt. Raab, IDie Relatıon des Nuntius
de’Cayvalierı

Hans Schmiıidt Kurfürst arl Philipp VOIl der alz als Reichs-
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qualitä di I)uca di CGnuliers C1rca la pertinenza di certı luoghi de
quali 0ZN unoO di loro prıma pretendeva la superlor1ıta territoriale, ed l
TAatitatio0O tendeva conveniıre di partaggıo amiıichevole di detti luoghi
da godersi quıetamente secondo la progettata divisione: comecche
fra questı luoghi va COMPTIESO Cerio villagi0 chiamato Gleen, l di CUul
fondo spetta alla collegiata di Andrea di (Colonia concedutole dalla
Liberalitäa degli Ärcivescov] , quali SCMPIC che V1 STAaiO l bisogno
hanno r1Z0T0Osamente difesa In ESSO la proprıa giurisdizione, L’inter-
C6SS«C particolare della colleg1iata contro le pretens1ion1ı de uchi di
Giuliers, COs1 venendo 1n 0gg1 ad ESSCTE ceduto al Sig Elettor Palatino,
ei al di Iui SUCCESSOTI nel Ducato di Giuliers 1916)  a solo verrebbe ad
ESSCTIC prıvala ın perpetuo la ( hiesa Arcivescovile di Colonia, S1
correrebbe rischio ancora di diminuire le rendite che r1cava la col-
eglata suddetta perche gravandosı quel suddıiıti CO  b esazıonı da
un altro princıpe NO potrebbero sodisfare al loro debito CO la mede-
s]ma.

Mons. de ( avalieri fece qualche rappresentanza CO  b il Sig
Elettore, mettendogli ın considerazione, che sebbene la R superlor1tä,

giurisdizıone territoriale S12a ULl CcCosa politica, temporale; nulladi-
essendo inseparabilmente annessa alla C hiesa di Colonia doveva

riguardarsı Cosa ecclesiastica da NO poter cadere SO alcuna
aliıenaziıone manıfesta utilitä della chiesa, SETValz

delle regole che prescr1vono ın questı Ccası SagrTı Canon1, fra le quali
facılmente il pPr1mo lu0ogo Y beneplacıito della Santa Sede (

che rıportasse il detto prelato, non S1 sa, non avendo egli di C10 nal pıu
scr1ıtto, forsı perche sara rımasto ineffettuato l Trattaito; onde sara
neCcessarıo, che procurı di venıre ın COgN1z10Ne, tuttavıa penda,

PUTrc rest1ı sconcluso, ad effetto di prosegulre ın Caso di bisogno quelle
partı, che stimera necessarTıe pCFI l nine, che pur ora le h‘ motıvato.

Rimane pPCI ıntıera contiezza al di Z  C10, che prende r1SpettOo al
luogo della s {1. residenza d’informarla succıntamente della contro-
versı1a, che 1NSOTSe passato ennaro nell’ Universitä di Colonia ira
] collegi della acoltä dell’artı C1TrCcCa V’elezione del Rettor Magnıfico

Questa acoltä delle artı, che L1 delle quatitro, che COMPONSONO
l’universitä, S1 distingue ın ire collegı, che SONO ı] Laurenzano quello de
Gesuiti, et il Montano. due prımı presentarono pCrT Velezione secondo
ı1 costume i 1 Canon1Co Maes  °  s opponendovisi l terzo colleg10 col
mot1vo, che tal SOggettOo NO fosse abbastanza qualificato, ıIn questa
SC1ssura della acoltä delle rtı le altre ire acoltä procedettero al-
L’elezione, che cadde nella PCETISONGA del professore AÄAusemius membro
della acoltä giuridica. 11 Maes Fr1COTSO alla s1gnaiura, davantı
la quale essendo sStata proposta la nel prossımo Maggı10o, emanöÖ

fürst Forschungen Z Geschichte Mannheims un:! der alz, Mann-
eım 1963)

Über die Auseinandersetzungen die Rektorwahl der Universıtät
Köln vgl a b I D)ie Relatıon des Nuntius de’Cayvalierı
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reserıtto del seguente tenore: 99. Rotam CITrCUMSCT1p1S omnibus gyest1s
DOst interposıtam appellationem, et ad R. Auditorem Juxta mentem“
In sequela di che Mons. Guglielmi, Auditore della medesima Signatura,
häa pOo1 deputato PCI ınterıno eitore dell’ Universita Enrico Venedien:;:
I&a agıtandosi la Caus ın Kota, altra incumbenza 1O  - Ss1 ha da aAaTrTe
lel, che di andar disponendo le partı rımettersı col giudicato, che
uscıra nella priıstiına quıiete

Altro 10 r1ımane da dirsele quanto al 5ig Klettore dı Colonia,
NO  b che nel rendetglıi, che fara l Breve di Nostro Signore, che poria

CO  b S usera le espress10n1, che potranno SEeTVITE ad contestargli
la stıma, Ll’amor paterno, col quale Sua Beatitudine sS1 degna di rimiırarlo.

lIlreverı
Dall’Eilettorato di C olonia faro passagıo quelli di J rever],; di

Magonza, cominciando dal Pr1mo basterä pCTI quello, che PUuO
dirsi di un porzıone otanto insıgne della di lei Nunziatura, che l
moderno Sig. Elettore a che della Casa di Schonborn, fratello del
Sig Cardinale di questo NOME, NO lascia desiderare ın CSSo Iuı
qualitä alcuna, che S1 richieda alla condizione del SsSu grado; mentre,
oltre all’esser egli dotato di unl singolar pletä, pıeno di zelo PCI la
religione professa SOININO figliale rıspetto alla Santa Sede Nellin-
viargli perö l Breve Pontificio usera CO CSSO ancora queıl erm1n1,
che ONVENZONO alla stıma, benevolenza distinta, che Iui palese nel
Breve ıstesso Sua Santıta. Procurerä altresi d’iinsinuarsi nell’amicizıa,

confidenza de di Iuı Ministri ad oggetto di facilitare col di ess1
11 uon es1to di que negozl, che OCCOTTESSCIO 1n quell’Elettorato. Di
presente V1 materıa alcuna, che richieda 1V1 l’opera SUqg, onde pCFr
OTa unıcamente basterä d’invigilare al passagg1o, che talvolta fanno ın

er hartnäckige Streit endete erst mıt dem 1od VO  s Johann Wiılhelm
Maes. Johann Joseph Aussem Aussem1us) wurde VIL 1735 VO  > en
Fakultäten der Kölner Uniıversıtät als Rektor anerkannt.

Franz Georg \ ONDorn 2—1  ) ; vgl über ihn meı1ıne Artiıkel
ın NDB 370— 571 und ıIn LIhK (1964) Sp 4573 f! SOWI1Ee außer der
dort angegebenen 1 ıteratur noch S JIlwangen, Augsburg, Rom
Die FExemtion des Ilwanger Stifts un se1ıne Fxemtionspolitik unter Fürst-
propst Kranz Georg VO  —_ ONnDorn In den Jahren 1n: ]lwangen
64-—1964 Beıträge und Untersuchungen ZU  —g Zwölfhundert-Jahr-Feier. Hrsg 1mM
Auftrag der ]lwangen VO  > Viktor Burr (Ellwangen 1964 279 — 492%3
Franz Georg VO chönborn Wäar 179209 als achfolger des auf den
Maiıinzer Erzstuhl transferjıerten Franz Ludwig VO falz-Neuburg einstimmı1g
ZU Erzbischof VO  > Irier gewählt worden.

|)Damıian Hugo Phıliıpp chönborn (  —__  ) 1ın NDB 1957)
un 1L,IhK 1964) Sp. 453 Idıie Lıteratur über [Damıan Hugo ZUSaMM E I-

geste be1l Rolf oh de Dom un: Biıstum Speyer. 1ıne Bıblıogra-
phie Pfälzische Arbeıten Z Buch un Bibliothekswesen un ZU Biblio-
graphie Speyer 1963) 1928
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quelle partı molti de novatorı della Francila espulsı dalle 10cesi Suf-
fraganee, che häa quella chiesa nel dominio del Re Christianissimo,
quali PCTI lo pıu TOVAaNO 1cetto nelle abbadie., OV'! inftfettano OoNnacı
CO o]li errorı del (Gilansenismo L’avere Pperc10 ne luoghi, che SONO p1ıU
soggettı allinfezione DPDETSONC di probitä, che diano le1i contezza di
quanto succede pPCT rimediarvı NO sara che CcCosa molto utile, degna
della S {1. zelante attenzıone.

Magonza
Quanto all‘ Elettorato di Maxgonza, oltre che cadono di ECESSOÖO

le medesime considerazion1, che S1 SONO aCccennate DCLI quello di J rever],
inı r1sparmla dal farne prolisso, particolar discorso lo alito PTrC-
sente di quella chiesa, che aDDCNa h\ rıstaurata la perdita, che
tatta del S11 pastore mediante Velezzione recentemenite segulta del
[1UOVO 9 ı1 quale PCTI altro eve SUPPOTSI s1a ottımo sogetto pCT Lineclina-
zıone, che h\ dimostrata pCrIr CSSO Iu1 il SUÜ!! capıitolo. ara ene
perToO, che ada destramente indagando le qualitä pCTI
formarne il CTO cCarattere, di Cul regolar S1 PpOsSS1nNo le cCommı1ssıonı
da darsele secondo Cası, che CCOTTeTAaNN Di u Cosa esenzıilale evo
avvertirla sul particolare degli Elettori dı Magonza, ed 3A che da certo
eEmMDO 1n quäa sembra, che abbiano ın mıra di sottrarsı dalla
Nunzjatura dı Colonia ın tuttı quegli attı, che spettano alla di le  1 1UNS-
dizione, onde sara necessarı0 d’andarlıi distogliendo pıan plano da un

ber den Jansenismus 1MmM Erzstift ITrTier In dieser Zeit vgl Leo Ju d

Der Trierer Weihbischof Johann Mathias v Eyss 1m amp den Jan-
sSeNıSmus (1714—1729), 1ın Archivr für miıttelrheinische Kirchengeschichte 11
1959 160—184:;: 8 Wei  ıschof Hontheim un der us  ang des Jansenis-
INUS In TVa 1n * Vierteljahrsbll rTlerer esellschaf für Nütz-
ıche Forschungen 33—40; Karl Das Chorherrenstift
Münstermaifeld Begınn des Jahrhunderts (  B  M 1n : Archiv für
miıttelrheinische Kirchengeschichte 1965) 38—806; Ren Le
Jansenisme Lorraine O17 Bibliotheque de la Societ:  e dA’Histoire
Ecclesiastique de la France (Paris 1960

er Mainzer Kurfürst-Erzbis  of Franz Ludwig VO  b Pfalz-Neuburg,
der zugleic KFürstbischof VO Breslau WT, Wa 17392 In Breslau
gyvestorben. NDB 1961 369 f s Ludwig Petry, Das Haus euburg und
dıe usläufer der Gegenreformatıon In Schlesien un: Pfalz. 1n : Festschrift
für Georg Bıundo (Grünstadt 1952 Zum uen Erzbischof VO  — Maınz
wäar nach heftigen Kämpfen 1mM Kapıtel Juniı 1759 Philipp arl V. Eltz
ewählt worden, eın kalısertreuer Mann. ber Eiltz vgl Henne Die
Erzbischöfe VO  — Maiınz. Au{l (Maiınz 1579 519—5324;: Wiıilhelm Die PCH
bach Carl >tenz, Die Maiınzer Kurfürsten (Maınz 1925
Carl Die Wahl des Grafen Johann Friedrich Karl VO  — Ostein ZzU

Kurfürsten un Erzbischof VO  a} Mainz 1743 IN : 1V hess. eschichte
Altertumskunde., (1930) 518
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tal pretensıone CO matener 1V1 la Nunziatura ın di le
prerogatıve, che gode negli altrı luoghi del SU distretto Öl

Liegi
Succede alle Chiese Elettorali pCI ordine di prıncıpato quella di

Liegi insıgne PCI la dignitä, prerogatıve del vescovo *, DCI la
qualitä del capıtolo ®, che assal riguardevole. S] L’uno, L’altro
danno segnı contıinul di particolar rıverenza, devozione alla Santa
Sede, ed 11 presente VESCOVO ın specıe un de prelati pıU obbedienti, ei
atfezionati alla medesima 1n quelle partı ©; disposizione, che S10Va assal
nelle presentı C1rcostanze, stante che quella diocesi h\ avuta la dis-
gyrazla di CESSCTEC STatia emDO contamınata dalle dottrine semınatevı
daı autori principali del iansen1ismo Ö quali COMEe ın luogo di asılo

6  50 Die Bemühungen der Maınzer Kurfürst-Erzbischöfe., sıch der Jurıi1s-
diktion der Kölner Nuntiatur Z entziehen, cn VOr em seıt Johann
Philıpp VO chönborn ständıg stärker yeworden. 1ele Gründe, die 1er 1mM
einzelnen ıcht eTrOoTrTIiIer werden können, en el mıtgespielt. Bekannt ıst
der Wiıderstand, den Lothar Franz A önborn, Kurfürst-Erzbischof VO  w

Mainz und Fürstbischof VO  — Bamberg, en Bemühungen der Kölner ent-
gegensetzte, mtlıich mıt Maiıinz un!: Bamberg ın Verbindung treien. ındem
‚weder das hohe KErzstift Mainz, noch allhıesiges s{ı (Bamberg In den
Grenzen selner Legation sich befinde, sondern eV' abh omn1ı nuntiatura freı
un: unmiıttelbar dem heiligen Stuhl untergeordnet selen”. Als Antwort auf
die ihm VO Kölner Nuntius zugestellte Jubiläumsbulle Papst lexanders VIIL
VO XIl 1689 erließ der Mainzer Kurfürst-Erzbischo eın Reskript sSein
GeneralvikarIlat, ıindem sıch scharf die Kölner Nuntiatur wandte,
„indem sıch diese Nunzilatur autf Krzstift ıcht erstrecket, wen1ıg
als selbiges solche jJjemals ın weıt agnoszıiert hat“” In eıner Denkschrift
den Kölner Nuntius betonte Erzbischof Lothar Franz 1697 „che (D-
Bamberga, nNne Magonza mal ha rıconosc1ıuto 11 Nuntil dı Colonia pCrTI giudici
e arbıtrı qdA1 differenz Als Nuntius de’Cayvalıierı dem Mainzer Erzbischof die
Fastendispens Papst Innozenz’ XIIL mitteılte. OTderie dieser darüber eın GGut-
achten SsSeINES Vikarılats Das Mainzer Vikarıat kam unterm IIL 17924
der Auffassung, daß Maınz „propter FEminentiam Status Dignitatus” nıcht
Z Kölner Nuntiatur gehöre. Ausführlich soll ber das Problem „Mainz
und die Kölner Nuntiatur“” 1ın elner besonderen Untersuchung gehandelt WT -

den In diıesem Zusammenhang sSe1 verwıesen auf Andreas eıt, Die Kölner
Nuntiatur und der aınzer Hof 1ne ınteressante AÄußerung VO Februar
1792, 1ın Historisch-Polit Blätter 167 1921) 208—2106;: Heinrich er,
Die Privilegien des alten Bistums Bamberg In Historisches ahrbuch

326—345 ;: 619— 0639
Fürs  15  of VO Lüttich Wäar VO  b Georgés Louis de Berghes

Diectionnaire d’Histoire ei de Geographie Ecclesiastique 1935) Sp 459 —461
de ’l ‚Le Chapitre de St. Lambert Liege, ols. Brux 1871 1.)

Berghes publizierte 1725 einen Hirtenbrief, Iın dem die
Unterwerfung unter die Konstitution „Unigenitus“” verlangte.

Vgl hilerzu Danısı. Histoire du Diocese et de la Principaute de
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Incognıtı stavano rıcovralti. I1 moderno Monsig. VESCOVO pero S1CCOmMEe
h\ il zelo DCT ripurgala da OZnN1 reliquia di contagıone, COs1 merıta
ın C10 l’assıstenza di S, di Cul NO potrebba egli O-
ere sS1 STran ene pPCT il bisogno, che häa del braccio della di le1i
autorıta xl ’esenti, che S1 TOVANO ın Sranhxh 1UMECTO ın quella dioces].

Fra o]i affarı, che pendono di presente ın detta diocesı un quello
dal clero prımarıo secondariıio di quella chiesa., l quale S1

dolsuto del rıparto fatto dai due statı equestire, plebeo di quel
prıncıpato DPCI l residuo delle contribuzionl, che dovevano pagarsı
all’Imperatore DCI "”ultima guCcIra del Iurco ın Ungheria 6i pretendosı
dai cleri sudetti. che ın tale rıparto sS1 fosse alterata la forma pCI plu
d’un secolo pratıcata ın sıimıilı 0CCas10OnN1]1;: di che avendo ess1 fatto
P1COTSO Nostro Ddignore fü ordinato Monsig. Nunzio 1ın Vienna, che
G1 adoperasse DPCTI esimerli da OgnN1 pregiudizl1o, SUCCESSLIvamente fü
insınuato Mons. Vescovo di Liegi di avanzare In quella Corte
le testimon1anze, che SETVIT potessero render ben intese le loro TagZ10N1.
(10 che succedesse NO s1sSa 11O0O essendosi pıu ınteso parlare di
questa materı1a, della quale h‘ voluto are lei questo pCI SW

notızıa 1n CasOo, che "affare NO  b fosse g1a ermınato, che ven1ısse di
risvegliars].

Un’altro affare prende nella diocesi medesima degno di la di
lei attenzıone PCLI trovarsı ın CSSO ımpegnata l’autoritä della Santa
Sede

Pochi Nnı SONO le monache chiamate Dame Bianche della (C.ittä
d’Aquisgrano ® trovandosı ın necessıta di abbandonare l loro INOIl-

astero, pCr 110  - trovarsı le medesime pıu ın 1NUMECTO sufficiente, PCI
lo STAaiO assal deteriorato del medesimo monastero, prescelsero fra
el ’altrı CcCOos1 relig10s1, che monache, che aspıravano ad averne le cCessione
le Monache Celestine della medesima (itta d’Aquisgrano, colle quali ın
effetto stipulorono solenne contratito, avvalorato col beneplacito
Apostolico precedentemente da EsSsSe OtteNuTtO enfitesı DpOo1 le femine
dı questa risoluzione ad istıgazıone, COM«EeC S1 crede de Padrı:ı Domeni-
Canl, che avrebbero voluto fare quel monastero da monache
Jdel loro ordine indussero l Magistrato della cıtta far r1COTSO alla
Corte di Vienna, nella quale uttavıa S1 PTrOCUTrC&a potere di far

Liege( (Liege 1868) Aus der zahlreichen NEUETEN I ıteratur Ur

wel Hinweise: Leon-L. Halkin, Le Janseniste Liegeois Servals OTIITEU-
moOon(T, 1ın Leodium 41 1954) 16—18 5 L’appel de Servals offreumont

Conseıl Aulique (1720—1723), 1N : Augustinliana 1{11 (Heverlee-Louvaın 1963)
291

Für den Krieg die Türken — hatte Papst Clemens X
schließlich nach schwıerıgen Verhandlungen Kaiser Karl VI für die Dauer
VO dreı Jahren den Zehnten „dUuS en kaiserliıchen Landen Jenseıts der
pen, auch aus den bısher VO  - elıner olchen Steuer STEeIis befreıten Nieder-
landen zugestanden” Pastor. Geschichte der Päpste 01

Hierzu auch Raab, Die Relation des Kölner Nuntius de’Cayvalieri
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CaSSarc, ei abolire ul tal cCessi0ne. I1 di lei antecessore ebbe ordine di
far ONOSCET al magıstrato sudetto l’incongruitä del SU: ımpegno CON
esortarlo desistere dal medesimo et ascjlar godere alle suddette
monache Gelestine diritti, che apartengono al mMOoNastero
da loro aquıstato, et ın particolare restituirgli l’acqua di Cul venıva
prıvato pCTI essers1ı disegno OttLUuratı canalıi PCFI Cul Va. bbe
di p1U cCOomm1sslıone di serl1amente ammonire Padri Domenicani
1 consigli POCO salutevoli, che s ingerivano are alle dette monache.
Queste partı POCO effetto hanno prodotto, perche, COM S1 detto,
utLLavıa S1 fanno pratiche ın Vienna pCFI intorbidar questo affare.
Quando pero le medesime NO fossero cCessate al di lei arrıvo alla
s 1 residenza, essendosi Monsig. Nunzio quella Corte
di frastornale CO suo1l uflic]. d’iintendersela CO Monsig. Nunzio ın
Colonia, dovräa Ila PerCc10 prosequire dargli le notızıe, le
infiormazion1, che crederä pıU xi0vevoli allintento. Portando CoON
s E& aNCOTEa Breve pCI Monsig. Vescovo di Liegi cercherä di aCCOMPa-
gnarlo nel modo insinuatole pCrIr gl altrı.

Fulda
Dopo lı VesCoOvı INS1ZN1 della di lei Nunziatura tıene il pr1mo luogo

Abbate di Fulda 6 che il principale di tuttı lı abbatıi della Germanıla,
COME tale siede, ei häa oto nelle Diete dell’Impero. I1 presente Abbate
soggetto di ottımı sentiment], uon relig10so, divoto, rıverente alla

Santa Sede, onde merıta la stıma, la benevolenza del Ministro
Apostolico, che resiede ın quelle partı

Nella di Iui residenza fü istıtu1ıto dalla di Gregorio 11L
Collegio Pontificio che pOol u rıtormato dalla di Urbano 111 nel
1628 CO  — Sl bolla particolare di Cul S1 dä quı an nesSsSo

esemplare ın stampa, affinche veda, che eve 6SSC SU particolar CUTrTa

Ob Z Kölner oder Wiener Nuntijatur gehörte, wußte 1623 der
Wiener Nuntius noch nıcht nau „Non SO  u ben S1ICUTO, S12a SO
la m1a Nunzıatura, 1ın quella dı Colonia.” Franz Nuntius
Carafa VO  —- öln und dıe fränkischen Bistümer, ıIn Römische Quartalschrift
1893 202 Das VO Gregor X IIL eingerichtete und VO  - an 11L 1628
reformıilerte Päpstliche Seminar band indessen die promınente Fürstabteı1
stark dıe Kölner Nuntiatur. 1627 wurde VO  b dem Kölner Nuntius
Carafa, 1691 VO  — Nuntius Antonio (‚lovannı Davıa visıtlert. Gregor Rach-
te Statuta ma1lor1s FEceclesiae uldensıs Ungedruckte Quellen Z kirchlichen
Rechts- un Verfassungsgeschichte der Benediktinerabtei 1904

XXV uÜ, XX VIII „In der Relation VO  S Paolucei 1698) : scheint nıcht
DU topographisch, sondern auch 1n jurisdiktioneller Hinsicht dıie aäaußerste
(Grenze der Kölner Nuntiatur gedrängt.” Heribert Raab, Die Finalrelation
des Kölner Nuntius WFabriziıo Paolucei 1698 ın Römische Quartalschrift
1960) S. 135 Kürstabt VO  - wWwWäar Z Anton Adolph W Dalberg
(25. Oktober 1681 XI 1737 Über Dalberg zuletzt Werner August M ü
Die ufiklärung der Universıität mıt besonderer Berücksichtigung der
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dinvigilare al detto collegio, CO  — fare, che esattamente sS1 OSServınoa le
regole ın CSSO prescrıtte, CO render consapevole la Congregazione
di Propaganda Fide di C10, che succedesse di contrarıo a | di Iuı
1SULLUTO, che aVCcSSec bisogno dı provedimente. qu1ı eve Ila er-

tıre, che sebbene nella formola del g1uramento, che prestano gl ’alunni
Ss1 dia la acoltä al Nunzı Pro tempore di dispensarli PCI lingresso ın
religione; volta 11O dovräa Jla valersı di tal acoltä prıma di
SCr1verne econdo cası alla Congregazione di Propaganda PCI r1Ce-
Vvern dalla medesima la convenıente rısposta.

Ultimamente fece ıstanza il moderno Abbate di Fulda pCI MEZZO
di Monsig. deCavalieri DCLI ımpetrare da Nostro Signore, che le scuole
di detto collegio CO SONTUOSO edificio ampliate da lui, dal eitore del
collegio ıstesso fossero ereite 1ın ccademia pubblica S1CCOomMe molte
COse richiedonsı per Consegulre U1l tal grazla, Sua Santıta perc10 o ]i fece
rispondere, che ogN1 volta che egli avesse dirittura ın Roma
questo affare, on avrebbe mancato dı farlo esamınare, pPCI TOCUTAaTEC
di dargli quella sodisfaziıone., che fosse STAailO possibile; ne da indi
ın pOo1 S1 pıu iınteso altro sSu tal particolare.

Ora che hö bastantemente accennato quanto appartıene alle
sovranıta ecclesiastiche della di lei nunzlatura, Prosegulrö CO lo STEeSSO
metodo ragionarle de princıpatı secoları, pCrTr andarle ad un ad un

suggerendo quali devono ESSCTIC ıIn ess1ı le di lei particolari incumbenze.

Palatinato
Fra le cortı riguardevoli della (GGermanila risplende PCI dignitä,

magnılıcenza quella della ( asa di Neoburgo ®, il dı Cul Principato
Elettorale tıra iJ sSu OINeC dal Palatinato del Reno. Quanto perTO nella
fatale rivyvoluzione di la Germanila furono ın Princ1ıp1ı di questa
famiglia proclivi alleresia di Lutero, altrettanto ın g1 aboriscono
philosophischen un Juristischen Fakultä (  ) Quellen un AD-
andlungen Ur Geschichte der el un!: 1Öözese 961)

Der Plan ZU Eirrichtung einer Unıiırversıutät In Fulda tauchte erstmals 1727
auf. Am 1751 legte Dalberg den Grundstein für das HNECUEC Gebäude des
päpstliıchen Seminars. Am Julı 1739 gab Clemens XII mıt der Pastoralis
offiec1u dıe Zustimmung ZU Gründung eINerTr Universıtät In ühl,
Aufklärung der Universität Fulda

Die Grundzüge des Hauses Pfalz-Neuburg be1l Hans Ra %: Pfalz-
Neuburg un se1ne Fürsten, 1n : Neuburger Kollektaneenbll 109 (1955) —52
Chr Häutle, Genealogıie des erlauchten Stammhauses Wıttelsbach Mün-
chen 1870 ach dem Aussterben der Linie Pfalz-Simmern Maı 1685
tralt der Neuburger Herzog Philıpp Wılhelm dıe a  olge ıIn der urpfalz
un vereinıgte die Herzogtümer ulı und Berg mıt Neuburg un der Kur-
pfalz Über dıe Religionspolitik der Pfalz-Neuburger informıeren Ludwig
Petry, [)Das Haus Neuburg un dıie usläufer der Gegenreformation ın
esien, 1N: Festschrift für Georg Biundo (Grünstadt 1952 87—102, un

rısın 1' |Die Religionspolitik des Kurfürsten Johann Wılhelm VO

der alz, 1N : Düsseldorfer ahrbuch 1955)
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quella, ed ogn altra seita, essendo riıentrato ın ess1 “antico innato amorTrTe
de loro antenatı DCI la Cattolica Religione. Saranno otfe le
XTav1ıssıme cırcostanze che obbligarono NO il defonto, che ı1
regnante Elettore Palatino ” ad abbandonare "antica lor residenza da
ridelberga PCTI premuniırsı altrove Contiro Ll’audacia de propri suddilti
eret1lcl, PCTI resistere CO  z pıu SICUTEZZA, vıgore alle loro temerarıe
pretens1onı d Tanto basta perche F'lla sappıla, che NO  a V1 dimostra-
zione alcuna di stıma DCLI grande che s1a, che da lei NO  b debba usarsı
ad priıncıpe ın particolar modo enemerito della religione.

In nıuna altra corte del Reno eve Ella po1 procaularsı magg10r1
corrispondenze quanto ıIn questa del Sig Klettor Palatino della
SUCCESSIONE de’Ducatı dı Giuliers, Berg 7 alla quale 1ON occultamente
dimostra di aspırare il Marchese di Brandemburgo risvegliando le antıche
pretens10n1, che la di Inı Casa S1 arrosa ın quelli stall: S1cCCOome sarehbbe
di 110 mediocre pregiudizio alla Cattolica Religione, dopo stınta
la presente linea Palatina PAaASSasSSCcIo medesimi STall ın INAaNlO0O di
prıncıpe eret1ico, COs1 prevenıre Caso otanto unesto Ss1 adoperata
la Santa Sede nel Pontificato della di Benedetto XE nel
presente serivendo replicati brevi alle Corti di Vienna., di Francia,
pCTI impegnarle ad andar d’accordo col 5ig Elettore Palatino, che häa
tutta la PICHMUCAa di far PaSSarc quelli STallı nella PCTITSONAa del 51i Prin-
cıpe di Su!zbach PCI ancanza di prole SUu. erede presunt1vo nel Eilet-
torato La Francia SIN qui1 pıU OSTIO favorevole ad ul tal SUCCESS10NE:
Nzı quanto p1ıU la Maestä dell'Imperatore propende dalla parte di
Brandemburgo PCI ] impegno SCCO contratito, allorche sS1 distacco del-
l’aleanza d’Hannover 7 pCr Linteresse che h\ di averlo dalla s IL nel

UuUuriIurs Johann Wılhelm und Kurfürst arl Philipp
(1716—1742) ber ar Philipp vgl Hans Schmidt, Kurfürst arl Phılıpp
VO der Pfalz als Reichsfürst Mannheım 1963

il Hierzu Schmidt, Kurfürst arl Philipp 114 ff Die Religions-
wırren In der alz Im Frühsommer 1720 siedelte die kurpfälzısche Re-
&1eTUNg VO Heidelberg nach Mannheim über: Juli 1720 wurde der
Grundstein ZUuU— Errichtung des Mannheimer Schlosses gelegt.

ber das Jülisch-bergische Problem., die Ansprüche Brandenburgs un
die Frage der Sukzession In der alz zuletzt Schmidt, Kurfürst Karl
Philıpp 150

Breve enediıkts XII Ludwig ın der Pfälzer Frage VO Junı
1726 Schmidt, Kurfürst Philipp 171 enedı1ı XII jeß außerdem
en Höfen durch die Nuntien das Anliegen arl 1lıpps unterstützen.

t’ Kurfürst Karl Philipp 176
Pfalzgraf Johann Christian VO Sulzbach (23 1700 VIL 1733

WAafr, da Kurfürst Karl Philipp keine männlıchen en hatte, der präsumtıve
ÜTr der urpfalz. 1730 War bereits nach Mannheim übergesiedelt. Da
Johann Christian aber bereits Julı DD ungefähr eın Jahr ach der
Abfassung vorlıegender Instruktion. verstarb, War se1ın achtjJährıiger Sohn
arl Iheodor der einNz1Ige Prätendent für die Pfälzer Kurwürde.

Gemeint ist das September 17925 zwıschen Frankreich, FEngland-
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n€eE£g0Z10 della Prammatica Sanzıone z anto pıu rıgorosamente Fran-
ces1ı aderiscono alla Causa del Sig KElettore Palatino credendosi Com
nemente, che dalle ıntenzıonı sS1aN0 di 91a passatı ad assıcurarlo ConN
ul garantıa formale, complendo ad ess1ı ın sostanza di contentarlo su
questo PUn(TO, PCI renderlo piu renıtente coll’Imperatore nell’affare
sudetto della Prammatica Sanzione. C110 che sS1a pOotra meglio
penetrarlo, quando sara ın quelle partı, OV' inoltre procurera dı venıre
ın Cogn1zıone sS1aN0 accertate le notızıe, che 1V1 OTTGEevVanl nel passato
Giugno di aleanza conclusa tra l Sig Elettore., ed Statiı d’Olanda,

dell’offerta, che questi o]i facevano di la loro assıstenza, S1 (come
SI SUDPONC, che l medesimo Sig Elettore abbia stabilıito dopo la morie
del Sig Elettore di Magonza, SÜU fratello) voleva il Sig Principe
di Sulzbach presentemente ın di dette statl, al qual fine VC
SCLTO di 1a ordinato accampamento dı 000 u0mM1nı sulle frontiere
della W eestfalia pCTI tenere freno Prussianı, quando volessero fare
movıment1ı da quella parte questo, ed altre disposizioni, che sS1
andassero formando alla gyıornata ın Nneg0Z10 S1 STAaVC, di antia
premura di Nostro Signore dovrä ]la attentamente invigıilare, pCTIr fare
le partı, che lei incombono, le quali ın SOstanza hanno da ESSCTC dı
tener fermo, ed 1IncCoraggıre il Sig Ejllettore el di Iuı mınıstrı nell’ideata
trasmıss]ıone delle sOvraccenate due sovranıta nella linea Palatino
ereditarila: dı aVV]Isare SUCCEsSssSI1ıvyvamente qua quello, che 0553,

che pot perveniıre alla di lei not1zıa, dı cCommunılcare pCI ultimo
Mons Nunzio ın Vienna quelle CCOTCNZC, nelle quali crederä profi-

Cu L’opera s 11 ın quella corte, ei anio bastı PCFI Su iıstruz.ıone SUu
questa mater1ı1a.

(irca aglı affarı ecclesiastici del Palatinato: solo riımane 1V1 da
concludere, PUIC 1O  — concluso, 110  - SOINNO pıu OSTIO cessatı mot1ıvı
dı proseguirlo. Doppo che r1uscı CO  b felice nel passato Ponti-

Hannover un Preußen Herrenhausen be1 Hannover abgeschlossene Bündnis.
Am Oktober 1726 kam der Geheimvertrag VO  > Wusterhausen zwıschen
Friedrich eim VO  > Preußen un: Kaiser Karl l VI zustande. |dDie Bedingung,
untier der Preußen damıiıt 1ne Abkehr VO Herrenhausener Bündnis un 1ıne
Annäherung den Kalser vollzog, WAaTrTr, daß Kaılser arl VI binnen sechs
onaten die Zustimmung des Kurfürsten arl Philıpp VO der Pfalz
eiınem ergle1 ın der „Jülich-Bergischen Erbfolgefrage” erwirkte, wonach
Berg Brandenburg-Preußen fallen sollte Diese Bedingung konnte nıcht
rfüllt werden: der Vertrag VO Wusterhausen irat ıcht 1n 7a Immerhin
wurde aber 1ne Annäherung Preußens den Kaiser un 1ıne Lockerung der
Allianz W{  — Herrenhausen angebahnt. Am Dezember 17928 wurde zwıschen
Kalser ar VL und T1edrT1 Wilhelm der Berliner Vertrag geschlossen. Der
Kaiser tellte die Zession der kaiserlichen Rechte auf Berg In Aussicht:
Friedrich Wılhelm garantıerte diıe Pragmatische Sanktion und sicherte für 1nNne€e
künftige Kaiserwahl dem andıdaten arTIis VI seiıne Stimme

UÜber die Pragmatische Sanktion vgl (Oswald Re1: Das erden
einer Großmacht Österreich 1700 bis 17  S rünn-München- Wien 1942 592()
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ficato di effetuare le visıte delle Abbadie d’Orval di Wlierbek,
monacı delle quali PCI la Junga pratrıca, Corrispondenza avuta CO  a
refrattariı d’Olanda., dı Francia quası intetti degli errorı
del Glansenismo. del Quenelismo, Ss1 penso ancora PCI Listesso r1gU-
ardo di far vısıtare Abbadia di Dussenthal”?7 ıtuata nel dominio del

Eilettor Palatino: S1CCOmMe quel monacı aveväanlo di ontano C10
preveduto, ei aveväano Perc10 POtutOo prepararsı ad eludere l colpo COos1
quando Ss1 tratto di scaricarlo fü tale la rıpugnanza, che ebbe il Klet-
tOor Palatino di prestarvı 11 bracecio ausıliare delle SIL  s autorıta, che fü
forza di sospenderlo. La SÜu difficoltä dai autori de sudette
monacı ın quella corte, et ingerıta nell’anımo PCTI altro P1U1SSIMO dı

consısteva ın un ordine Imperiale di pochi nnı prıma diretto
tener ontana dalla (Germania ognN1 sorta di contestazıone 1ın materıa
della Costituzione Unigenitus. Furono Perc10 implegatı 1ı ulffici,

le persuazlon1 possibili pDCrTr r1movere da un scrupolo, che
sembrava LTODDO affettato, doppo che CO  b anta soddisfazione di Sua
Maestä Cesarea sS1 r  —_ fatte POCO prıma le vısıte de due Tra-
cennatı Monasterı d’Orval, d’Wlierbek ”® ıtuatı 1ın paesı di Proprı10
dominio. Furono di pıu ftatte pratiche ıIn Vienna DCI renderlo S1ICUTO

hıs 349 SOWI1e die dort nachgewlesenen Arbeiten VO  - (Gustav I'u rba, ferner
ans t’ Kurfürst arl Philipp 196

Gegen die Zıisterzienserabtel Düsselthal en anläßlıch der Visıtation
VO Orval), dem Mutterkloster, schwere Vorwürfe SCH Jansenistischer Irr-
lehren un: Umtriebe Trhoben worden. Unterm Oktober 1759 drängte der
Brüsseler Nuntius seinen Kölner ollegen, den Jansen1smus auch In Düssel-
thal auszurotten. Der Verdacht s  eS«C Düsselthal wurde gestärkt durch die
nklagen des /Zisterziensers Valentin Hammer aus Kıtzıngen, der der
Gründung Düsse  als maßgeblich beteıligt DCWESCH, dann aber dort inhaftiert
worden WAäaTrT. Fın Kompromißvorschlag des Kölner Nuntius, die Konstitution
Unigenitus heimlich anzunehmen, stieß ıIn Dhaüsselthal auf Ablehnung. Die
Düsselthaler Mönche appelıerten den Kalser. Vgl dıesem Problem dıe
zusammenfassende Darstellung 1ın der Istruzione PCI Monsignore Nunz1o dı
Colonia vol (unfol.) Die einschlägigen Berichte un en der Kölner
Nuntiatur über Düsselthal 1mM besonderen un den Jansen1ismus 1m Erzstift
JTrIier, Köln, ın den pfälzıschen Besitzungen sind noch nıcht ausgewertel.

Gemeint ıst die Abtei Vlierbeek (Vlierbeeck) In dem Visıtationsbericht
des es VO Grimberghen, Augustin Va Keckhout, über TVa auch einıge
achrichten ber Vlierbeek Hierzu vgl außer Re alo Ü: Le Jansenısme
DD l’a  aye d’Orval In Annales de I ’Institut archeologique du Luxembourg 63
1932 110 f Louils 1n, Le ardına Thomas-Philippe sace, arche-
veque de Malines ei le S5aint-Siege. Correspondance tıree des archıves du
Vatican 1703—1759 (Bruxelles-Rome 1953 545 f 9 S m s! De abbadıi]
Va  - Vlierbeek (Vlierbeek 1955)

Zur Haltung des Wiener O1Ies die „als lästig empfundene Bulle“
Unigenitus S, Wilhelm Der Jansen1smus In deutschen Landen
München 1929
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da 0OZN1 contrarıeta dı quella Corte: nulla 210VO DPCI far la
forza., che studiosamente sS1 ava ad tale pretesito: sicche DPCTI la morte.,
che pOo1 SODIaVCNNC della di Benedetto 111 S1 lasciö di pıUu 1NS1-
stere per questa vısıla, la quale PuO CSSCTIC, che ıIn 07  1 on sS1a p1U
neCcessarIı1a, forsı perche S1 ara dato r1paro al isordinl], che allora
FrFeEZNAavaho nella detta abbadıia, dando mot1ıvo di crederlo, che Monsig.
de Cayvalieri häa d’allora ın pOo1 fatta altra PrFrCIMUr«a S11 questo partı-
colare: pero gıunta che sara alla SUuEa residenza dovräa informarsı
dello STAaiO dı detta abbadia, secondo le relazıon]. che vra di 6552

le daranno di quä ol ’ordini, che CCO  anno PCI rlasıumere l irat-
tato della medesima vısıta.

Sul particolare del Sig Eilettor Palatino restarebbe da doversele
motıvare alcuna COoSa iıntorno all’esazione del SUSS1d10. che oli fü OIr-
dato dalla di Clemente yl ın OCcası]ıone dell’ultima SuerTa del
Iurco il clero di Colonia, ei altrı de] distretto della di le1i Nunzila-
tura: INa NnNnon sapendosi quı s1ano0 termınato le ultime rate di tal‘
esazıone, D sentendosi doglianza alcuna DCI parte degli ecclesiasticı,
mı ımetto quan({to, che rovera essers1 fatto dal di lei antecessore.

Lorena
Con che la Lorena 1OoN S12 proprıamente So la Nunziatura 1

dı Colonia, che dovesse., anzı spettare quella di Francia 1N-

Papst enedı X IIL starb D I1 1750
81 |DITS ochstifte Metz, Toul und Verdun en UrCci den Friedensschluß

VO üuünster 1648 Frankreich gefallen. ach elıner weıtverbreıteten Meinung
standen S1e seıt dieser eit auch unter der Pariser Nuntiatur. Faktısch wurden
die Bistüimer Metz, Toul und Verdun seıt der Mıtte des Jahrhunderts der
Kölner Nuntiatur mehr un mehr entzogen. Nuntius Sanfelice mahnte War

ın selner Winalrelation VO  un 1659 den AÄnspruch auf die dreı Bistümer nıcht autf-
zugeben. Vgl August Wr . Die Finalrelation des Kölner Nuntius San-
felıce VO Tre 1659: 1ın Römische Quartalschrift 1955 86 Nuntius
Francesco Buonrvisı Sa 1672 das erhältnis der drei Bistümer ZU. Kölner
Nuntiatur folgendermaßen: „Essendo perduti totalmente r1COTS1 de ’ vescovatı
dı Metz. Toul Verdun. staro vigılante PCI esercıtare In quelle partı qualche
atto dı giurisdittione, la ragıone NO aNncCca, INa le congıunture del temp1
obbligano molto C1ıTrCcospettione en I ınstanza partı NO 61 puole
Ingeri1rsl, el hora 1D V1 p1U ch1 creda che S1an0 sottopostiı alla nuntiatura.“
Furio Dı A dın Francesco BuonrvYI1sı. Nunzilatura Colonia, {I1 KRoma 1959 299
Nr 886 Palazzo Altieri betonte indessen gegenüber Buonvisı. daß die drei
Biıstümer auch nach dem Westfälischen Frieden ZU Kölner Nuntiatur gehörten.
„Onde OgNn1 volta che OCCasıone, che farsı CO  —; destrezza sSara
SCMDIEC D  a degna dell’attenzione dı stabıilire l’autoritäa apostoliıca;
perTr le au del r1COTSO ne dette dioces].” a Buonrvisi IL, DZE: Nr 858
Nuntius Lucini vertrat noch 766 die Auffassung, daß der Zugehörigkeit VO  -

Metz, Toul nd Verdun ZU Kölner Nuntiatur sıch nıchts geändert habe Leo
Just. Die Erforschung der päpstlichen Nuntiaturen. Stand und Aufgaben
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Corporata ın que|l RKegno; nondimeno occorrendo qualche affare 1n quella
corte l DIU delle volte S1 costumato di commetterlo allı Nunzi di
(olonija. Irattandosi pertanto ın 07  1 di dar r1Dparo ad grandissımo
pregiudizio, che 1V1 soffre Limmunitäa ecclesiastica 1E addossa la CUTEa

alla quale PCTI sSu informazıiıone S1 aggı1ungono le sequenti]
notızıe.

I1 Conte Lodovico Antonio de Lenoncourt “* l quale DPCI mpetra
Ottenuta ın commenda ’Abbadia di Michele della 10cesi Ver-

dunen. contro i} Padre Gabriele Maillet ® della Congregatione Bene-
dettina di Vittore. et Adulfo eletto abbate claustrale dai monacı della
medesima abbadia, 1O  — cessando dinquietare PCLI O£ZN1 dett:
monacı nche ConNn ServVIırsı del braccio della potesta laica u obbligato
1). Benedetto Bellefoy loro procuratore generale ın ( urla di TOCUTATC
UL seconda ımpetra SW favore obh ejusdem de Lenoncourt
ad Judices laicos doppo lungo dibattimento In Datarıa o ]i fü Or-
data la spedizione delle bolle CUuUmMm executione directa al 5ig C ardinale
Falconieri allora Auditor di Rota, dal quale propostası la 1}

uglio v22  \ In contumacıa di detto Conte di Lenoncourt. che 10 volle
mal COomparıre, fü reserıtto constare de TECUTSUÜ ad Judices Laicos et
Literas Apostolicas CSsSS«cCc exequendas COMMEC della decisione impressa nel
tom. tıt de Benefic1s ın ordine la 2 9 ın virtu della qual decisione.
essendo Statia spedita la ausa, la sentenza passata In TreM jJjudicatam,
1 turono rilascıiate l’esecutorialıi. delle quali OÖn prendendo alcun
t1imore il detto Conte., DPDCI impedirne L’esecuzlone, fece ın prımo luogo
avocaär la a ] parlamento, i 1 quale CO due arrest1ı sS1 avanzo
proibire al LN1UOVO Provısto di valersi del mandato rotale, Cul
fatto are esecuzıone pCrI aspectum, mediante notaro fatto venıre
dalla Francla;: ın secondo luogo furono OInmess p1U violenze 110  . solo
CONTITO l detto 1UOVO provısto, eziamdio contro 1 prımarı SUDeTIOT1
della religione: furono carceratı lı testimon1, condannatıi pChHha
pecunlarla; fü entata la Carcerazıone del Procuraitore; furono esiliatı

besonders ın Deutschland, ın Quellen und Forschungen XXIV, 260; De e
Clemens XL und der Code Leopold (  Bn  ) Die zurıjiale Politik 1m Kampf
mıiıt dem lothringischen Staatskirchentum ZU Begınn des Jahrhunderts
(Frankfurt 1935

Über Antoine de Lenoncourt Wa mıt den erreichbaren Hilfsmitteln
nıchts Näheres festzustellen.

(lbert Che T t! Supplement la bibliotheque des benedietins de
la Congregation de Saınt Vanne ei Saint-Hydulphe, in Revue abıllon XLVIIL
(1958) ; Jean GodeIroy, Bibliotheque des Benedictins de la Congregatıiıon
de Saint-Vanne ei de Saıint ydulphe (Liguge-Parıs 1925 155

Dom Benoit ellefoy wäar der Agent des es VO Senones. Mathieu
Peti  1dıer un Generalprokurator der Kongregation VO Saıint- Vanne.

u Jansen1sme Lorraine Reg; - Bibliotheque 131
Kardinal lessandro Falconier1i vgl Pastor. Geschichte der Päpste

Reg
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d’ordine di quella corte 1 ire prımı SUDEeT1OTL, finalmente sS1 COM-
m1sero altre notabili violenze contro Monacı, enı della INENSa

conventuale, on solo Con sequestrı IL3 ancora CO  > subastazion.l].
In questo STAaTtO di COse yı1unse ın Roma iınvıato straordinario del

Duca di Lorena S! l qual dopo varıe pratiche, eti uffici ottenne dalla
d’Innocenzo 11L la deputazione di u cCongregazıone particolare

ad referendum Santissimo, Composta dı Signori Cardinalıi, Prelati,
f3 ın ec5s5sa ul risoluzione prudenziale di termınar "affare
di concordla, la quale CO partecıpazlone, preordinazione del 5ig
Cardinale Corradıini allora Prodatario fü stipulata li 3() Marzo 1725

CO  b la narratıva gratam acıendam erenissimo Duci Leopoldo
furono stabilite le condizion];: C10 e, che 11 Benedetto Bellefoy

r1nNnunclasse al JuUs ques1ito dalle bolle, sentenza rotale, che favor
de]l medisimo sS1 rlservasse U1 pensione di 150, che 110  D arrıva alla terza
parte delli frutti della badia, qual concordia resto pOo1 confermata dalla

di Benedetto 11L CO  - breve speciale spedito 1ı Maggio 1725;
ın Cul oltre la rıserva dı detta pensione fü ancora stabilito secondo la
ınente, PAarcI«€e della stessa congregazıone 1O nellistromento
DCLI degni riflessi, che ıIn qualunqgue Caso di vacCcCaäanza di detta abbazıa
DCI CCSSUNMN, SC decessum del C onte di Lenoncourt In prıstınam tituli
naturam revertı debeat, perinde aCs1 mınıme commendata fulsset, et
consolidata plenitudine eti proprıetate totıus JUr1Ss abbatialıis favore

enediceti Abbatıis titularis; idem Benedictus VeTIUuUS, et PrOoprıus dieti
Monasterii Abbas Cu omnıbus Juribus censeatur, et e6SS«C debeat, quod-
UE enedicto cedente, vel decedente ad iıllud ut praefertur VaCcCals

Conventu, ei ONnaCIls vocalibus idoneae dieti ordinis de STEM1O0
ejusdem congregatıon1s desumentur. FElectio ftier1ı debeat, Prou alıis
nostrıs ıterıis eic. Son parole dello stesso Breve, che fü spedito INn luogo
della bolla, PCFI esimer Benedetto sudetto dal pagamento una
componenda.

Con auesto Srahxh discapito s’indusse egli ad acceittiare la concordia,
doppo la quale termınato il SI} ufficıo di Procuraitor generale ın Roma,
essendo egli partıto, pCrI andare alla residenza del SUÜ: monasterTo, 1O  -

ha mal potuto CONSEeZULT questo fine, bensi SO110 da ire annı, che
Ji convıene soffrirne V’esilio, benche inutilmente sSuper10r71 della
provıncıa abbilano sollecitato l SUu rıtorno la corte di Lorena.
Non V1 dubbio, che queste persecuzl1onı 1O  —> o]i venghino SUSC1-
tate dallo sSTESSO Conte competıtore, che lo fä Comparıre detto

Herzog Leopold VO Lothringen. Leo Ju S t’ C(C‘lemens ul un! der
Code Leopold. Die kurilale Polıtik 1mM amp miıt dem Jothringischen Staats-
kirchentum 711 Beginn des Jahrhunderts (Frankfurt 1935 Reg.; lavene-
au X, Jansenısme Lorraine 268, Anm LE regne de Leopold fut,
matıere politique el Jurıdique, un periode de reactıon nationale antıro-
maıne 11 ans la polıtıque ecclesiastıque de Leopold, tout aspect
‚prejosephiniste’, dont EL  tude reste D/ faıre.“

ber ardına Corradini vgl I Geschichte der Päpste XV, Reg
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prencıpe COMeEe nem1co della patrıa, TC di lesa Maestä, perche h.  a
voluto sostener 1i dritti dı questa Santa Sede, NO d’inquietar
continuamente li monacı CO r1COTrs1 ez1andio triıbunalıiı lajcı colla
mıra di far CasSssaTe la separazıone della INE1NsSsSa abbaziale. conventuale
confermata dalla di Paolo

La partı dunque di ın questo neg0z10 devono CSSCTIC di dis-
la rEeESZCNZA di Lorena pPCFI INECZZO di quel mınıstrı permettere il

ıbero aCCC5SSO, la quleta PCETMANCNZ ın detto monastero al HNO-
mınato Benedetto Bellefoy, et farsı, che ONn rest1 e  2  Ji impedito
dall’esiggere la S{l pensione ın vırtıu della detta concordia lasciandosi
intendere che, quando S1 L’uno, che l’altro ON POSSa otteners!ı, sara
obligato Nostro Signore togliere di Iistessa oncordia, che

S1 disse unıcamente ll tatta, DCI dar YuUSTO al Sig Duca Leopoldo
CO  — rımettere le COSEe ne termiını di prıma 1a stabilıiti dal giudicato
rotale. Affinche po1 Eilla sappıa pıU precısamente C10, che 1n 0gg1 verie
S11 questo particolare essendo pıu mes], che sS1 SONO rıcevute le notızıe.
che fin quı le hö suggerıte, S1 ordinerä all’agente del detto Benedetto
Bellefoy d’intendersela ConNnN ESSO lei, di communicarle tuttı Jumi, che
10 PCI manegg10 Cı questa pendenza.
Missıioni

Rimane PCTI ultimo, che le dia particolar contezza delle
mnm1ıss1ıo0n1ı soggettie alla Nunziatura Cı Colonia ®: gyiacche sSsUu&a principal
incombenza In quel mınıstero eve ECSSCTC d’invigilare alla buona regola,
ed incremento delle medesime*®: prıma di venıre al particolare dı questa
materıa evo permettere pCr S {} notızla, che il Marchese di Brandem-
burgo 11O  u solo le ammeltte 1E di Iu1 STall, le favorisce Aancora prote-
gendo m1ssıonarı I somministrando loro tal volta di che provedere

Vgl hlerzu auch cdie betreffenden tellen über die Missionen ın der
Relatıon des Nuntius de’Cayvalıier]1. Raab, DDie Relation des Kölner Nuntius
de Cayvalıier1 r

Die gyesamte Missionstätigkeit In Norddeutschland und ıIn Skandinavıen
unterstand der Kölner Nuntiatur. In Jurisdiıktioneller Hinsıcht 1€ dieser
Tustand auch bestehen. als 16292 mıt der Congregatıio de Propaganda Fide 1ıne
Zentralinstitution geschaffen worden WAarT, velche die oberste Leitung erTt
Missionen hatte. Für Norddeutschland wurde 166 eın eıgenes Apostolisches
ıkarıa errichtet. 1709 eın besonderes 1Karıa für den skandinavischen
Norden abgetrennt. Joh Me L, F Die Apostolischen Vıkarıate des Nordens
Paderborn 1910

Die hie un da vorgebrachte Behauptung, cdie Kölner Nuntiatur habe al

den Nordischen Missıiıonen wen1g Interesse gezeıgt und Nl durch dıe Aposto-
ıschen Vikare dort zurückgedrängt worden, wird I1a  —_ auch angesichts der
Angaben ın der Relation VvOon de’Cayvalierı ROQ5 11963| {f.) über-
prüfen muüssen.

AI  (} Hierzu vgl Max eh A H, Preußen und cdie Katholische Kirche se1t
1640 (Leipzig 1879
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alle suppellittili asSIC, ei ad altrı bisogni delle chiese, communıta
cattoliche %, CoOmMmme fece ultimamente PCLI la Chiesa di Potsdam® ad
ıstanza di Cerio Padre Belo ® m1sSs10Narı0 dell’Ordine de Predicatori,

la Liberalitä SW  3 ın questo SCHCIC COos1ı grande, che unıta al COMPl1aCl-
mento, che h\ avuto pıu una volta di assıstere CO Sran modestia,
r1verenza alle funzıoni del ıto Catolico, ha dato ragıone di CTC-
ere p1ıU d’uno, che Iddio andasse disponendo l SUÜ ad abbrac-
clare la ecra Religione; la Santıta di Nostro Signore, che aDDCNa
veduti SOTSCIC questi1 talı indizı V1 ge Ll’occhio mal pıu disto-
oliersi dall’osservare ge]l’andamenti di detto princıpe, 1O h\ DCI nche
avuta la consolazione di poter formare uonNn concetto delle SUu

intenz10n1;: menitire sebbene PEISCVCIQA egli nella stessa inclinazione
de mıssionarı che di Iu1 molto S1 lodano, dall’altro canto pOo1

v e  A chi p1U di Iui sinteressı ın vantagg1ıo degli eretıcı promovendo alla
Dieta di Ratisbona le loro sodisfazıon1 ®, ei il r1sarcımento de’loro
pretesı aggraVvl, ed assıstendo egli ıIn parte pıu d’ogn altro prencıpe
acatolico religionari ribelli, che SONO statı ultimamente espulsi dalla
10Cesi di Salisburgo. Una S1 manıfesta contrarıeta di ODETATC fa
dunque verisımiılmente credere., che egli Iınga perTr tinı politicı, che
S12a stiata INeTra curlıosıta quella, che L’haä portato vedere le nOsSIiTe
funz1on1, che quan(to aglıi ayutl, che presta al nostrı m1SS10NaTl, C100

p1ıUu OSTO da stınto di Liberalıitä, che da altro dettame., che lo
INUOVA di no1. Contutto C10  DU 110 sara che bene, che Osser vı
pPCI degl’istessı m1]ss1ıonarı (valendosıi di quelli, che Conoscera
ECESSCIC ın magg10r stıma di ]u1) quelle appäarenz buone,

cattıve, che continuassero traspırare, che potessero ervıre darei
Iume le di Iu1 GLr intenz1ıon.1.

Rispetto po1l all’altre m1ss1ıon1ı communemente dette settentrionalıi,
01 Lehm an Preußen und die Katholische Kirche I’ 5. 409, Anm

Hierzu Leopold \ Ranke. WO Bücher Preußischer eschichte,
(Leipzıg 18574 181. Anm. 1, eıne Relatione m1ssıon1ı neglı statı del
marchese dı Brandenburg, „wahrscheinlıch VO  > 1750, da darın VO dem Umbau
der seıt Jahren errıchteten katholisehen iırche ıIn Potsdam die ede .  ist
erwähnt wIrd, „FeZOSCH AaUS$S den bel dem Nuntiıus ın Coöln eingegangenen
Berichten“. War die Instruktion Tür ddi diese Quelle?

Lehmann, Preußen un dıe Katholische Kırche I, 40 C Anm 25
zıt1ert einen 1723 ın L.üttich gedruckten Bericht 1mM Auszug, ın dem VO  b dem
Bau der katholis  en ırche ın Potsdam die Rede lst, „POUT l’exercice de leur
elıgıon omaıne el ayan cho1s1ı le reverend pere Louis de Belo domınıcaın
DOUI mı]ss1ıonalre cure de la dıte eglise. Sa dite MajJeste ordonne de faire
iImprımer les l1ıcences POUVOLT accorde dıt reverend pere pPar le Saınt
b  Siege Hier sel 1U  _ och daran erinnert, daß „Preußens größter ınnerer
König“” für kultische un!' kirchliche 7Zwecke ıne offenere and hatte als seın
aufgeklärter Sohn un Nachfolger, der aiIur niıemals freiwillıg einen eild-
betrag gab

Hierzu N, Preußen un cdie Katholische Kırche I’
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SONO queste ıtuate ne luoghi di temporal dominio del Duca di Bran-
suick, Luneburgo, nella Cittäa, 10Cesi di Brema., Swerino, Magde-
burgo, Michelburgo, Alberstat, COM DUIC ın Gleustad, ei Altens , ed
In lı luoghi soggetitı alla Corona di Danimarca.

Queste m1ss1ıon1ı venıvyrano prıma ammınıiıstrate da solo Vicarıo
Apostolico ın PCTISONAa di Monsig. ÖOttone, Vescovo Columbricense ®, 111

consideratosi opportunamente nel 1709, che atitesa la vasia estensiıone
di 6SSeCc NO poteva COSCTEC solo prelato alle CCOTTENZE di u  (
il Vicariato Apostolico f diviso ıIn ue, ın modo che Monsig. Agostino
Stefaniı Vescovo di Spiga furono assegnatı paesı soggettı all’Elettor
Palatino, al Marchese di Brandeburgo, et al Prencipi di Brunsuick 1O0O  H

sottopostı pero verun altro VESCOVO, ordinarıo di quelle partı Al
Columbricense pOo1 rımasero oV’altri luoghi. COIMNEC PUIC il Regno
della Svezıla.

I1 Vicarıo Apostolico, che 1n 0Zg1 SOVCINA la parte del Vicarılato
1a appoggıata al defonto Vescovo Columbricense, Monsig. Adaolfo de
Hörde 9 Vescovo titolare di Flauiopoli, dimorante ın Ildesheim.

I ,’altro Vicario Apostolico costituito nella parte, che venıva CI-
ata dal parımente defonto Vescovo dı Spiga, Monsig. Leopoldo Enrico
Guglielmo Schorror, Vescovo ın partibus d’Elenopoli

Questo prelato S1 tirOova presentemente ın Vienna di passagg1ı1o al

Gemeint sind Glückstadt und Altona
Johann Wilhelm Otto ronkhorst w Gronsfeld(t), KD Columbrien.(-r1-

cCens1s) I D: Weihbischof VO Osnabrück. Metzler, Die Apostolischen
Vikarıilate des Nordens: oke eilanı Q Hierarchla catholica VS 164

Agostino Steffani 4—1 Woke r’ Aus den Papieren des
kurpfälzischen Minısters Agostino eilanı Köln 1885) ; Ders., Agostino
eITanl, Bıschof VO Spiga 1, Dı d Apostolischer ar VO  > Norddeutschland

Köln 1886) ; a b Die Relation des Kölner Nuntius de’Cayvalierı
86; LThK 92 1964 Sp 1028; Jos LO schelde r, Aus Düsseldorfs iıtalıenı-

scher Zeıt Römische Quellen Agostino eililanı Beiträge rheın. usik-
geschichte Köln-Krefeld 1952 117253

ber dıe hauptsächlich auf AÄAnregung VO  - eilanı erfolgte Teilung des
ordiıschen Vikarıats ın eın Vikarıat für ber- un! Niedersachsen und eın
Vıiıkarıat des Nordens vgl Metzler, Die Apostolischen Vikarıate des
Nordens

ber “ örde. Titularbischof VO  > Flavıas, vgl Metzler
Die Apostolischen Vikarılate des Nordens 149:; Hierarchia catholica

202
Leopold Heinrich Wiılhelm Schorror, Titularbischof voxh Helenopolis, geb

ın onnn XL 1701, studierte der Universıtät Löwen, wurde ın RKom XIL
17928 VO Papst ZU Bischof geweiht und 1750 ZU Apostolischen Vikar
für die kurpfälzischen, braunschweigischen und brandenburgischen Gebiete
ernannt. Schorror starb D4 1X 1753 Die Apostolischen Vıkarıate
des Nordens 154; Hierarchla Catholıca Patavıı 1952 21 Raa b, IDie
Relatıon des Kölner Nuntius de’Cayvalıierı
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SUL v1ıcarıato DCL ottenere o]i ufficı di Sua Maestä (esarea PrCSSoO la
Corte di Londra, affınche li sS1a dallaa di annover
11 poter 1ssare ın quella cıtta la s {IL. residenza, conforme l’aveva
stabilmente enuta ı/ di In unıco ed immediato antecessore Vescovo dı
5Spi  a. In fattı h consegulto la spedizione di pressantı ordini al Mi-
nıstro Imperiale dı „‚ondra medesima: pPCI Iinteno sudetto, almeno
pCTI la acoltä di potere esercıtare liberamente ı1n Hannover., sSu

dipendenze Jlimpiego del Su mınıstero: di che S1 sta OLr  n atiten-
dendo la notızıa del risultato.

Dovrä pertanto V ımplegare V’efficacia del SUu zelo nelle
aperiure, che gli daranno di poter g10vare alle m1ıss1ıon1ı predette,
COM prestare altresi al due Vicaril Apostolici 0gN1 p1ıU opportuna,
valevole assıstenza.

Dei mM1SS10NAaTl, che ın Hannover., ul incarıcato di far le
mı1ıss1ıon1ı ın diversi luoghi di quel aCSC, peCrr il quale effetto o]i Ss1 DaSs-
SAaNO ogn anno 100 imperilaliı conto dalla dagra Congregazıone di
Propaganda fide, ed ın og  o l sacerdote Tomaso Fellingh *.

Due altrı mantengono iıntıeramente dalla medesima ın ell
coll’annua assegnazıone d’imperiali 200 PCI ClaSCuNO, presentemente
SONO sacerdoti Simone de Wez, („l0vannı Giuseppe Frisse. In
oltre S1 mantıene PUTIC i sagrestano della chiesa cattolica di annOoVver,
che (nlovannı Rohde CO lo stipendio di 100 annul 10r1n1. Similimente
In Hannover l maestro di scuola DPCI 2101711€ Bartoldo Lex CO  Z 10r1nı 50)
peCr l’anno.

Iutti questı assegnamentı S1 paganoO antıcıpatamente pro rata
Clascun de suddetti OgN1 trımestre, che colä dicesı quartale. Finche la
Congregaziıone NO faccıa disposizıione diversa S1 contentera di
sommiınıstrare di quartale ın quartale la contingente SOININEa ClaSCUNO
de suddetl, CO trasmetlttere alla medesima le rıcevute., pCrTI po1 SC-

ouırne ıIn Roma 1 | riımborso.
Sı mantıene ıIn oltre della stessa Congregazıone ıun maestro

di scuola 1n Cell, che presentemente Enrico Vomhore CO la PrO-
vis]ıone d’imperiali annul, oli s1 paza Pro rata di semestre ın
semestre. questo ANCOTIT4 S1 contentera dı sodisfare nella sopradivisata
ftorma.

Iutte le fin quı indicate assegnazıon1ı rıserva dell’ultima. devono
durare finche CO  > qualche fondazione, altro sussidio di pıa PCTSONG,

supplirsı al sostentamento dei nomiınatı saerlı operarı SZTaVIO ın
u  O, in parte della detta Congregazlione; V’altra po1 pCrIr l maestro
In ell eve continuare PCFI dieci annı, che comiıncılatı S1N dal 17929

Di p1ıU nell’anno 1719 fü costitu1to dalla stessa Congregazıone un

altro suss1ıdio di 100 imperilali DCLI due mıss]ıonarı rancescanı
colletti ın Halla., Dessanu. ciascheduno de’quali ripartı pOo1 ı1 Vescovo

Über Thomas Fellingh, de Wez, Joh Joseph Frisse nthält ANC 51
Lettere del 1Carıo Apostolico dı Mıssıonarı (1750—1752) reiches. bısher X-

bekanntes Material.



Die Instruktion für den Kölner Nuntius acobo ddi (1 6952)

di Spiga Juoghi della proprıa m1ss1one, C10 al mM1SS10NarTı1ıO0 di Halla
destinö Seitz, Mersburg, et altrı della Turingia, et quello di Dessau
Wittemberg, Sertz, et altrı di 1a dall’Elba Auutası notızıa nel 17921 della
condescendenza, che uUuUuSava la C orte di Berlino catolici di 1a
dall’Elba particolarmente soldatı ın Welttin, CO permetitere al m1SsSs10-
Nnarıo di Halla di portarsı qualche volta visıtarli, ad Og getito che nel
empo dell’assenza di detto m1sSs10Narıo0 NO fossero rımastı Dr1VI di
spiriıtuale numeros1ı cattolici della detta mı1ıssiıone di Halla.,
f3ı erıtto al menz1ıonato Vescovo di Spiga, che PrOCUrassc dı fissare,
INe segul, ın alcuno dı queıl luoghi, OWV' aV 6SSEC t1mato p1U espediente,

terzo relig10so m1sSsS10Narıo della Congregazione la quale po1l
nell’anno sussequente 17929 e]i assegnoO annul imperialı.

Con che il denaro di queste assegnaz1ıonı S1 faccia qu1ı capıtare
al tire sudetti m1ssl1lonarı DCFI CZZO di Monsig. Uunz10 ın Vienna. a-
volta dä la presente compendiosa notızıa al pCrI SUl' lume.,
affinche Ss1 contentı d invigilare, che questı ire M1SS10NATI, COME PULIC
gli altrı di nomınatı corrispondano colle loro oOperazıon1
In beneficio delle anıme al zelo della Congregazione. Esistono inoltre
nel distretto della Nunziatura di Colonia due prefetture di m1ss1ıo0n1ı
de Padri Capuccini, C10€e U1 nella loro provıncıa di Franconia,
l’altra del Palatinato inferiore ad Rhenum. Queste S1 conferiscono al due
rıspettıvı provinciali PrO temDpOore, quali CO patente, SUPPICSSO
mıne offie1n provincialatus dichiarati prefetti delle m1ıss1ıon1ı
esıstentı nelle provincıe stesse proveduti delle convenıent1ı acoltä
communicabili;i al loro religiosi subalterni destinati all Apostolico Mi-
nıstero di mı1ıss]ıonarı delle provıncle medesime.

ECCO termınato quanto dovevo dirle di p1ıU particolare intorno
alle COTTENZE della Sede nella Nunziatura di Colonia, riservyvandomı
d’aggiungerle nel continuo, regolato cartegg10, che S1 tena CO  > CSSOo
lei il di D1IU, che di INallO ın INalO S1 presenterä la doversele 1INcCarrıcare
ın tal mınıstero, nel quale altro On resta, NO che Ela D  5 ın USOo
l SUÜU: singolar talento, giacche le materıe PDCI sestesse le daranno

di farlo Spıccare CO vantaggıo SUO, mentre pCTI quanito spetta
1908 PuÖ ben credere che altro NO  S VTO ıIn m1ra, che di rilevare 11

mer1to, che S1 anderä Ella acendo CO  u il SUÜ attento, fidel SerTV1Z1IO.



Kleinere Mıtteilungen

FE  MA
Zum Problem der Imıtation frühehristlicher Goldgläser

Von VICTOR ELBERN

| Kunsthandel begegnete mMIr Jungst eın Goldglas Vvon bemerkens-
werier Größe un interessanter Zeichnung. Es ıst eın kreisrundes Stück
VO 13 Durchmesser. In selner Mitte., umgeben VO  — eıner gepünk-
telten LZickzackumrandung zwıschen dünnen KRingen, iıst eıne weibliche
Fı  s  ur ın Orantenhaltung dargestellt Dat 1, Abb

Die Gestalt rag eıne Dalmatik mıt weıten, zackenartig aus-

gefransten Armeln und seitlichen Nähten. Das Gewand ist verzıert mıt
zwel Zickzackstreifen. die ber die volle Länge VOoONn den Schultern bis

den Knöcheln verlaufen. Kın entsprechender Zierstreifen findet sich
auch rechten Armel An den Handgelenken wird die Andeutung
eiınes Untergewandes sichtbar. Die Füße sind mıt Sandalen bekleidet,
cdie ın summarischer Strichelung angedeutet werden. Recht charak-
teristisch ıst schließlich die Frisur. Das olatte Haar ist nach hinten
gekämmt, ın der Mitte sind Haarsträhnen volutenartig ach oben g‘_.
rollt Damit dürfte eın ıIn die Fläche übersetzter doppelter Knoten
gemeınt seInN.

Das runde Glasmedaillon ist VO einem leicht verdickten, gylatten
Rande begrenzt, der VO der oberen Glasschicht ber die uniere wulstig
hinübergezogen ıst Offensichtlich ist Iso nıcht auUus einem erößeren
Gefäß herausgebrochen, WwW1€e 1€6Ss gewöhnlich bei frühchristlichen old-
yläsern der all 1st, sondern dürfte als Einzelstück mıt individueller
bildlicher Intention gearbeitet se1InN. Nun ist 1es anderseits durchaus
nıchts Ungewöhnliches, CS ann vielmehr öfters nachgewiesen werden,
zumal bei den qualitätvollen spätantiken Glasmedaillons mıt Porträts
oder mythologischen Darstellungen?. Die Goldgläser mıt christlichen
Motiven sind allerdings fast ausnahmslos als Böden aQus Gefäßen aus-

gebrochen.
Vom Technischen her ıst das 1er bekanntgemachte Goldglas

ann durch eın blaugefärbtes Unterglas charakterisiert. Die figürliche
Vgl % The old-Glass Collection of the Vatıcan Liıbrary,

wıth addıtional catalogues of other gold-glass collections (Cittä del Vaticano
1959 Lıe Nr 35 5_9 1 $



Bellicıia WHedelissıma Virgo
und ornamentale Zeichnung SOWI1Ee die Inschrift beiden Seiten der
Figur heben sıch auf dieser Unterlage deutlich ab Eine solche technische
Kigenheit ıst bei verschiedener Einfärbung des nterglases bei
spätantiıken un frühchristlichen Goldgläsern wiederum nıcht selten?.

Schließlich ıst Sa  s  9 daß auch Dekor un: Bildmotiv des
Glases unter den fondi OTO des christlichen Altertums vertraute Kr-
scheinungen sind. Die stehende Fiıgur eıner Orantın ıst auf ihnen oft
dargestellt worden. Meistens handelt CS sich u11l Bilder Mariae oder
der hl. Agnes, doch kommen uch anders benannte Figuren VOT Von
den als „Agnes“” bezeichneten rantinnen 1aßt sıch eın besonders gut
vergleichbares Beispiel UuS dem Vatikan heranziıehen, auch eın mıt
Längsstreifen verzlıertes Gewand kann nachgewlesen werden“. Die
Zickzackumrandung VO Goldgläsern ist recht häufig anzutreffen. Sie
ist allerdings vorwliıegend au kleinen, gegeneinander versetizten Drei-
ecken gebildet, wobei der LZickzackstreifen als Negativmuster stehen-
bleibt Soweit abzusehen, ıst ur be]l einem las 1m Britischen Museum
as /Zickzackband selber ın Goldblatt wıedergegeben. Hier bleiben
jedoch die kleinen Winkel ohne Verzierung durch Pünktelung

Die hervorragendste Kennmarke uUuNseTES Goldglases iıst die schon
erwähnte Inschrift, die beiden Seiten der Figur auf dem blauen
Grunde des Glases angeordnet ıst Sie wurde (zunächst) wIıe folgt
gelesen:

BECGOCIA
FEDELISIMA QVE

PACE

BENTV
EPTEM

Dieser ext entspricht dem eines zömeterilalen Denkmals. Er wurde
somıt auch das Glasmedaillon als eın sepulkrales Gedenkzeichen a U
welsen. Dagegen ware bedenken, daß ZWarlt nıcht wen1ıge christliche
Goldgläser ıIn Begräbnisstätten, VOT allem ın den Katakomben., gefunden

Ebd Nr. 3—7, a. In. Ferner Vetri ornatı dı hgure
1n OLr  S Roma 21864 VII ope Die altchristlichen Goldgläser Eın
Beıitrag ZU ristlichen Kunst- und Kulturgeschichte (Freiburg Br 1899

Vgl Morey, Ihe Gold-Glass Collection of the Vatican Library,
a.a. O., Taf XIV., fl! XXIV, DD Garrucel. Storia dell’Arte Or1-
stıana, I11 (Prato 1876) Taf 178, 190—191

> Storia TIie Cristiana, d., O C T’af 190, 4’ U, Taf. 190,
SOWI1e Mo cıt Taf XXIV, Nr. 2921

Morey, The old-Glass Collection of the Vatıican Library, a.a.©)
Nr 65, 82, 106 f 109, 221, 959

Ebd Nr 315
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worden sind, daß aber eine Grabinschrift 1 CNSCICH Sinne bisher au{f
keinem VO ihnen angetroiffen worden ıst

Nähere Nachforschungen ergaben allerdings, daß diese Inschrift
nıcht unbekannt, vielmehr ın der paläographischen Literatur erwähnt
ıst. Laut E. Diehl — S1e ab ulraque Jlatere mulieris Orantıs INn tahula
coemeteriali angebracht Es stellte sıch bald heraus, daß mıt der tahula
coemeterialis nıcht etwa das Goldeglas gemeınt WAar, sondern eıne HeUr-
lich ın Ritztechnik verzıerte Grabplatte mittlerer Größe, die zuerst
VO Seroux d’ Agincourt, ann VO Perret un schließlich bei

Garrucei abgebildet worden ist®. Nach Garruccis kurzer Beschrei-
bung stammt S1Ee VO eiınem nicht näher ezeichneten Coemeterium In
Kom, aus dem S1Ee ıIn die Sammlungen des Lateranmuseums gelangte
ber schon Seroux d’Agincourt hatte ihre Herkunft aUuSs der Katakombe
VON Lorenzo angegeben.

Die erwähnten Abbildungen der Platte boten keine geringe ber-
raschung. Die ÖOrantin, die auftf ihr dargestellt 1st. entspricht vollständig
und bis 1: Detail der betenden Frau auftf dem Goldglase, daß kein
Zweifel se1ın kann, daß diese nach der Darstellung auf der Platte
des Lateranmuseums kopiert ıst Taf 1, Abb 2) Lediglich ın der
Wiedergabe der Inschrift sind. TOTLZ spürbarer Bemühung des Kopisten.,
einıge kleine Ungenauigkeiten unterlaufen. So ıst au em Namen

auf der INaTriInoöornhNnen Platte 1mMm Goldglas BEGCIA geworden.
Kinige andere Schriftzeichen siınd durch die zufällig oder absıchtlich
entstandenen Brüche des Glasmedaillons verunklärt.

Aufschlußreich iıst uch ein Vergleich miıt der Originalphotographie
der Grabplatte 1m Lateranmuseum Tat 1, Abhb 3) 1' Es erhellt daraus.
daß die Orantin des Goldglases nach eıner graphischen Vorlage kopiert
sSeın muß, ohl nach einem der oben angeführten alteren Abbildungs-
werke. Dafiür sprechen mehrere Kinzelheiten., beispielsweise das
wähnte Mißverständnis der Omega ineinander geschachtelten
Buchstaben LE, sodann insbesondere die dekorativ-flächige Umdeutung

1 Inscriptiones Latinae Christianae veieres Berlin 1925
Nr 1354 Bel meınen Bemühungen die Identifizierung der Inschrift WarLr

mMI1r Herr Prof. Dr Klaffenbach. erlin-Weißensee behilflich. der I1Tr wEeI1-
tiere Hinweise VO Herrn Dr Krummweg VO Corpus Inseriptionum ATı
Narum der Berliner Akademie der Wissenschaften vermuiıttelte. Beiden Herren
sSel herzlich edankt

Histoire de Par les Monuments (Paris
1525 (Sculpture), Taf VIL Dazu Tlext IL, Bd I1I1 (Sculpture)

Pe rei, Les Catacombes de oOme (Paris 1852—55) Bd Taf L 1  9
ext 147 Garrucel., Storia dell’Arte Cristiana, Bd. VI (Prato 1880
Taf 482, 16, ext. 154

Marucchi, Monumenti del Museo Cristiano Pio-Lateranense
Mailand 1910 Taf 3 C und ext aßangaben fehlen

Für die Überlassung der Aufnahme möchte ıch Herrn Prof Jos1,
Ispettore pPCTI Musei Gregorlano Profano Pio Cristiano, Chitt.  a  z del Vaticano,
aufrıchtig danken
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der Frisur. Sie erscheint IN UOriginal bzw ıIn seiner photographischen
Wiedergabe deutlich als Doppelknoten aut der Mitte oder TU
wärtigen eil des Hauptes. In der Nachzeichnung, VOTL allem ın der VOeI’-
kleinernden Wiedergabe be1i Garruccli, kommt S1e eıner Volute auf
der Stirn nahe, un vollends als solche ıst sS1€e ın der Zeichnung des
Goldglases mißverstanden worden. eitere Hinweise auf die graphische
Quelle, als welche somıt das Buch VO (Garrucei wahrscheinlich gemacht
werden kann. ıst auch der fehlerhaften Zeichnung der Hände und Füße
bzw Sandalen ın der Darstellung des Goldglases entnehmen.

Die ersten Zweifel originalen Charakter des Goldglasmedail-
lons mıt der Orantin waren on der Häufung solcher
„Fehler“ ZW. . Ungenauigkeiten, 1m Gegensatz technisch perfekten
Zustand des Stückes, hervorgerufen worden. [)a 1U die Vorlage mıt
einem hohen Grade VO Wahrscheinlichkeit deutlich gemacht werden
kann, ıst ohl kein Zweifel mehr erlaubt. daß CS sıch bei em Goldeglas
un eıne „Kopie” ohl des Jahrhunderts ach dem Goldrelief
der Bellicia 1m Lateranmuseum handelt.

Nun ıst allgemein bekannt, daß Goldgläser oft un: schon relativ
frühzeitig imıtıert worden sind Vopel führt nıcht wenıger als
45 mittelalterliche und ‚moderne“ Goldgläser 1n seinem Buche auf, ob-
ohl das nach selner Überzeugung allzu strenge Urteil VO (sar-
ruCcCc1 Z Fragwürdigkeit mancher Stücke nıcht durchgehend teilt 1
Doch ıtıert auch eıine Bemerkung VO Caylus, au der Mitte des

Jahrhunderts, ın der VO damaligen Fälschungen die ede ıst
„DOUFFC Lromper les eEtrangers  .. 12. In Jüngerer Zeit ist einmal auft -
aäalschte Goldgläser auUuSs dem Jahrhundert hingewilesen worden., die
über eıine ehemals fürstliche Sammlung ın eın deutsches useum g —_
langt sind ! Seit langem wWar dem Kenner Iso Anlaß ZU Vorsicht
geboten.

In solchem Zusammenhang möchte der aufmerksame Besucher der
Wiener Ausstellung „Frühchristliche nd koptische Kunst” 1964) sich
eINıger dort gezeıgter Goldgläser au prıyatem Besitz erinnern. Fıines
dieser Stücke zeıgte eıinen Engel, der sich ın Profilstellung kniend ach
rechts bewegt, mıt gehobenem rechten und gesenktem linken Arm. [)as
Bildfeld rechts VO ıhm ıst mıt einem Bäumchen gefüllt, dessen -
zackter Umriß auffällt Am linken Bildrand verläuft eıine Inschrift

VENIENL der eın 1Inn nıcht entnommen werden kann. Das Motiv
SOWI1Ee die al Gewand, Pflanze und Physiognomie erkennbaren Stil-

opel, Die rıistlichen Goldgläser, a. a/O., 115 f’ Abschn. X
rTrucCcCl, Vetr1ı ornatı dı figure ın ‚0202 a. © VäarT. loc MI1r leider ıcht

zugänglı
Recueıl d’antiquıtes, Bd 111 1759 195

0, ber einıge Antikenfälschungen un -nachbildungen 1m
Casseler Museum, 1n : Repertorium für Kunstwissenschaft 1926 281
(unter erneutem Hinweis auf Garruccl, Vetri Ornatı di Iigure In OTO,

a, O.)
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eigentümlichkeiten schließen eiıne Entstehung ın der spaten Antike
unbedingt aus. Die Vorlage der Figur ıst 1mMm Bereich der iıtalienischen
Renaissance, anı ehesten ın der Hälfte des 15. Jahrhunderts,
suchen 1

Ein zweıtes Goldglas, Boden e1inNes Gefäßes, zeıgt eın Doppel-
portrat und ıst In recht malerischer Manier gehalten *. uch 1er ıst das
Fehlen eıner ikonographischen W1e auch stilistischen Vergleichsmöglich-
keit mıt authentischen Gläsern der Spätantike 1n höchstem Maße be-
denklich, eın frühes Datum mıft großer Wahrscheinlichkeit ebenfalls
auszuschließen.

Kın drittes Goldglas ıst VO Sahllz besonderer Bedeutung, weiıl 6S „1N
allen Teilen vollkommen intakt ist w1e CS beli dieser Gläsergattung
sonst aum wieder vorkommt“” und daher als Unikum qualihizıeren
sel. w1e eın geringerer als tto VO Falke bel der Veröffentlichung
des Stückes festgestellt hat !® Es ıst eın Glaskelch, der ber gedrücktem
Huß eine relatıv nıedere, leicht ausgebuchtete Kuppa mıt betonter Lippe
rag Taf 2 Abb 1) Der ‚.Nodus” besteht au einem einfachen
Zwischenstück, das von einem blauen Glasfaden umschlungen wird
Wichtigstes Kennzeichen des Bechers ıst der ınnere Boden der Kuppa,
der eın Goldbild des „Guten Hirten“ einschließt. Diese Darstellung ıst
VO beachtlicher Präzision der Zeichnung. Der irt steht auf eiıner
Machen Bodenangabe, ın reinem Profiil ach rechts bliekend. Er faßt mıt
den Händen die Vorder- bzw. Hinterläufe des lieres UuSammen un
streckt dabei se1ıne Arme seitlich WECS Die Fıgur des Guten Hirten wird
VO knorrigen Bäumchen Hankiert. Der Katalog der Wiener Ausstellung
verweıst auf die Veröffentlichung VO  - Falkes un: bezeichnet den elch
als römisch, „zweıte Hälfte Jahrhundert”.

Die Darstellung des „Guten Hirten“ ist auf Goldgläsern keines-
WEeEgS ungewöhnlich. Unter den bekannten Beispielen kommt auch eine
vergleichbare Haltung des Schafträgers mıt ausgestreckten Armen
vor!“. Gleichwohl drängen sıch 1mM Falle des ın Wien ausgestellten voll-
ständigen Goldglases Bedenken SC se1ıne Authentizität auf Auf-
allend ıst 1m Vergleich den bekannten alten Goldgläsern zunächst
der allzu präzıse, modern anmutende Duktus der Umrisse, den tto
VO Falke mıt dem oyrößeren KHKormat des Stückes begründen können
xJlaubte. Nicht leicht ıst sodann die Gestalt des vollständigen Gefäßes

Kat „Frühchristlıi und koptische Kunst“. Wien, ademı1e der bild
Künste 1964 Nr 265., Abb 69 Durchmesser S, C. als „TÖmisch, gefunden ıIn
Karthago, A 5 Jh co bezeichnet.

EKbd Nr 266, Abb 68’ angeblich „Tömisch ]h .
Falk Antike Gläser, In Pantheon XMXVI 1940) 198 un Abb

Kat Frühchristliche un optische Kunst Wıen O’ Nr 262, Abb 67
Storila dell’Arte Cristiana, Taf 175, 1—9 5

'The old-Glass Collection of the Vatıcan Library, A a. O., Nr 1 C 45, 5 9 101
[ U m . {1)1,. Zum Schafträger mıt entsprechender Haltung efir.
cıt. Taf 1%5, und Mo F V cıt.
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erklären, die unantık anmutert. Dazu kommen der überraschend PCI-
fekte Erhaltungszustand des Bechers un!: die Beschaffenheit des matten
Glases, das gleichfalls für die Spätantike nıcht typisch ıst

Das ausschlaggebende Argument für UNSeTE Überzeugung, daß
sich auch bei dem Glaskelch mıft dem Goldbilde des „Guten Hirten“
nıcht eın OT1Z1NATES Werk der frühchristlichen Antike handelt,
kommt aus der Möglichkeit, für die Zeichnung auch dieser Darstellung
eine Vorlage sicher nachzuweisen. Sie ıst merkwürdiger- oder charak-
teristischerweise ın dem gleichen Werk VO Garrucci, ın dem
gleichen Bande finden w1€e bereits die weıter oben nachgewiesene
Vorlage des Glasmedaillons mıt der Orantin Belliecija. Es handelt siıch
1m Falle des ‚.Guten Hırten“ 1111 eın ziemlich großes, auf beiden Seiten
mıft Relief versehenes Bronzemedaillon au ÖOstia, das sich schon 1716
In der Biblioteca Vaticana befand (a Abb. 2 Damals wurde 6S

zuerst veröffentlicht !®. Die SCHaAauU Nachbildung dieser Vorlage durch
den Vertertiger des Goldglases reicht bis Z den gerıingsten Details der
beiden Hankierenden Bäumchen mıiıt ihren kürbisähnlichen Früchten.
Im Vergleich Z.U der Nachzeichnung des Bronzereliefs be]i Garruccl, die
charakteristisch ist für das rühere 19. Jahrhundert, zeıgt das old-
medaillon ın em lasbecher die Kennzeichen eıner moderneren Hand,
die erst Jahrhundert zugehören dürtfte.

Die Untersuchung der beiden 1]1er aufgezeigten Imitationen früh-
christlicher Goldgläser nach Abbildungen In Stichwerken der Ver-
gangenheit zeıgt erneut eiıne bewährte Technik der Kopisten, W1€e sS1Ee
kürzlich erst Beispiel ein1ıger „koptischer” Reliefs ın olz und
armor aufgezeigt werden konnte !®. Auch dort konnten Vorlagen ın
archäologischen Abbildungswerken des Jahrhunderts als Bildquellen
nachgewiesen werden. Dabei blieben selbst noch die bei der graphischen
Wiedergabe eränderten Stileigenschaften der antiken Originale In
der Kopie erkennbar, sahnlich w1€e 1€eSs auch Goldglas mıiıt dem Bilde
der Belliecia aufgezeıigt werden konnte.

Storila dell’Arte Cristiana laf. 4067, (Gegenseıite eb
Text VI., 102 Zuerst veröffentlicht VO  S Buonarruotl, ()sser-
vazıonı SOPr«a alcunı frammenti cı vası antıichı dı veiro ornatı Cı Ngure Trovatı
ne cıimıteriı dı oma Florenz Taf I ff ıne kleine fotografische
Abbildung der un interessierenden Seıte des Stückes auch be1 Maruc-
ch  d an  UC| der chrıstlichen rchäologie (Einsiedeln/Köln 5707, Fıg 205

Für ihre Hilfe be1l der Durchsicht der ın Berlin nıcht vorhandenen I.ıteratur
bın ıch den Herren Prof Dr OLLWITZ und Dr.  er N. Schumacher, el
Freiburg l. Br., sehr ank verpflichtet.

H Drei „koptische” Antiıkenkopien, 1n * Cahiers Archeolo-
g1quUeSs XVII (1m TuCcCK



Collecta
ıne alte Bezeıchnung für den (Wort)-Gottesdienst

Von GAMBER

I den römischen Liturgiebüchern rag der bisher Vormesse
oder Katechumenenliturgie genannte erstie eil der MeßRfeier wen1g
gylücklich die Überschrift „Liturgia verbi“”. Es handelt sıch 1er eıne
wörtliche Übersetzung des deutschen Ausdrucks „Wortgottesdienst”, der

erstmals VO  — Bauer 1m Jlıtel se1NeEs Buches „ Wortgottesdienst
der äaltesten Christen“ (LTübingen 1930 gebraucht wurde. Dabei bietet
sich VO der abendländischen Liturgiegeschichte her eın lerminus a
der 1el passender se1ın scheint: „Collecta” Während nämlich 1mMm
Deutschen mıt „Wortgottesdienst“ der Charakter der Weier passend
wiedergegeben wird, ıst 1€es hinsichtlich „Liturgla verbi” nıcht der
Fall! Nach bisherigem Sprachgebrauch iıst nämlich durch eınen dem
Wort „Liturgia” beigefügten Genetiv der Verfasser oder Träger des
betreffenden Gottesdienstes gemeınt, Z „Liturgia Basılii" bzw
„Liturgia fidelium“ Untersuchen WIT deshalb das OÖn uUNnSs vorgeschla-
SCHEC Wort „Collecta” nach seılıner Verwendung ın der Liturgie.

In se1lner Studie „Collecta und Statio“, worın R. Hierzegger über
„die römischen Stationsprozessionen 1m rühen Mittelalter” spricht *, ıst
dieser leider nıcht näher auft die Bedeutung des liturgischen Terminus
„Collecta” eingegangen. So hat VOT allem übersehen. daß 1n den
Akten der afrıkanischen Märtyrer Saturninus. Dativus nd ihrer (Ze:
fäahrten (v J. 304 das Wort „collecta” mehrmals vorkommt. Die Mär-
yrer standen damals VOT Gericht, weil 616e „Contira interdicetum 1mpe-
ratorum ei Caesarum collectam ei dominicum celebrassent“ (c. 5 ed
Kuinart) ®. Einer der Angeklagten bekennt offen „Christiani INUS,
NOS collegimus” (c uch die anderen Christen gestehen: „In collecta
fui  .. C.C) „collectam celebravimus” (c 12), „CuUuM fratrıbus fecı collec-

Man en unwillkürlich das go  1  e Wort Gut wäre hingegen
irgendeine adjektive Verbindung. entsprechend „Liturgla eucharistica“.

ollecta und Statio. Die römischen Stationsprozes-
s1ionen 1mM frühen Mittelalter. 1N * Zeitschrift für kath Theologie 60 19306)
>10—554; vgl weiterhin Capelle, ollecta, 1nN: Rerv ben  e
197 —9204

Verschledene Ausgaben; meısten zıtıert wird E, Acta
martyrum (Ratisbonae 1859 hier 414 ff
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tam“ (c 17) Der Lektor Emeritus meınt: ”E  S S UL aucitor, ın CU1US
OoOMO collectae factae sunt  .. (c 10)

In der Anklage ıst uch VO eiıner Teilnahme AaAl „dominicum ” die
Rede Wodurch unterscheiden sich „collecta” nd „dominicum ”  Q  3 Das
etztere wird mıt den gyleichen oder ahnlichen Verben verbunden wıe
„collecta” |DISN Priester Saturninus sagt „Dominicum celebravimus“
(c. 9), un der bereits erwähnte Lektor Emeritus bekennt: „In domo
Nca eZ1IMUS dominicum “ (c 11) Und auf die F rage, Varumnm 1€eSs Z -

gelassen habe, erwiıidert Cn „SDine dominico NO  — possumus.”
Die liturgischen Ausdrücke „collecta” bzw. „colligere”) und „do-

mınıcum“ begegnen bereits eım Afrikaner Tertullian (um 200),
De Iu sa „Sed quomodo colligimus? quomodo oOmı1-

nıca celebravimus?” Bei Cyprian 258) tfindet sıch, wohl reın zufällig,
die Wendung „dominicum celebrare (De et sacrıfic11s 15)

Durch iıhn erfahren WIT uch das ZU „dominicum ” ergänzende W ort.
näamlich „sacrificium ” (vgl. Ep Es oilt Iso als sıcher., daß
damıiıt die Eucharistiefeier (Opferfeier) gemeınt ıst Augustinus (F 430)
wıederum scheint die genannten liturgischen Ausdrücke UU mehr Aaus  ”N

der I ıteratur Zz.U kennen. In Brev. Coll die (B sagt „SDicut 1PS1S
gest1s martyrum monstrabatur, quı confitebantur ın passionibus SUls

collectam ei dominicum egisse.”
Unsere Frage b ach dem Unterschied Vo „collecta” un: „do-

mınıcum“. In diesem Zusammenhang ıst anzuführen, daß die Bekennerin
Victoria ın den eiINgangs erwähnten Akten sa  - „In collecta fu1 ei do-
mMınıcumM CuUm fratrıbus celebraviı”, w as ohl übersetzen ıst ”I War

in der Zusammenkunft und habe mıt den Brüdern das dominicum SC-
feijert.“ Es scheint demnach „collecta” eın mehr allgemeiıner Begrift für
Gottesdienst se1N, während „dominicum” eıinen speziellen (ottes-
dienst. namlich das eucharistische Opfer, meınt ® och ıst „collecta”

Zu denken waäare auch „CONV1Y1UmM.”, entsprechend Kor 11,20 „CCHa
dominıca”, doch scheint ın Nordafrıka ım Jahrhundert der Opfergedanke
gegenüber dem Mahlgedanken bereıts stark ın den Vordergrund getireten Z

Se1IN.
Das jektiv „dominicus” ist eın ın der nordafrikanischen Liıturglie

Sern gebrauchter Ausdruck: WIT finden 1er nıcht 10808  — die Wendung „oratıo
dominica”, die auch SONST vorkommt., sondern auch Ausdrücke w1e „scrıpturae
dominıcae” (ın DSeTN en c. 3), „dominica sollemnı1a ” (Tertullian, De fuga
c. 14) esonders häufig finden WIT den Zusatz „dominıcus” bei Nıceta VO

Remesıana, U, A „dominica tradıtio“ ( competentes ILL, 229 ed Gam-
b e r) „sacramentum dominicae trinıtatıs“ ebd 1L, 4, 2), „dom1n1ıco corpore”
(ILL. 2125 „sabbatı atque dominıcı“ IV, 3,10), „dominicae passion1s” 1
VI 1 Vl. D, 4) „dicti dominıie1” V, 35 12), besonders aber 1m liturgischen ler-
mınus für Palmsonntag „De cdie domınıcae ascension1s” 1, 1) Hier zeıgen
siıch eutlıch die Beziehungen des Niceta ur nordafrikanischen Liturgle, die
auch anderen Stellen ZU erkennen sind: vgl amber, Das Fucha-
ristiegebet ın der frühen nordafrikanischen Liturgıe, 1N : Liturgica Pa e Seripta
et Documenta 17) ‘(Montserrat 19606) 51—665. bes
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nıcht Ur mıt „esse” fu1) sondern uch mıt „agere” und „celebrare” VOT-

bunden, wWenn der Bekenner Felix sSagt „Collectam gy]loriosissıme cele-
bravimus“ 12) Dies spricht dafür, daß unter „collecta” eın eıgener,
VOoO „dominicum “ unterschiedener Gottesdienst gemeınt ist Die unk-
tıonen der beiden Gottesdienste eibt der gyleiche Bekenner a W
fortfährt: 99 scrıpturas dominicas legendas et ın (sacriıfic1um) Omı1-
nıcum COoOoNnvenımus semper.” Die Märtyrer arcCh, W1€e eiINgaANZS schon
betont, angeklagt, „collectam ei dominicum“ gefeiert haben So DC-
stehen der Bekenner Dativus un!: die Mitangeklagte Viectoria: 99 ın
collecta fu1 et dominicum Cu fratrıbus celebravı“ (c un 16)

Wenn nıcht alles äuscht, mussen WIT demnach für die Zeit 51010
ın Nordafrika zwelı verschiedene Zusammenkünfte der Christen uıunter-
scheiden eine „collecta“ ‚ad scrıpturas dominicas legendas”, also eınen
W ortgottesdienst, un eıine Weier des „(sacrıfic1um) dominicum“  6  f

Daß bei Augustinus die genannten liturgischen Termini nıcht mehr
erscheinen, ma damit zusammenhängen, daß selıner Zeit (um 400)
Wortgottesdienst nd Dominicum bereits zusammengelegt CIl Wir
finden bei iıhm als Namen der FWeier meıst den Ausdruck „‚sacrilic1um”,
während das Konzil VO Karthago (zwischen 287 un 390) 1mMm Call,.

die Wendung „agendam celebrare bzw. agere)  .. gebraucht TDDoch
fahren WIT durch Augustinus auch, daß seıner Zeit och W ortgottes-
dienst un Eucharistiefeier gelegentlich voneinander getrenn un ıIn
zweı verschiedenen Basıiliken gefeiert werden konnten.

Wir dürfen 1€Ss aus einer Schlußbemerkung 1m Sermo 395 3585,
entnehmen: „Haec carıtatı vesirae Pro exhortatione ın hoc Sanctito

loco suifici1ant, quon1am 1€eSs parvı sunt ei adhuc nobis ıIn mAalore hasıliıca
restant, QUaC agahıus Cu carıtate vestra.“ Man wird hierbei daran
eriınnert, daß VOorT allem 1m Gebiet VO Aquileja, w1€e überhaupt ın

6 Dabei soll 1er die Frage offenbleiben, welcher Stunde des Tages
diese (Gottesdienste stattgefunden en, VO  — em die Frage, ob 1ın ord-
afrıka während des Jahrhunderts das „dominicum“ noch mıt der abendlichen
Agape vereinigt WAT; W1e 1€es für das enachbarte Ägypten bezeugt ist: vgl

Gamber, Das Eucharistiegebet 1MmM Papyrus VO  — Der-Balizeh und die
Samstagabend-Agapen ıIn Agypten, 1N : Ostkirchliche tudien 1958) 48— 65
Tertullian, De COTONa c. 3 spricht davon, daß „et1am antelucanıs coetibus“ die
Eucharistie begangen werden kann, womıiıt ıne abendliche egehung ndirekt
bezeugt wird. Cyprian, Ep E 16 scheint e1iINn „dominıcum DOSt COEeNamm

celebrare” direkt auszuschließen: sagTt „Nos autem resurrectionem dominı
celebramus.”“” Andererseits wieder War och Zeiten des h1 Augustinus

vielerorts Gründonnerstag üblich, die Eucharistiefeiler 1mMm Nnschiu
1ne profane anlzeı begehen: vgl Roetzer, Des Augustinus
T1Iten als liturgieges  ıchtl. Quelle München 1950 2934 Eis scheint, daß ın
ändlıche egenden die urchristliche Verbindung VO Eucharistie un Agape
sıch länger erhalten hat als 1n den Metropolen. ıne Ausnahme bildet Rom,
1Im Gegensatz Nordafrika, 084 bis 1nNs Mittelalter hinein vielen Tagen,
besonders Fasttagen, die erieler erst en stattgefunden hat

Vgl eiz Des Augustinus Schriften 95—097
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Oberitalien, ber auch anderswo, ın J] rier, ehedem Bischofsitzen
neben der eigentlichen Kathedrale (Ecclesıia ma10T) noch eıne zweılte,
meıst etwas kleinere Kirche vorhanden WAar, „Licclesia minor” oder
(später) „Kcclesia hiemalis” oder 99 S. Mariam genannt ® Letztere
hat, W1€e WIT au eiınem oberitalienischen Taufordo w1ssen, tür die Un-
terweılsung der Katechumenen un die Skrutiniengottesdienste gedient

In Rom War ebenfalls bis 1: Mittelalter hinein eıine Verteilung
des Gottesdienstes auf zwel Basiliken bekannt: dabei wurde die Keier
ın der ersten Basıilika bezeichnenderweıiıse wW1€e ın Nordafrika ebenfalls
„collecta”, die andere „M1SSa” genannt So findet sich 1 Sacramenta-
r1UumM Gregorianum (entstanden ohl l. 592) mehreren Tagen des
Jahres eine zusätzliche „Oratıo ad collectam“ angegeben, VOor allem
ın bestimmten Mittwochsmessen (Quatember, Aschermittwoch, Karmiutt-
woch), ın den spateren Redaktionen dieses Sakramentars (1im Hadria-
num) auch den Marientesten *. An den zuerst genannten Tagen
finden WIT noch heute 1m Missale eıne zusätzliche Lesung. W ıe 1n eiınem
eigenen Auftsatz gezeligt werden konnte *, wurde diese Lectio uUursprung-
lich nıcht ın der Stationskirche, sondern bereits be1 der „Collecta’ VOTL

der Prozession ZU Stationskirche vorgeiragen, wobei sich ın der Lesung
verschiedentlich der Gedanke des Hinau{fsteigens ZU heiligen erg
erkennen lLaßt L

Zum Schluß ist noch auft die Bedeutung des Wortes „collecta” e1N-
zugehen. Daß 6Ss sich eıne Nebenform VO „collectio” handelt

ahnlich W1€e „mM1ssa” eıne solche VO „(di-)missio” ist gilt heute als
siıcher. AÄAuch 1 gallikanischen Ritus finden WIT den lerminus „collec-
.  t10, doch versteht iIna 1eTr eiwas Sahz anderes darunter: keine Zu-
sammenkunf{Ät, sondern eiıne Oration. Es ceibt 1er eıne „Collectio pOost
nomina , „ad pacem”, „DOST sanctus”, „DOSTt mysterium”. Manchmal geht
eiıner ‚collectio” eıne „praefatio” voTraäus,; die eiıne scheint VO Priester,
die andere VO Diakon gesprochen worden seın *. Wir haben also
1er eıinen ahnlichen Fall w1e€e eım Wort „m1ssa”, womiıt ın Nordafrika
die Entlassung der Katechumenen ezeichnet wurde (missa dimiss10),
während 1mMm gallikanischen Liturgiebereich die Opferfeler diesen Namen
rag (mıssa 006000& VO mıttere T00060E0ELV) 1

Vgl Liturgıe übermorgen. Gedanken ber die eschichte
un Zukunft des Gottesdienstes (Freiburg 19066) 76—78

Vgl Lambot. North talıan Servıces of the Eleventh Century
— Henry Bradshaw Soclety 67, London 1931

Vgl ollecta un Statıio 517 Hier 537 {f.)
auch Näheres ber den Ritus ın der Versammlungskirche.

11 Gamber, Oratio ad collectam, 1N: em lıt. SO
Über entsprechende Bräuche ı1n Jerusalem ZU eıt der Pilgerin Kge-

T1a (Aetherı1a), näherhin über- die ußgänge Mittwoch un: Freıtag ZU

Kırche auf dem Sions-Berg, vgl 550
13 Nähere tudien dieser Frage stehen och aus

14 Vgl amb Missa, 1n: phem hıt 1960) 4859 Was Ju
an ın der Aufl selner „Missarum sollemnia” IL, 581—582 100008 entgegnet,
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Im Mittelalter wurden unter Irankischem Euinfluß uch im röm1-
schen Ritus die Orationen „Collectae“ genannt, VOTL allem ber die
ÖOration, die den Wortgottesdienst einleitet un nach em Gruß des
Priesters ihren Platz hat L. Duchesne gibt die Meinung der alteren
Liturgiker wieder, WEn Gn ın eiınem vielgelesenen Buch „Urigines du
culte chretienne (>Paris . hinsichtlich dieser Oration sagt (S 167
„Apres le salut de l’assıstance., le celebrant invıte D/ la prıere d’ouver-
ture, appelee ‚.collecta’, qu elle faıt moment OUu l’assemble
acheve de reunir.”  15

Jungmann wıederum hat In seinem Werk „Missarum sollem-
nıa (>Wien 1962 einen anderen Gedanken: verweıst auf eıne Stelle
bei Walafried Strabo 84.9), CS heißt (PL 114, 045 „Collectas
dieimus quı1a neCcessarl1as arum petitiones cCompendiosa brevitate colli-
X1MUS, al concludimus  “ 158’ und sagt 463) „Die Oration ıst atsäch-
lich das Gebet, mıt dem der Priester das vOrausSsscCZaNSCHC oder VOTaÜauUS-

geseizte Volksgebet ‚zusammenfaßt‘ un!' VOTLT ott trägt  .. 16

Dazu ıst Fine Oration ıst dieser Stelle 1m römischen
Kitus sicher sekundär, w1€e auch der mıt ihm verwandte afrıkanische
Ritus noch ZUTC Zeit des hl Augustinus nachweisbar nach dem ruß des
Priesters sofort mıiıt der Epistel begonnen hat Wann die S0 Kollekte
eingeführt worden ist, wıssen WIT nicht, da CS ıimmer noch fraglich ıst,
ob die (meist zwei) Orationen VO dem Opferungsgebet (Super oblata).
w1€e WITr S1Ee ın den altesten Sakramentaren, em „Leonianum ” un
ann rneiné ese nıcht erschüttern: vgl meıne Erwiıderung 1ın Ephem . lit.
$S1 1967

Duchesne unterscheidet 1er leider nicht zwischen der afrıkanısch-rö-
mischen und der galliıkanischen Bedeutung des Wortes „collecta”.

15a Wie scheint, sind demnach das afrıkanische „collecta“” und das
gallıkanıs „collectio“ nıcht gleichbedeutend. ıne befriedigende Erklärung
VO ‚.collectio“ (Priester-)Gebe ist noch nıcht gefunden worden. Was Wala-
fried dazu sagl, ann durchaus eın persönlicher Versuch eıner Deutung
des Wortes seıIn. Man könnte auch daran denken, daß „collectio“” eıne Über-
seizung des griech. Ausdrucks SUVATTY) darstellt, womıiıt ıIn den orientalischen
Rıten bestimmte Gebete bezeichnet werden. och nıcht beachtet ist ferner
ıne Stelle In der Schrift des Uranius, De obitu Pauliniı (c. 11 wWO e VON

Bischof Johannes VO Neapel el habe Karsamstagmorgen „ASCCHNSO
triıbunalıi . INOTE populum salutavit: resalutatus populo oratıonem
cCollectia oratione spırıtum exhalavıt“ (vgl Ephem lit 66, 1952, 9) Hier finden
WIT „collecta“ In Verbindung mıt „oratıone” und ıst ınfach übersetzen:
„.nach der Oration“ (colligere 1eT: vortragen). Vielleicht liegt hier die Lösung
des Problems (Collectio Vortrag des Priesters®).

Dabei wird ın der Stelle be]l Walafried Strabo lediglich ausgesagtl, da ß
durch die „collectae“ die „neCcessarTı1ae petitiones”, also die zahllosen Bitten.
die WIT ott gegenüber en, urz zusammengefaßt werden. Der Gedanke
daß eın vOTadUSSCSANSCHNES Volksgebet ın der zusammengefaßt wird.
ist eın Lieblingsgedanke Jungmanns, der für 1ne aszetische Betrachtung wohl
geeiıgnet ıst, aber keinen Grund In der historischen Entwicklung hat
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„Gelasianum“, vorhinden, tatsächlich VOT der Epistel nd nicht, ent-
sprechend den „Praefatio missae“” und „Collectio UuUuNlCcC sequitur” ber-
schriebenen Gebeten In den gallikanischen S5akramentaren, Beginnder eigentlichen Eucharistiefeier, Iso VOT der „Opferung“, gesprochenworden sind!?. Vielleicht geht die Oration VOor der Epistel auf GregorGr (F 604) zurück. Die Deutung Jungmanns, die dieser Oration
oibt !® und die allein bei Walafried Strabo eıine gEW1ISSE Stütze lindet,
ıst Gemeingut der I11CUCTEN Liturgiker geworden, obwohl sS1Ee offensicht-
lich für den römischen Ritus nıcht zutreffen kann, weil S1Ee 1er ehedem
den Namen „collecta“ nıcht geiragen hat Hier finden WIT U eıne
„Oratio ad collectam“, e1in Gebet, das bei der ‚collecta“ VOorT der Pro-
Zess10N ZU Stationskirche., also bereits VOT dem „VOrausgeseizten Volks-
gebet“ ungmann) der „Litania“, gesprochen worden ıst

ährend demnach 1m gallikanischen Liturgiebereich „Collectio“
eın Priestergebet bedeutet, wurde sowohl In Rom als auch In Nordafrika
darunter eıne gottesdienstliche Versammlung verstanden *. Es handelt
sıch dabei deutlich eıne (vulgäre) Übersetzung eines gyriechischen
liturgischen Jlerminus, un Z WarLTr VO „DYyNaxXis“ (cüvoc&g) d Damit annn
1n den orientalischen Riten jede Form des Gottesdienstes, VO allem
Jedoch die nıchteucharistische Lusammenkunft ezeichnet werden. Eine
Ausnahme bildet, wWwW1e CcSs scheint, Ägypten. Hier hat INa  — unter „SDYyN-X1S bzw. „Synaxe“) ıIn erstier Linie die abendliche Zusammenkunft
ZU heiligen Mahl (am S5amstag un: Sonntag) verstanden, WI1€e U. &,
aUuUs eıner altertümlichen koptischen Evangelienliste hervorgeht 2l Wir

Vgl s L’oraison ‚JUuper sındonem' dans la liıturgie
romaın., ıIn Rev bened 1960) 515—55925 Die Frage hängt MMmMen mıt dem
„e1insamen Oremus“ VO  — dem Ifertorium: vgl Gamber 1n * Heiliger
Dienst 01—-65

Deshalh chließt Jungmann In seinem genannten Buch mıiıt der „Kol-
ekte“ den „Kinzugsritus“ früher sagie INanl: Gebetsgottesdienst) der Messe
un äßt mıt der Epistel den „Lesegottesdienst“ beginnen. och gehört die
Oration 1mM Meßritus Gregors d.Gr deutlich ZU Lesegottesdienst, dessen
Kinstimmung (durc! die hema-Angabe) sS1e darstellt, z. B Epiphanie:
„Deus qu1 hodierna die unıgenıtum tuum gentibus stella duce revelastı

19 Obwohl Jungmann diese Bedeutung VO  = „collecta“ offensichtlich kennt
vgl Missarum sollemnia I’ 4673 Anm 3), unterscheidet dennoch nıicht ZW1-
schen der afrıkanischen Bedeutung VO  en „collecta“ un der gallıkanischen
„collecti0”, W1€e auch nıcht wahrhaben will, daß einen doppelten Sınn
VO „m1ssa” x1bt. einen afrıkanischen (Entlassung) un eıinen gallikanıschen
(Opfer) Bei der Pilgerin Kgerla kommen beide Bedeutungen VO „m1Ssa” VOT
vielleicht eshalb, wel S1e aus Galläcien (Portugal) stammt(t, der Grenzscheide
zwıschen der afriıkanischen un der gallikanischen Liturgie.

Dabei ist Synaxis wıederum verwandt mıt dem Terminus „Dynagoge“,
dem In der LXX mıt „Ecclesia“ wechselnden Wort für hebr gaha Versamm-
lung); vgl Sch Ha SC 1N : eo Wörterbuch ZU VIIL, 798 it.

21 Vgl Dres ch C Coptic Lectionary Fragment, 10 Annales du
Services des Antiquites de "Egypte 51 1951 247—250; deutscher ext bei
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haben 1er noch den gleichen Sprachgebrauch w1€e ıIn der Apostelge-
schichte, 20, 7 heißt SUVNY LEVOV NILÖV ÄCGaL XOTOV.

Das griechische Wort GUVAYELV, das ıer zugrunde liegt un onl
dem das Hauptwort TÜVAELG gebildet ist, ann 1Mm Lateinischen verschie-
den übersetzt werden, nämlich mıt „Congregare”, „Convenire” (beide 1m
ınn VO periodischer Zusammenkunft) S „CONversarı ” und mıt unNnserTm

„colligere” Die Vulgata übersetzt GUVAYELV meıst mıft „Congregare”,
das GUVNY LEVOL ın Apg 4, 51 (in qQUO erant congregati), ahnlich AÄpg 20,8,
ferner Mt 15,20 (ubi enım sunt duo vel ires congregatı In nomıne meo) die
Übersetzung „CONversarı ” kommt Apg 11,26, „Convenire” Apg 20, 7 (cum
CONveN1ISSEMUS ad frangendum panem) VOT. Die Übersetzung mıt „colli-
gere” findet sich den Stellen, eine gottesdienstliche Zusammen-
kunft gemeınt ıst 18, 20; AÄpg 4, 51 un:' 20, 8 DUr ın einıgen Vetus-
Latina-Handschriften (die anderen haben auch 1eTr wWwW1€e die Vulgata
„Congregare”). Da außer ın Rom ÜU ın Nordafrika die gottesdienstliche
Zusammenkunft „collecta” genannt worden ıst, können WIT vermuten,
daß die betreffenden Vetus-Latina-Handschriften eıiınen alten afrıka-
nıschen ext wiedergeben, nachdem schon Tertullian meınt: „Sded qQUO-
modo colligimus” 0.) un ın den mehrfach zıt1erten Märtyrerakten
der Bekenner Thelica sagt „Nos collegimus”, also hier das Wort „colli-
gere“ un nıcht „Congregare” verwendet wird. Auch Cyprian, der ıIn
Kp „Sranm multa ın 1U collecta et commolıita ei commısta
PahNcın 1U aciunt”, deutlich aM das GUVAYXÜEV SYEVETO SV 1m Didache-
Gebet ber das Brot (IX,4) anspielt Z gebraucht 1J1er 1LDSeEeT Verbum.

In der Vulgata wiederum finden WIT ebenfalls en Terminus „col-
lecta“, ber nıcht 1m 1nn der nordafriıkanischen (und römischen) Litur-
g1€ VO gottesdienstlicher Zusammenkunft., sondern 1ın Übersetzung VO
EXX SOPTMN, den Stellen Dt 16, „et ın die septıma qula collecta
est domini dei tul, 110N facies opus”; Parl C „feciıtque (Salomon) die
Oclavo collectam., quod dedicasset altare septem diebus”, un ahnlich
sdr S, „1In die Ooctavo collectam 1uxta rıtum“

Fassen WIT In Nordafrika ınden WIT ın den altesten
Zeıten, un: ZWarT ıIn eiınem Zeitraum VO ungefähr hundert Jahren, VO

Tertullian (um 200) bis den Märtyrern Saturninus, Dativus nd

amber, Fragmente eines griechischen Perikopenbuches des ahrhun-
derts a4aus Ägypten, 1: Oriens Christianu 1960 D

Vgl ch ': a. Eine eıgene Behandlung des genannten
Wortes fehlt 1 betreffenden W örterbuch

Auf eine diesbezügliche Anfrage chreibt dankenswerterweise ON1-
fatıus Fischer OSB. der Leiter des Vetus-Latina-Instituts ın Beuron: „Für
‚.collecti‘ ın Vetus-Latina-Handschriften en WIT die folgenden Belege die
Nummern der Handschriften nach uUNsSeTeT Sigelliste): 18, 20 5‚ Act
4’ 1 Sa Act 2 ' 55c (Brie VO August

el steht dem lext dieses Gebetes 1MmM Papyrus VO  - Der-Balizeh
(Os  1r Studien >0) näher als dem In der Didache: vgl weiterhin

Funk, Die Didache 1n der afrıkanıschen 1ır  e’ 1n: eo Quartal-
schrift 76 1—60
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efährten 304) als liturgische Terminiı „Collecta”“ un „Dominicum ”
Mit dem ersteren War die regelmäßige gottesdienstliche Zusammen-
kunft gemeınt, VOL allem die Feier des Wortgottesdienstes (ad SCT1D-
turas legendas), mıt der anderen die eucharistische Opferfeier. In Rom
wurde bis ın die Zeit Gregors Gr un darüber hinaus ı1n äahnlicher
Weise die Zusammenkunfft ın der Versammlungskirche VOT dem Zu  5
zZzU Stationskirche „Collecta” genannt Zum Gebrauch ın den
Liturgiebüchern bietet sıch daher der Terminus „Collecta“ für den
Wortgottesdienst VO selbst



Jacopo adoletos „De chrıstiana ecclesia‘®‘, Angelo Maı
und der /Zolibat

Von

E 1ne Reihe VO Schriften des Reformkardinals Jacopo Sadoleto
bis sind N1€e gedruckt worden. Sie un sind ZU eil heute
noch vollständig verschollen, uUuNseTe Kenntnis VOoO  —; ihnen beruht auf
ihrer Erwähnung ın der Korrespondenz Sadoletos oder auf gelegent-
lichen Bemerkungen VO LZeitgenossen des ardinals?. Dies galt lange

Geb In Modena, kam als humanistischer Literat ach Rom. wurde
SChH se1lnes C1ceronlanıschen Lateins Sekretär |eos un Clemens’ VIL
Bischof VO Carpentras, 1527—30, 1538— 492 un: 1543— 45 weiılte. 1536
Kardinal, Mitunterzeichner des „Consilium de emendanda ecclesia“ 1537 Gest
1n Rom., bestattet 1ın Carpentras. Opera omn1]a (Maiınz 1607), Opera omn1a
| E Verona 1737/38 die VO  b a01l0 Sadoleto:herausgegebenen Bücher Korre-
spondenz sıind ın den UOpera omn1a enthalten, umfassender: Jacobı SadoletiJacopo Sadoletos „De christiana ecclesia“, Angelo Mai  und der Zölibat  Von WOLFGANG REINHARD  Eine Reihe von Schriften des Reformkardinals Jacopo Sadoleto (1477  bis 1547) * sind nie gedruckt worden. Sie waren und sind zum Teil heute  noch vollständig verschollen, unsere Kenntnis von ihnen beruht auf  ihrer Erwähnung in der Korrespondenz Sadoletos oder auf gelegent-  lichen Bemerkungen von Zeitgenossen des Kardinals®. Dies galt lange  ı Geb. in Modena, kam als humanistischer Literat nach Rom, wurde  wegen seines ciceronianischen Lateins Sekretär Leos X. und Clemens’ VII.  Bischof von Carpentras, wo er 1527—36, 1538—42 und 1543—45 weilte. 1536  Kardinal, Mitunterzeichner des „Consilium de emendanda ecclesia“ 1537. Gest.  in Rom, bestattet in Carpentras. — Opera omnia (Mainz 1607), Opera omnia  1—IV (Verona 1737/38), die von Paolo Sadoleto;herausgegebenen 16 Bücher Korre-  spondenz sind in den Opera omnia enthalten, umfassender: Jacobi Sadoleti...  Epistolae ed. V. A. Constanzi I—V (Rom 1759—67), dazu die nicht zur Veröffent-  lichung bestimmte Korrespondenz mit Kardinal Farnese u.a. in: Lettere del  Card. Jacopo Sadoleto e di Paolo suo nipote ed. Amadio Ronchini (Modena  1872). Weitere Briefe Sadoletos im Anhang folgender Publikationen: Guido  Batelli, Un grande umanista portoghese, Damiano di Goes e la sua corri-  spondenza col Sadoleto e col Bembo, in: Bibliofilia 42 (1940) 366—77; Fernand  Benoit, La l&gation du Cardinal Sadolet aupres de Frangcois Ier en 1542  (Monaco — Paris 1928); L&on Dorez, Antonio Tebaldeo, les Sadolet et le  Cardinal Jean du Bellay, in: Giornale storico della letteratura italiana 26 (1895)  384—89; Alessandro Ferrajoli, Il ruolo della corte di Leone X. Prelati  domestici XIV: Jacopo Sadoleto, in: Archivio della R. societa Romana di storia  patria 38 (1915) 215—9281, 425—452; Wolfgang Reinhard, Die Reform in der  Diözese Carpentras (Münster 1966). — Neuere Literatur: Richard M. Douglas,  Jacopo Sadoleto 1477—1547, Humanist and Reformer (Cambridge/Mass. 1959);  Wolfgang Reinhard, Die Reform in der Diözese Carpentras unter den  Bischöfen Jacopo Sadoleto, Paolo Sadoleto, Jacopo Sacrati und Francesco  Sadoleto 1517—1596 (Münster 1966). Von der älteren Literatur am wichtigsten:  Saverio Ritter, Un umanista teologo, Jacopo Sadoleto (Rom 1912).  ? Heute noch „De purgatorio“, „De republica christiana“ z.T., „Oratio in  Judaeos“, „De gloria“. Die Belege aus der Sadoletokorrespondenz bei Ritter,  Un umanista teologo 84—88. Zur „Oratio in Judaeos“ vgl. Reinhard, Die  Reform 93 Anm. 143,Lpistolae ed Constanzı 1 Rom 1759—07), dazu die nıcht Z Veröffent-
ıchung bestimmte Korrespondenz mıt Kardinal arnese a 1n Lettere de]l
Card Jacopo Sadoleto dı Paolo 5{l nıpote ed. Amadıo Ronchini Modena
1872 eitere Briefe Sadoletos 1mM Anhang olgender ublikationen ul
atellı, Un grande umanısta portoghese, Damiano dı (G0es la Su COTTI-

spondenza col adoleio col em  0’ 1ın Bı  101111a (1940) —77° WHFernand
Beno1t. La legation du Cardinal adolet aupres de FTranGcoIl1s ler 15492
(Monaco — Paris 1928) ; Leon Dorez, Antonio ebaldeo, les adolet ei le
Cardinal Jean du Bellay, ın (no0ornale StOTICO letteratura ıtaliıana 26 1895)

Alessandro FerrajJoli, ruolo COrie di Leone Prelati
domestici KAULNV. Jacopo adoleto, 1n Archivio socıeta Romana Cı cstorı1a
patrıa 1915) 215—281, 425—452; olfgang d’ Die Reform ın der
Diözese Carpentras (Münster 966) Neuere Literatur: Rıchard g ] Ss
Jacopo Sadoleto Humanist an Reformer (Cambridge/Mass. 1959) ;
olfgang Reinhard, Die Reform ıIn der Diözese Carpentras unter den
Bischöfen Jacopo adoleto, Paolo adoleto, Jacopo Sacrati un Francesco
Sadoleto E (Münster 1966 Von der äalteren Literatur wichtigsten:
Saverio Un umanısta teologo, Jacopo Sadoleto Rom 1912

Heute och „De purgatoril0”, „De republica christiana” ZucLZ „UOratıo 1ın
Judaeos“, „De gylorla”. Die Belege aus der Sadoletokorrespondenz be1 Ritter,
Un umanısta teologo 8S4— 88 Zur „Oratio In Judaeos“ vgl Rein  rd, Die
Reform Anm 1453
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auch on Jjenen TEl theologischen Schriften, die Sadoleto 1m etzten
Jahrzehnt se1nes Lebens verfaßt hat, seıinen Beitrag ZU Klärung
der zwıischen Alt- nd Neugläubigen anstehenden Fragen eisten
und em erwarteten Konzil den ebnen: „De christiana eccle-
512& „De peCccato OT1Z1N1S' un:! „Ne purgatorio” ® [)a Sadoletos Kom-
mentar Z ömerbrief. se1ın theologisches Hauptwerk, bei eiınem Er
scheinen zunächst als sem1pelag1i1anısch verurteilt worden War WAar der
Kardinal vorsichtig geworden. Kr sandte die Manuskripte selıner letzten
Schriften VO der Veröffentlichung Freunde nd Kollegen ZU Be
urteilung Es fehlte auch nıcht Kritik, durch Indiskretion gerıeten

einzelne Teile VO „De christiana ecclesia” die Offentlichkeit.
W as alsbald schwere Angriffe —  CSC den Verfasser und se1ne wirklichen
oder angeblichen Kuhnheiten Z Folge hatte®. uch Paolo Sadoleto,
der Krbe des ardıinals, zeitweilig segretarlo domestico Julius’ ILL.,
reichte keine Rehabilitierung der Theologie Jacopos

Im Jahrhundert erst wurden Zzwel der genannten Schriften
wıederentdeckt: das erstie Buch VO „De christiana ecclesia” durch
Angelo Maı *, der CS uch 1m „Dpicilegium Romanum  e 11 un Druck
gebracht hat, un „De peccato OTr1g1N1s” 1835 VO Montanarı !2. Gedruck {
wurde letzterwähntes Werk ber erst 19192 VO Rıitter ! Während aber
Ritter die Fundstelle des Textes angıbt (Ms 640 der Biblioteca Olı
verlana ın Pesaro), verzichtet Maı auf jeden inweis auf den Codex

3 1538 begonnen: Kpıstolae 111 >7 —58, eb 255, x ] S’ Jacopo adoleio
281 Anm 1543 beendet Kpistolae 111 528, Lettere

1544 beendet Kpistolae {17E
Friedrich Die iıtalıenischen literarischen Gegner Luthers,

in: Erläuterungen und Ergänzungen Janssens Geschichte des deutschen
Volkes VII (Freiburg 1912 3098

Epistolae 111 5 % Lettere 85/6
F.pistolarum eginaldı Poli S. R ardinalıis ei alıorum ad 1psum

ars I1 (Brescla 1745 E Pole Contarini, Carpentras 1539 1{1
Lettere 1569 Drucklegung VO  - „De PpeCccato OT1g1N1S” be-

üht Über Paolo adoleio v Die Reform 30— 59
10 Angelo Maı (  VE  ) Secr1iptor der Ambrosiana 1810 Präfekt der

Vaticana 1818 Sekretär der Kongregation De Propaganda YFıde 1833 ardı-
nal 1838 Präfekt der Indexkongregation 1843 Präfekt der Konzilskongre-
gatıon 1851 Berühmt als Herausgeber Za  TEICAeET antıiıker lexte nach Manu-
skrıpten, esonders Palimpsesten der Ambrosiana un der Vaticana: Scriptorum
vetiterum DNOVa Colleectio K Rom 1825—38), Classicı Scriptores codiecihbus
Vaticanıis K X Rom 1828—38), Spicilegium Romanum | [E (Rom 1839—44),
Nova Patrum Bi  101T1heca 1—VI Rom 1852—57). (Hannı S

Angelo Mai (Bergamo o. J 19541) ers (Hrsg.) Angelo Maı Kpistolarıo
Florenz 1954), bıs 18519

11 Band, der das Druckdatum 1859 Lräagl, bwohl das Spicilegium ers
18539 erscheinen begann.

12 Giornale Arcadıco 1845 und educazıone del figlıuoli (Parma
1847 206 nach Un umanısta teologo 141 13 Arsyakı(Q) 141 — 179
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der Vaticana, dem er en ext entnommen hat Es wird siıch zeıgen,
für Gründe iıhn azu veranlaßt haben. Bislang hat siıch uch nıemand
der Mühe unterzogen, den VO Mai selner Ausgabe zugrunde gelegten
C'odex aufzulinden !*, obgleich Anlaß der Vermutung bestand, daß
dort Hinweise auf den Verbleib weıterer Teile des Werkes gegeben
seın könnten. „De christiana ecclesia” Wa on Sadoleto als vierteilig
geplant *. Auch Wenn WIT nichts VO der Fertigstellung des dritten
Buches wI1ssen, das 1541 1n Angrift SCHOMUMEN hat!® un das vıerte
Buch überhaupt nirgendwo erwähnt wird, ıst doch bekannt, daß das
zweıte Buch 1541 fertig — und Contariniı ZUuU Beurteilung und Weiter-
leitung zugesandt wurde L

Im Katalog Montfaucon on 1759 findet sich bereits unter
Nr 263 der Mss Bibliothecae Reginae Svecilae ın Vaticana „ Jacobi Sado-
eti de Christiana Ecclesia ad Joannem Salviatum“ 18 Eine Randnotiz
ın dem betreffenden Band des „Spicilegium Romanum“ aUusSs Mais DCTI-
sönlichem Besitz x1bt einen weıteren inweis !®. Nach der heutigen
Signatur handelt 6S sich unnn Codex Reg lat 1509 der Biblioteca Aposto-
lica Vaticana, eınen Band VO 27 Blatt (4 IV +11L—1 1MmM Formati
DA J4 11ILL, Das Papier ıst nach dem W asserzeichen als sudfranzösi-
scher Herkunft identifizieren %. In eleganter Humanistenkursive
sind die Seiten fortlaufend ohne jede Untergliederung beschrieben., die
Kapiteleinteilung des Drucks tammt VON Angelo Mai Der ext des
ersten Buches liegt vollständig VOT, jeder inweils auf weıtere Teile
des Werkes fehlt Kıine zweıte and hat ın eıner der ersten verwandten
Handschrift den Titel ber die erste Seite des Manuskripts geseizt
„Jacobus Sadoletus de Christiana FKeca ad Joan alyıatum.“ Offen-

Auch Douglas 8a0 281 Anm. 37 nicht. obwohl ın der Vaticana
gearbeıtet hat Epistolae I11 Kpistolae I11 255

Epistolae I17 Contarinı soll Fregoso, em  O, Pole und
Rodolfo Pio weıterleiten.

Bernardo I1 Bibliotheca Bibliothecarum ManusecrIi1p-
torum Nova T M  ba (Paris 1759 20 C Les manusecriıts de la reine de u€e au

Vatican. Reedition du catalogue de Montfaucon eti Cotes actuelles, in: Studi
testı 38 (Cittä del Vaticano 1964)

Bibl Vaticana Cod Vat lat 9609 178
Es handelt sıch 1ıne weıtere Varijante jener Gruppe VON Wasser-

zeichen. die be1 T1ıqu Les Filigranes. Dictionnaire Historique des
Marques du Papier Genf 1907 {17 E behande un als Nr
wiedergegeben sınd. Vermutlich handelt sıch u  3 YP: welches Zeichen auf
die Eheschließung der Yolande de ortuga. un ılıppe le Bon 14929 zurück-
eführt wird. Für cie Zeıt zwiıischen 536 un 1541 sınd za  TeICIEe Varıanten
1n Siuüdostfrankreich nachzuweisen.

21 Die CArı steht der „cancellaresca“ nahe, sS1€e entspricht beinahe voll-
OoOommen den Drucktypen Lodovico Vincentinis, die bei James Wardrop,
The Script of Humanism. Some Aspects of Humanistiec Seript e
Oxford 963 aie 45 wıedergegeben 1st, UU  I sind die Unterlängen der A
nıcht geschweift WIEe dort. sondern durchgezogen.
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sichtlich sehr jel spater ıst auf der ersten Seite die Nummer 1509 e1IN-
getragen und on derselben and die Foliierung durchgeführt worden.
Ursprünglich wWwWar das Manuskript unpagınılert. Heute besitzt der Codex
einen steifen Ledereinband, der Rücken rag ın Goldprägung TE
Schmuck vignetten und die Angabe “.  „Reg dazu auf rotem Grund „1509”,
Vorder- bzw Rückseite weısen, ebenfalls In Goldprägung., die Wappen
1US VI Braschi (1775—1799) und des Kardinalbibliothekars Zelada auf

In seinem Vorwort un zweıten Band des „SDpicilegium Romanum“
sa  s Maı ber diese Schrift adoletos olgendes: Aus Sadoletos Briefen
ergibt sich, daß der Verfasser seın Werk keineswegs für druckreif ZE-
halten hat Was ber uch gedacht nhaben mMaßs, WIT dürfen nıchts an
ext andern, höchstens etiwas weglassen, „nequid forse adversus auCcC-
tOr1ıs voluntatem fieret“. Im übrigen ıst das Werk voll kirchlicher Weis-

Zheit und „ob sacrı caelibatus praesertim praedicationem valde utile
Betrachten WITr In aller gebotenen Küuürze seıiınen Inhalt:

Nach eıner Vorrede Salviati (Kapitel 1—4) erortert Sadoleto
Wesen un Gewalt der Kirche (Kap 5—14), wobei das Bild ONn der
Auferbauung des Lempels Gottes aUuSs lebendigen Gliedern, das ihm bei
der Befragung der Heiligen Schrift begegnet ıst. seınen weıteren Aus-
führungen zugrunde legen plant ]a für iıhn die Kirche 19808 ihrer
materıa ach UusSs allen Getauften, ihrer forma nach aber aus der
Hierarchie besteht* fährt konsequenterweise damiıt fort, daß
Betrachtungen ber das Priestertum und die Reform der Kirche als
eıne Reform des Priesterstandes anstellt. Kın Vergleich des Priester-
tums 1m Alten und 1m Neuen Bund soll die besondere Beschaffenheit
des christlichen Priestertums und seıine Aufgaben verdeutlichen (Kap 15
97 Dann wendet siıch Fragen der Reform Kap 28—209),
nächst In einem kirchenhistorischen Rückblick (Kap. 30—34), annn ın
eıner Betrachtung ber die verschiedenen Weihestufen (Kap. 35—42
Im Grunde hat Sadoleto Ur einen einzıgen Keformvorschlag machen:
eıne bessere Auswahl un Vorbereitung der Weihekandidaten der
Empfang VO Weihen soll wieder elner Sache der Gesinnung —
den Z Demgemäß schließt das erste Buch mıt eıner ausführlichen histo-
rischen und theologischen Erörterung des Zölibats (ab Kap. 43).

Was Mai veranlaßt hat, dem Leser zwelı Stellen, eıine kürzere und
eıine längere, vorzuenthalten., könnte bereits aus dem Charakter
verschiedener Anmerkungen erschließen, die dem ext der Schrift

Ta X „ 1 estimonla tamen Constantıo ın scholilis Sadoleti vıtae
achecta demonstrant, auctorem 11O ıta hoc ODUS ad unSucH expolivisse, ut
ullum castıgatıon]ı vel secundıis CUrIs SUls locum relinqueret. Sed quicquid
demum Sadoletus cogıtavıt, nobis quidem nullum 1USs verbum iımmutare
licuit: heuit tamen particulas scrip alıquot prudentı interdum consilio praeier-
miıttere, nequid forse adversus auctorıs voluntatem fieret. Ceteroque ıd
ODUS editione dignissımum visum est, quıppe ecclesıi1astıca sapıentia plenum

117eit ob saCcrTı caelıbatus praesertim praedicationem va utile  .
175 Über das erhältnis VO  — 1 heorie un Praxis bel adoleto ın

dhiesem un vgl Die Reform un 166
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adoletos beigefügt hat Wenn etwa Sadoleto TOTLZ selner hierarcho-
zentrischen KEcclesiologie uch Laien — oder zumindest Nicht-Bischöfe
die sıch durch Kenntnisse auszeichnen, ZUMM Konzıil zulassen will, be-
on Maiji ıIn der Anmerkung hierzu, daß damıiıt hbte und dergleichen
gemeınt, ber uch diese 1U durch besonderes Priviıleg zugelassen
selen Z der Sadoleto On Märtyrerbischof Paphnutius berichtet,
der auf em Konzil VO Nicaea eıne Ausweitung der Zölibats-
pilicht ber eın Verbot der Eheschließung ach der Weihe hinaus PCO-
testiert haben so115%, verurteilt Maı nıcht U mıt den Bollandisten
diesen Bericht als unzutreiffende Legende (eine Ansicht, die VO der
heutigen Forschung nıcht mehr rückhaltlos vertreten wird) S sondern
versucht auch mıt Hılfe VO AÄussagen des Kirchenvaters Hieronymusdie altkirchlichen Verhältnisse soweıt irgend möglich 1m Iınn der NECU-
CTEN Zölibatspflicht deuten.

Die erstie der gestrichenen Textstellen befaß+t sıch mıt der Erbsünde.
Bei der Frörterung des mosaischen Priestertums erklärt Sadoleto, der
1nNnn des Alten Bundes sSe1 vorzüglich die Erneuerung der Verehrungdes Gottes SCWESCNH. Doch habe das mosaische Gesetz die Men-
schen 18808 azu geführt, ın ott den Urheber alles Guten erkennen
und anzubeten, nıcht ber dazu, ıIn ihm selbst das höchste Gut
blicken un: sıch ihm erheben. Er fährt dann fort

Namgque prıncıpı1um ei OT1Z0 humanı YeNeETIS Adam, Deo Pprımushominum ıIn Iucem naturamque productus, CUMM caelestis anımans
et Deo SCMDCTI Proximus Heri potulsset, sS1 legem interdiceti sıbı 28
Deo latam CIVaTce voluisset, UuXOTIS SUae Evae, hoc est tamquam
Carnıls illecebris delinıtus atque vıctus, terrenus CSSC maluit:
qualisque 1pse sponte et S U voluntate factus est, tales 1NOS PCrO-
genult, anımantibus caelestibus qu1 CSSC poteramus, natura 1lam
el conditione gener1s mortales atque terrenos Z

Woran sıch folgende VO  — Maı gestrichene Passage unmittelbar anschließt:
Quod, tot praeterm1ssıs disceptationum ambagibus, proprıum est
peccatum, OT1Z1N1 nostrae, atque nobis, 1DSO parente Ada iınsıtum
penıtus ei concreatum. Carnı enım addieti ei In nosmet1psos
v1tamque nostram quodammodo constıtuentes, INn
terrae et terrenorum cCcommodorum, quibus INOTS COomes ei Dei
omn1ıpotentiıs neglectio SCHMDCTI adiuncta est, matrıs alvo statım

117 163
cta anctorum Septembris lomus Tertius Parıs — Rom 18068)

wird VO  e Joannes Stal tanizus der Bericht des Socrates, Hist ecel. 11
widerlegt, die ersion des Sozomenus Hıist ecel. wird anscheinend stıll-
schweigend darın einbegriffen, während heute 1U  —> noch die des Socrates als
tendenz1ös bezeichnet wird: Martiniano „Pafnuzio“, ın NCI-
clopedia Cattolica 1952 un O IK: „Paphnutios“, 1n : Lexikon
für Theologie und 1r VII

Ms „ab“, Maı .  Jan Spicileg1ium Romanum {{ 1224:— 195
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NasSCIMUur. Qualis enım pater Priımus noster extıitıt, ut aıt Apostolus,
de terra terrenus, tales et hı quı erren1]ı sunt, hoc est, qu1 ante
COChristum Tuere, OIM NES errenı homines ei anımales. Siquidem, ut
iıdem Apostolus conhirmat, secundus OMO spiritualıs et caelestis,
qu1 est Christus, caelestem PrImus ınter homines creavıt SCHNCIA-
t1ıonem., CU1US 1OIMNEN ei sectam quı contemnunt aut 1£NOrant,
errenı homines ei anımales, quod OMN1NO omnıbus, qu1 sıne bap-
t1smo sunt, convenıt. Ca filıı 1Tae ın scrıptura diecun-
TUr nascCıl. Qui CI duobus simul Dominıs, Deo videlicet atque
mundo ervıre NEQUCAMUS, sıcutı clare In evangelio dietum estT,
10S iınıusto et contumelioso adversus Deum anımo 1psum multo
meliorem Dominum, natura prımum, deinde et1am iudicio
plurimi nobis, reııCc1entes, ad mundı partes potıus nosmet1psos
adiungimus

Das anschließende Kapitel zeıgt dann, W1€e ott die Menschen, die 1
geschilderten Zustand gew1issermaßen dem Himmel den Rücken
kehrten, durch das Gesetz selıner erehrung anhielt. Mai hat die
angeführte Stelle vermutlich deshalb gestrichen, weiıl Sadoleto 1er die
Erbsünde ihrem W esen ach als Concupiszenz versteht. Bei Paulus Ließ
sıch ZWarLr hierfür eıne Grundlage, bel Augustinus eıne Beweisführung
iinden. ber aus dem Dekret des Konzils Ol I rient ber die Erbsünde 31

wa  I die augustinische Concupiszenzlehre ausgemerzt worden *. Und
auch die ın dieser Frage vermittelnde Theologie Thomas’ VO Aquin
trat ın den Hintergrund, als siıch die Theologen der Gegenreformation
au dem Gegensatz der radıkalen Concupiszenzlehre der Refor-
matoren heraus das scotistische „naturalia manent ntegra In peccatore”

eıgen machten. Man WarTr 19808 genelgt, ın der Erbsünde 1U och das
Fehlen der gratia sanctificans sehen

(sanz Ende des Werkes hat Maı eıne Stelle weggelassen, die
zweı Seiten des Manuskripts umfaßt. In eıner Randnotiz se1nes and-
exemplars teilt uNSs aber selbst den Grund hierfür mıt Er wollte
verhüten. daß schlechte Priester miıt dieser Erörterung des Für und
Wider des Zölibats Mißbhbrauch treiben könnten

Sadoleto schreibt Ende des 55. Kapitels, daß 1U asketisch
geschulte un starke Männer ZUuU den W eihen zugelassen werden sollten.

Bıbl Vat eX Reg lat 1509 ÜV OT
ä Denzinger-Schönmetzer, Enchirıdion ymbolorum (Barce-

lona Freiburg Rom New OT  - 1511
3 Hubert a D Geschichte des Konzıils VOoO  —_ IrTıient I1 (Freiburg 1957

120=— 458
Die Ausführungen über die Erbsündentheologie nach r C „Erb-

sünde“ 4 ın Lexikon für heologıe und Kirche I11
Bibl Vat eX Vat lat 9609 178 „Huc sequetaniur 1n 1158 36%

ad D/ 3E pagınae duae de caelıbatu sacerdotalı., ın utraque partem disputata,
TUAE mıhlı v1isum omıiıttere., qu1a malı sacerdotes 11S abutı possent” (Huc
wahrscheinliche Lesung).



WOLFGAN REINHARD

Ihnen werde unter anderen Entsagungen auch der Zölhibat nıcht schwer-
fallen.

Nunc VCIO, qQUO utımur more ®, CUMNM passım admiıttantur ad
ordines ecclesiasticos, qu1 ıd modo CUDEIC et postulare Osten-
dunt, iıdemque NC Prıus accurate pPCI ordinum gradus ei tempora
explorentur, NC post In officio ei modestia contıineantur, DOS-
U1 US NOS, qu1 ecclesiae Pracsumus, utrumque praestare, uTt et
magnı 1Ps1 SIMUS., et COrPDUS nostrum relıquum, quod ecclesia est,
maculosum ei urpe INaNeTe patıamur. Aut ad officium ei virtutem
revocandus ordo sacerdotum est, aut nobis nostrae dignitatis 1aC-
tura facienda S

(es folgen die beiden VO Maı ausgelassenen Seiten:)
quodsi anNnGT e aeC labes ıIn ecclesia Dei debet Sı id agendum
elaborandumque estT, ut alıquando haec ın melius restıituta, aliquam
partem splendoris et dignitatis antıquae recıplant. eligenda
mınıma malorum. satıus certe fuerit, Pıj ecundi onı diligentisque
Pontiheis iudieium ei ratıonem SECqUl, qu1 CUMmM restituere Con1ıugla
sacerdotibus decrevisset, dictitare erat solitus: quidem
ratıone sacerdotibus ablatas fulsse nuptıas, SC malore reddendas
ESSEC S Melius Gelasius, quı dicebat, Sedis Romanae CSSC, nısı Sra*
VIS et Causa alıud suaderet, servare constanter regulas
legesque ecclesiasticas QUas servatas, affirmabat Hormisdas. nul-
Ium culpae locum In ecclcesia Dei relinquere, ın illis enım fas eti
nefas perscrı1ptum CSSC, ın illis prohibitum, quod nullus sıbi SUMETE
He audeat, ıIn illis ıtem praeceptium, quod 1INE1S Deo
dicata studiose a atque debeat ! Nunece propter facıli-

y more“” 1mMm Ms Spicilegium Romanum I1 178
Historia B. Platinae De Vitis Pontifiecum RKomanorum (Coloniae 1568

__  59  0/31 Schluß der Vıta Pıus LL.) „Sdententlas ın proverbll modum reliquit mul-
tas Sacerdotibus mMagha ratıone osublatas nuptlas, ma1lorı restituendas
viıder..“ ermutlich ıst aber diese AÄußerung nı€e geian worden. Wahrschein-
ıcher lst, daß Platina S1e auUus ähnlichen Außerungen 1n verschiedenen Schrif-
ten Piccolominis kompiliert hat, aber au  N rılten, die VO der rhebung
Z Papst abgefa wurden. Vgl Georg Voıgt, Fnea Silvio de Piccolominı
als Papst 1US D Bde Berlin 1856/63 I1 A

„Priscis ıgıtur DIro Sl reverentla manentibus instıtulls, (que, ubi ulla
TETUIN vel emporum perurge angustıa, regularıter convenıt custodir1),
concedimus, ut Decretum Gratiani Distinetio 1. Gelasius Papa
KpISCODIS pPperTr Lucaniam et Brutios constıitutis. Corpus Iuris
(Clanonicı Leipzig 215 Vgl Joannes [DDominicus Mansı, Sacrorum
C'onciliorum Nova ei Amplıssıma Collectio VIIL (Pariıis 1901, eudrTu (sra7z
1960) C‚ un Philipp Jaffe. Regesta Pontifieum Romanorum (Leipzig

Nr 636 391)
„Paternas ıgıtur regulas, ei decreta sanctiıs definıta concılius. OmMNn1-

DUuUS servanda mandamus His qua dignum est reverentlıa custoditis,
nullum relinquıt culpae locum., NEC sanctae observationıs obstaculum. Ibı
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atem legum infringendarum, CuUumMmM ecclesiae gyrTaVvıtas eviter
ımmınuta, honore et veneratıone ab hominibus quotidie defieciatur.
Exorti sunt quı hanc de sacerdotum matrımon11s liıtem CO

tentionemque moverunt. Atque hi S1 INOTE usıtato et modesto., leges
hasce de caelibatu ın controversiam devocassent. C  C demons-
tratıs v1ıt11s, precibus egıssent ei petussent illas abrogari, dareque
et accıpere rat1ıonem paratı fuissent: poterat COTULMN studium et
voluntas iın malam partem fortasse acCıpL. (Cum TO, nullo
NOTC, nulla lege. 1psı siıbıimet abrogaverint legem ei ad connubia
vetıta sacerdotes compulerint, NCYQUC ftecerint hoc tantum, sSe ıta
et1am fecerint, ut CONteEMPTIUS ın his omnibus ei ın ecclesiasticam
auctorıtatem contumelia appareat, certe hoc factum
humanum iudicarlı, NEQUE relig10sum potesiT. Sed tamen oncordiae
eti reconciliationis ratıo bonis VITI1IS bonisque sacerdotibus SCMPDCI
est habenda. Quam ad constituendam duplici mıhj necessarıo vide-
tur nıtendum CcS5S«c vla: Primum ut leges atque decreta veterıs atque
emendatioris ecclesiae renoventur, CUuMmM reliquae quidem OMMNCS,
UJUaC ad bonos pertinent tum istae 1IMPT1IM1S de SCHETEC, de
vıta. de gradibus, deque intervallis ei ommorTationıbus ın 10-

gradu qu1 ad sacerdotium cupıunt pervenıre. Quibus
quidem legibus Vım obtinentibus, creabitur sacerdos.
1S1 qu1 s1ıbı CONSCIUS ei Cerius quı1id valeat el pOossıt, ın ıta casta el
contıiınente Deo exhibenda., ei confidere sıbi 1pse poteriıt, et caeterıs
romıiıttere. Placet enım Oomnıno retiner1ı ın SaCr1s ordinıbus Cac-
ıbatum.

Altera ad concordiam ratıo est, monumentiıs veterum
edocemur. ab STaVl1SSIıMO et opt1ımo Pontihce Innocentio adhibitamı
fuisse, qu] seribens ad conventum eP1ISCOPpOoTUM qu1 habebatur
Tholosae, multa, Inquıit, male commıssa ei perpetrata, propter

Orum, qu1 corrigendi essent, orlantur turbae, Dei
potıus iudiecio permittenda sunt *. Et quod Pontifex iıdem similıi

ıIn mandat Fxuperio Fpiscopo Tholosae. ut sacerdotes.
fas nefasque praescrıptum est ıbı prohibitum, ad quod nullus auceat ad-
spırare: ıbı ONCESSUM quıid debeat INECNS Deo placıtura praesumere.” S 1

435 D) Hormisda ad Sallustium Vgl Jaife H\ Nr 855 (510) 108
40 „Nam ratres nostrı ad sedem apostolı1ıcam commearunt. ei

multa contra CanNnoNes patrum, contempto ordine, regulisque neglectis, In
usurpatiıone ecclesiarum fuisse cCommı1ssa prosecutı SUntT. Nam de ordı-
nationibus, YJUuUas Tavae consuetudinis vıt10 Hispanienses Kp1SCOopOs celebrare
COFNOSCIMUS; uerat lıquid secundum ma Jorum traditionem statuendum, n1ısı
perpenderemus. perturbationes quamplurimis eccles11s moveremus. Quorum
factum ıta reprehendimus, ut propter corrigendorum, UJUAC QUO-
JUO modo facta Sunt ın dubium NO VOCCINUS, sed Dei potıus Judicio dimitta-
mus.” Mansı A,a I17 1066 (/D un 1068 B/C, Innocentius ad Episcopos
5Synodi 1olosanae. Vgl Jaffe a.a. O Nr. 292 (89) Es nıande sıch nıcht

Toulouse (LTolosana Synodus), sondern das So®ß Konzil VO Joledo
(1oletana Synodus), nach (Dy 404



qu1 18Narı regularum ecclesiasticarum uxoribus Commi1sculssent,
51 1n posterum abstinere constıtuerent, ın SUl honoris gradu
tınerentur, altius tamen ascendendi tacultatem on quaererent 41
Quod tunc ab illo Opt1mo Pontifice sapıenter certe, OC11 ei tran-
quillitatis retinendae indultum illis est Nos, etsı ZTaViIuSsmulto est, PCTI CONtemptium, UJUamı PCTI 1ıgnorantıam leges 6S5SSe V10O-
latas. tamen ecclesiasticae humanıtatis ei praesentium temporum
ratıone habita, mınıme CTDCTAM, ut OP1NOT, facıemus, S1 QJUAaCGermanis sacerdotibus ductae sunt UXOICS, hac CcCas conditione UJuaInnocentius praescr1psıt, aut benigniore alia, sS1 concilio generalıiı
videbitur, quod Pontifice NOSTITO Paulo indietum ın maxıma
UuUnNncC OomnNnıum expectatıone eSt=—=—ac illius enım iudieium ei auctorı-
atem referenda Sunt omn1a ratas illis sSINEmMUuSs, lege tamen, ut
salvae sınt ıIn posterum de castıtate ei caelibatu leges veiustae

Nec ın hac CONcCesslone el benignitate indulgendi religiosi1Ilı ei monach ; comprehendantur, qu1 arctioriıbus vollıs Deo
obligaverunt. Sic en1ım, OP1INOT, ei SPCS erıt commode aliquid factum
1T1, ei nOostra extabit auctorıtas, NON Conı1uga nobis, sSe DAaCCINplacuisse.

Hanc COO sententiam Salviate, Cu prımum nobis ın Senatu
dabitur locus. dieturus plane SW I1uque eandem INECCUM unNa, S1
recte conlector, iuamque et prudentiam el probitatem satıs PCI-
spectitam habeo Nune Cu de hac satıs nobis dietum sıt, teEmMDPUS-
JUC sıt ad ulteriora gradiendi, Nnem uU1C ei libro ei disputationi
IıMpoNamus 4:

Angelo Mai hat 4a U S dem vorstehenden ext einen nach selıner Ansicht
passenderen Schluß gewählt:

Igitur® leges atque decreta veterıs atque emendatioris ecclesiae
renoventur, (Sila! reliquae quidem UJUAC ad bonos pertinent

ium istae ın pPrımıs de ZCNCTE, de vıta, de gradibus, dequeintervallis et commorationibus ın uUuNOQUOCUE gradu qu1ı ad
41 „Proposuisti, quid de hıs observari debeat, qQUOS In diaconlili mıinısterio

aut ıIn ffitio presbiter11 POs1t0s incontinentes ESSeEe aut fulsse generatı 1111 prodi-
derunt. De hıs et1am manıfesta divinarum legum disciplina . o 08 ut incontinentes
In offitiıs alıbus posıtı Omnı honore ecclesiastico prıvarentur, NeC admittantur
ad tale mınıster1um., quod sola continentla oportet ınplerı Nam 61 ad alıquos
forma ecclesiasticae vıtae parıter discıplinae, UJUE ah eP1ISCODO S1T1C10 ad Ne
Provınclas cComearyıt, 1O  _ probatur pervenı1sse, his iıgnorantıbus venıa NO Nega-
bitur. ıta ur de CeieTro penıtus iIncıplant abstinere ei ıta gradus 5UoS, 1n quibus
uerıint inventl, retenitent, u1 elIs NO lıceat ad potiıora conscendere.“ Decretum
Gratiani Distinectio 1K h Corpus Iuris Canonicı 1 (Leipzig

290/91. Innocentius (1.) FExsuperi0 Tolletano E,p1SsCOopo. Vgl Mansı
111 1038 1059 und Ja A, Nr 2073 (90) Wiederum legt

1Ne alte erwechslung VO  — Toulouse und JToledo VOT.
Bibl Vat Codex Keg lat 1509 Z61V
Ms „Primum ut“, Mai „JLgitur“.
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sacerdotium cuplıunt -pervenire. Quibus quidem egibus suamnll Vım
obtinentibus, CINO creabitur sacerdos, 1S1 quı sıbı CONSCILUS ei
certus quid valeat eti possıt, ın ıta casta et continente Deo
hibenda, et conlidere sıbj 1pse poterıt, ei ceterıs romiıttere. Placet
enım Oomnıno retiner1ı ın SaCrTI1Ss ordinibus caelibatum 4:

Spicılegium omMmanum I1 178 FKinen nı  en WHall WwWI1e den ehan-
delten er Antonio Uno scrupole dı Angelo Mai, Biblion
1959 302—2305



Akten 1Ss dem Staatssekretariat Pauls Im Fondo
Boncompagni-Ludovisi der Vatikanischen Bıbliothek

Von OLFGAN

N achdem die Manuskripte aus em Besitz der Familien Barberini,
Borghese, Chigi un (Corsiniı ın den Besitz des Vatikans bzw des italie-
nischen Staates übergegangen galten Archiv und Bibliothek der
fürstlichen Familie Boncompagni ın Rom als die bedeutendste Privat-
sammlung dieser Art Im Band selner Papstgeschichte. der Gre-
s 11L (Ugo Boncompagni) gewidmet ıst, trıfft Pastor diese est-
stellung un fügt hinzu, die Sammlung sSe1 sechr wen1g bekannt und
werde aum benutzt . Es hat den Anschein, als träfe Pastors Urteil

Pastor, Geschichte der Päpste (Freiburg - / 1925) 885 —888 An-
hang NrT. 06—70 Das Familienarchiv der Boncompagni Rom un se1INe Be-
deutung für den Pontifikat Gregors XILL.. hıer 885/86 885 Anm zahlt die
Benutzer des Archivs seıt 1887 auf. soweıt S1Ee Pastor bekannt geworden sind:

Pieper, Tacchi-Venturi, Pıerling, Güterbock (Neues Archiv äaltere
deutsche eSC XXV 1899| 39— 79 Veroneser Annalen nach einer Handschrift
au dem achla 5S1g0onN10s Ider al die Boncompagni gekommen aTr| einıge
polnische elehritie (vgl Monumenta Poloniae Vaticana Serles Nuntiaturae
Poloniae. Alberti Bolognetti Nunktii Apostolici In Polonia Epistolae et Acta

ed. Boratyniski 15831—89 Polska ademJa UmiejJetnosci
Nr. 82 [Krakau 1923—33| XXX) un: Fürst Francesco Boncompagn1i-Ludovisıi1.
Hervorzuheben sind Gisbert Brom, der ın seinem Werk Archivalia ın Italije
belangrijk VOOT de Geschiedenis Va Nederland 111 1J Geschiedkundige
ublikatien. Kleine Serie Den Haag 1914 —G Bestände der Biblioteca
Boncompagni-Ludovisi behandelt So kamen auch Stücke AauUus diesen Beständen

Abdruck 1n : Romeinsche Bronnen VOOT den kerkelijken Toestand der
Nederlanden onder de Apostolische Vicarissen Rijks Geschiedkundige
Publikatien Den Haag 1932 eiwa — B7, vgl XI Heidenhain, der die
Bearbeitung der Nuntiaturen Pauls ıIn Angrtiff ECNOMMECN und, WI1Ie seın
Nachlaß 1m Deutschen Historischen Institut ıIn Rom beweist, die Bedeutung
der Biblioteca Boncompagni-Ludovisi erkannt hatte In Pastors Liste waäare
noch Unkel nachzutragen, der die eb erhaltenen Kölner Nuntiaturberichte
für se1ine Studie „Der erste Kölner Nuntiaturstreit“ Hıst ahrbuch der (sÖrres-
Gesellschaft 16 1895) verwendet hat Pastor selbst hat für se1lne
Darstellung Pauls 1m XII Band selner Papstgeschichte olgende ( odices
benutzt: 7‚ 2 69 2 . 34—2309, 4, 5 U 63—65., 67
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auch heute noch Z da die Bestände sıch 1 Besitz des Vatikans be-
finden?. Doch verdienen sS1e dieses Schicksal keineswegs, bieten s1e doch
reiches Quellenmaterial ZU Geschichte Gregors AXILL,, ferner Akten au
dem Pontifikat Gregors 1m Familienarchiv der Ludovisi1, endlich
neben Einzelstücken au  CN verschiedenen anderen Pontifikaten eınen u1n-

fangreichen Komplex VOoO Akten aus dem Staatssekretariat Pauls
Borghese. Im Jahre 1681 heiratete Gregorio Boncompagni ın zweıter
Ehe Ippolita Ludovisi, die Letzte ihres Geschlechts Wie die Güter der
beiden Familien wurden damals auch ihre Archive vereinıgt. Da noch
1MmM Jahrhundert die Nepoten der regierenden Päpste gewohnt wäarcenh,
die Akten des päpstlichen Staatssekretariats als ihren persönlichen Be-
sıtz betrachten, pflegten S16 diese eım Regierungswechsel mıtzu-
nehmen un ihrem jeweiligen Familienarchiv einzuverleiben. Kardinal
Borghese hat offensichtlich eım ode Pauls ebenso gehandelt. Nicht
unbeträchtliche Bestände scheinen ber selner Aufmerksamkeit enti-
SaNZSch se1IN, sS1Ee kamen ZU größten eıl 1n das Staatssekretariat
se1nes Nachfolgers Ludovisi un teilten das Schicksal der Akten des
Pontifikats Gregors Wir finden sS1e heute 1mM Fondo Barberini der
Vatikanischen Bibliothek*% bzw 1mMm WFondo Boncompagni-Ludovisı.

Die Übergabe der Sammlungen der KFamiıulie Boncompagni-Ludovisi
den Vatikan wurde 1947 eingeleitet und 19573 abgeschlossen, die

Familie hat sich jedoch mıt Zustimmung des Governatorato della ( itta
del Vaticano bestimmte Rechte vorbehalten . Für die Forschung VON
besonderer Bedeutung ist die Aufteilung der Neuerwerbung zwischen
Archiv und Bibliothek des Vatikans. Die Arbeit e1ınes Bibliothekars
der Boncompagni 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts nat der

2 Die bislang erschienenen vier an der Bibliografia ell’Archivıio Vatı-
an (Cıtta del Vaticano 1962, 1963, 1965, 1966 verzeichnen 1U  jn 1ne unier Be-
Nutzung des Archivio Boncompagni-Ludovisi entstandene Publikation:
Pecchiai, La nascıta di (G1acomo Boncompagnı, ın Archivi Al 1954
ıchtig ıst der Aufsatz VO (31an I udovıico M I |/archivi1o
prıvato del cardinale Ignazio Boncompagnı Ludovisl1, 1ın Bolletino del Museo
del Risorgimento dı Bologna 1962) 199 —9210. uch die noch ungedruckte
Arbeit VO ose emmle I Dass päpstlıche Staatssekretariat 1ın den Ponti-
ıkaten Pauls un Gregors LA (Ms 1MmM Römischen Institut der
Görres-Gesellschaft) hat die 1ler behandelten Archivalien nıcht berücksichtigt

Enciclopedia Cattolica I{ 1949) 1848; Enciclopedia Italiana VII 1930—38)
394/95 : Moron1, Dizionario di erudızı]ıone storico-ecclesiastica VI 1840)
oibt 1631 als Datum der Eheschließung.

—  C Staatssekretariat 23090 un: 3 9 Alexandre
Inventaire du Fonds Borghese pomınt de YVyu de L’histoire des Pays-Bas, In®
Bulletin de la COomM1sSsıo0nN royale d’histoire de elgique 1910) 1—234,
auch separat Brüssel 1910 6/7

Masgsetti Zannın1 1, I,/’archıv1ı1o prıvato 199/200 Anm Die en ber
den Vorgang eiiınden sıch be] Mons. Martino Giusti, dem Präfekten des
Vatikanischen Archivs, der die Angelegenheıt selinerzeıt als Vizepräfekt 1
Auftrag des räfekten Mons. Angelo Mercatı bearbeitet hat
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Vatikanischen Bibliothek bei dieser Teilung eıinen Fondo bedeutsamer
Archivalien eingebracht. Im Auftrag VO (Gaetano Boncompagni-Ludo-
151 princıpe di Piombino uca di ora hat Carlo Sommascha die
200 Manuskripte der fürstlichen Bibliothek neuılınventarısıert. Während-
dessen kam der Fürst auft den Gedanken, durch Sommascha aUus dem
Familienarchiv Jjene Bestände auswählen lassen, „YUAaC historiam,
scıentlas, ıteras complectebantur“ Sie wurden sorgfältig Bänden
zusammenzgestellt und UuSammnınm mıt den ursprünglich ın der fürst-
lichen Bibliothek vorhandenen Manuskripten einheitlich ıIn Leder C=-
bunden. Die nunmehr auf 488 Bände angewachsene Reihe VO
Archivalien und Manuskripten wurde tortan als „Biblioteca Boncom-
pagnı-Ludovisi” ezeichnet und kam als solche ZU  cn mıt ihrem
zuverlässigen, ebenfalls VO Sommascha angelegten Index ın die Biblio-
teca Apostolica Vaticana

Die Masse der Archivalien hingegen übernahm das Vatikanische
Archiv Es scheint, daß diese ungeheueren Bestände fast ausschließlich
Familiengeschichte betreffen. Es handelt sich überwiegend u  Z TEL
Gruppen VO Dokumenten: Akten, die die Lehen der Familie be-
treitfen, esonders Piombino un Sora, Prozesse, Register ber
Einnahmen und Ausgaben mıt azu parallellaufenden Bündeln VO  —
Belegen. och sınd daneben immerhin auch Bullen und Breven für
Familienmitglieder und Bände mıt prıvater Korrespondenz und anderes
dergleichen anzutrelifen. Da der Fondo och nıcht N geordnet werden
konnte., steht dem Besucher 1U eın alter Zettelindex ZU Verfügung,
der alphabetisch nach Personen, gelegentlich auch ach Orten un
Sachen angelegt ist“. Von den alten Signaturen ıst die Angabe des
„Aarmarlo ” überholt, die des „protocollo” un der „Tascıcoli intern1ı”“ hat
weıter Geltung.

Kehren WIT ZU „Biıblioteca Boncompagni-Ludovisi“ (künftig: Kondo
Boncompagni-Ludovisi) In der Vatikanischen Bibliothek zurück. Der
Index ordnet die Codices alphabetisch nach den „COZgnomina der Au-
toren bzw. bei einıgen Akten nach Papstnamen. Die Codices selbst da-
SC sind nach sachlichen Gesichtspunkten In mıt aufenden Buch-
staben des Alphabets ezeichnete Gruppen eingeteilt, innerhalb der
Gruppen annn durchnumeriert, wobei die chronologische Reihenfolge
berücksichtigt wird. Die Gruppen Sommaschas sınd folgende:

Vorwort dem Index VO 5Sommascha, der sıch beim Custoden 1mM
Benutzersaal der Manuskriptabteilung eiinde

Bei den Archivalien 1mM Magazin eiınden sich wel weıtere Indices,
drei dicke Bände, „Indice dell’Archivio Boncompagnı Ludovisi“, el eın
dünner „S5tato di Sora“. Hier sınd die Archivalien ın numerıscher Reihenfolge,
innerhal der Bände alphabetisch aufgeführt Ferner fünf dicke Bündel von
losen Blättern: „Indice DECT Materie“ (1—92) un!: „Indice PCLI Luoghi“ (3—5)
Meine Angaben beruhen auft elner echerche Standort 1M Magaziın des
Archivs, die mM1r Herr Prälat Dr Hoberg, der Vizepräfekt, liebenswürdiger-
welse ermöglıcht hat Ich möchte ıhm hıer meınen ank aussprechen.



en aus dem Staatssekretarıliat auls 07

Codices illı, qu1 ad Sacras Litteras, Concilia, et Patres spectian
quı de Kececlesiastica Historia ei gest1ıs pertractant
Pontificios KRitus, Conclavia, Consistorialia, Caeremonialia qacia
complectentes
Gregorius 111 unaque Omn1a, UUa antlae StLTrDIS splendorem
explanant
Codices, epistolares appello
qu1 civiıli ın Historia versaniur
Theologici eti Ascetici
Sacrı Ritus Canones ei Civile Ius
Philosophici, Medicei, Mathematici
Morales ei Politici
qu1 humanilor I ıterarum soluta Oratione leguntur
Carmina
Philologi
Fxemplarıa Brevlarıl, ei Missalıis Romanı et ( aeremonialıis Epi-
SCODOFrUMmM

Unter ınden sıch als C'odices bis 61 insgesamt 55 Bände
„Lettere ecrıtte ul Pontificato di Paolo Papa dall’anno 1609 tino
all’anno 1620° für die 1 folgenden eın Prospekt gegeben wird. Fın
Grund für das Fehlen on Akten au den ersten 1eTr Jahren des Pon-
tiılikats, also der Zeit des Kardinals Valenti als Staatssekretär. SOWI1E
des „Doppelsekretariats” Malacrıda-Margotti, hat sıch nıcht ermitteln
lassen. Die Codices sınd maschinell folniert.
} (1) 238 BIL Lettere de Sovranı d’Europa alla C orte di Roma

1609, 58 1610, 126 1611, 190 1612
} (2) 18553 BIL dasselbe. Pa 1613, *. 64 1614, *. 99 1615. f. 114 1616.

146 1617, 150 1618, 159 1619, WL 1620 (in beiden Bän-
en auch Briefe deutscher RKeichsfürsten)

(3) 375 BIL Lettere de Sovranı d’Italia r 1 1609. 55 1610, 167
1611, 2305 1612
203 BIL dasselbe. 1613, 159 1614

11 244 BIL dasselbe. } 1615, 179 1616., 185 1617, 241 618
8Q BIL Lettere di diversı Cardinalıi F1 1609, 8 1610
4924 BIL dasselbe. 1611, 31 () 1612
451 BIL dasselbe. 16173

15 545 BIT dasselbe. 1614, 206 1615Aa e e Ea a 30 BL dasselbe. r 1616, 130 1617, 179 1618, )14 16819
1.4— 64 Briefe Kleslis VO 1616

(11) 559 BIL Lettere del Cardinal Madruzzo _- (T
1613, dawvon 55 Regensburg D RKegensburg VIL
8 X Il

eX Sommaschas.
Vgl un 60 SsSOWwW1e das Verzeichnis der bisher bekannten Archi-

valıen ZU Legatıon Madruzzo be1 P'as or Geschichte der Päpste X ITI
*-74927) 537/38 Anm
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ID (12) DE BIL Lettere degli elettori, VEeSCOVI, chiese dı ermanıa
dall’anno 1609 ftino allanno 1618 alla Corte di Roma. 1609,

62 1610, 179 1611
(13) 186 BIL dasselbe. K d 1612, f. 42 1613, f. 99 1614, f. 108 1615,

141 1616, 174 1617, 180 1618
14) 2315 BIIL RO Lettere de Vescovi Chiese di Spagna

Portogallo (meist 1614 nd 1615
259— 23173 Lettere de Vescovi Chiese di Francia,

Fiandra, Svizzeriı (Einzelstücke)
F 21 15) 379 BIlL 1119 Lettere delli Vescovi dello Stato Ecclesia-

st1C0O
114— 204 Lettere delli Vescovi di loscanab
007379 Lettere delli Vescovi di Lombardia et altrı

omi1n1ı d’Italia
J9 (16) 437 BIL Vescovi del Regno di Napoli Sicilia f. 1 1610, *. 66

1611, 157 1612, 275 1613, 268 1614, f. 415 1615, f 419 1616,
4928 1617

’3 (17) JI0O8 BIlL Vescovi dello Stato Veneto, Dalmazia, ei Isole dell‘
Arcipelago r A 1609, 1610, 160 1611, f. 219 1612, £ 057
1613, Einzelstücke VO 1616 un 1617

DA (18) 341 BIL Lettere dı Vescovi d’Oriente, Missionarii, hrıi-
st1anıta ın particolare di Constantinopoli, del Reame di
Persia f. 1 1610, 1855L besonders Konstantinopel,
daneben Syrien un Libanon, f. 289
Persien

25 (19) 151 BIL Lettere del Nunzio di Vienna Berichte
Caetanis au Pra  O 1609 111 Ol 28, f. 64 Berichte de
Marras aUuSs Wien 1609 XI und XT unvollständig, f. 85 1610
Einzelstücke | un 120 1611 Einzelstücke L,
I X, 129 1612 Einzelstücke I1 un: X 136 1613 Einzel-
stücke 1 X XII

26 (20) 203 BIL dasselbe. Berichte de Marras au Wien 1614 I1T bıs
VI 50, recht vollständig, 1Ur VO Mai Stück (V 5)

D7 (21) 201 BIL dasselbe. Berichte de Marras aus Wien 1614 111 bis
XII Dl wobei (Oktober fehlt un VO September NUur Stück
(IX

(22) 351 BIL Lettere del Nunzio di (Colonıja 1609
(23) 257 BIL dasselbe. 1610 bis
(24) 23926 BIL dasselbe. 1610 (ab VII 3)
(25) BIlL dasselbe 161129  30  31  z9 (26) 154 BIL dasselbe 1612 un: 1613 10

10 Diese fünf Bände sind nıcht erfaßt bei Leo Just, Die Quellen AA
es der Kölner Nuntiatur ın Archiv un Bibliothek des Vatikans, 1N *
Quellen un Forschungen AaUus iıtal Archiven un Bibliotheken X MX 1938/'

1ler _- Just konnte seiınerzeıt 10808 diıe vorhandenen Lücken 1n
den damalıgen vatıkanıschen eständen feststellen



en Aa4U dem Staatssekretariat Pauls 99

53 (27) 344 BIL Lettere dı diversı Personaggi di Germania
Material ZU111 Regensburger Reichstag 16173 208— 9214
Rimboldi al Borghese 1613 und 18, . ‚990 Hyazinth
VO Casale 1613 20 U, ,

24 28) 104 BIL Lettere del Nunzio di Polonia Qün Berichte
Simonettas 1609 VIIL, f. 84 Einzelstücke für den est des
Jahres

29) 188 BIL dasselbe. 1610 111 M()
(30) 231 BIL dasselbe. 1610 VI XI 50, Juli fehlt, September

UTr Einzelstücke
— 2311 BIL dasselbe. 1611 192 29, März fehltE, IO  E O  a 3aQ (31  (32 d 269 BII dasselbe. 1611 VII »q8! 29, November fehlt, Sep-

tember 1Ur ah IX 17 Oktober ach sofort Q
59 (33) 169 BIlL dasselbe. 1612 Z

25 Lettere di (Cesare Baroffi Segretario della Nunziatura di
Polonia ecrıtte doppo la Morte dı quel Nunzio Monsig.r 1mMO-
ne Vescovo di Foligno 1612 1, V, VI

34) 112 BL Lettere di diversı Magnati di quel Kegno, ei eccle-
s1astıcı

41 35) 446 BIL Lettere del unz10 Apostolico alla Corte di Spagna
di diversı Grandı della Monarchia crıtte quella di Roma

Einzelstücke VO Nuntiaturberichten UusSs den Jahren 1609,
1611, 1613, 1614, 1615, 1617, f. 45 Berichte 1618 SI
ann 1618 AUlL, 147 Berichte 1619 111 25 32 (Grandes
d’Espagna

49 (36) 2395 BIT Lettere di diversi spettantı agl’Interessi di Spagna
colla Corte di Roma F 1609, 1610, *. 37 1611, *. 41 1614,

245 1615, 394 1616, 308 1617, 2301 1620
] 45 (37) 191 BIL *. 1 Lettere del Nunzio di Franeila. Finzelstücke: Be-

richte auSs den Jahren 1610, 1614, 1617, 1619 . Ms
f. 143 Lettere di Monsig.r Vicelegato di Avignone
A f

(38) 215 BIL Lettere delli Nunzii di Gratz, Brusselles Svizzeri
Nur Je e1in Stück au Graz nd Brüssel. Berichte

Saregos aus der Schweiz, Einzelstücke VO 1614 un 1618,
592 1619 L, S84 1619 ILL, 143 1619 VIIL, 200

(39) 206 BII Lettere del Nunzio AÄp.co di Firenze del Nunzio
AÄp.co d Torino

Nuntiaturberichte aus Florenz Kinzelstücke
Briefe aus der loskana

{. 141 Nuntiaturberichte au Turin. Kınzelstücke VO 1610,
1612, 1613, 1616, 1617, 1618

(40) 287 BIL f. 1 Lettere del Nunzio di Venezia 1615
bis 1618, 83 1619 111
f. 158 Lettere di diversi altrı toccantı ol Interessı
dello Stato Veneto 1609, 178 1610, 78
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47 (41) 468 BL Lettere di Monsig.r Nunzio, Vicere, Personaggi di
Napoli crıtte alla Corte di Roma

Nuntiaturberichte Einzelstücke 1613 —_- 1614 A 1615
mıt Beilagen, f. 65 Briefe des Vizekönigs k 3

1617, 245 verschiedene Briefe 1615 fehlt
(4 2385 BIL Lettere di iversi Spettanti agl’Interessi del Regno

dı Napoli colla Corte dı Roma 1610, 173 1611. 14 1613
49 (43) 38 BIT dasselbe. F,1 1614. 170 1615, 190 1616, f. 317 1617
50 (44)) 79 BIL Lettere del Vicere di Sicilia eriıtte alla Corte dı Roma

O:
51 (45 —— 106 BII Lettere d’avviso dı diverse cortı dı Furopa alla Corte

dı Roma (meist
59 (46) 205 BL ] ettere del Vicelegato di Herrara

a 1610, 1611, L  \ 1612., . 48 1613, OM  e 1614 74 1615.
08 1616., 3()4 1617

53 (47) 198 BIL Lettere dı iversı spettantı agl’Interessi di Ferrara
1617

(48) 09 BIL Lettere di diversı spettantı agl Interessi dı Bologna
colla Corte dı RKoma

»  Pn (49) 30 B[ Lettere di iversi Cavalieri eti altrı dello Stato Ee-
clesiastıco., Vicelegati di Bologna, Romagna, (Generale delle
Galere PontiLcie, Generale de inori Conventualıi Secritte
alla Corte di Roma.
F 1 Francesco Centurione, General der Galeeren
f. 35 Kirchenstaat (darunter verschiedene Vizelegaten) 1610,

4A7 1611, 70 1612., 87 1613, 109 1614., 149 1615, 169 1616,
191 1617

1. 200 Konventualengeneral, darunter Schreiben aus Würz-
burg und öln 1618

56 (50) 419 BIL Lettere de’ Sig.r1 (GGovernatoriı dello Stato di Milano.
dı altrı diversı di tutta la 1Lombardia Seritte alla Corte Cı

Roma.
(sovernatorı di Milano 1610, 1612. Bn

75 iversi 1610, 91 1611, 105 1612, 115 1613, 1928 1614.
139 1615, 88 1616, 204 1618

57 (51) J () BII Minute di L ettere della Corte di Roma
Eigenhändige Minuten Pauls V Borgheses und Felicianıs.
meılst für talıen, alle undatiert.

58 52) 207 BL Minute di Lettere della Segretaria di Stato 1610 und
1611 Vor April 1610 UU Einzelstücke. Juni 1610 fehlt.
1611 Januar—März vorhanden.

59 (53) ON  ] BT dasselbe. 1611 April—Dezember. In beiden Bänden
fast ausschließlich iıtalienische FKmpfänger.

60 (54) 557 BIL dasselbe 1612 un 1613 E 1612, 155 1613 Nur te1l-
welse italienische Fmpfänger, uch nach Deutschland. O
his 15  V 188—2106, I9-—D3G: 29592304 al Kardinal Ma-
druzzo, Legat In Deutschland.
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61 (55) 177 BIlL dasselbe : 1614—1620, daran anschließend eın Bündel
Minuten „SeNZ anno” In diesem Band auch viele zufällig
haltene Einzelstücke.
Säamtliche Minutenbände enthalten auch Minuten für Wei-
SUNSCH untien, besonders Jene ın J] urin, Neapel und
Florenz.

Obwohl sS1e nıcht dieser Gruppe VO (Codices gerechnet werden
offensichtlich sıind sS1€e anderer Herkunft gehören folgende 1eT

Nummern sachlich mıt der Gruppe der Akten au em Staatssekre-
tarıat Pauls

692 436 BIL Lettere erıtte da diversı Nunzı Apostolicıi di Bruselles
1605 VI 25 XII 51; 1607, 186 1609

245 1613 VE —N 256 1614, 410 1620 bis 111 30)
63 185 BIL Legazıone del Cardl Alessandro Ludovisı 1616 Wei-

SUNSCH, auch chiffrierte aıt Dechiffraten, nebst Beilagen
S() BIL dasselbe 1617

65 oie BIlL dasselbe 1618 (bis 12)
In der beachtlichen Masse VOINL Briefen aUS dem Ludovisi-Nachlaß

siınd die Akten aus em Staatssekretariat Gregors nıcht besonders
zahlreich. Es handelt sich die Bände {U (d)) bis S 13) miıt dem
Jitel „Pontificato di Gregorio Ludovisi. Lettere in CSSÖO seritte”
Abgesehen VOoL den Gratulationsbriefen der ersten Monate des Ponti-
Gikats. die einen breitgestreuten bsenderkreis umfassen. handelt Ccs

sıch tast durchwez Schreiben VOoO Fürsten und Kardinälen al en
Kardinalnepoten Ludovisi, weıt seltener den Papst selbst. Die Bände
sıind chronologisch geordnet und umfassen 1m einzelnen

70 (1) 545 BII 1621 I1
7i (2 DD B 1621 11

1621 I1(3 210 BIl
361 BII 1621 I1CC  73  74 n — 94.5 BII 1621 I11G—“ 181 BII 1621 111

7) 346 Bl 1621 1V VI
S) 2301 Bl 1621

54() RBII 1621 "Xo——
(10) 2573 BIL 16292 1<
11) 201 BII 162 V VIMN
(12) 417 BIL 1622e aa e e a a C  76  C  78  79  80  81  89 (13) 4004 BIL 16273 1L
ach allem bisher Gesagten ıst CS nıcht erstaunlich, daß besonders

die aufgeführten BPestände AaUS dem Pontifikat Pauls manche Ol der
Forschung peinlich empfundene Lücke schließen erlauben, etwa iIm
Bereich der deutschen Nuntiaturen.



Über NEeEUEC Forschungen
Zzu Geschichte des päpstlichen Sstaatssekretarıats

Von ROTRAUT CHNITZE

1 etzten Jahrzehnt haben größere Studien un!: Aktenpublikationen
über den W estfälischen Frieden un se1ne Vorgeschichte, w1€e sS1Ee VOorT

allem VO Fritz Dickmann und Konrad Repgen ın Angriff FENOMMEHN
worden sind, und außerdem die Wiederaufnahme der Kdition der
Nuntiaturberichte VO deutscher w1e€e französischer Seite das Interesse
der Forschung stärker auf eın Gebiet hingewiesen, das lange Zeit wen1g
gepilegt worden ıst die Geschichte der diplomatischen Beziehungen 1mMm

un:' Jh Eine sichere Basıs für deren gründlichere Erforschung ıst
u auf em Weg ber sorgfältige Einzeluntersuchungen gewınnen,
die sıch die Entstehung und Entwicklung der mıt der Leitung der Außen-
politik betrauten Behörden den europäischen Höfen ZU Gegen-
stand nehmen.

Überlegungen dieser Art der Anlaß, daß die Goerres-Ge-
sellschaft beschloß, ın ihrem Römischen Institut die systematische KEr-
forschung der Geschichte des päpstlichen Staatssekretariats aufzuneh-
INnEeI.,. Verschiedene ıIn dieser Zeitschrift erschienene Aufsätze VO Andreas
Kraus, Joseph Semmler und Ludwig Hammermayer stellen Vorarbeiten
oder Nebenprodukte dieser Forschungen dar Als erste geschlossene
Arbeit, die Struktur, Arbeitsweise un!: Entwicklung des päpstlichen
Staatssekretariats während eınes SaNzch Pontifikats zeıgt, liegt das
Buch VO Andreas Kraus vor *.

Die Wichtigkeit des SaNzch Unternehmens legt Hubert Jedin ın
selner Kinführung sechr eindringlich dar. Der bıs Z.11 AÄusgang des
Mittelalters ausgebildete päpstliche Behördenapparat, der seıt langem
Gegenstand eingehender Forschung ıst, konnte den Aufgaben,
die dem Papsttum 1MmM Zeitalter der katholischen Reform zugewachsen
arch, auf die Dauer nıcht genugen Das Studium der schrittweisen
Umgestaltung und ifferenzlierung der kurialen Behörden 1 un

Jahrhundert wurde bisher jedoch aum In Angriff SC  CN. An
Andreas KrauSs, Das päpstliche Staatssekretarıiat untier an VIIL

623—10644 Forschungen ZU  — Geschichte des päpstlichen Staatssekretariats,
Römische Quartalschrift für christliche Altertumskunde un!: Kirchengeschichte,

Supplementheft. Mit eiıner FKınführung VOo  S Hubert Je dın Verlag Herder
Rom-Freiburg-Wien 1964 XXI, 305 Seiten, Schrifttafeln
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eründlichen, auf die Gesamtheit der erhaltenen Archivalien aufgebau-
ten Untersuchungen ZU Entstehung un Weiterentwicklung des papst-
lichen Staatssekretariats fehlte noch völlig.

Andreas Kraus hat 1957 auf der Jahrestagung der Goerres-Gesell-
schaft ber die Methode referiert, ın der eıne behördengeschichtliche
Arbeit dieser Art NSCZSANZC werden ann (s Jahresbericht 1957 Sie
beruht 1m wesentlichen auf der SCHAUCH Rekonstruktion der SO-
nellen Zusammensetzung der Behörde ın eiınem begrenzten Zeitraum
durch die Sammlung und dentifizierung der während dieser Zeit ın ihr
anzutreffenden Schreiberhände und auf der Auswertung aller den
inneren Behördenweg betreffenden Anmerkungen der earbeıter uf
den amtlichen Schriftstücken. Daneben kommt den wen1ıgen, P on

Kraus selbst veröffentlichten zeitgenössischen Denkschriften über die
Urganisation der degreterla di Stato geringere Bedeutung Er kann
zeigen, daß sS1e eın schematisch vereinfachtes. die wirklichen Verhält-
n]ısse oft verschleierndes Bild zeichnen. Zur Kontrolle un Ergänzung
der aUS dem Studium der Amtsakten selbst SCWONNCHNCH Ergebnisse
sind S1e immerhin heranzuziehen.

Aus der Zeıt Urbans 11L sind die originalen Minuten un Kon-
zepte der aus dem Staatssekretariat hervorgegangenen Schreiben ın der
Biblioteca Barberinlana der Vatikanischen Bibliothek einem sehr
großen eil erhalten. Die eingelaufenen Schreiben finden sich dort fast
vollständig. Mit Hilfe eıner umfangreichen Photothek gelang CS Kraus.
alle Hände der 1mMm Staatssekretarıiat tatıgen Beamten erfassen un
die Handschriftften aller wichtigen Minutanten und azu vieler der
Schreiber un: der gelegentlichen Mitarbeiter identifizieren. (Eine
Beschreibung der Anlage dieser Photothek und der Art und Weise, w1e
S1Ee benutzt werden kann, gab Kraus ın RQ5S D2, 106 .. Anm. 53 In
RQ5S 5 Taf 14—16 wurden außerdem einzelne Photokopien und die
dazugehörigen Karteikarten abgebildet.) 1Läßt sich durch den and-
schriftenvergleich klären, ın welchem Umfang die einzelnen Beamten

der Erledigung der amtlichen Korrespondenz beteiligt archnh, S

ergeben sich die wichtigsten Aufschlüsse ber den Geschäftsgang inner-
halb des Statssekretarıats au den Vermerken. mıt denen die ekretäre
meıst auf der Rückseıite, manchmal auch and der eingegangenen
Schreiben AÄnweisungen für deren weıtere Bearbeitung gaben. KFür
den Forscher ıst 6S hierbei eın Glücksfall, daß WE  s der raumlichen
Jrennung der Büros des Staatssekretarılats viele AÄAnweisungen schrift-
lich erteilt werden mußten.

Das Buch VO Kraus zeıgt 1U ın überzeugender W eise., daß auf
dem beschriebenen We  I]  e möglich ıst, eın bis ın viele FEinzelheiten der
täglichen Arbeit hinein ZENAUCS Bild VO den Kompetenzen un der
Amtsführung der Staatssekretäre Urbans VIIL., VO der Form ıiıhrer
Zusammenarbeit mıt Papst, Kardinalnepoten, Kongregationen un:!
deren Behörden un VO allmählichen Wandel dieser Verhältnisse
während des langen Barberini-Pontifikats gewınnen. Daß 6c$s dem
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Autor außerdem gelungen ıst, das Z WarT reiche, ber sehr spröde Mate-
ral eıner gul lesbaren Darstellung verarbeiten, ıst als besondere
Leistung hoch würdigen. Er hat damit für die vorgesehenen weıteren
Forschungen ZzUuU Geschichte des päpstlichen Staatssekretariats nıcht
198038 eınen Ausgangspunkt, sondern zugleich eın Vorbild geschaffen.

Der Stoff ıst ın TEL große Abschnitte gegliedert: das Verhältnis
des Staatssekretariats ZU Gesamtkurie: Aufgaben, Bedeutung und
Gliederung des Staatssekretariats: der Geschäftsgang.

Im ersten eil stellt Kraus zunächst das Verhältnis des Staats-
sekretärs ZUI1 Papst dar. Dabei ergibt sich, daß Jjener, obwohl nominell
dem Kardinalnepoten unterstellt, allein VO Papst ernannt wurde. Er
unterrichtete diesen täglich anhand der Depeschen, die VO Fürsten,
Nuntien un Agenten eingetroiffen arcCcxh, nd holte se1ine Entschei-
dungen e1INn. Da die Weisungen des Papstes me1ıst mündlich erteilt
wurden nach 1628 verschwindet die and Urbans 11L tast AauUuSs

en Papieren des Staatssekretariats sind S1Ee 111 einzelnen nıcht mehr
nachzuweisen. Es ıst uch anzunehmen., daß Urban 11L 1 Lauf der
Jahre das persönliche Aktenstudium mehr nd mehr aufgab und sıch
auf das Referat des Staatssekretärs verließ. och sSe1 hier eın Beleg
nachgetragen, der zeıgt, daß jedenfalls 1 Jahr 1634 och sehr SCHauU
ber die Korrespondenz informiert WAar nd siıch zumıindest die Ant-
wortmınuten mancher Schreiben vorlegen ließ Im Band Barb 7067
finden sıch die ersten Chiffrenminuten des Staatssekretärs Ceva 1634
bis 1643 für die Wiener untiatur. An zweı Minuten VO 25 Nov
f 84— 806 und Dez (I 90—91 brachte Urban 11L persönlich Korrek-
turen a wobei dem ersten dieser Schreiben noch den /Zusatz
fügte .. sS1 PUO valere delle rag10on] erıtte questo proposıto altre
volte.“” Er wußte Iso SENAUCT als der Staatssekretär. w as einem
Nuntius ıIn eıner bestimmten Angelegenheit schon geschrieben worden
wWar| Klarer als das erhältnis Papst hat sıch die Stellung des
Staatssekretärs ZU Kardinalnepoten ıIn den Akten niedergeschlagen;
zugleich bestand ber dieses erhältnis ın der bisherigen historischen
Iiteratur die yrößte Unsicherheit, wird doch bis ın die neueste Zeıit
hinein ımmer wiıieder Francesco Barberini Kardinalstaatssekretär g —
nannt. Es ıst darum eın yroßes Verdienst des Buches, daß 6cs klären
kann., W1€ iNna sich das merkwürdige Nebeneinander e1lNes unmiıttelbar
VO Papst abhängigen Staatssekretärs un: e1ines Kardinalnepoten VOTL-

zustellen hat, der als ‚generalis et specialis superintendens ımfassende
Vollmachten hat, die päpstliche Außenpolitik führen. Fın Breve

Oktober 1623 verleiht Francesco Barberini sehr weitgehende Rechte
In der Keglerung des Kirchenstaats un ernennt iıh zugleich ZU

unmiıttelbaren un: einNz1gen Leiter des Staatssekretariats. Aus den
Akten ergibt sich jedoch klar, daß hiermit eıne Fiktion geschaffen
wurde. war wurden die an das Staatssekretariat gerichteten Depeschen
ausschließlich ıhn adressiert, un: unterschrieh die ausgehenden
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Briefe, doch hielt sıch der zunge Nepote ZU Zeit der Staatssekretäre
Magalotti (1623—10628) un: Azzolini (1628—1632) VO en Amtsgeschäf-
ten ziemlich fern. Erst nach Azzolinis Tod, als die Stelle des Staats-
sekretärs bis ZU Amtsantrıiıtt Cevas LT interimistisch besetzt WAafr',
begann Barberinl, eıinen Großteil der amtlichen Korrespondenz selbst

erledigen un:! daneben eın eigenes Büro aufzubauen, das sich ı1n den
folgenden Jahren einer ın Konkurrenz ZU Staatssekretariat arbei-
tenden Institution ausweıtete, die erst nach der Ablösung ( evas durch
den Barberiniı genehmen Staatssekretär 5Spada 1 etzten Jahr es
Pontifikats bestehen aufhörte.

Sechr wichtige, für die Kirchenregierung ZU Zeıt Urbans I1L1
überhaupt aufschlußreiche Ergebnisse enthält das Kapitel ber die
Zusammenarbeit des Staatssekretariats mıt anderen kurialen Behörden
und mıt den Kongregationen. Die Behördenstruktur der Kurie
forderte eıne derartige Zusammenarbeit ın verschiedener Hinsicht.
Datarie, Brevensekretarilat, ota Romana nd andere für die (Gesamt-
kirche zuständige Amter benötigten 1 Verkehr mı1ıt den Diözesen —-
legentlich die Vermittlung der Nuntien: diese wıederum berichteten
nıcht selten ber Angelegenheiten, die ın die Zuständigkeit anderer
Behörden als des Staatssekretariats 1elen. ber auch ın Fragen, die
em ECENSCICH Bereich der päpstlichen Außenpolitik angehörten, wäarTrell

dessen Befugnisse eingeschränkt durch die Tätigkeit der Kongregatio-
1 In iıhnen tielen die wichtigsten kirchenpolitischen Entscheidungen.,
und ihre Beschlüsse für den Staatssekretär bindend. Kraus kann
1er zeıgen, daß das VOTLT allem durch die venezianıschen Gesandten
überlieferte Bild VOoO der autokratischen Regierungswelse Urbans VIIL.,
VO seliner au Mißtrauen s  o die Kardinäle erwachsenen Neigung,
1U selten Kongregationen einzuberuften un S1Ee dann nıcht Zz.U Be-
schlüssen kommen lassen, der kritischen Überprüfung nıcht stand-
halt Eıs bestanden z. B zusatzlich Z den ständigen Kongregationen
noch eıne Reihe weıterer. die fallweise ZU Beratung spezieller
Probleme gebildet wurden, und uch der Wortlaut wichtigerer In-
struktionen wurde ın elıner Kongregation beschlossen. Entsprechend
ihrer Bedeutung für die Tätigkeit des Staatssekretarlats bezieht Kraus
all diese Institutionen ın seıne Untersuchung e1n, stellt ihre Entstehung,
ihre Kompetenzen und die ıIn ihnen taätıgen Personen fest und jefert
damit zugleich eıne Fülle VO  ; Material für ihre weıtere Erforschung.
Im AÄAnhang teilt Listen der Mitarbeiter dieser Behörden mıt, ie,
wıe eın kurzer Vergleich mıt den Listen der Kongregationspräfekten
und -sekretäre bel1 Del Re (La ( urla Komana, erg1ıbt, erheb-
iche Korrekturen bringen. Zur Kongregatıion del Concilio und
Prospero Fagnanı waren neuerdings die Beiträge VO Del Re unNn!
Palazzıini 1N: La Congregazıone del Concilio. Studi ricerche, 1964,

vergleichen.)
Im zweıten eıl des Buches versucht Kraus zunächst, die Stellung

der Staatssekretäre 1mMm Rahmen des gesamten kurialen Behörden-
pparates un innerhalb ihres eıgenen Amtes noch SCHNAUCTI —
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reißen. Er stellt, soweıt 1€es möglich ıst, ihre FEinkünfte fest un: annn
dabei zeıgen, daß ihre Rolle nıcht 1U nach außen hın 1m Schatten der
dominierenden Stellung des Nepoten stand, sondern daß sS1e auch ın der
Besoldung noch durchaus nıcht erster Stelle uniter den päpstlichen
Beamten rangıerten. Sie standen dariın D hinter dem Datar un: em
Sekretär der Consulta zurück, un: auch die Aufstiegschancen au diesen
Amtern WäarTren nıcht schlechter. Das politische Gewicht ihrer Stellung
— zweiftellos bedeutender, als den Zeitgenossen bewußt WAäalL,. Ks
beruhte ZU eıl darauf, daß ihnen überlassen WAaTrT, den Papst
unterrichten und se1ne Weisungen die diplomatischen ertreter ZU
ormulieren. [)a alle wichtigen Schreiben chiffriert versandt und daher
nıcht unterschrieben wurden, mußten sS1Ee uch dem Kardinalnepoten
nıcht vorgelegt werden. Außerdem ührten die Staatssekretäre selbst
Besprechungen mıt ausländischen Diplomaten und nahmen vielen
Kongregationssitzungen teil DDaß ihre Amtsstellung sich ın eıner ber-
gangssıtuatıion befand. zeıgt sich besonders deutlich auch ihrer e1ge-
16  m Arbeitsweise. äahrend och als Regel galt, daß der Staatssekretär
selbst die Minuten aller ZU Chiffrierung bestimmten Briefe schrieb,
bildete siıch ın den etzten Amtsjahren Magalottis und spater unter
Ceva unter dem ruck der sich rapıd verbreiternden diplomatischen
Korrespondenz die Praxis aus, daß sS1e für diese Tätigkeit Immer star-
ker ihre Substituten herangezogen un!:' siıch selbst auftf deren Anweisung
und Überwachung beschränkten. In der Auswahl VO  - Substituten un
Sekretären War ihnen freie and gelassen. In dieser och ın keiner
Kichtung festgelegten (Gesamtsituation mußte die weıtere ntwicklung
des Amtes sehr entscheidend VO den Persönlichkeiten selner nhaber
abhängen. Kraus sammelt daher mıt yroßer Akribie alles, w as aUS den
Akten selbst un au der Literatur ber die Ausbildung, die Fähig-
keiten un die persönlichen FEigenschaften der Staatssekretäre Ur-
ans 11L ın Erfahrung gebracht werden konnte, un: erarbeitet ber
jeden eıne kurze Biographie.

Um die ınnere UOrganisatıon der Behörde aufzuzeigen, untersucht
weiterhin die amtlichen Funktionen aller dem Staatssekretär ınier-

geordneten Beamten. Er sucht die unter ihnen geltende Rangordnung
festzustellen. ihr CENSZCIECS Arbeitsgebiet, ihre Vorbildung, ihre Eıin-
künfte un ihre Aufstiegsmöglichkeiten.

Fine Sonderstellung uıunter ihnen ahm der Segretario delle ettere
latine e1ın. [)as ursprünglich hochangesehene Amt. das ach Möglichkeit
mıt einem berühmten Stilisten besetzt wurde. hatte 711 Zeit Urbans 111
bereits sechr Bedeutung verloren. Der Sekretär hatte die Aufgabe,
die lateinischen Briefe den Papst un: Francesco Barberini nach
Weisung des Staatssekretärs bearbeiten. Mußten sS1€e dem Papst oder
dem Nepoten vorgelegt werden, schriebh die Eistratti un:! verfaßte

den Antwortbreven die Begleitbriefe. twa se1t der Mitte des Ponti-
tikats übernahm Barberini jedoch diese Aufgaben ın seinem eiıgenen
Büro, un:! CS scheint, daß die Stelle späater nıcht mehr besetzt wurde.

Sechr umfangreich und verantwortungsvoll War dagegen die Arbeit
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der Chiffrensekretäre. Sie umfaßte außer dem C'hiffrieren un!:' De-
chiffrieren der Depeschen uch das Entwerfen Schlüssel für ab-
reisende Nuntien un eventuell das Entziffern VO abgefangenen frem-
den Geheimschreiben. Die Chiffrensekretäre schrieben häufhig auch
Eistratti den Dechiffraten, doch erscheint uUuNXNSs ungewiß, abgesehen
VO Antonio Feragallıi, oh S1e auch als Minutanten atıg cMn. Die
zahlreichen VO ihnen geschriebenen Minuten dürften Reinschriften
oder Duplikate sel1n. Der leitende Chiffrensekretär — bereits durch
seıne höheren Einkünfte al der Zahl der übrigen ekretäre heraus-
gehoben. Zugleich bot seine Stellung aber auch, w1e das Beispiel
Antonio Feragallıs anschaulich macht, Gelegenheit bedeutendem
politischem Finfluß. In den Anfangsjahren Cevas, als das FEinverneh-
1NEN zwıischen Staatssekretär und Kardinalnepoten sehr schlecht WAar,
bediente sıch Barberini des Chiffrensekretärs. sıch Einblick iın die
chiffrierte Korrespondenz verschaffen. Antonio eragallı gelangte

Zu eıner au ßerordentlichen Vertrauensstellung eım Nepoten und
wurde ZzU eigentlichen Schlüsselfigur für dessen .1n Proprio geführte
diplomatische Korrespondenz.

Der Aufgabenkreis des dem Staatssekretariat unterstellten Sekre-
arlats der Fürstenbreven WarTrTr daneben sehr begrenzt. In ihm wurden
1 Namen des Papstes hauptsächlich Gratulations- un Kondolenz-
schreiben un allgemeine Ermahnungen ZU Förderung der Religion

Herrscher un ardıinäle verfaßt. Doch siınd die Forschungen ber
dieses Amt VOo besonderem Interesse, weil 1U schwer erfaßbar ıst,
nach welchen Prinzipien seın Aufgabenbereich VO dem des eigentlichen
Brevensekretarıats abgerenzt wWarT. Wo der Autor die Verteilung der
Zuständigkeiten zwischen beiden Amtern un den Vorgang der 7u-
welısung eıner Angelegenheit das eıne oder andere VO ihnen nıcht
klären kann, ann doch zeıgen, daß hierüber schon Z Zeit Ur-
bans 1IIL keine Klarheit bestanden hat An diesem Sachverhalt zeıgt
sıch schr deutlich, w1€e sehr ın einzelnen Bereichen der kurialen Büro-
kratie die Arbeitsweise ach der Gewohnheit oder dem augenblicklichen
edürfnis, ber nıcht ach organisatorisch-praktischen Überlegungen
geregelt WAar. Es ließ siıch auch eın eiıner festen ÖOÖrdnung entsprechen-
der Amtsweg, der A Ausstellung e1INes Breve führte, usSs den Akten
erschließen. Es scheint also. daß der Papst die Bearbeitung weitgehend
selbst bestimmte. Aufschlußreich ist uch der 1eTr gebotene biographi-
sche Abriß über Welice Contelori. der zeıgt, w1€e erstaunlich vielfältig
die Amtsbereiche einzelner urienbeamter se1ın konnten. Contelori
j zugleich Sekretär der Fürstenbreven., Archivpräfekt, Juristischer
Gutachter un Sekretär der Consulta. In der sechr nüutzlichen 7u-
sammenstellung der erhaltenen Archivalien des Sekretariats der Für-
stenbreven 178 Anm 105) hätte sprachlich och eindeutiger zwischen
diesem un dem selbständigen Brevensekretarıiat unterschieden werden
sollen.

Im dritten eil behandelt der Autor 1Ns einzelne gehend die Ar-
beitsweise des Staatssekretariats. Vom Offnen der einlaufenden De-
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peschen durch den Staatssekretär bis ZU Expedition der Antwort-
schreiben verfolgt jeden der Arbeitsgänge. Er annn dabei eınen
ormalen Geschäftsgang rekonstruleren, VO dem freilich viele ın en
Akten belegte Kinzelvorgänge abweichen. Der Wechsel der Staatssekre-
tare un das rasche Anwachsen der bewältigenden Arbeitsmenge
brachten UTr geringfiügıge allgemeine Änderungen der ArbeitspraxI1s
mıt sich, doch ıst gerade ihre Feststellung bedeutsam. da S1E eıne
SECWISSE Tendenz Z Vereinfachung, ZU Verselbständigung des Staats-
sekretärs gegenüber em Papst w1€e ebenso der Substituten gegenüber
dem Staatssekretär erkennen lassen.

In der Regel traf on jeder Nuntiatur wöchentlich eın Briefpaket
ein mıt eıner wechselnden Anzahl Briefen ın Klarschrift, chiftfrier-
ten Schreiben un Beilagen. Durch die zahlreichen Sonderlegationen
Zz.Uu Friedensvermittlung vermehrte sich dieser Postverkehr noch erheb-
lich, auch nıcht allgemeın eilt, daß VO diesen täglich Bericht
tattet wurde (vel. Blet. Correspondance du NONCC France Ranuc-
C10 Scotti 1639 —41, 1965 er Anteil der chiffrierten Schreiben al der
Gesamtkorrespondenz ahm 1m Lauf der Jahre standig Der Autor
unterläßt 6S darum nicht, uch die verwendeten Chiffriersysteme
analysieren und 1n bezug auf ihren Sicherheitsgrad beurteilen. Er
jefert damıiıt eiıine wertvolle Weiterführung der Forschungen VO

A. Meister ber die Geheimschrift 11 Dienste der päpstlichen Kurie

ber die behördenmäßige Behandlung der ın den Nuntiatur-
depeschen mitgeschickten Beilagen ließ sıch, w1ıe c scheint. nıchts fest-
stellen. ber uch ber eıne der wichtigsten Aufgaben des Staats-
sekretarılats, die Ausarbeitung der nstruktionen für neuernannte
Nuntien, konnte U sehr wen1g allgemeın eltendes ermittelt werden.
Untersuchungen ber die Entstehung einzelner politisch wichtiger
Instruktionen, w1e sS1e K. Repgen voTrTZeCeNOMMCH hat (RQ5S und

39), bestätigen, daß der Vorgang kaum institutionell geregelt
WAar', sondern ın den einzelnen Fällen durchaus verschieden verlief.
Schr wertvoll Ur weıteren Erforschung der Instruktionen ıst die VO

Kraus als AÄAnhang I1 zusammenzgestellte L.iste der ıIn en Akten des
Staatssekretarıats hierzu erhaltenen Entwürfe un!: Kopien. Nützlich
ware darüberhinaus eın Überblick ber die Schreiben SEWESCH, die Ol

den einzelnen Kongregationen normalerweise einer Instruktion bei-
gegeben wurden.

Die merkwürdigste Neuerung ın der Arbeitsweise des Staats-
sekretarıats brachte die FEinführung VO Barberinis Proprio-Sekretarlat
mıt sıch Die FEinrichtung. daß Briefe, die ın die Hände des Adressaten
persönlich gelangen sollten. om Absender mıt em Vermerk .1n
Proprio gekennzeichnet wurden, — seıt langem bekannt. och W UuTLI«-

den In den Anfangsjahren des Pontifikats ausschließlich prıvate Briefe
an den Nepoten ı1n dieser W eise VO der amtlichen Korrespondenz
unterschieden. Erst 1632, ZU Zeit des interimistischen Staatssekretärs
Benessa, begann Barberinil, auch Briefe VO Hürsten als ih persön-
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lich gerichtet behandeln nd al sıch ziehen. In den folgenden
Jahren baute annn mıt Hilfe se1lner Privatsekretäre und der Be-
amten des Chiffrensekretarıats eıne eıgene diplomatische Korrespon-
denz aus, die Umfang die des Staatssekretarliats zeıiıtweıse
übertraf.

Als Ursache für diese Einrichtung, die zweifellos eınen großen
Aufwand zeitraubender Doppelarbeit kostete, nımmt der Autor das
schlechte persönliche Verhältnis zwischen Barberinı und em Staats-
sekretär Ceva och reicht seıne Vermutung, Barberini habe ber
die Gesamtpolitik ebensogut oder besser als der Staatssekretär inior-
mıert sSeIN wollen, 11111 dadurch eventuell Ceva VOor dem Papst auUusS-

stechen können, A Begründung nıcht aus, ennn selbst wWennh WIT
annähmen, daß Ceva sıch einem direkten Befehl se1NeESs nominellen
Vorgesetzten, ihm alle wichtigen Nachrichten vorzulegen, hätte ent-
ziehen können., ware CS diesem doch sicher möglich SECWESCH, sich durch
en ihm ergebenen Chiffrensekretär Antonio Feragalliı Duplikate der
einlaufenden C'hiffren anfertigen lassen. Uns scheint, daß 1er eıne
für die DE einsetzende diplomatische Aktiviıtät des Kardinalnepoten
wichtige Tatsache übersehen wurde. Diese beginnt eıner Zeit, als
die Familie Barberini sich vornahm, die Stellung Taddeo Barberinis
als Präfekt VO  — Rom (seit 1631 aufizuwerten, indem iıhm der Vortritt
VOT den (Gesandten und verschiedene andere Vorrechte 1im feierlichen
Zeremoniell zugestanden werden sollten. Um 1€6Ss erreichen. mußte
mıt allen ın Rom akkreditierten Mächten verhandelt werden, un diese
Verhandlungen sıch ber das folgende Jahrzehnt hin
Offensichtlich wollte Francesco Barberini VO Anfang an diese An-
gelegenheit persönlich ın der Hand behalten und führte deshalb en
entsprechenden Briefwechsel mıt Nuntien un Fürsten selbst. Da Zu-
geständniısse ın der Präfekturfrage mıt diplomatischen Gegenleistungen
honoriert werden sollten und schließlich auych die Auszahlung VO

Subsidien AIl Kaiser und Liga damıt gekoppelt wurde (s. D Albrecht.
ZBLG 19, 5592 ME mußte die hiermit zusammenhängende Korrespondenz
immer größeren Umfang annehmen.

Die Nuntien berichteten Barberinis Proprio-Sekretarlat und
al das Staatssekretariat auch 1mMm allgemeınen durchaus nicht ber die-
selben Themen. Die Proprio-Schreiben der W iener Nuntiatur au den
Jahren 634/35 betreffen fast ausschließlich die Präfekturanvelegenheit,
während ın den Berichten al Ceva hiervon überhaupt nıcht die ed
ist sich dasselbe auych für die anderen Nuntiaturen feststellen läßt,
müuüßte och nachgeprüft werden. Barberini überwiıies VO Anfang
nicht erst. w1e€e Kraus angıbt, ın spateren Jahren, irrtümlich ın proprio:
geschickte Schreiben Ceca (Barb. 6991 39/39° und E riß
nıcht wahllos Korrespondenten al sıch Außerdem zeıgt siıch auch darın,
daß einzelne Korrespondenten, z. B Kurfürst Maximilian, gahz
übernahm, eine reguläre Arbeitsteilung zwıschen iıhm und dem Staats-
sekretär. nıcht e1in wildes onkurrieren. Wiır möchten also anneh-
IMCH, daß der Grund für die Ausbildung des Proprio-Sekretarliats
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nächst ın den familienpolitischen Interessen des Hauses Barberini
sehen iıst Dabei spielt zweifellos eıne Rolle, daß Francesco Barberinis
persönlicher politischer Ehrgeiz ın der Zeıit VOoOor Cevas Amtsantrıiıtt
überhaupt gewachsen — nd sich danach In dieser Weise ein Tätig-
keitsfeld sichern suchte

Was Kraus abschließend ber die Möglichkeiten nd Wege der
Postbeförderung SOWI1Ee ber die 1m Verkehr mıt en Hauptstädten enÖ-
tıgten Beförderungszeiten ermittelt, iıst nıicht 1Ur VO Interesse 1m Hin-
blick auf die Verbindung zwıschen dem Staatssekretariat und den Nuntla-
turen, sondern oilt für die Nachrichtenübermittlung der Zeit überhaupt
Besonders beachtenswert sind außerdem se1ne Angaben über die
hohen Kosten, die für Sonderkuriere aufgebracht wurden. Sie zeıgen
sehr eindrucksvoll, welche Summen die Kurie Urbans 11L ın der Zeit
der zahllosen Sonderlegationen ZzU Friedensvermittlung allein ler-
für ausgab, un bezeugen eindeutiger als viele Beteuerungen den Ernst
der Friedensbemühungen des Papstes.

Wir konnten mıt diesem sehr unvollständigen Überblick 1Ur _

deutungsweise zeıgen, welche KFülle exakter Ergebnisse das uch VO

Andreas Kraus bietet. och möchten WIT Z Stoffanordnung folgendes
anmerken. Bei der allgemeiınen Gliederung sind Überschneidungen
zwıschen verschiedenen Abschnitten nıcht immer vermieden, daß
gelegentlich Wiederholungen, manchmal auch ZU Zerreißung sich
geschlossener Zusammenhänge kommt“. Das Kapitel ber Ablage un:
Registerführung ware eichter lesbar., WCNN, dem Arbeitsvorgang ent-
sprechend, zuerst ber das Ablegen und die ÖOrdnung der Papiere,
annn ber die nach den entstandenen Fasziıkeln kopierten Register
gehandelt würde

7Zum eisplie wird die Korrespondenz .1n PTrOopTr10 1 11L Teıl behandelt,
doch erscheinen viele Einzelheiten über ihre Entstehung un ihr Funktionieren
sowohl 1m Kapiıtel „Der Kardinalnepote und das Staatssekretariat” Teıl
W1€e atunch 1m biographischen Abschnitt über Antonı1o Feragallı (IL Teıil
Ahnlich ındet sıch vieles über die Korrespondenz ın Geheimschrift JI1 Teıl
schon ın den Biographien der Chiffrensekretäre (IL Teil DDer Abschnitt ber
den Staatssekretär (L Jeıl wiederholt naturgemäß manches schon 1mM Teıl
(„Der Papst un das Staatssekretariat ) Gesagte, während INa umgekehrt 1m
Anfangskapiıtel be1l der Jjeweıils ersten Nennung der Namen der Staatssekretäre
Angaben ber deren Amtsjahre vermißt.

Finige Versehen selen berichtigt. Monsre Lagonessa ıst der
FErzbischof VO Consa. Lagon1ssa, der damals VO  — seıner Nuntilatur ın Brüssel
zurückkehrte. 144 Bel den biographischen Angaben ber den Segretario

ettere latıne Coneo hätte auch eın englischer Name George Con erwähnt
werden sollen 147 Unterstreichungen finden sıch ıcht UU  - ın Dechififraten,
sondern ebenso ın Minuten, selbst ıIn solchen, dıe Barberini selbst für den
Proprio-Verkehr geschrieben hat Weshalb S1e angebracht wurden, ıst unklar.

176, Anm. 93 WäarSordentlicher Nuntius eım Kalser. 180
Barberinis Vollmacht., 1n den Amtsbereich des Sekretärs der Fürstenbreven
einzugreıfen, dürfte sıch AUS selinen Befugnissen als ‚soprantendente OSC



Über eCue€e ForschungenZGeschichte des päpstlichen Staatssekretariats 111

Für alle künftigen Forschungen, die sich mıt vatiıkanischen Akten
der Zeit Urbans 11L befassen, Iso insbesondere für die Bearbeitung
der Nuntiaturberichte., wird sıch das Buch als überaus wertvolle Hilfe
erweısen, da Ja das gesamte, heute auf verschiedene Fonds der atı-
kanischen Bibliothek und des Vatikanischen Archivs zersireute Akten-
materı1al des Staatssekretarilats erschließt. Sehr nuützlich ist dabei, daß
der Darstellung eın umfangreicher Jafelanhang beigegeben wurde, ın
dem Schriftproben aller 1m Staatssekretariat tatıgen Hände abgebildet
sind.

Zu elner allgemeinen Würdigung der Arbeit des Verfassers muß
jedoch darüber hinaus betont werden, daß S1e vielfältigen NEUCHN

Fragestellungen anregt und zugleich das Material iefert, mıt welchem
weiterführende Forschungen auf gesicherter Grundlage betrieben WOCI -

den können. So könnte 1U eiıne inhaltliche Analyse der VO Papst,
dem Kardinalnepoten un den verschiedenen Staatssekretären g -
schriebenen Originalminuten einer CNauUCICH Kenntnis der Vor-
stellungen un:! Ziele der die päpstliche Außenpolitik bestimmenden
Personen führen. ıs ware den Fragen nachzugehen, ob mıt dem W ech-
se] der Staatssekretäre jeweils eıne Änderung des diplomatischen Stils
verbunden WAar, ob das Nebeneinander von Staatssekretariat un
Proprio-Sekretariat die Wirksamkeit der päpstlichen Diplomatie g' —-
Öördert oder behindert hat, schließlich ob sıch gegensätzliche Auffassun-
SCH ın bezug auftf die VO der Kurie verfolgende politische Linie 1n
den Akten niedergeschlagen haben Kine entsprechende Auswertung
der VO Andreas Kraus WONNECNCH Ergebnisse würde Wissen
ber die politischen Aktionen Urbans 1I1LL wesentlich vertiefen.
dı stato‘ ableıten, nıcht aus denen als ‚sopraıntendente STaiO eccles1astico
(s ROQ5S D, D 197, Anm Die Belege der Angabe 1m lext sind ıcht
schlüssıg. 226, Anm Eın TeE1IDeNnN wird ın das Jahr 1626 datiert, das
anderer Stelle 224, Anm 6) dem Jahr 1625 zugeschrieben wird 229,
Anm. 25 Statt Mattei muß Baglione heißen 254, Anm erm 130 ist
eın Auslaufregister für Briefe., sondern für cıfre, W1€e se1ne Vorlagen Barb
E 260 Unter den Nuntiaturregistern 1m OoN!' Pio eiinde sıch
auch das VO Baglıone.
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1E Da Le baptıstere de Naples et SCS mOosa1ques. Etude hıstori-
GQUE et iconographique Paradosis. Etudes de lıtterature ei de theologie
ancıennes, 19) Fditions unıversıtalres Fribourg/Suisse 1964, 175 Seiten
und 12 Tafeln.

Die vorliegende Arbeit ıst die erste archäologische in der sonst
vorwiegend der Patristik nd alten Kirchengeschichte gewidmeten, VON

Perler herausgegebenen un wohlrenommierten Reihe aradosıis.
Diese FErweiterung des Programms üuührt sich naıt der Untersuchung
ber das vermutlich alteste Baptisterium des Okzidents ın Neapel g]än-
zend eın. Die Studie gibt mehr her als der Jıtel verspricht, schon 1n

Kapitel, W O die och recht ungeklärte Baugeschichte des Taufhauses
untersucht wird. Das heute völlig VO der alten und 1eUCN Kathedrale
umbaute nd eingezwängte Baptisterıum stand danach ursprünglich
isoliert und hatte seınen Fingang VO W esten und nicht. w1€e Jetzt, ON

Norden her Die Beweise aufgrund der Bauuntersuchung scheinen
schlüssig. Diese nıcht bloß baugeschichtlich ınteressanie FErkenntnis xibt
vermutlich en Schlüssel für die Reihenfolge des Ablesens der Kuppel-
mosaıken, weil naturgemäß das eım Eintritt zuerst sichthbare Feld, a ISO
das al der (Ostseite des Taufhauses, uch das erste der Reihe se1ın wıird
Die Angaben ber die kreisrunde Piscina VON Durchmesser und

CIM liefe siınd wichtig für die Kenntnis des Taufvollzugs wen1g-
STeNs LL 4A00 da das Taufbecken w1€e alle anderen erhaltenen., L1UrFr

das VO Fphesos und vielleicht das ın der Menasstadt ausgCcNOMMCN,
keine Vollimmersion gestattete. er Datierung des Urbaus In die letz-
ten Regierungsjahre des Bischofs Severus 362—408), also 4.00, ıst
zuzustimmen. Ob freilich die Angaben über die angeblich konstantı-
nısche Kathedrale VONn Neapel zuverlässig sind. w1€e Maier (S
Anm N6 alsse AaUCUN doute) annımmt.,. scheint IMNır hingegen nıcht
sicher. da die Donationslisten Konstantins 1m l1iıber Pontificalis (ed
Iuchesne e 186) durch die Redaktion Ol 530 doch möglicherweise ars
verunklärt oder völlig unzuverlässig geworden sınd. Ich habe das
z.B für das römische Lateranbaptisterium (KRöm. Quartalschrift 57
bes 87 —90 nachgewiesen: Viele WFakten des Jhs sind bedenkenlos ın
eınen Zustand des Jhs hineininterpretiert. Die Mosaizlerung des
neapolitanischen Baptisteriums wird ıIn diesem ersten Bauabschnitt, also
1ın den ersten Jahren ach 400, VOTrSCHOMMCHN se1in. Des weıteren eibt
Maier die ferneren Schicksale es Baues bis Z den etzten Restau-
ratıonen. Von yrößtem Wert ıst die historisch geordnete Bibliographie
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(S VIL—XlJ), die nıicht bloß die einzelnen Werke un: Studien benennt,
sondern sS1e kritisch wertetrt, VOT dem Monument festgestellte Unrichtig-
keiten korrigiert, Abhängigkeiten un auch tradierte WFehler nachweist.
Das Literaturverzeichnis dürfte tast ückenlos se1n: habe MLr VOor

Jahren selbst einmal eıne Bibliographie für dieses Bapt hergestellt:
VO meınen Nummern fehlt nıcht eıne, 1m Gegenteil finde ich Werke,
die INır . 7t entgangen e6MN.,.

Im Kapitel beschreibt Maier die erhaltenen Mosaiken der Decken-
ZOUNC, das mittlere Kalottenfeld mıt dem Chrismon VOT gestirntem
Himmel, die 1er (der ursprünglich acht) Kompartimente der neutesta-
mentlichen Szenen miıt den unterteilenden W1€e rahmenden Schmuckbän-
ern und schließlich die Reste auftf den oberen Wandzonen (je Zzwel
Apostel un!: 1eT Pastoralszenen mıt gegenständigen Lämmern un
trinkenden Hirschen) einschließlich der Trompenzwickel mıt den 1er
cha ] Jot, die schon Evangelistensymbole se1ın mOögen oder noch w1€e
ursprünglich bei Ezechiel un ın der Apokalypse Seinsaussagen der
göttlichen Majestät.

Die einzelnen Szenen sind au  N eıgener AÄAnschauung bis 1Ns kleinste
Detail auf Beschaffenheit un!: Erhaltungszustand beschrieben, daß
eın Zweifel übrigbleibt, W as tatsächlich noch vorhanden ıst Die
Bestandsaufnahme un die Angaben sind vertrauenerweckend präa-
Z1Se, daß ich dem Verfasser D unbesehen abnehme, daß 1m WFond
der Kalotte Sterne un!: nıcht eıner mehr oder wen1ger dar-
gestellt sind und ich ohne weıteres darauf verzichten würde, S1Ee noch
einmal nachzuzählen! Bei solcher erfreulichen xaktheit Swiss
made! siınd allerdings die Farbangaben etwas olobal: VO  b Zinnober
bis Karmin iıst eben alles r  5 oder rougeaätre, alle Farben VO  b ] ürkis
bis Indigo, schiefrige Valeurs eingeschlossen, sind bleu Das ın die
moderne Malerei eingesehene Auge verlangt etiwas präzısere Angaben
für die Imagination, zumal die beigegebenen Tafeln unfarbig sind.

Kür die verlorenen Kuppelkompartimente xibt Maier w1€e VOL

ihm Wilpert, Stuhlfauth, Schumacher U, &. Ergänzungsvorschläge.
ährend Wilpert das ikonographische Programm nach dem aposto-
lischen Glaubensbekenntnis, Schumacher mehr ach einem histori-
schen Abriß des Lebens Jesu vervollständigen sucht, nımmt Maier
a s handle sıch ausschließlich eıne bildliche Interpretation des
Taufgeschehens un der himmlischen Liturgle. Er entgeht dabei gylück-
icherweise SONST gelegentlich anzutreffender Hypothesenfreudigkeit
nach dem bekannten bonmot der Kunsthistoriker., die Archäologie sel
lediglich die „Kunstgeschichte des nıicht mehr Vorhandenen“! ber
selne Auseinandersetzung mıt Kollwitz un!: Schumacher scheint MIr ıIn
mancher Hinsicht etiwas gegenstandslos, eiwa ın bezug auf 1€e
traditio legis 1m Sudostfeld der Kuppel. Schumachers Argumente für
die Deutung auf den auferstandenen Christus scheinen mMIr Sar nıicht
schlecht, besonders wEenNnn INa bedenkt, daß Maier selbst die Deu-
Lung des Taufgeschehens als Mitsterben - Mitauferstehen (nach Röm 6)
breit ausführt. verml1sse dieser Stelle die wichtige Arbeit VOo  b



114 Rezensi:onen

W. M. Bedard, Karly Christian Thought about Baptısm, Washington
1941 Wenn Ina  b die Varijabilität des Themas der tradıtio legis ın der
Funerar-, Baptisterıi1ums- und Apsis-Ikonologie denkt, mu INa  - sich
offenbar doch hüten, diese Darstellung für den eıinen Zweck überzu-
interpretieren. Und ın der Auseinandersetzung mıt einem glänzen-
den Kenner der Christusikonographie der Frühzeıit w1e Johannes
Kollwitz schwächt VO vornherein se1ne Position, wenn InNna  b dessen
Arbeiten 1Ur bis 1936 nennt, ann aber die Sahz wesentlichen Arbeiten
wW1€e das Bild VO  > Christus dem König ın Kunst un Liturgıe der christ-
lichen Frühzeit (Theol und Glaube |194:7/48] 95—117) und den
außerst ergiebigen Artikel Christusbild (RAC Y 1224 SPCZ. f.) nıcht

kennen scheint. Be]l FENAUCICH Zusehen erledigten sich annn m. E&
eın1ıge Schwierigkeiten VO selbst, miıindestens verlieren sS1e iıhre Schärte.

Das umfangreichste 3. Kapitel beansprucht die Hälfte des
Bandes beschäftigt sıch mıt der Ikonographie des noch Vorhan-
denen. Auch 1er bringt Maier jel mehr, als 1mMm Buchtitel VOTI' -

spricht: Er xibt jeder Szene die einschlägigen Stellen der alt-
christlichen Literatur und verweıst auf alle erreichbaren monumentalen
ikonographischen Parallelen, wobei sehr verdienstlich ıst, die Je-
weiligen Themen, die Ja uch ın anderen Zusammenhängen vorkom-
MCH, auf ihre Beziehung ZU Taufe sorgfältig prüfen. So wird dieser
Abschnitt eıner Ikonographie der malerischen Taufhausausstattung
überhaupt un: rag eıine Unmenge bisher 10808 verstreut vorliegenden
Materials CI. Doch scheint M1r gelegentlich bei der einfachen
Summierung der literarischen un künstlerischen Parallelen die Gefahr
eiıner unerlaubten Egalisierung und Nivellierung nıcht vermieden: InNna  -

mußte 400 doch erheblich stärker nach liturgischen un künst-
lerischen Provinzen differenziıeren. Auch wıssen WIT seıt Kraut-
heimer, J. Dölger ; 9 daß Tauftheologie und malerische wıe rchi1i-
tektonische Taufhaussymbolik sehr unterschiedliche Wege yingen, daß
einmal mehr der Sündenabwaschungscharakter mıiıt Taufhäusern nach
Art VO Thermenzentralräumen), eın anderes Mal mehr das Mitsterben
mıiıt Christus (Baptisterıen ach Art VO Mausoleen oder Cubicula) oder
noch andere Gesichtspunkte ım Vordergrund standen un symbolisch
Z Ausdruck gebracht wurden. Materielle Übereinstimmungen 1MmM
malerischen oder musivischen Schmuck mussen sorgfältig untersucht
un differenziert werden. So ıst be1 der oft festgestellten wen1ıgstens
inhaltlich gyleichen Auswahl der Szenen VO  u ura-Kuropos un
Neapel n1ıe erwähnt, daß Z Zeit der Entstehung der neapolitanischen
Mosaiken die VO Dura ternen Euphrat bereits 150 Jahre unter dem
Erdboden verschwunden CIl,. Ein direkter Einfluß VO dort ıst Iso
absolut ausgeschlossen, VO eiınem indirekten., auf welchem Wege auch
limmer, wıssen WIT nichts Ihn einfach postulieren, ıst methodisch
schlecht. Stehen ber w1e auf 79 die Bildprogramme einfach als
nahezu identisch nebeneinander, könnte der Eindruck entstehen, diese
hätten sich völlig kontinuierlich gehalten oder selen DUr varııert
worden. (sanz davon schweigen, daß die Verwendung der kleinen
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uraner Kapelle als Baptisterium keineswegs unbestritten ist!
on Gerkan halt Kunstchronik 1953 24:4.) al der 7Zweckbestim-

INUuNSs als Märtyrerkapelle fest und selbst Klauser aßt ach anfänglich
eindeutiger Festlegung auf eın Baptisteriıum (RAC D Z Art Ciborium)
ın Jjungerer Zeit die estimmung als emorla durch Eissfeldt durch-
au  N gelten (RÄAC A, 365, Art Dura). Freilich möchte ich selbst uch eher

eın Baptisterium als eine emorla denken, weil das sarkophag-
artıge Taufbecken unter einem Arkosolbaldachin innen mıt einem
STauch OPUS sıznınUumM verputz ist W1e alle anderen wasserhaltenden
Becken ıIn Dura und VO  —_ allem oben des aufgehenden (1-
boriums und des Fehlens eines Falzes sicher nıcht nıt eıner Platte VOI'-

schließbar War, —  3  anz abgesehen davon, daß In eıner römischen Kolonie
11 Jahrhundert uch 1n der ternen Oriens sicher keine Gebeine VO

Toten ıntra 1ätten beigesetzt werden können. So wird doch ohl
klar, daß be1l nıcht einmal voll ausreichender Sicherheit der Ausgangs-
argumente gelegentlich wiıird vorsichtiger argumentıeren mussen.
Mindestens sollte bestehende Einwände NECNNECN, Ahnliches ıst auch
VO anderen Gegenüber- oder Nebeneinanderstellungen Fs
hat absolut keine „Christliche Reichskunst“ eiwa des LA Jahrhun-
derts gegeben, auch nıcht 1m allein. Das wird auch Maier Sanz sicher
nıcht behaupten wollen un: sehr ohl wı1ıssen. ber seine Verfahrens-
welse der unterschiedslosen Benennung aller WFakten on ()st bis West
könnte eıne solche Meinung leicht insınuleren. Mindestens ebenso oroß
w1€e die Ahnlichkeiten sind die Ungleichheiten.

Diese wenıgen un aufs (sanze gesehen —_ nıcht einmal sehr
bedeutenden Finwendungen wollen den eri dieser außerst erfreulichen
Arbeit nıcht herabsetzen. Sie ıst eiıine yroßartige, feißkige und ın Zukunft
unentbehrliche Zusammenfassung uUuNSeEeTCS W issens ın diesem Zweig der
Forschung und rganzt ın vieler Hinsicht glücklich das vorwiegend
baugeschichtlich orıentlierte Corpuswerk ber die Baptisteriıen VO

Khatchatrıan (Parıs Johannes Emminghaus
I1 1’Abbazıla di I)onato In Sesto Calende.,

Milano 1964, 1992 Seiten Jext. Bildbeigaben 193 —209
[)as gefällig gedruckte Werk ibt sich als eimatbuch. Die Spar-

kasse der vereınten Provinzen der Lombardei erfährt inall in
eıner ote auf der Rückseite des Titelblattes hat en ruck
möglicht (man wünschte auch anderen Sparkassen äahnliche mazena-
tische Neigungen). Verf., der dem Kolleg der Fachhistoriker nıcht
gehören dürfte, versuchte, säamtliche ihm rreichbaren Unterlagen her
die aın Südende des Lago Magglore gelegene ehemalige Benediktiner-
abte1 San Donato ın Sesto Calende (Lombardei, Prov. Varese)
zusammenzutragen. In seinem Kıfer hat sich bis ın die Urzeit VO

Sesto zurückbegeben, VO der frühen Eusenzeıt (S 11), dem Her-
kuleskult (S 12) den Leser ın atemberaubender Raschheit ber die
Fpoche der ersten Christianisierung ZU Klostergründung führen,
die die Mitte des Jh erfolgt ist Die Entwicklung der Stiftung



Rezensionen116

o liedert sich ın fünf E,pochen. Gründung zwischen 826 und 877 VOI

Pavia her 1m Mailänder Raum eine Tatsache, die ständigen Rei-
bungen zwischen beiden Zuständigkeitsbereichen ühren sollte. Klu-
niazensische Epoche (die erf lediglich vermutet) seıt dem (S 20)
Seit 1199 beginnender Abstieg 573 {£f.) für den ert. wiıederum kaum
Belege vorzubringen hat Seit 1496 Zeit der Kommende. Die einschlägı1-
] Ausführungen ' bringen meısten Aufschluß, da für diese
letzte Periode die Quellen reichlicher fießen. Seit 1535 FEnde des
Klosterlebens ın Sesto Die (Güter werden dem Ospedale Maggiore
Mailand übereignet. Am 20. August 1963 wird San Donato ZUuU selb-
ständigen Pfarrei erhoben Z} Eine Liste der bte beschließt die Aus-
führungen. Der erstie Abt, der ermittelt werden konnte, gehört bezeich-
nenderweise Ins Jahr 1193 Darauf folgt die I .iste der Kommendatare nd
Pfarrer VOoOon Sesto (S 154 {f.) DDen Abschluß bilden baugeschichtliche
Angaben 56—190), die mehr örtliches als allgemeıines Interesse hbe-
anspruchen.

erf benuüutzte Archive ın Pavıia und Mailand (S Er erstrebte
durch selıne Publikation TEe1I konkrete Ziele 190) Hinweis auf die
©  NC romanische Basılika, Finanzıerung der kostspieligen Re-
staurierungsarbeiten nd vorläufige rundlegun weiterführender
historischer Studien. Er folgt immer noch dem alten F Ughelli 1717)
selbst dort., wo inzwischen CUu«rc Bearbeitungen und Texte vorliegen. Daß
die Papsturkunden miıttlerweile VO  a} Jaffe&-Löwenfeld überprült worden
sind und daß ehr 1n Italia Pontikhcia 69 164— 166 bereiıts ın
meisterhafter Prägnanz alles ichtige ber an Donato belegt hat, ist
dem erf. leider entgangen. Die grundlegende Kehrsche Arbeit scheint
erf erst bei Abschluß selner Sammeltätigkeit bemerkt haben (5. 91
Die Schilderung der rechtlichen Lage der Paveser Gründung hätte b

sich SsSoONnst aum entgehen assen. Bei F. Kehr hätte überdies uch
noch die meısten der NZSCZOSCHNCH Belege richtig zıt1ert gefunden, ohne
hinsichtlich Synchronisierung un: ewertung 1m Nebel herumfahnden

uUssen. Dies gilt beispielsweise schon für das alteste erzählende
Dokument au  CN der Zeıt Johannes’ 111 872—882), bei dem erf
zwischen den Jahren 87  Gs 574, Q77 nd S/S schwankt (S. 30), ohne Z.U

w1ssen, daß die Datierung bereits auft dem 877 festliegt (J
3111 un daß laut Kehr. 6, 174 der Bericht als unbedenk-
lich anzusehen ıst In seinem Kıfer., die wenıgen Belege vermehren.,
ıtıert erf auch einmal eıne Urkunde zuviel. [)as Diplom der Könige
Lothar und Hugo In Jahre 043 (ed Schiaparelli, Ist stOr1Cco tal 38

16—219) nennt Cairate, ber nıcht S. Donato ıIn Scozzola, w1€e
erf meınt 35) Das ebendaselbst anSCZOSCHNEC Diplom (Ottos IL 57
hört nıcht 1nNs Jahr 877, sondern iıst datiert omb O 11 876 nd ıst
heute nıicht nach Robolini 5. 36) sondern nach MGH I1 161—163
I1. 144 zıt1eren. I1 3892384 306 au dem Jahr 1014 wird eın
Fachmann aus dem alten C. Bescape belegen 36) Die Papst-
urkunden VO 1105, 1123 un 1130 sind nıcht auUus Ughelli (S 3 SON-

ern aAUS 6013, 7064 un 7490) abzusichern. Die ygrundlegende Ur-
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kunde Innozenz' 111 om 1199 steht nıcht ıIn Migne 216 (S 44.),
sondern ın 214, 568— 5792 San Donato irgendwann einma|l VO

Nonnen besetzt — oder die (Gemeinschaft zeiıtwelıse 1n der Form eınes
Doppelklosters exıstiert hat, 1aßt sıich u durch Heranziehung Uer

Quellen, insbesondere VO Totenbüchern entscheiden. Aus der archi-
valischen Überlieferung der Mailänder Klöster dürfte sich diese eil-
Irage leicht beantworten Aassen. Die wenıgen Zeugnisse USs dem

Jh f.) hätten durch die VO Hoberzg (Studi Testi 144
1949| 188) veröffentlichten päpstlichen Steuerregister ereichert werden
können. Diese Verwaltungsnotizen verraten, daß die alte Stiftung ZW1-
schen 1351 un 1433 wenıgstens auf dem finanziellen Sektor noch wirk-
sSam geblieben WAarT. Seit nde des Jh mehren sıch die Anzeichen des
Niedergangs. Im Jahr 1399 besteht das Kapitel VO San Donato
aus dem Abt nd einem eıinzıgen Priestermönch (5. 56) Die un auf-
einanderfolgenden hbte mussen siıch ın Rom eld die Abtei erkau-
fen Aus den entsprechenden Quittungen (S {f.) 1äßt sich die bte-
reihe des rekonstruileren. 1438 besteht das Kapitel u och Uus

eiınem einNzıIgen Mönch, dem 1454 nachgesagt wurde, daß Kirche und
Gebäude ıIn Irümmer fallen ließ und daß unter eınem Regime das
Gotteslob geendet habe 60) Bis 1535 ıst San DDonato Nu och Ver-
sorgungsobjekt für zahlende Kommendatare (S Z2ZOM Das Mönchs-
leben selbst War bereits hundert Jahre mıt der Aufgabe des (ot-
teslobes erloschen.

An diesem Punkt angelangt, stellt sich die Wertfrage. Von heimat-
geschichtlichem Interesse sıiınd die Ausführungen, welche die Geschicke
des Donatuskirchleins VO bis ZzU nachzeichnen (S0
Das gleiche oilt VO den baugeschichtlichen Notizen 156—192) nd
VO den Bildbeigaben 193—239), die den Erwerb des Büchleins eTO-
Beren Bibliotheken nahelegen dürften. Von geringerem Wert ıst da-
k  O' die geschichtliche Kinführung. Diese Aufgabe hat ehr Jängst
schon geleistet. Die Fortführung des Kehrschen Ansatzes wırd ohl 1Ur

[0281 Fachkräften bewältigt werden können. Hallinger OSB

Die Gallienpolitik der Päpste 1mMm und
Jahrhunderrt. Eine Studie ber den apostolischen Vikariat ON Arles.
Bonn 1964, 198 Seiten Theophaneia

Langgärtner oreift mıt selıner Dissertation eın I hema auf, em die
Forschung ın allgemeineren kirchengeschichtlichen Arbeiten und ın
Spezialuntersuchungen bereits eın oroßes Maß Aufmerksamkeit
geschenkt hat Würde daher eıne Sammlung un übersichtliche Darstel-
lung der Einzelbeobachtungen diese Studie schon rechtfertigen, be-
o  nugt sıch doch keineswegs mıt eıner Kompilation bzw Harmoni-
sıeETrUuNg der bisherigen Ergebnisse. Er kommt durch direktes Zurück-
gehen auf die Quellen und ihre sorgfältige Interpretation eıner kri-
tischen Beurteilung mancher vorhandenen Meinung un 1eEUEN

Schlußfolgerungen. Allerdings sind 6cs nıcht NUu die Quellen, sondern
ebenso die staals- und kirchenpolitischen Sıtuationen, auf deren Hinter-
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erund sS1Ee interpretiert werden, die ZU seinen Erkenntnissen führen.
Daß sıch bemüht hat, den päpstlichen Absichten SOW1Ee en ın diesem
Zeitraum ständig wechselnden politischen Konstellationen 1n Südgallien
un ihren jeweiligen Zielen nachzuspüren, U1n sS1e für das Tustande-
kommen und das Gewicht der das Arler Vikariat explizıte betreffenden
AÄußerungen auszuwerten, ıst eın besonderer Vorzug seıner Arbeit TOILZ
der Gefahren, die eın solches Vorgehen notwendig einschließt.

Die Untersuchung behandelt ın TEL Abschnitten die Ausbildung
E  DE den Höhepunkt (S 107—1065) un: den Zerfall (S 166—187)

des Vikariats VON Arles Im folgenden sollen vornehmlich die VO den
bisherigen Untersuchungen abweichenden Ergebnisse L.s un die Gründe
se1ner NEUCI Beurteilung vorgestellt werden.

Bis ZU Ende des waäarTr die kirchliche Verfassung ın Gallien
noch völlig ungeklärt. Verschiedene Bischöfe bemühten sich die Ab-

VOIN Metropolitanbezirken ın Südgallien, jedoch ohne bleiben-
den Erfolg, da rte mıt eindeutiger iırchlicher oder politischer Vor-
rangstellung, die eine dauernde Änerkennung metropolitaner Vorrechte
gvewährleistet hätte., nıcht vorhanden Die Synode VO Turin
398) wıch eıner klaren Entscheidung 1n der Auseinandersetzung ZW1-
schen den Bischöfen VO Arles un: Vienne au  N Bald darauf jedoch
kamen die Dinge ın Fluß durch das erstie amtliche Schreiben, das Papst
Zosimus schon 1er Ta  5 ach selner Wahl (417) die Bischöfe Galliens
richtete. In ıhm wurden dem Bischof atroclus neben em Besiıtz zweıer
Kirchen ın der ähe VO Marseille un der Metropolitangewalt ber
die nachdiokletianiıschen Provinzen Narbonensiıs prıma, Narbonensıiıs
secunda, Viennensis un Alpes marıtıiımae das Formatenrecht ber alle
gallischen Kleriker für Reisen außerhalb des Landes nd das Aufsichts-
recht ber die kirchlichen Verhältnisse ın ahz Gallien gewährt.

schließt Aa US den etzten beiden Privilegien, daß der Papst dem Arler
Bischof mehr als die Metropolitanrechte zuerkannte (so Völker), ıhn
ber noch nıcht ZU Primas VO Südgallien machte (so Gellert) oder
eıinen päpstlichen Vikarıat errichtete (so Schmitz, Duchesne, Bardy),
vielmehr mıt Rücksicht auftf die unfertigen politischen Verhältnisse eıne
ntwicklung einleitete, die Arler Vikarıat ühren konnte ®) 33)

Unterschiede bestehen sodann ın der Beurteilung der agierenden
Personen. Neigen die alteren Forscher (Duchesne, Caspar, Bardy) dazu,
ın atroclus einen intrıganten, ehrgeizıigen Mannn sehen., der dem
Papste möglicherweıse W  s geleisteter Wahlhilfe das ın selinen
Folgen ungünstıge Dekret abzuhandeln verstand, versucht ZWarLr

nıcht, atroclus rehabilitieren und die Privilegierung 1n ihrem Sah-
Z Ausmaß rechtfertigen, ohl ber den Schritt des /Zosimus mehr
ın den kirchenpolitischen Verhältnissen als ın persönlichen Konspira-
tıonen begründet erscheinen lassen. Was Zosimus ZU111 Handeln trieb,
WäarT die Konkurrenz zwiıschen Rom und Mailand. das se1ıt den Jlagen
des Ambrosius Sahnz Oberitalien, Illyriıen un Gallien dem Einfluß
Roms entziehen drohte. Darum wollte der Papst ın Gallien nıcht
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eın gegliedertes Gefüge mehrerer kleiner Metropolitanbezirke, sondern
U eınen Schwerpunkt, Arles, das die Brücke zwıschen Rom un: (Gal-
lien bilden un dem weıteren Vordringen des Mailänder Finfilusses bis
nach Spanien hinein eıinen Kiegel vorschieben konnte 39)

Diese kirchenpolitische Argumentatıion I4S ıst einleuchtend. sollte jedoch
nıcht isoliert gesehen werden. Was die Expansionsbestrebungen des Ambrosius
anbetrilft, braucht der VO den gallıschen Bischöfen immer wıeder g -
suchte CHNSEC Anschluß die oberitalienische Metropole” aIiur ebensowen1g
eın Bewels seın W1€e der Vorstoß des Ambrosıus nach yrien, .9 za
nem1us ZU Bischof VO Sirmıum weıhte“ 38) Daß Ambrosius 1m amp

den illyrischen Arlıanısmus darauf bedacht WafTt, freiwerdende Biıischofs-
stühle mıt se1nen, mıiıt orthodoxen Kandidaten besetzen, äßt sıch auch
ohne den ückgr1 auf KExpansionsbestrebungen erklären. Immerhin wırd
eutlich Richteten sich 598 Synode VO urın) die südgallıschen 1sChOlie noch
hilfesuchend nach Maıiıland, suchte atroclus 417 Dekret des Zosimus) seıne
Wünsche In Rom durchzubringen. Die Frage, ob sıch atroclus damıt die
richtige Adresse wandte., stellt ıcht Der Papst „‚hatte aufgrund selnes
Amtes 1ın Recht. die Entscheidung VO  — Iurin aufzuhehen“ 5%) Wenn
aber wen1g später schreı1bt. daß dıe Metropolitanrechte rles, Vienne un
den Bıschof VO Marseılle „ Iurin doch rechtmäßıig verliehen worden waren“
un Zosıiımus auft diesen Tatbestand hätte Rücksicht nehmen mussen 42),
zeıgt sich, daß Na S1Ee tellen könnte.

uch für Cdie Folgezeıt sucht die kirchenpolitischen Erwägungen heraus-
zustellen, dıe das häufig wechselnde Verhältnis der Päpste Z den Tier Privi-
Jegien erklären können. Boniıftfatıus ahm bergriffe des Patroclus Z An-
Jlaß, die Metropolitanrechte VO  - TIes auf den suüdlichen Teil der TOV1INZ
Vienne beschränken, denn „Mas bereıts einen Rückgang der Mailänder
ac! festgestellt en, mas ferner die Gefahr gespurt en, die VO

einer UTrC Zosimus derart gestärkten Position des Arler 1SCAHOIS auch Rom
drohen konnte“ 8..25) Mıt eC| wa diıese vorsıchtige Formulierung,

seıt dem Zosimus-Dekret doch erst wenıge re veErSaNSZCH, ın denen
Patroclus kaum gelungen SseıIN konnte. die ıhm zugestandenen Vorrechte

durchzusetzen. Leo der Große berief sıch ebenfalls auti Amtsüberschreitungen
des TIier Bischofs Hilarıius, diesmal r1g0T0OS alle TIer Priviılegiıen strel-
chen, weıl als den richtıgen Weg ansah, „die auftf das Bewußtsein der
eıgenen stolzen VergangenheıtRezensionen  119  ein gegliedertes Gefüge mehrerer kleiner Metropolitanbezirke, sondern  nur einen Schwerpunkt, Arles, das die Brücke zwischen Rom und Gal-  lien bilden und dem weiteren Vordringen des Mailänder Einflusses bis  nach Spanien hinein einen Riegel vorschieben konnte (S. 39).  Diese kirchenpolitische Argumentation Ls. ist einleuchtend, sollte jedoch  nicht isoliert gesehen werden. Was die Expansionsbestrebungen des Ambrosius  anbetrifft, so braucht „...der von den gallischen Bischöfen immer wieder ge-  suchte enge Anschluß an die oberitalienische Metropole“ dafür ebensowenig  ein Beweis zu sein wie der Vorstoß des Ambrosius nach Illyrien, „wo er sogar  Anemius zum Bischof von Sirmium weihte“ (S.38). Daß Ambrosius im Kampf  gegen den illyrischen Arianismus darauf bedacht war, freiwerdende Bischofs-  stühle mit seinen, d. h. mit orthodoxen Kandidaten zu besetzen, läßt sich auch  ohne den Rückgriff auf Expansionsbestrebungen erklären. Immerhin wird  deutlich: Richteten sich 398 (Synode von Turin) die südgallischen Bischöfe noch  hilfesuchend nach Mailand, so suchte Patroclus 417 (Dekret des Zosimus) seine  Wünsche in Rom durchzubringen. Die Frage, ob sich Patroclus damit an die  richtige Adresse wandte, stellt L. nicht. Der Papst „hatte aufgrund seines  Amtes ein Recht, die Entscheidung von Turin aufzuheben“ (S. 37). Wenn L.  aber wenig später schreibt, daß die Metropolitanrechte an Arles, Vienne und  den Bischof von Marseille „in Turin doch rechtmäßig verliehen worden waren“  und Zosimus auf diesen Tatbestand hätte Rücksicht nehmen müssen (S. 42),  zeigt sich, daß man sie stellen könnte.  Auch für die Folgezeit sucht L. die kirchenpolitischen Erwägungen heraus-  zustellen, die das häufig wechselnde Verhältnis der Päpste zu den Arler Privi-  legien erklären können. Bonifatius I. nahm Übergriffe des Patroclus zum An-  laß, um die Metropolitanrechte von Arles auf den südlichen Teil der Provinz  Vienne zu beschränken, denn er „mag bereits einen Rückgang der Mailänder  Macht festgestellt haben, er mag ferner die Gefahr gespürt haben, die von  einer durch Zosimus derart gestärkten Position des Arler Bischofs auch Rom  drohen konnte“ (S.55). Mit Recht wählt L. diese vorsichtige Formulierung,  waren seit dem Zosimus-Dekret doch erst wenige Jahre vergangen, in denen  es Patroclus kaum gelungen sein konnte, die ihm zugestandenen Vorrechte  durchzusetzen. Leo der Große berief sich ebenfalls auf Amtsüberschreitungen  des Arler Bischofs Hilarius, um diesmal rigoros alle Arler Privilegien zu strei-  chen, weil er es als den richtigen Weg ansah, „die auf das Bewußtsein der  eigenen stolzen Vergangenheit ... gestützte Stellung des Bischofs von Arles  wieder zu zerschlagen, ehe dieser für Rom gefährliche Selbständigkeitsbestre-  bungen verwirklichen konnte“ (S.77). Wenige Jahre später dagegen gab er  Ravennius, dem Nachfolger des Hilarius, die Metropolitanrechte, wenn auch  in eingeschränktem Maße, zurück, um in den eutychianischen Streitigkeiten  alle abendländischen Bischöfe, die Galliens nicht ausgenommen, hinter sich zu  haben (S. 86 f.).  2. Die politischen Konstellationen hatten sich grundlegend ver-  ändert, als hundert Jahre nach dem Dekret des Zosimus der Streit um  den Vorrang zwischen Arles und Vienne unter Bischof Caesarius durch  Papst Symmachus wiederum zugunsten von Arles entschieden wurde.gestützte ellung des 1SCHOIS VO TIes
wieder zerschlagen, ehe dieser für Rom gefährliche Selbständigkeıitsbestre-
bungen verwirklichen konnte“ Da Wenige He später dagegen gab
Ravennı1us, dem Nachfolger des Hilarıus, die Metropolitanrechte, WCLN auch
ın eingeschränktem Maße, zurück. 1n den eutychıanıschen Streitigkeiten
alle abendländischen Bischöfe. die allıens nıcht auSSsSCHOTINCH, hiınter sich
en 86 I

Die politischen Konstellationen hatten siıch grundlegend VOT'-

andert, als hundert Jahre ach dem Dekret des Zosimus der Streit I1

den Vorrang zwıischen Arles und Vienne unter Bischof ( aesarıus durch
Papst Symmachus wiederum zugunsten VO Arles entschieden wurde.
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Da der Versuch, die kirchlichen Verwaltungsbezirke mıt en weltlichen
zusammenfallen Z.U lassen, ıIn Südgallien bei em ständigen Wechsel
VO westgotischer. ostgotischer, burgundischer un fränkischer Herr-
schaft VON vornherein undurchführbar WAar, hoffte Rom, auf die kirch-
liche Entwicklung 1m südgallischen Raum al ehesten Fainfuß behal-
ten, sıch ın Arles einen Vorposten schuf und diesen durch die
Person des Arler Bischofs fest mıt dem Apostolischen Stuhl verband.
Darum verlieh Papst 5Symmachus Bischof (aesarıus 513 das Pallium

CS iıst die ersie Verleihung durch den Papst 1m Abendland und
übertrug ihm In eiınem Brief au em Jahre 514 die Aufgaben e1INES
Vikars des Papstes, ohne allerdings den Ausdruck „V1iCarıus” gebrau-
chen ( aesarıus bekam das Formatenrecht erneut bestätigt. FKr sollte.,
NCN nötıg, die Bischöfe Konzıil zusammenrufen., auftauchende
relig1öse Streitigkeiten schlichten. überhaupt alles überwachen, „JUaAC
tam ıIn Gallia GQUAN ın Hispania DrOVvVINCIIS de Causa religionis eEIMNEeETSC-
rınt  .. 154 f.)

Daß mıt der Aufsıicht des TIier 1SCHNOIS über dıe kir  ıchen Angelegen-
heiten auch der Proviınzen Spaniens nıcht Spanien In seiınem ZaNzech ZeCOSTA-
phischen Umfang gemeınt seın konnte, sondern „lediglıch” die gallischen Ge-
biete betraf. „die politisch Spanien gehörten, also das westgotische Septi-
manien”, vertritt die Ansıchten VO.  m Schubert und Caspar. Das „led1ıg-
lıch”, das ebenso gegenüber dem VO  - ıhm abgelehnten, ıunter Theoderich
vereinigten West- und ÖOstgotischen Reich gebraucht, ist dann aber irrefüh-
rend 136 f.)

betrachtet den Arler Vorrang beim ode des ( aesarıus als
„Höhepunkt un: krönenden Abschluß eıiner langen Entwicklung“
(S 149) Trotzdem ann auch nıcht übersehen, daß der Einfluß des
( aesarıus ber die staatlichen TENzZEN des Gebietes hinaus, dem
selbst angehörte und ın dem sıch se1lne Metropolitangewalt entfalten
konnte. mehr auf der geistig-religiösen Überlegenheit dieses hervor-
ragenden Bischofs als uftf der iıhm on Rom zuerkannten Stellung be-
ruhte Wo bei seınen Nachfolgern diese persönliche Überlegenheit
fehlte, blieben Ol dem Arler Vorrang olt nıcht 1el mehr als papıerne
Rechte Die politischen Grenzen, die sich gegeneinander sperrenden
fränkischen Teilreiche erwıesen sıch wen1g durchlässig gegenüber den
Wiäünschen des eroßräumig denkenden Roms. [)Das ist die eıne Seite der
TENzZzeEN des Arler Vikariats. Die andere ernte ( aesarıus selbst noch
kennen, als 1n drastischer W eise seıne Abhängigkeit on Rom
eriınnert wurde. Der Brief, en Agapet ın der Angelegenheit es
Bischofs Contumeliosus al ( aesarıus richtete, ldßt cher die Art den-
ken, m1 der „Leo der Große den stolzen Hilarius gemaßregelt hatte”
(so Caspar, Geschichte des Papsttums IL, 204), als eıne Täuschung,
der der Papst Z L11 Opfer gefallen se1ın soll (so 146) Die Bıtte. dem
VOoO ihm gegründeten Nonnenkloster Kirchengut zuwenden dürfen,
wurde (Caesarıus OIn Papst ebenfalls abgeschlagen (S 147)

Mag auych der Arler Vorrang unter den Nachfolgern des (aesa-
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r1US den Päpsten ach außen hin weıter bekräftigt worden se1ın
Bischof AÄAuxanıius, dem Nachfolger des Caesarıus, wird VO  — Papst

Vigilius ausdrücklich die „V1ices” des Apostolischen Stuhles verliehen
®) 150) se1ıne ınnere Aushöhlung heß nıcht lange uf sich warten,
da den Arler Bischöfen immer wenıger gelang, ihre Rechte FESCH
die widrigen politischen Verhältnisse durchzusetzen. Überdies üuhrten
ihr mangelndes Kinschreiten kirchliche Mißstände, ı1n die S1€e
selbst mitverstrickt arch, und die unzuverlässige Verwaltung des
päpstlichen Grundbesitzes In Gallien dazu, daß sS1e das Vertrauen Roms
mehr un mehr verloren. Gregor der Große ZO au alledem die Kon-
SCQUECNZCN. Zunächst schränkte den Arler Vikariat bel der Neubestä-
iıgung Bischof Virgilius (595) uf en burgundisch-austrasischen eil
des Frankenreiches eın 175 f.)

wendet sıch wıederholt 15 M 159, 164. 173—175, 185) ZESCH die Anuf-
Tassung früherer Darstellungen, schon die Päpste igılıus un Pelagius hät-
tien den Arler Vıkarıat 1m Sıinne des Landeskirchentums auf "Austrasien
beschränkt, die iraänkıschen Könige ihrerseits hätten kein Interesse ıhm
gehabt. Immerhin ıst ıne auch VO erhärtete Tatsache. daß VO Caesa-
1US Zeıten dıe TIier Bıschöfe 1Ur auf solche Synoden leıtenden Finfluß
nehmen konnten. dıe In dem staatlıchen Gebiet abgehalten wurden, dem TIeSs
selhbst zugehörte.

Des weıteren eNtzZOg Gregor em Arler Bischof die Verwaltung
der römischen Liegenschaften In Gallien und übertrug S1Ee dem rTOM1-
schen Presbyter Candidus. Er fand sich SO  5 bereit, Bischof Syagriıus
VO Autun, em Günstling der Königin Brunhilde, wWwWEenn auch 1Ur Z

Dekoration und ohne damit verbundene rechtliche Befugnisse, das Pal-
lium Z verleihen, falls sıich dadurch eın We ZU Durchführung des
dringend notwendigen eformkonzıils ın (Gallien öffnen ließe FEinen
Krfolg hat das Zugeständnis ebensowenig gehabt wI1ıe wiederholte Vor-
stöße beim Arler Bischof. DDie Reformsynode ıst Nıe zustande gekom-
1NEeNAls nach der politischen Kinigung der fraänkischen Teilreiche unter
Clotar 1L eiıne gesamtfränkische Synode ıIn Paris zusammentraft (614)
Wäar der Lyoner und nıcht mehr der Arler Bischof ihr Leiter. Auch VO

Rom und Papst ar In den Beschlüssen der Synode nıcht mehr die
Rede, die einen Markstein bedeutet. „Jenseıts dessen auf eın Jahrhun-
dert fast jeder Zusammenhang zwıschen Papsttum und fraänkischer L an-
deskirche aufhörte” (Caspar, Geschichte des Papsttums {L, 5. 501 LKs
nımmt nıcht wunder, daß bald nach Gregor der Arler Vikariat ZWaLr

nıcht ausdrücklich abgeschafft, aber auch nıcht mehr erneuert wurde.
Hier konnten eın Daar der Personen und Ereignisse gestreitt

werden, die ın den on behandelten zweihundert Jahren päpstlicher
Bemühungen In nd 138  z Gallien eıne Rolle gespielt haben W er sıich
über dieses wichtige Kapitel päpstlicher Diplomatie nd kirchlicher
Verfassungsgeschichte 1m Abendland näher informiıeren wiall, em sSEe1
das Studium der sorgfältigen nd bei ihrer klaren Diktion eut lesbaren
Studie empfiohlen.
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Abs  1eBend darf auf einıge Druckfehler un kleinere Versehen hinge-
wlıesen werden. 5. 30, Anm. 8: Die XXVOVLXCL Sr LOTOÄ@L der Synode VO Antı-
ochien stehen Can.,. 8, ıcht Cal 3 ® Anm Der VO  S unter Caspar,
Papsttum 1, 287 zıt1erte Sachverhalt flindet sıch Trst S. 345—348 Handelt
sıch hier eın Versehen, oder soll das bıs Z U diesen Seiten reichen?

3 $ Anm. 42 KDp D, (— STa 5l 4 C Anm IDER Wort „tem-
poralıter” iındet sıch nıcht ın Epp 35 f’ 115 Der alteste der
Chlodwig-Söhne wird einmal Theuderich, sonst ımmer Theoderich geschrieben.

112 Der Slieg ber Syagrıus 486 STa 586 12 Anm 11 ThC statltt
LA 161, eıle des bschnitts Diesem STa Diesen.

Ernst assmann

Rotswonder of Doortocht OOT de
ode Zee De ro| betekenis Va beide ın de vroegchristelijke lette-
TE CIl kunst Dissertatio ad Lauream ın Facultate Historiae Keclesia-
st1cae Pontiheciae Universitatis Gregorianae. s-Gravenhage 1965, 129
Seiten, 25 Abbildungen.

In eıner kurzen Kinleitung e1ibt v. M zunächst eıinen Überblick
ber die Deutungen, die das Quellwunder un: der Durchzug durch
das ote Meer (im folgenden abgekürzt: un: D).) bislang ın der
Ikonologie der frühchristlichen Kunst gefunden haben Die Zahl der
VO ıhm genannten Forscher, die noch u11 einN1ıge Namen vermehrt WT' -
den könnte, ıst ZwWOarLrt eın wen1g orößer als die Zahl der vorgetragenen
Deutungen, trotzdem em bekannten „JquUuOoL capıta tot sensus“” nıcht
sechr weıt entfernt. Für stehen JT aufe, das lebendige Wasser der
Gnade, die himmlische Lehre. Machterweis Gottes, Refrigerium oder
Rettung allgemeın als symbolischer Bildinhalt ZzU Auswahl, für
ebenfalls Taufe un!: Rettung, daneben Übergang 1Ns Jenseits und der
Sieg Konstantins der Milvischen Brücke. Allein für die Ablösung
des Moses durch Petrus In Quellwunderszenen des Jh herrscht ber-
eINStLMMUNGg; Ursache dieser Ablösung nd die Bedeutung des Petrus
sind dagegen wıieder kontrovers. Man ıst gene1gt, v. M zuzustiımmen,
WEnnn meınt, daß eiıne Behebung der mıt der Vielfalt der Interpre-
tatıonen gegebenen Unsicherheit ın der Deutung der beiden Bilder eıne
NCUEC, eingehende Studie erforderlich mache. Wenn diese Studie ber
NUu VO dem Bildbestand ausgehen kann, der bekannt und schon mehr-
fach besprochen worden ıst, fragt INa sich, oh Ende nıcht DUr eıne
CUu“c Deutung zusätzlich den früheren geboten wird oder e1in wel-
terer Verfassername der eıinen oder anderen Gruppe früherer
Autoren hinzukommt.

Die Befürchtung, daß alte Argumente wıederholt un 1U ihre
Gewichte N verteilt werden. trıfft jedoch nıcht Va geht auftf die
meısten früheren Deutungen überhaupt nıcht e1IN, sondern versucht, da
ıhm Bildmaterial nıcht ZU Verfügung steht, seıne Interpretation
auf eın breiteres Fundament stellen, indem die patristische Aus-
legung des un des vollständig In se1ne Untersuchung einbe-
zıeht, W1€e bisher noch nıcht geschehen ist Nach seıner eıgenen Aus-
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SasSc (S 2) hat ungefähr alle Väter VO 350 und wichtige Stellen au

der Zeit VO 2350 bis U A0() untersucht. Wr hat se1lne Arbeit aufge-
baut, daß dem jeweiligen ikonographischen Kapitel ein patristisches
vorangestellt wird, daß die literariıschen Krgebnisse bei der Unter-
suchung der Monumente verwertet werden können. Mit diesem Aufbau
und aıt selner Untersuchungsmethode hat vA eıne wichtige Vorent-
scheidung gefällt, die nıcht unwidersprochen bleiben wird: enn die
Frage, ob die Vätertexte geeıignet seıen, ınn un edeutung der früh-
christlichen Bilder erhellen, wird durchaus nıcht einhellig bejaht.
Die Bedenken., die 1HNan diese Methode vorbringt, brauchen 1er
nıcht aufgezählt werden. Jedenfalls verdient v. Ms Untersuchung
besondere Beachtung nıcht 1U ihrer Krgebnisse, sondern auch

des Weges, auf dem S1Ee finden sucht. Schon ın der Ein-
eitung N gibt v. M ebenfalls Z.U erkennen, daß und als
Taufvorbilder betrachtet [)as wird keine weıltere Vorentscheidung
se1N, sondern die Vorwegnahme des Untersuchungsergebnisses. IDE
v siıch aber darauf beschränkt, die Argumente anzulführen, die auf
eine Taufauslegung der beiden Szenen hinweisen, wird darauf
achten se1N, ob andere patristische Auslegungen eın solches Gewicht
haben, daß S1e die Taufauslegung überdecken vermogen.

ber die Stellen be1i Tertullian, Cyprian, Hieronymus un Euse-
1US hinaus, die Hennecke, Altchristliche Malerei und altkirchliche
ıteratur (Leipzig 1896 214, tür die patristische Taufauslegung des
erwähnt, kann N och weıtere anführen aUuSs Barnabas, Justin, Ire-
naus, AÄAmbrosius, Origenes und Ephräm. Allerdings verbinden Barna-
as, Justin und renäus und laufe nıcht direkt. Eis mu daher aus

dem Zusammenhang bzw au der Kombination verschiedener Texte
geschlossen werden, daß die Erinnerung x 17 nd Num M() die Aus-
SascChHh ber die Taufe mitgeformt hat Bei Barnabas U, 1/3 VE hängt
die Beweiskraft des Textes der Auswechselung VO 103 durch Sinal
P W Berg des Quellwunders) ın dem VO Barnabas verwendeten Isalas-
zıtat 16, (S Selbst InNnan die VO Hennecke un v. M
angegebenen Stellen auf diese W eise och durch ein1ıge andere ergan-
Z könnte vgl etwa Justin, 1al 86, 1 u. 6), bleibt die patristische
Basıis für die Taufauslegung des recht schmalı. Dazu kommt, da ß die
paulinische Verbindung des mıt der Eucharistie ın Kor 10, eben-
falls In der Patristik nıcht übersehen worden ıst und sıch bei den
Vätern andere, allgemeinere Auslegungen des auf den Glauben, die
himmlische Lehre, die Machtführung Gottes finden, die die sakramen-
tale Deutung Zahl SOr übertreffen. Vgl. Hennecke, 213/215; E. Becker,
Das Quellwunder des Moses ın der altchristlichen Kunst (Straßburg
1909 115 uch 1er sind Ergänzungen möglich, vgl eiwa Ps.-Maximus,
Hom 2Q D DA der mıt dem Kanawunder verbindet.

(Ganz abgesehen VO den unterschiedlichen Deutungen der Väter
stellt sich aber die Frage, ob die Taufauslegung des der Grund se1ln
ann tür die starke Verbreitung dieser Szene 1m altchristlich sepulkra-
len ılderkreis. Bei Tertullian ıst nıcht das Vorbild der Taufe,
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sondern eiInNes unter dreizehn; ın den Ambrosiusschriften De SACI’a-

menti1s Ul. De mYyster11s au{ die Echtheitsfrage braucht 1er nıcht e1N-
SCLBANSC werden) wird CS unter zahlreichen anderen Taufvorbil-
ern nıcht erwähnt. Muß nicht nach einer el verbreıiteteren, volks-
tümlichen, sepulkral bestimmten Vorstellung gesucht werden, w1€e sS1e
etwa mıt dem Refrigeriumsgedanken (so Becker. 21/131: Kollwitz,
Das Christusbild des Jh |Münster 36) oder dem noch allgemei-
NEeTEN Rettungsgedanken (neben Wilpert und Kaufmann neuerdings
wıeder Von Stuiber., Refrigerium interım |Bonn 18 \A

treten) gegeben ıst, die zahlreichen Q.-Bilder erklären ZU können?
Leider geht v. M auf diese Überlegungen seılıner Vorgänger nıcht e1in.
bemüuht siıch aber ebenfalls darum, ın eıne wesentlich breitere Vor-
stellungsschicht hineinzustellen, als sS1€e mıt den ben erwähnten patrı-
stischen Stellen gegeben ıst Er geht VO der Frage aus, wWarulln TOLZ
der eindeutigen Beziehung, die VO Paulus zwischen und Eucharistie
hergestellt worden ist, nıcht wenıge Väter | D auf die Taufe gvedeu-
tet haben. und sucht ach em Antitypos, der das ZU Tauftypos
gemacht hat uf em Laubhüttenf{est, auf em Px 17 verlesen wurde,
verhieß Jesus „lebendiges Wasser”, das ach der vororigeneischen Inter-
punktion die on Rahner, Flumina de ventre Chhristi: Symbole der
Kirche Salzburg 06/235, als die ursprüngliche erwıesen worden
1st) au  N seinem eigenen Leibe stromen soll Die Verheißung erfüllte
sıch K Kreuz. als aıt Ilut und W asser AaUusSs der geöffneten Seite des
Herrn der Heilige Geist gegeben wurde. Da 1U etliche Väter das Was-
SCr au der Seite Christı un eın1ıge Väter auch das AIn Laubhüttenfest
verheißene W asser und die damıiıt verbundene Geistgabe auf die lTaufe
gedeutet, andererseıts das Geschehen alıl Kreuz mıt dem ber die
paulinische Gleichsetzung Christus = Fels verknüpfift haben, la
nahe, uch das Taufwasser AaUS der Seite Christi (bzw. O1l Laubhütten-
fest) mıt dem Felswasser des verbinden. Kıx e 0, Jo E, un
Jo 19, 53 werden auf diese W eise aufeinander bezogen, daß die
patriıstische Exegese dieser Johannesverse für die Sinndeutung des
wiıchtig wird. die Verbindung der Stellen VO der nt1 Kxegese her
gerechtfertigt ıst, ıst ohne Belang: die Väter haben sS1€e SEZOZCH. Rah-
1Er hat ın em eben erwähnten Aufsatz ausgeführt, w1€e stark diese
;edanken ın der kleinasiatischen Tradition, bei Justin, Irenäus. Hip-
polyt, weiterwirkend ın Nordafrika be1 Tertullian und Cyprian und
bis i1ns Jh hinein ebendig SEWESCH sind. „Christus ıst der ‚geiıstige
Fels’, 4al dessen durchbohrter XOLÄL. das lebendige W asser ströom(, der
Messı1as, der sıch ZUT Erfüllung bringt, w as einst Moses vorausdeu-
tend vollzog: W asser des Lebens AaUS dem Fels se1nes getoöteten Men-
schenleibes spenden” (Rahner, 217) Ist möglich, daß diese (/e-
danken, die 1M Jh eıne erhebliche Vorstellungsbreite gehabt haben
der Grund FSEWESCH SIN  d für die starke Verbreitung des Es bliebe
eın Rettungsbild, w1e€e Stuiber un:! andere 6$s gedeutet wıssen wollen.
ber angefüllt mıt präzısen soteriologischen Hinweisen uf Kreuzestod
und Geistwirken, die sich 1mMm Taufgeschehen bleibend konkretisıieren.
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Eine bejahende Antwort hängt davon ab, ob inall lediglich allgemein
relig1iöse Vorstellungen oder uch solche mıt spezifisch ohristlichem
Inhalt für fähig hält, Ursache frühchristlicher Bildrezeption werden.

Im Verlauf des Jh wendet sıch die sakramentale Deutung des
ıimmer mehr der eucharistischen Auslegung Z nd übernımmt

die Rolle eınes Taufvorbildes. Besinnung auf die paulinische Tauftheo-
lo  5  1€ und liturgische Rücksichten sind nach v. M der Grund für diesen
Umschwung (S5. 92 Wiederum iıst auffallend, daß TOILZ der klaren
Taufbeziehung, die schon durch Paulus erfahren hat, die paulinische
Interpretation 11 Jh Ön den Vätern out w1e Sar nıcht aufgegrif-
ten wird. Klemens von Rom, Justin, Melıito ÖOl Sardes und Irenäus
benutzen zZ.u ethischen Vergleichen, Irenäus auch Z em Schluß,
der ott des sel derselbe w1e€e der ott der Apostel (vgl. Benoıit,
Le bapteme retien second siecle ‚Paris 219) rst JTertullian,
De bapt und Cyprian, Ep 69, verbinden mıt der laufe Noch
1m Jh iın dem die Tauftypologie des ann allgemein bekannt ıst.
wiırd die mvystisch-ethische Deutung nıcht C aufgegeben: vgl P. Lund-
berg, La typologie baptismale ans l’ancienne eglise (Leipzig - Upp-
sala 17/119 Im Osten erwähnt Örigenes 1m Jh den baptismalen
Aspekt des ın seınen FExodushomilien, zieht aber en Durchzug
durch den ordan dem Durchzug durch das ote Meer als Tauftfbild VOT.

Zudem ist die mystisch-ethische Verwendung des bei ihm stärker
als die baptismale. Vgl allein ın den Hoheliedschriften: ( omment. In
ant Prol GCS VIIL, S0, O ——  C} )9 ibid. 11 Hom. ın ant 1.1
GCS VIILL, Zl 20 —.28 J bid 1, (41, 6/16) ; ebenfalls: Hom iın Gen
V, (GCS VI. 63, Im Jh hat sıch ann auch 1m (Osten die auf-
deutung des durchgesetzt (5. 59/63). Sie wird och verstärkt durch
die seıt Tertullian bekannte und sich bald sechr stark verbreitende
Iypologie Pharao Satan V, M.s Unterscheidung, stelle mıt em
Versinken Pharaos ins Meer Vernichtung des Bösen den negatıven,

dagegen den posıtıven Aspekt der laufe ar. trıtft+ jedoch nıcht all-
geme1ın Z da viele Väter mıt der Christus-Fels- Wasser- 1 ypologie nıcht
UFr die Wiedergeburt, sondern auch die RKeinigung den Sünden
verbinden. Schließlich stärken noch die VO einıgen Vätern hergestell-
ten Beziehungen zwıischen Moses Christus: Wolke HI Geist: Stabh des
Moses Kreuz die Tauftypologie des D., die 1m Jh deutlich 1st, daß
S1e die anderen bildhaft-allegorischen AÄAnwendungen überdeckt (5. 63
bis 69) DDaß die Tauftypologie des trotzdem 1m Jh nıcht den ent-
sprechenden Niederschlag ın der ]konographie gefunden hat, während

sıch weiterhin ın der Kunst auffallender Beliebtheit erireut, obwohl
selne Taufauslegung In der Patristik dieser Zeit fast Sahnz aufhört.
wirit flr die Beziehung zwischen lexten und Bildern wichtige Fragen
auf, denen M In einem eigenen Kapitel nachgeht. Bevor se1ın Lösungs-
versuch vorgeiragen werden kann, IMu noch Urz auf die ikonographi-
schen Argumente eingegangen werden, die Va für die Taufbedeutung
V  © und anführt.

Kür beruft sıch v. M auf die Häufigkeit dieser Szene. iıhre
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Plazierung ın den alten rabkammern und en ikonographischen Kon-
text Bis un 400 kommt das VO  —_ auf 75 Fresken. 138 S5arkophagen
bzw Sarkophagfragmenten, 25 Goldgläsern und Grafhti. Seinen Platz
hat C655 verade ın den altesten Kammern (so ıIn Sakramentskammern

5. Callisto, ın der Capella Graeca, In alten Kammern on

Pietro Marcellino nd ın einer Kammer des Jh 1 ( oemiterium
Maius) ın der Nähe des Fingangs und ist damit eın Hinweis auf die
lLautfe als Inıtialsakrament. Später verliert selinen festen Platz, bıs
sich durch die wıederholte Anbringung al außeren and der rko-
soliumfassade, zuweiılen mıt der |Lazarusszene als Pendant, eıne
Regelmäßigkeit erg1bt, vielleicht In Anlehnung die Plazierung von

nd Lazarus als Eckszenen aul en Sarkophagen. Schließlich sieht
v. M die Taufbedeutung des bestätigt durch dıe ebenfalls auf die
laufe hindeutenden Nachbarszenen, die laute Jesu, en Fischer und
Noe uch das Lazarusbild eilt ihm als Taufhinweis aufgrund der
johanneischen Deutung der laufe als Wiedergeburt (5. 36/40). JIe
diese Argumente siınd natürlich nıcht zwingend. Daß die eroße Zahl
der Q.-Bilder auch den entgegengesetizten Schluß zuläßt, wurde schon
erwähnt. Der Anbringung In der ähe des Kingangs stehen viele ah-
weichende Plazierungen gegenüber. Dazu kommt die Unsicherheit ın
der Datierung der altesten Kammern. Was die benachbarten Szenen
angeht, SETIZ VE ihren Taufcharakter VOTaus, w as für den Fischer
un!: Noe oft bestritten worden ıst Die Stützung des als AT
bild durch die Lazarusszene beruht auf eıner theologischen Überlegung,
die ber immerhin besser iıst als Beckers Vermutung eiıner Lazarus-
verwechselung. Mögen die Argumente einzeln SC  I auch nıcht
sechr jel Beweiskraft haben, können sS1Ee ZUSAM MENZSCHOMM$MCN den
patristischen Befund doch tutzen Jedenfalls enthaält die Prüfung der
Monumente nıchts, as eıne Taufauslegung des unmöglich machen
würde. Die VOrT allem iın der Plastik anzutreffende Ablösung des Moses
durch Petrus wird VO V, ebenfalls ZU Stützung seıner Jaufinter-
pretatıon herangezogen. da CS sich eım Petrus-Q L eine Taufszene
handelt (S

In der Ikonographie taucht erst 1m 4. Ih auf, zuerst In der
knappen Darstellung des mıt seiınem Gespann InNs Meer stürzenden
Pharao und des das Meer wıieder schließenden Moses. Beide Haupt-
hguren sind U VO wenıgen Nebenfiguren umgeben. Wenig späater
wird die Szene ausgeweıtet einer die SaNnze Vorderseite einfriesiger
Sarkophage einnehmenden Komposition. Nach Häufigkeit un Zeit-
dauer ıst jedoch weıt wenıger bezeugt als Etwa 3() Sarkophage
und Fresken ın der Katakombe al der Via ILatına sind bekannt: die
knappe Darstellung findet sich etwa 320—350, die ausgebildete
Komposition anschließend bis etwa 400 (S 81 1.)

Bei der Suche nach ikonographischen Anhaltspunkten für die auf-
bedeutung des verweıst v. M zunächst auf die auffallende Koinzi-
enNnz zwischen Patristik nd Ikonographie. () VO en 3() mıt em
geschmückten Sarkophagen sind ın die Zeıt 375— 400 datieren,
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ın der auch ın talıen, Spanien, Sudfrankreich und Afrika die pPau-
linische Tauftheologie voll ZU Entfaltung kommt Bel den Sarkopha-

nıt der knappen Darstellung verweıst v. M wıederum auf die
Taufbedeutung der Nachbarszenen. Während Noe 1U einmal 112

treffen ıst, siınd L azarus und mehrmals mıt em ikonographisch
verbunden. och nicht 1U die Szene als Ganzes, auch einzelne ihrer
Figuren sind Iräger der Tauftypologie. Die einhellige patristische
Deutung Ägyptens als Bereich der Sünde und Pharaos als Satan kor-
respondiert mıt der betont herausgestellten Figur Pharaos ın der
Ikonographie. Das Meer aber., 1ın em Pharao versinkt, ıst das auf-
WasscCr, denn U 1 laufiwasser stirbt Satan. uch Moses rag iın der
D.-Szene eine deutlicher ausgepragte Physiognomie als eım Kr ıst
ımmer bartlos und mıt Iunika un Palliıum bekleidet Er Vertirı das
zweıte Moment paulinischer Tauftheologie, das Getauftwerden ELC “TOV
NMoüchv ELG AÄ0LOTOV. Eis versteht sich VO selbst, daß N dieBeckersche
Interpretation Oom als Bild TUr den Sie  o Konstantins der Mil-
vischen Brücke ablehnt. en Rettungsgedanken ann ZWarLr au

drücken, aber Nnu als Teilaspekt einer umfassenderen Tauftypologie
Natürlich bleiben auch bei der Laufinterpretation des ahnliche

Fragen offen, wıe sS1e 1m Zusammenhang mıt gestellt wurden. Dar-
ber 11Naus stehen en Übereinstimmungen zwiıischen Patristik un:
Ikonographie 1m Jh ebenso oroße Verschiedenheiten gegenüber. In
der Patristik verdrängt mehr nd mehr als lauftypos, In der
Ikonographie dagegen bleibt nıcht 1U weiterhin das vorherrschende
Taufbild, sondern versperrt geradezu das Vordringen 1ın die ata-
komben. Selbst ın der Sarkophagplastik bleibt verhältnismäßig
selten nd kurzlebig. v. M selbst empfindet diesen Befund als „be-
klemmend“ (S. 806) und versucht ihn In eiınem etzten Kapıtel
klären.

Kr ann azu auf eın wichtiges Moment aufmerksam machen, das
die 1m Jh beginnende und 1m Ih vollständig vollzogene Rückkehr
ZU paulinischen Tauftheologie begründen veErmäQasS. Auf e]ıner Studie

hr Mohrmann., Pascha, Passıio, I ransıtus Ephemerides Litur-
X1cCae 66 1952) fußend, zeıgt C w1e€e 1m Verlauf eliner liturgischen
Ausgestaltung des (Osterfestes der Paschagedanke eınen NECUCI Sınn
bekommt. Hatte Nan Pascha VOIL TACY ELV abgeleitet, Seiz sich
1m Jh eıne CUu«rc Ableitung durch. die Pascha mıt ÖLA BAOLE bzw. irans-
i1tus übersetzt. Da Ostern der Haupttauftag des Jahres WAar’, bedurfte

DUr eilines Schrittes, 1U uch die laufe selbst mıt dem transıtus
verbinden un ın der paulinischen Deutung des ın Kor 10, 1/4 den
historischen Hintergrund des Pascha-Taufgeschehens sehen. Zahl-
reiche Väter und liturgische lexte (vgl Exsultet) ı1eENNEN Pascha.,
ÖOstern. un Taufe ın eiınem Atemzug. Ikonologisch olgert v. M
daraus, daß die D.-Szene, insbesondere die des spateren, ausgestalteten
Iyps, nıcht UTr auf die Jaufe, sondern auftf die Osternachtstaufe VCI' -

weıst Um un nach 400 verschwindet darum auch ıimmer
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mehr auUus em ilderkreis. Die 1CUC, eucharistische Deutung, die die
Väter des späaten Jh ihm gegeben haben, hat 6s ikonographisch nıicht
mehr auigenommen, da inzwischen andere Eucharistiebilder (Manna-
SC  s  9 Abel-, Melchisedechopfer) ur Verfügung standen (S 90/100).

So wichtig diese Beobachtungen sind, insotern sS1Ee en Weg zeıgen,
auf dem der Umschwung In der patristischen Tauftheologie nd damit
-typologie 1m Jh VOor sich SCSANSCH 1st, sS1Ee beantworten nıcht die
Fragen, die 2 sich gestellt hatte, erklären weder das Weiterbestehen
des Q.-Bildes 1 Jh noch das Fehlen des In en Katakomben. Hat

In selner Taufbedeutung bekannt und se1ıt langem angewandt, die
patristische Neuorientierung nıcht sofort aufgegriffen und sıch ın seıner
alten Bedeutung noch eıinıge Jahrzehnte gehalten, während umgekehrt
das NCUE Taufbild des ı1n der Ikonographie 1U langsam auigegrif-
fen wurde (bezeichnenderweise tfast ausschließlich 1n der reilexeren
Kunst der Plastik, nıcht ber ıIn der schlichten Katakombenkunst)?
Man müuüßte annn Ol einem verzoögerten Kinfluß der Patristik auf die
I]konographie sprechen, die laufbedeutung OÖn nd immer VOTI-

ausgesetzl. Vielleicht ıst ber nıcht notwendig, solch scharfe Grenzen
ZU zıehen, da, WwW1€e } bei der Sammlung der betreffenden Texte
ZU zeıgen bemüht WAar, die Taufauslegung des. Q ın der Patristik des

Jh durchaus nıcht aufhört, sondern al YZahl hinter der eucharistischen
Deutung des nıcht nd hınter der JTaufauslegung des NUTL:

wen1ig zurüuck bleibt.
Am Ende des Buches oibt . .8 ın tüunf Tabellen eınen Überblick

über das VO iıhm gefundene und verwertete patristische und ikono-
graphische Material. Vergleicht INa die Tabellen mıt dem ausgeführten
Text, dann zeıgt SıCh, daß V mıt selıner Studie weıt mehr als eıne
Materialsammlung geboten hat Er vermeiıdet Spekulationen, scheut
sich jedoch nıcht, den doppelten Befund AaUS Patristik nd I]konographie

verknüpien nd eindeutige Folgerungen daraus Z ziehen. Auf-
grund sorgfältigen Studiums der patristischen Quellen und mit Hilfe

patristischer Forschungsergebnisse vermaß er den theologi-
schen Hintergrund aufzuzeigen, uf dem die Aufnahme VOIL und
als Hinweise auf die lTaufe und die damıiıt verbundene Vergebung der
Sünden und Rettung 1n den frühchristlichen ılderkreis geschehen seın
kann. Daß as, w as geschehen seın kann, uch geschehen se1ın muß, 1äßt
sıch und nıcht U ın diesem Wall kaum beweisen. Man wird die
Ergebnisse N.2 M.s nıcht isoliert sehen dürfen. Untersuchungen ber
weıtere Bildszenen für das Noebild vgl Fıink, Noe der Gerechte ın
der frühchristlichen Kunst (Münster - Köln 1955 werden vielleicht
erhärten können, daß die frühchristlichen Bilder Na nıcht Illustrie-
ru  5 einıger Vätertexte sınd, jedoch 1Ur au em Umkreis der reli-
gy]1ösen Fragen, Hoffnungen un: Erwartungen, die eıner bestimmten
Zeit lebendig sind un: 1n ihrer SAaNzZCh Breite aus den über-
kommenen liıterarıschen LZeugnissen erkannt werden mussen, ıIn ihrem
spezifisch christlichen 1nn verstehen sind. Hierzu hat v. M mıt
selner Studie eınen wichtigen Beitrag geleistet.
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LZLum Schluß seıen eın1ıge Hinweise ZUT formalen Seite des Buches
gestattet. In den Anmerkungen fallt die willkürliche Verwendung Ol

Abkürzungen und Interpunktionen auf. Johannes Chrysostomos, Joh
Chrysostomos, Chrysostomos, Joh Chrys werden nach Belieben
varııert (vgl 5. 26: 39 f.) Ahnliches gilt für Theodor VO Mopsvestıia,
Hippolyt 111,. Die bkürzungen 1 Abkürzungsverzeichnis st1ım-
1NEN mıt denen ın den Anmerkungen nıcht immer überein. Vgl 25.
Anm. M) nıt 110 Die Abkürzung

(vgl. 24, Anm 9) fehlt 1 Abkürzungsverzeichnis.
Als Beispiel für die unterschiedliche Zeichensetzung vgl 2 Anm A
Barn.: 5 28, Anm. 63 Barn., 11:;: 28, Anm. 65 Barn. 11 (4,
Anm (Comment. ıIn Cant., 1, ıst streichen. Der Wert der Arbeıit
wird durch diese und weıtere kleine Unebenheiten, auf die nıcht weıter
eingegangen werden braucht, nıcht gemindert. Es siınd ber Schön-
heitsfehler ın dem 11 übrigen sehr ansprechend gestalteten Buch

Ernst Dassmann

W ı Das Martyrıum der hl Theodula (Forschungen
ZU olkskunde, begr. VO Schreiber, hrsg. VO Kötting un:

Schröer, 4.0), Münster (Verlag Regensberg) . 1965), Ö() Seiten.
Die „Forschungen f 0 olkskunde“ sollen nach dem Wiıllen der

NEUCIH Herausgeber eıne Erweiıterung iıhres Rahmens erfahren, nd
WAar ın dem Sinne, „als ın Zukunft stärker als bisher das relig1öse
Leben der frühen christlichen Jahrhunderte einbezogen werden soll”
(Vorwort). Die Dissertation VO W. Heide ber das Martyrıum der
hl Theodula bildet den ersten Schritt ın eıine Keg1on, nämlich Kilikien,
tür die eıne systematische Bearbeitung der dort lokalisıierten Märtyrer-
legenden ın Aussicht gestellt wird

Da bislang ur ein kurzer Bericht ber diese Heilige nd ihr
Martyrıum ın den cta Sanctorum zugänglich Wäar, legt der Verfasser
Zzwel JTextfassungen eıner ausführlicheren Beschreibung VOr, die auf
en C odices Messanensıs 30, Vaticanus 1941 und Ottobonilanus
graec. D4 gründen; letzterer bietet eine Kurzversion. Mit der Bereit-
stellung des Textes das SÜAÄOYLOOV dECTOTA des Titels (S 11) entspricht
ohl dem lateinischen: Jube, domne, benedicere ıst die Grundlage
für weılere Untersuchungen geschaliten. Im Hinblick darauft wünschte

reilich, daß die allgemeıiınen Regeln der Editionstechnik durch-
gängıg befolgt worden waren. Die nachfolgenden Anmerkungen gehen
auf Probleme der Sprache und des Stiles e1in, wobei eıne Untersuchung
einzelner ola den Gebrauch verschiedener Kadenzen aufzeigt (S D4 {f.)
Der Hinweis (S 20) bezüglich der Ausdrücke ÖGLOLLXOTUPOG un LEDOLAOTUG
scheint die Differenz nıcht beachten, auf die H. Delehaye, Sanctus.
Essaji S{iL le culte des Saints ans l’antiquıite, Bruxelles 1920, 108,
Anm , schon aufmerksam gemacht hat

An die Darbietung des Textes schließt sıch eın Vergleich der ber-
lieferung un: der Handschriften: einschlägige Notizen au S5ynaxaren
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und Menäen erganzen den Befund, wonach ZU Zeit Diokletians eıne
Christin Namenls Theodula ın Anazarbos/Kilikien das Martyrıum erlit-
ten habe In einer ınteressanten Analyvse weıst der Verfasser nach, daß
eıner ihrer Gefährten 1m Sterben., angeblich e1in hl Boethos, als Irrtum
der Überlieferung bezeichnet werden muß;: der Ausdruck meınt eıne
Amtsbezeichnung neben XOLEVTAXPNGLOG.

Im chlußteil wird die Legende schließlich eıner Kritik unier-
ZOSCH, un em Änspruch der Hagiographie als einem Zweig der histo-
rischen Wissenschaft (Delehaye) gerecht werden. Sowohl Aufbau
und nhalt der Erzählung lassen die starke Verwendung traditioneller
Formelemente und Motive erkennen. daß {al mıt Recht die 8
gende der Kategorie der „epischen Passionen“ zuwelst. Der Versuch,
aus em legendären Bericht eınen historischen Kern herauszuschälen,
bietet natürlicherweise eın MAasSCICS Ergebnis:;: die Hinweise auf die
Christenverfolgungen Diokletians oder die Entwicklung ın Kilıkien
bewegen siıch doch sehr 1m Bereich des Allgemeinen. Auch das x  o  CO-
graphische Argument der ähe Armeniens 5. 76) das unter em
Einfluß der Kreuzfahrer entstandene Königreich besagt kaum etwas
WO Theodula In den Diptychen geführt wiırd, vermäa$ die Iradition der
Legende NUuUur wen1ıg tutzen Hier werden die Schwierigkeiten deut-
lich, mıt denen jedes Unternehmen rechnen muß, au em Gestrüpp
eıiner Legende den historischen Kern herauszuarbeiten.

Delehaye gab seınerzeıt als Maßstab, dem auych die Mär-
tyrerlegende prüfen sel, die 1074 hagiographischen Koordinaten a
nämlich Ort und Datum des lodes e1ınes Märtyrers. AÄngesichts der al
sache aber, daß eın ult der h[ Theodula einem konkreten ÖOrt,
etwa ihrem Grab, nıcht überkommen ıst, wiıird InNan uch der !)atums-
angabe ın der kürzeren Fassung der Legende nıcht allzuviel Gewicht
beimessen dürfen. Wenn Heide darum unter dem Vorbehalt, daß die
Kriterien Delehayes zutreifen, der Feststellung gvelangt: „Die Le-
gende VO Martyrium eıner Theodula hat eine historische Grundlage”

79), muß INa gestehen, daß die Argumentation noch nıcht ber-
zeug

Daß W  s der Unsicherheit ıIn Sachen der Historizıität eıine 1 e:-
gende ber nıcht einfach beiseite gelegt werden muß, zeıgen die
schließenden Ausführungen ber die Legende als Predigt. Als lıterarı-
sches (Genos unterliegt sS1e verschiedenen Voraussetzungen: azu zahlt
auch die Jendenz, den Christen eın Vorbild VOT Augen stellen und
ıIn volkstümlicher Weise ihnen die H1. Schrift nahezubringen (5. 86)
ictoribus atque poetıs quidlibet audendı SCHMHDCI fat potestas!

Peter Stockmeier

Mohrmann ).G.A.Ros H.H.Janssen, Graecitas ei
Latinitas Christianorum prımaeva. Supplementa, asC J. Ver-

Le developpement semasiologique DANEIA ei la Föte
de I' Epiphanie. Conversatio. Une etude
semasiologique. Fiducia ans la Vulgate. Le proble&me
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de traduction EFIDUCIA Dekkers Va de Vegt Vl
Nijmegen 1964, 144 Seiten.

Vermeulen behandelt speziell un! systematisch die Semasiologie
VO ETMLOAVELX 1m hellenistischen Judentum (deptuaginta, Aristobul,
Philo, Flavius Josephus), 1m Neuen lLestament und bei den qchristlichen
Schriftstellern bis ZU Jh einschließlich. Damit soll eine Ergänzung
un teilweise auch eıne Korrektur der zahlreichen bisher erschie-

Untersuchungen erreicht werden. legt eıne chronologisch >
ordnete un gul ınterpretierte Materialsammlung VOL,; die Z WAaLr die
Entwicklung zusammenhängend darstellen kann, die aber die VOI'-

schiedenen Bedeutungsgruppen nıcht übersichtlich erkennen laßt Die
mehr als Seiten umfassende Arbeit hat keine außerlich feststellbare
Disposition (abgesehen VO Inhaltsverzeichnis 5. 143 Warum ist
nıcht dem Beispiel der ın demselben eft stehenden Arbeiten gefolgt,
die ihren Stoff ın gyuter Gliederung vorlegen (insbesondere Hoppen-
brouwers), wW1€e übrigens auch die oyrößeren, bedeutungsgeschichtlich
orıentierten Lexika tun? Hier ist jJetz VOTL allem NENNEN ”A Greek
Patristiec Lexicon”“ VO  - Lampe, 1m HFasec. 19062) ST LÖN LLOX,
ET LOXLVO un: ETLOAVELX behandelt werden (Fasc. 3 mıt ÜEOOAVELX ıst
erst 1964 erschienen). hat auf dieses Lexikon nıcht Bezug NOMMECN.,
Nur uUrz (5. 39/44) geht auf die Beziehungen zwıschen ETLOAVELK
und dem Epiphaniefest e1n. Der ursprüngliche Festinhalt dürfte ent-
sprechend der Bedeutung VO das Kommen Christi als Offenbarung
des Logos 1m Fleische se1n. Nur bleibt schwier1ig aScCH,
In welchem Ereignis diese OÖffenbarung geschah, WCLnNn INa überhaupt

eın bestimmtes historisches Ereignis denken darf ber gerade
solche Ereignisse werden mıt Epiphanie ın Verbindung gebracht: die
Geburt Christi, der Beginn des öffentlichen Auftretens, Taufe un
Geistmitteilung, Erscheinung des Sternes, Besuch der Magier; mel-
sten problematisch bleibt die Verbindung VO Epiphanie mıt der och-
zeıt VO Kana un dem Weinwunder.

Vorwiegend mıt dem 1mMm IThesaurus inguae atınae gebotenen
Materijal un stark VO dessen Deutungen abhängig, haben sıch se1t
19192 immer wieder Benediktiner bemüht, eıine philologisch begründete
Deutung des Ausdruckes conversatıo finden, da Ja gerade miıt die-
SC Wort e1ınNes der Mönchsversprechen der Benedictus-Regel
bezeichnet wird: Suscipiendus promıittat de stabilitate SUL et COMN-

versatiıone SUOTUNNL el oboedientia. Hoppenbrouwers bietet U
eıne ohl für lange Zeit unübertreffliche Darstellung der Probleme
VO conversatıo. Methodisch richtiger als viele Vorgänger geht nıcht
geradeaus auf die Sinndeutung der benediktinischen conversatıo
sondern berücksichtigt das gesamte Material, ordnet die verschie-
denen Bedeutungsmöglichkeiten un bestimmt erst ann als eıine unter
mehreren auch die Bedeutung der benediktinischen conversatılıo. Vor-
bildlich ist die Anordnun des Stoffes un: die Aufgliederung der Be-
deutungen, die 1eTr nıicht einzeln aufgeführt werden können. Nach
un:! ın Übereinstimmung mıt Steidle bedeutet die conversatıo
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das „Verhalten siıttlich guten Lebens“ Der Genitiv ıst erklä-
rend, conversatıo ıst nicht 1m Sinne VO  > CONvers10 (Bekehrung als
Beginn e1INes besseren Lebens) verstehen.

Engels untersucht iducia (fiducialiter) 1n der Vulgata und be-
achtet dabei besonders das Übersetzungsproblem TWAOPNTLA iducla,
auf das zuerst E. Peterson 1929 hingewliesen hat Ausgangspunkt ist
wıe üblich der Gebrauch VO  - TAOPNTLA un ıducia 1n der antiıken Um-
welt. Hinsichtlich des Alten Testaments mMu. INa  b erstaunt feststellen,
daß die Vulgata des Hieronymus iducia häufig enthalt, daß sich
azuıu aber ıIn der LXX-Übersetzung nıemals ein entsprechendes TAOONTLA
findet Im Neuen Lestament übersetzt die Vulgata TAXOPNTLA nıcht
chanısch mıt iducia, sondern benützt 1 wesentlichen TEL verschiedene
Übersetzungen: fiducıla, wWeninN sich das Verhältnis zwıschen ott
und Mensch handelt: die TAXOONTLA der Prediger wird als iducia be-
zeichnet, ber auch mıt audere oder constanter umschrieben: 11 Evan-
gelium nach Markus und Johannes bedeutet TAOONTLA öffentliches Auf-
treten, Reden und Handeln, das mıt palam der manıiıftfeste übersetzt
wird. Griechisches TAXOONOTLA un lateinisches iducia sind Iso keines-
WeSS eindeutige un!: teste Begriffe oder Bezeichnungen, die sich yegeN-
seıt1g voll decken mußten. Alfred Stuiber
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Von JÜURGEN HKRISTERN

Nodc ımmer ist nıcht gelungen, die Rekonstruktion Ol Alt-St.-Peter
gänzlich klären. Jongkees hat das Verdienst, 1n eıner Jüngst
erschienenen Arbeit! systematisch die meısten Quellen literarischer un
bildlicher Art zusammenzgestellt un kommentiert haben, VOTLT allem
auch neben en Veduten die Architekturdetail-Zeichnungen des
Er eibt den VO Krautheimer ZUIMH ersten Male richtig rekonstrujerten
Grundriß wıeder, en INa  b als endgültig betrachten dar{f

e k tudies old St. Peter'’s (Groningen 1966
2 Krautheimer ın Art u 51 1949) K bes de r arly

Christlan and Byzantıne Architecture. (Harmondsworth, Baltımore. Ringwood
1965 Peliıcan History of Art)

Bel der Angabe der Grundrißmaße ur Krautheimer (a. a. O. 35) scheinen
Rechenfehler unterlaufen Z sSe1IN: S1e stiımmen nıcht mıt den VO  — arano —

gegebenen Maßen un auch nıcht mıt dem be1l Krautheimer richtig gezeichneten
Grundriß (a. a. 0 555 übereıin; für die liıchte Gesamtlänge 119
stait 112 H1, für die lıchte Langhauslänge STa D für die ıchte Lang-
hausbreite 04 statt

Die Zahl der 1m Langhaus freistehenden Saulen beträgt nach arano
Die beiden der Ost- und Westwand vorgelegten Stützen den en der

Kolonnaden SIN ana Pfeıler, w äas für das Westende der Su  en Säaulen-
reihe durch dıie VO  S rautheimer entdeckte Vedute Art Bull 51 1949| 211)
bestätigt wird. Der Plan mu Idıe ursprünglichen Ent-
würfe für Sanct Peter 1n Rom 1875| Tat 11) zeıgt LUr 21 freistehende Säulen,
w as aber sicherlich damıt zusammenhängt, daß der Fassadenseıte be-
schnıtten ist. Dagegen seizt F Numismata SW pontiıfıcum

1715) (unsere Fıg 2’ Trel-Templi Vaticanı abricam indicantıla,
stehende Säulen un Je 1ıne der Wand vorgelegte 1Ns Langhaus, die VOoO  S

Gregor VO  > Tours 540—94, De o J0r. Mart 1,.28: Migne A, 728) angegebene
Zahl VO 100 Säulen. davon 96 1m anghaus, Z72U erhalten, denn onannı kannte
ja ıcht die acht Saäaulen zwıschen den Seitenschiffen un dem Querschiff.
Dieser falsche Grundriß ist später oft wiederholt worden, Lı s bei

un V, Die Kirchliche Baukunst des Abendlandes 1884)
as 1, Laf 18, und be1l al K, San Pietro ın Vatıcano
(Le chiese c Roma ıll 7415 1963| 15 3 E Abb 12)

Mıt etzter ewıißheit ist aber nıcht entscheiden. oh die Stützen, welche
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Fig TUNATN1. Vo Alt-St -Peter nach Alfarano der mzeichnung



Der Aufriß VON 1t-St.-Peter 135

f 747LABVLA
JCHN  APILTA ICA TICANA CV. MENSVRIS VARIORVM AVTHOR\

Alphar.Seueran
88

FT , 85
80

Oldowmn
Fontana

o *  S
‚Alpharanus 490 8  908
SCHEFPARLUS 389
Verraboscus 377
Oldomaus ,.BO WUDJUOT  FNISOGDALIT  RUIOPIO  PRUDADYÄL Y  STMUDAMIS
Fontana z60 <08 ST SOTDAAPN SMULOPIO  VUDIHCH

E
Alpharanus $0 41F Z

33SEUCFANUS 2106 T

FerraboscusS

0U LS' 116 f0

Fontana 377 ,-0 10: 40 S77

Basılice Veteris
altitudines SEuUeCrANO

AÄbsis palm 100

IrANSUETSA 170

Media 77

Nauers proxunf 406 375 #410 »
Naues EXTEME

SNUDADYAV IMNUDATTI S hQ\.Q&QLRNN DUDJUO T
auln ‚anı aun lln

2 8.NHaranıs
SCUHEFANUS 207Ferrazdosco 2979
FontaneOldouus 00

0y de. AnAETEITEITTTEET UUTE TTT UT UTE TU U TT TTETAEETA T ET NGNEUAJ UU  iM  llll|l MM ‘l“““”'l"“|'“u_““\'“{lfl“"l"'I|[“'l“'l]l'“l']"il}'_'“l“'j[_i"'|"'i!"'l"'ill“""""'.1HUL U ll UL  & mmmmT;munnyu  s HHI| TTT TTT TTT  40  T  1llj[lll|llll';lll]lll;l;ll|1HI1IIII.IH[H‘I;l.5llll}ljl
Fig.2 Grundriß VO  - 1t-St.-Peter nach Bonannı, Numismata 1715, 12,

laf 3, mıt Maßeintragungen nach alteren Autoren



136 JÜUÜRGEN CHRISTERN

äahrend der Grundriß für die AÄpsis, das Querschiff, die Schiffs-
breiten- und Interkolumnienmaße durch die Grabungen unter der Ba-
silika z. 1 kontrolliert werden konnte sind WIT bezüglich des Aufrisses
NUur auf altere Maßangaben un: Zeichnungen angewlesen.

Die wichtigste Literarische Quelle tür die Rekonstruktion VO  b Alt-
St.-Peter hat Tiberio Alfarano ın selner Beschreibung „de basıilicae
Vaticanae antıquıssıma el OVQ structura“ VO Jahre 1582 hinterlassen
(Fi 1) Die Grundrißmaße stimmen 1m Wesentlichen mıft den (Gra-
bungsbefunden überein. Daher eibt Pprlorı keinen Anlaß, seinen
ufrißmaßen zweiteln.

Die vorliegenden Rekonstruktionsversuche, die fast alle auftf Al
farano zurückgehen, zeıgen jedoch große Unterschiede. Wie ist das
erklären? Noch gibt darüber keine kritische Untersuchung.

ber den Aufriß sagt Alfarano®: „Sed Basıilica 1Dsa ın COTrDOTChabebat palmos centum septuagınta In altitudine, o NaVvVls, omnıum
maxıma, habebat In altiıtudine centum septuagınta (palmos). eli-
UUaC CTO binae utroque latere porticus m1no0r1s latitudinis erant.
Etenim illae uae anterılıores habebant palmos octuagınta uos
ıIn altitudine. Rursus reliquae uae poster1i1ores praedictis Pro-
x1imae habebant singulae palmos sexagınta uUOoSs INn altıtudine.

Omnes autem columnae., UJUaC dictos quınque porticus, S1Ve
constituebant. erant octuagınta OCTO, eti quilibet ordo columnarum habe-
bat vıgıntı uas columnas. Sed columnas capitella corinthia
erant, et capıtella perystilia max1ıma Ipsae CcTO columnae 11O  =
aequalis altitudinis, ei crassıtudinis erant, Na medianae Nnavıls colum-
Na habebant palmos quadraginta 1n altıtudine el palmos SC ın CTrassı-
tudine:
der Westfassade der Innenseite vorgelegt en un die olonnaden ab-
schlossen, Pfeiler oder Säulen arEeEnNn: 1m Album del archivıo di Piıetro ın
der Vatiıkanischen Bibliothek sınd auf der Innenansicht des Westteiles VO  S

Peter (unsere Tal 4 b) J£ 11 freistehende Säulen und Je 1ne 1n den ‚INUTO
d1vy1sorio0‘ eingemauerte sehen: deutlicher noch ist 1€es be1 der Ansicht des
restlichen Langhauses eb tol 1 $ Abb bei aetizo Die Kopien des

Jahrhunderts nach Mosaiken und Wandmalereien ıIn Rom 1964) Abb 484
bis 485, Katalog Nr 951, ebenfalls OC] VO 11 äulen gebi  ©
werden. Beli dem Plan VO arano ıst die Stützenart dieser Stelle nıcht
au erkennen. In selıner Angabe der Stützenzahl rechnet vielleicht DU
die Ireistehenden Säulen? Diese Frage ist noch ungelöst und wirit erneut die
Frage der Stützenzahl auf.

3 B Apo  ON ]J Ghettı, Ferrua, Jos1, Kırsch-
baum, Esplorazıioni So la confessione dı Pietro ın Vaticano 1/2
1! 149

J1ıberın1 Alfarani de basılicae vatıcanae antıquıssıma et OV. structura
(M Cerrati) Rom 1914) Testi 26)

d. E Querschiff: Länge eiINes TrOM. Palmo
H ® Entstehungsgeschichte des St. Peter 11928] 53)
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Sed el 1100r unll DNavıiıunm columnae habebant altiıtudine palmos
v1g1ındı s C  a el SCIN1ISSCIMHN

„ J] ransversa aVIlIıs ıinter apsıdem, idest trıbunam, et Basıilicae COT'-

PUS sıta erat ei habebat altiıtudine centum septuagınta (palmos)
ad altıtudinis Basılicae

Die Unterschiede der Aufrißrekonstruktionen erklären sıch teil-
a UusSs verschiedenen Interpretationen des Jextes Das zeıgt sıch

dem inzwischen geklärten Beispiel der Säulenlänge Bunsen-Knapp,
Canına, Valentini, Hübsch Dehio Bezold® und Christ? verstehen unier
‚.columna die Saule mıt Kapitell un!: Basıis S1C haben dementsprechend

ihren Rekonstruktionen die Säulen palmi (8 909 m) hoch s
zeichnet Es geht ber aus dem ext hervor, daß mıt ‚.columna allein
der Säaulenschatt gemelnNtT 1st wWenn CS heißt sSe: columnas
capiıtella corinthia erant

AÄAuch durch die für die Rekonstruktion sechr wertvollen Zeich-
aıt Maß- und Materialangaben VO Peruzzi, die Jongkees,

Krautheimer un: Frazer erstmalig diesem Zusammenhang her-
aNnNSCZOSCH haben, eiınerseılts und durch die och erhaltenen Schäfte
andererseıts wird evıdent daß m1t ‚.columna der Schaft gemeınt Wäar
Die öhe der Schäfte, ohne Basıis un Kapitell beträgt rund palmi

m) während die Längze der SAaNZCH Sänule ach Peruzzi 48 5/6
(10 SO m) betruez

Die Schwierigkeiten der Textinterpretation gelten ber auch für
die Rekonstruktion des Obergadens, h der aufgehenden Wand VO  j
den Kapitellen bis den Dachbalken (Bundbalken)

Es o1bt theoretisch 1e T Möglichkeiten die Maßangaben des Ifa-
TalnoO für die Rekonstruktion des Mittelschiffes zeichnerisch intier-

6 ] Guttensohn und ] Knapp, Die Basıliken des christlichen
OoOMmMs 1822/7) Jaf (Zu Bu Die Basıliken des christlichen
oms 1842) Platen Bunsen Gerhard oOestie
Beschreibung der Rom 1833 2’ 1, 61 I, Bı  erhe Teil Jaf Plan
VO  - Knapp 1827) ; Canina, Ricerche sull’architettura de1l Tempi1 CTr1st1anı

164 .. Dat 74/8: V-alentanı.). La patrıarcale Basilica Vatıi-
ana 1845) Taf A Hübsch IdDıe altchristlichen Kirchen 1863 Taf

Mignantıi, storla SAaCTrosantila patrıarcale Basılica Vaticana
dalla s I1  &O Fondazione fıno al presente 18067) Naf AA
Altchristliche un byzantinische Baukunst 39 f Abh 25/6 rısi

1V 1935) 293 {f bes 304 Abh 1—3
und WG Säulenhöhe N}, Dachansatzhöhe

51 , Firsthöhe 3 ® M, Fenstersolbankhöhe 25 si 1Vy.
1935 293 f| bei laf U,

Peruzzi-Zeichnungen der Saulenschäfte den 1zıen 108 un:
Abgebildet be1ı Ola Monumenti antıchı dı oma Nl disegni eg]]
uffizi Cı Firenze (Rom 1915 Die meısten Schäfte des Mittelschiffes
VO  b Alt St Peter sind 1111 Westteil un Narthex VO  > Neu St Peter wieder-
verwendet worden UÜber die Verwendung der Schäfte der Seitenschiffe 0r
Anm 81
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B
30

Z
IE[ ö r A lO MAIUIG

Pai  5

metrecs van Dıjk Jr.)
Fıg Querschnitt VOoO St Peter ach ongkees Jaf

pretieren JTle diese Möglichkeiten sınd en verschiedenen Rekon-
struktionsversuchen realisiert worden (Fig 1—4)

Unter ‚.columna wird die Saäule verstanden, unter ‚altı-
tudo die öhe des Mittelschiffes bis den Dachbalken, das
Dach selbst Iso nıcht eingeschlossen®

‚.columna als Ua Säule, ‚altıtudo bis u11n Dachfirst !
3. ‚columna als Säulenschaft, ‚altıtudo bis den Dach-

balken !!11

‚.columna:‘ als Säulenschaft, ‚altıtudo bis ZU0 First!?.
Krautheimer und Jongkees (Fig verstehen die Maßan-

vaben des Alfarano Sinne der dritten Lösung die angegebenen
170 palmi (37 01 m) rechnen S1C VO Boden bis ZU Ansatz des Daches
Es entsteht dabei schr eroße öhe des Mittelschiffes mıt Ce1NeEN
Öbergaden VO zweieinhalbfacher öhe der Säulen und entsprechend
C1Ner Firsthöhe on rund 111,.

Vgl Anm Hat rauth 6S MG solchen Aufriß VOTL Augen
gehabt, 111° RivAC 11 1934 z308?

10 ( Dehio/G V, Bezold, . d
11 Fı arly christian Architecture 52 1L bes 30 „the
all of the ave®e OSe LO total 1g of OVer m.  e Zu äahnlichen Er-

gebnissen scheint Frazer graphic Reconstruction of Old St Peter’s
New York 1957 (unpublizierte Master thesis, die uUuNs leider nıcht zugänglıch
war) gekommen zu SC1IHN Jongkees 6 f Taf 2

12 Letarouilly und 1mı Le valtlıcan et la basılique de Saıint-
Pierre de Ome (Parıs 1882)
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me V  V;  van Dij  jr.)

Fıg Längsschnitt VO  - St Peter nach Jongkees, Taft

I1
Nun xibt eıne tast n1ıe berücksichtigte Zeichnung VO Anton1o da

Sangallo ]'18 (Taf 69E Fig 6) der VO leitender Architekt
VO  — St Peter wa S1e ıst ohl uUrz VOor: 1538 entstanden als Entwurt
für die Mauer, die Il elften Joch QqQUCFTI durch die Basılika
wurde, 11 die östliche Hälfte des Langhauses VOI dem Bauplatz abzu-
irennen un weıter tür den Gottesdienst benutzen können, während
die westliche Hälfte nach un nach abgerissen wurde. Der Bau dieses
‚INUTFO divisorio‘ ist ın den Rechnungsbüchern für 1538 belegt!* Der
Entwurt beruht offensichtlich auf eıner für die Errichtung der Mauer
angelfertigten Bauaufnahme des Querschnittes VONN A1t-St.-Peter
dieser Stelle, w1€e besonders deutlich wird durch die einge-

Allgemeines Lexikon der bildenden
Künstler 1935) 405

1zıen 121, Blattgröße 44.,5 CIM mal ( Papier, lavıerte eder-
zeichnung. ublikation bei I Antonı1o da angallo 11 (lovane
1/92 (RKom 1959 1492 Abb 8 < und an Zum Neubau-Projekt VO  }

St Peter uıunier Papst 1KOlaus Westschrift für Keller (Darmstadt
132, Abb Vgl auch . L, Tafl Die mıt Bleistift
SCZOSCHCH Kreise ber den Fenstern zeigen nıcht etiwa 1ne ursprünglıch BC-
plante Fensterhöhe . sondern en ihren Mittelpunkt 1 Bogenscheitel der
FYenster, dienen also ZU WFYestlegung der Fensterbögen-Ansätze. uch andere
Hilfslinien sind noch sichtbar. 62 Ksplorazıonı
1, 149 Abb 105; Taf 86 a. b 109 Frey, Jahrbuch Kunstslgg.
Beiheft B 21 U. Berlıin 1911/3) Nr 307 ; o hLak:, A, Beiheft
Die 26 Berlın 1915 51 Nr Ilgemeın: rbaan, Der Abbruch
Alt-Sankt-Peters 5—106 Jb pr Kunstslgg. Beiheft z.39. Bd 1919 Miıt
ANSeTeTl Mittelschiffsrekonstruktion entfallen auch die Feststellungen Jong-
kees über die Proportionen (a.a. O 2), insbesondere die Anwendung des
oldenen Schnittes. Kis wäre Aufgabe einer esonderen Untersuchung, Pro-
portionsgesetzlichkeiten frühchristlicher rchitektur herauszustellen.
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zeichnete Senkung der Mittelschiffshochwände nach Süden eiwa 230
palmı, 11 der auch rımaldi berichtet, der die us diesem Grunde

mıt Stauh bedeckten Malereien der Südwand nıcht mehr erkennen
und zeichnen lassen konnte 2 AÄAus der Neigung der Wände erg1ibt sıch,
daß der ‚INUTFO divisorio‘ ONn Osten gesehen wird und CS sıch also
einen Entwurf für die innere Dekoration handelt.

Es ıst auffallend, daß Sangallo weder die Teile der Mauer, welche
die Seitenschiffe abschließen sollten, noch den vollständigen Dachgiebel
in dieser Zeichnung darstellt. Man sieht U den Dachbalken das
uniere Ende der Hängesäule und die Ansätze der Dachsparren ın eiınem
Winkel etiwa 50 möglicherweise ist aber auch das Blatt teil-
weise beschnitten. In ersier Linie INg dem Architekten ohl
um den Entwurf 1T Ausgestaltung der Irennwand mıt Säulen- un:
Pilasterstellung, dem vielleicht NUur gemalten Gebälk, einem großen
Mittelbogen und TEl Fenstern. Er hat die Zeichnung mıt den Worten
p(er) Sto Pietro dall NO atraverso la MHMave gyrande” beschriftet nd
mıt einem Maßstah VO palmi versehen;: die Breite der Bogenöffnung
1at a1t A4() palmı angegeben.

Die mittlere Bogenöffnung sollte ohl ursprünglich den Pilgernen /Zugang der VO Bramante umbauten Apostelmemorie ermOg-lichen, ıst aber spater mıt eıner ür geschlossen worden.
Sangallos Zeichnung ist eın Entwurf. der auf SCHAaUCH Vermessun-
beruht. Zwei Darstellungen des ‚INUr divisorio‘ aus der zweıten

Hälfte des 16. Jh für Jacopo Grimaldi dagegen ar 4a) zeıgen die
Iertige Mauer ıIn e]ıner skizzenhaften W eise ohne jede Zuverlässigkeit
In den Maßen, W1€e Inan esonders den bei elıner der Darstellungen !
ın en ( ebel gerückten Henstern erkennen ann Das Interesse (STI-
maldis WarTl" reın antıquarıscher Art und auf die Ausstattung bezogen:betrachtete die Architektur als Kulisse, wW1€e 6S auch 1n den
deren Zeichnungen für seın Werk ar 4.D) U1 Ausdruck kommt Richtigerscheint die Darstellung der Einzelheiten: der ‚NL divisorio‘ ıst nıcht
mehr, W1€e bei Sangallos Entwurf, offen, sondern der obere eil ıst
eiınem 1ympanon mıft Mittelfenster (£) und einem Kreuz aıt zw eı
Schlüsseln ausgestaltet worden. Das Gebälk geht ın SaNzZer Breite des
Mittelschiffes als vielleicht DUr gemalte Dekoration durch Eine ür
wird VO en beiden uch bei Sangallo angegebenen Säaulen fNankiert,
ohl wıederverwendete Stützen des schon abgebrochenen Teiles des
Langhauses. Die l1ür liegt etwas höher, eine halbkreisförmige Ireppeführt ihr hinauf: der Niveauunterschied erklärt sıch daraus., daß
außen der etiwas erhöhte Boden des Neubaues schon erreicht WAaäarT'.

Viele der genannten Details haben sich durch die Grabung be-
stätıgt der ‚INUr divisorio‘, VO dem INa die Fundamente der OÖrd-
lichen Hälfte fand, lag auf dem elften Joch, unter FKinbeziehung der

Grimaldi, Cod. Barb. Lat. 2733 fol. 111:;: vgl Jongkees, a. a. O. 442.
16 Bıbl Vat Cod barb lat. 2753 fol 15/116:; abgebildet ın KEsplorazioni

214 Abhb Vorbild für diese Zeichnung ıst die Darstellung 1m um VO  —_
St Peter fol
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Säulen (und nicht, W1€e Alfarano schreibt, zwıschen der elften un zwolf-
ten SDäule), Iso der gyroßen Orgel, w1€e Sangallo auf selner
Zeichnung angıbt. Spuren der halbkreisförmigen Ireppe des ESETINAaUET-

ten Bogens und der Saulen fanden sıch bei den Ausgrabungen ın sıtu */
Im Unterschied allen anderen Querschnittdarstellungen un: be-

sonders 1m Unterschied Z der Zeichnung Grimaldis der TIrennwand
beruht die Zeichnung Sangallos auf Vermessungen un iıst daher tür die
Rekonstruktion des Querschnittes des Mittelschiffs verbindlich. Es hat
nach dem Blatt VO Sangallo folgende Maße

rOMm.  b Ag palmi Meter
Mittelschiffsbreite (achsial) 106,0 23,64 Alfarano: 106 palmi
Saulenbasishöhe 5,.1 1,13
Säulenschaftlänge 59,9 5,54 Alfarano: palmi

Peruzzi: 59 palmiı
Kapitellhöhe D, 1,16 Peruzzi: palmi
Gebälkhöhe 9,2 2,01
Wandzone VOINl Oberkante
Gebälk bis Unterkante Fenster
des divisorio 45,0 10,70
Fensterhöhe des INUTO divisorio 26,6 5,94 (Höhe der Obergaden-

fenster nach Alfarano:
Wandzone VO Scheitelpunkt DA palmi)
Fenster bıs Unterkante Dach-
balken 10,9 2,63
Ergänzte Dachhöhe 25,0 ,7
ohe der Fensterunterkante
om Boden 107,0 25,90
Breite der Fenster des
I1LUTO divisorio 15,3 B Breite der ÖObergaden-

enster nach Alfarano:
14,5 palmi)

öhe der Säulen 50,1 11.10 PeruzzIı: palmi
10,89

öhe des Obergadens VO

Oberkante Kapitell bis
Unterkante Dachbalken 04..5 21,05
Mittelschiffshöhe
bıs den Dachbalken) 144..0 32.11
Mittelschiffshöhe
bis ZUIN First lergänzt|) 170,0 570,91

(1 rom. palmo 0,223 Kleine Unterschiede der Stellen hınter em
Komma erklären sıch durch die Notwendigkeit, abzurunden.)

KEsplorazionı 207
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Fıg.6 Schematische Umzeichnung der Zeichnung des ‚NUTCO diy1isori10‘ VO  -
da Sangallo d. J mıiıt KEintragung der VO  —_ ongkees A, an CNOMMENECN

Dachhöhe Miıt Raster: Querschnitt der bergaden. Links die beiden mögliıchen
Höhen des Ansatzes der Seitenschiffdächer, vgl 146 Zeichnung: Kammerer
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Fıig.7 Querschnitt VO t. Peter miıt nıedrigen Séitenschiffen be1l Berechnung
des VO arano angegebenen Höhenmaßes einschließlich des Daches Re-

konstruktion VO  b UuNSs abgelehnt

Die Breite des Mittelschiffes. die Schaft- und Saulenhöhe stiımmen
mıt den Angaben VO Alfarano, bzw. Peruzzıi übereın !.

Sind 1U die Maßangaben des Alfarano tür die ‚altıtudo naVvıls,
die mıt 170 palmi angıbt, falsch, oder handelt 6S sich 1eTr wıieder,
W1€e bei der Säaulenhöh C, u eINEe Frage der Textinterpretation?

Hs fallt sofort 1Ns Auge Fig 6), daß das erganzte Höhenmaß bis
ZU— Dachfirst VON 1' palmı nach Sangallo mıt der ‚altıtudo Navıs
Alfaranos iıdentisch ıst So ıst 1er Iso nıcht die Höhe bis den ach-
balken, sondern bis First gemeınt. So veht CcSs Ja auch letztlich au  N

dem ext hervor. WO CS heißt „sed basılica ın COFrDOTIC habebat
palmos septuagınta ın altitudine .. womıt die Gesamthöhe der Bası-
lika gemeınt ist Versteht I1a also unter ‚altıtudo navıs die Höhe bıs
ZU First, stımmen die Maßangaben Alfaranos mıt denen San-
gallo überein.

Für die Rekonstruktion Jongkees würde Ccs bedeuten, die
Mittelschiffshöhe eıne Dachhöhe verkürzen, ZU rich-
tıgen Lösung kommen.

äahrend die Maße des Mittelschiffsquerschnittes durch die San-
gallo-Zeichnung un die Neuinterpretation des lextes VO Alfarano

15 Peruzzı, Uffizıen 11 A’ Jongkees,54, laf.2; Bärtolı.,
monumentı antıquı dı Roma nel disegn1 eglı Ufifizı di ırenze Rom 1915 25

Tar 203
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Fıg. 8 Quersch-nitt VO  - t. Peter mıt en Seitenschiffen be1l Berechnung des
VOoxNn Alfarano angegebenen Höhenmaßes bis ZU Ansatz der Dachbalken

Unser OTrS  ag

geklärt 1st, haben WIT für die Fenster des Obergadens ur vas Hıin-
welse.

Für die Höhe der F énsterzone oibt s als möglichen Anhaltspunkt
NUrTr die Zeichnung des ‚INUTO divisorio‘ mıt den dort VO Sangallo PrOoO-jektierten Fenstern, vorausgesetzt, daß diese sıch ıIn gleicher öohe mıt
den Gadenfenstern befanden. Dem wldersprechen aber die Veduten
Taf 14), wonach die Fenster des Obergadens tiefer liegen als die des
‚NULrO divisorIio. Andererseits ıst die Zuverlässigkeit der Veduten für
derartige Details begrenzt. Eın Vergleich der Größe der Obergaden-
enster ach den VO Alfarano gegebenen Maßen und den Irennwand-
fenstern VO Sangallo zeıgt, daß diese eiwa 4,,6 palmi (ca m) höher
sind. Auf jeden Wall kann Inan ber au asthetischen Gründen anneh-
MECN, daß die FWFenster des ‚INUTO divisorioe‘ ungefähr 1n der ohe der
Obergadenfenster lagen 1

Egger, Römische Veduten (Leipzig 1911 2’ laf 67; 1’ laf 16;
Dosio, Uffizien 2555 (unsere Fig. 9) Waetzold hat a.a. 0 69) die

Ansıcht geäußert. daß die VO  — Alfarano genannten 11 Obergadenfenster, die
sıch ber Jjedem zweıten Interkolumnium efanden, nıcht der ursprünglichen
Zahl entsprächen: „unter Nikolaus 11L wurde aus statischen Gründen jedes
zweıte Fenster zugesetzt und die Malereı ach 1Deri durch ayvallini
erneuert.” Diese Frage ıst für die Belichtung der frühen Basıliken VOoO em
Interesse. Krauth eilımer (Proceedings of the American Philos Soc 8 ®
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Von der öohe der Fensterzone ıst die Größe der Wandfläche für
die Bildstreifen der Mittelschiffswände abhängig. ber die Größe der
einzelnen Bildfläche ıst UNSEeTES 1ssens nıchts bekannt: ann
allenfalls St Paul * ZU Vergleich heranziehen, dort beträgt die öhe
e1INnes Bildfeldes palmi (3,20 m), die Wandzone VO Scheitelpunkt
der Arkaden bis den Wenstern rd 4.5 palmi (10 m) Bei St. Peter ent-
sprechend en Fenstern VO Sangallo eiwa palmi m) ein Maß,
das dem VO St. Paul sechr nahekommt. Nach der Rekonstruktion VO  —

Jongkees (Fig. 5) ware dieser W andstreifen 54 palmi hoch, In Wirk-
ıchkeit ber fast 58 palmi (ca 13 m) weiıl den Architrav, dessen Maße
durch die Sangallo-Zeichnung gesichert sınd, un ber palmi hoch
annımmt.

I1{
Im Zusammenhang mıt der Frage der Kensterzone des Miıt-

telschiffes steht die öhe der Seitenschiffsdächer. Da bei Sangallo
keine Anhaltspunkte dafür xibt, sınd WIT allein auf Alfarano und auf
die Veduten angewlesen. ber uch 1ler ıst der ext mehrdeutig: be-
zieht siıch die angegebene öhe VOLNn 8 palmi 18,28 m) 21 für die ınneren
Seitenschiffe und VO 62 palmi 13,83 m) für die außeren Seitenschiffe
auf die jeweils höchste Stelle des Pultdaches oder auf die Dachbalken-
höhe? Rechnet INa das Maß bis ZU höchsten Stelle der Pultdächer,
werden die Seitenschiffe relativ niedrig (Fig. z Zwischen em Dach
und den Obergadenfenstern entsteht eiıne Wandzone VO palmı
(5,35 m) Versteht ber unter den Maßen die öhe bis en |)Dach-
balken (Fig werden die Seitenschiffe höher als bei em ersten
Rekonstruktionsvorschlag; hierbei erheben sich die Obergadenfenster
unmiıttelbar über den Seitenschiffsdächern.

Nr 1941| 395) hat 1n einer abelle einıge Fenstergrößen nd -abstände
chronologısch zusammengestellt, WOTaNVus hervorgeht, daß die frühen Wenster-
abstände sehr gering un mıt fortschreitender eıt immer weıter WUulLI-

den In diese Tabelle würde 1ne Fensterreihe VO 21 Fenstern bei St Peter
gyut asSsSCch. Der Ahbstand betrüge dann aber 19808  jn eiwa 0.70 un 1e auch
keine fıgürlıche Malerei 1mMm Inneren zwıschen den Fenstern In den Com-
mentarıl des ıDertiı SC  losser 1912| 2’ 9, Bd. 2, 39) ist aber VoO der
Innenseıite der Ostwand, ıcht vVvoxnl den bergaden die Rede Der sehr g -
wissenhafte Cerrati betont 112) „Non S1 ha NEeESSUuUuNa not1ızıa dı chiusura di
antıche fınestre dı aperiura di altre NnuOve.“ Man kann er keine Ver:
m VOo WFenstern annehmen. arano erl auch VO  am Fenstern ın
den Seitenschiffen atı 12) 9 da keine Nachricht g1ibt, daß diese Hen-
ster späater hinzugefügt worden sind, muß INa damıt rechnen. daß S1e -
sprünglıch sind.

Die Berechnung bezieht sıch auf dıe 1m bekannten Bildstreifen;
die wichtige Frage eıner ursprünglichen Dekoration kann hier nıcht be-
handelt werden. Für Paul maßgeblich: M Nıcolal, Basılica dı

Paolo om 1815), MaTı Mn 21 Alfaran0o; aa ©9
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Hür die erstgenannte Lösung würde T allem die analoge ext-
ınterpretatıon der Mittelschiffshöhe be1 Alfarano sprechen Die Rekon-
struktion miıt hohen Seitenschiffen legen dagegen VOT allem die Veduten
ahe Taf 16a Fıg 9) die fast alle darın übereinstimmen, daß die
Obergadenfenster unmıiıttelbar über en Seitenschiffsdächern ansetizen

Gegen C1NC Rekonstruktion mıt hohen Seitenschiffen erster
Linie einzuwenden, daß der Alfarano ext inkonsequenter W eise
ınterpretiert werden müuüßte für die Mittelschiffshöhe SC1 das Maß VO
Boden ZUIMN First tür die Seitenschiffe Omm Boden en Dachbalken
gemeınt Jedoch mu die Möglichkeit FErwägung zıehen, daß
diese Inkonsequenz auf Alfarano selbst zurückgeht WITLTC werden weıler
unten diese Frage eingehender behandeln

1INne ur  sS1 der wichtigsten arano Manuskripte der atıkanı-
schen Bibliothek ergab daß keine Eese- oder Kopiefehler der aße vorliegen
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Wir geben daher der Rekonstruktion mıt hohen Seitenschiffen en
Vorzug Fıg 8) VOTLT allem WE  I] der Veduten, bei denen übereinstim-
mend die Wenster unmittelbar über den Seitenschiffsdächern ansetzen,
ber uch W  s ahnlicher Verhältnisse be1i St Paul Sabina und
anderen frühchristlichen Basıliken 2 WO der Abstand zwıischen Seiten-
schiffsdächern und Obergadenfenstern 116 sehr oroß ıst

Es oibt bekanntlich Reihe alterer Querschnitte on St Peter
m117 Innenansichten, die häufig ZU {Ilustration der alten Basılika abge-
bildet werden Wie steht CcS$5 m11 em Quellenwert dieser Darstellungen
für die Rekonstruktion?

Im allgemeinen wird csehr SCT1H2 eingeschätzt weiıl diese An-
sichten starkem Gegensatz ZU en meısten, aufgrund der Alfarano-
Maße veriertigten Rekonstruktionen stehen. Überdies ıst ihr Verhältnis
zueinander noch nıcht gänzlich geklärt.

Das sogenannte ‚Album des Archivs Von St Peter der Vatika-
niıschen Bibliothek enthält Reihe Von farbig lavierten Zeichnungen
der alten Basılika und ihrer Ausstattung Jai 5) Die Ansıcht des
Atriums 1ST sıgnıert miıt em Namen Domenicus Tassellius de Lugo
Stil nd WYarbgebung assen vermuten, daß auch die anderen Wieder-
gaben VOINN gyleichen Autor sınd Noch aUS zweiıten sıgnıerten
Zeichnung 1st der Name des Zeichners bekannt der offenbar 1111 Dienste
des Notars un Archivars VO St Peter, Jacopo Grimaldı, stand W15S5-

SC  z WITLTI on JeENCM NUrF, daß aUusSs Lugo. Stadt östlich on Bologna,
tammıt Grimaldı wäar bekanntlich der Nachfolger vomnl Alfarano (T
und hat dessen Werk die Aufnahme Alt St -Peter, Tortgesetzt“

In chronologischer Reihenfolge betrachtet stehen diese Bilder of-
fenbar al Anfang In C1NEeIN der Textbände Grimaldıis der Vatikani-
schen Bibliothek Cod barb lat 2735 Jaft 6a, b), siınd CN übereinstim-
mende farbige Ilustrationen der gleichen Sujets W IC 1111 Album
sind offensichtlich Kopien nach den Bildern des Albums die sicher-
lich der anderen Grimaldı Bände (im SaNzch ex1istieren drei)
gehören W as der schematischen und unexakten iedergabe Vvon

Zum eiıspie Sebastiano Rom Apollinare Classe Agnese
om Krautheimer arly christian Architecture Taf 105 108

24 S aetizo a.a.O Ihıeme Becker., Ilgemeines CX1-
kon der bıldenden Künstler 1938 459 Ebenso hat das Bıld der
rge VOo  u Alt St „Peter (Album fol abgebildet be1l Ce rail Naf
sıgnıert

Jacopo TImMma. Priester, geboren Bologna 1560 gestorben
162 Rom 1581 ZU päpstlichen Notar und Archivar VO  z St Peter

ernannt Ihıeme Becker 15 1922) 4A1 mıt 1L.it
Edition VO  =- Künzle vorbereıtet Vgl Waetzold 65 f

Abh 484 {f
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Details sehen 1st, W1€e DA die Zinnen auf dem Palast Innozenz’ I1Tbei der Ansicht des Atriums und al vielen anderen Stellen.
Das sıgnıerte Blatt 1m ‚Album!'‘ Taf 5 a) zZe1IZ den Blick VO Ostenauftf die Fassade der Basıilika mıft der eingeschossigen Vorhalle, die bei-den Reihen VO  b JE Tel Fenstern. die Mosaiken und den Hachen (mebelmıt em Rosettenfenster und em Firstkreuz. Links liegt der PalastInnozenz’ VUIL., ın der Mitte des

links orn das rah Ottos
Platzes der berühmte Pinienzapfen,1L., das sıch heute ın den Grotten befindet.Auf dieser Zeichnung hat Grimaldi links oben einen langen Kommentar

zugesetiz SOWI1Ee eiINıge kürzere Bemerkungen den einzelnen (@e3bäuden: auf der Ko
die Beischrift:

pıe nach em ‚Album 1m Codex 27373 Taf Oa) steht„AÄnterior facies musıvea veterıs vatıcanae BasilicaeGregorio ornata.“
Ein anderes Wissens bisher unverölffentlichtes Blatt 1m‚Album de]l AÄrchivio dı San Pietro‘ Taf 5 b) stellt eıinen Schnitt mıtInnenansıicht VO  k St Peter dar und ze1g die Basıilika VO (Osten mıt demEnde des 16. Jh noch stehenden Langhausrest. der durch den ‚NUTOdivisorio‘ abgeschlossen wird Diese Innenansicht stiımmt aıt der Dar-stellung 1m Codex 2733 Wa 6 b) weıtgehend überein.
Vorn 1m Mittelschiff sieht INa die 1er Altäre. die unmittelbarhinter der Ostfassade standen und die 1m Grundriß VO Alfarano alsdie Nummern bis 50 erscheinen: unten links 1m linken außerenSeitenschiff unter eiınem Ziborium den Gregoriusaltar mıt den Reliquiendes hl Andreas, entsprechend rechts den des Volto Santo Unmittelbar

VOT dem ‚INUTO divisorio‘ steht rechts 1m Mittelschiff die oroße Orgel,welche Sangallo auf seiınem Entwurf erwähnt. ber dem Architravläuft der Gang mıt seiınem Geländer, MC homines inde pergentes caderepossent”, W1e Alfarano sagt“. Die Beischrift 1m Codex 733 lautet:„Prospectiva partıs veterıs Vaticanae Basilicae demolitae Cu altaribus,
contignatione.“
ciıbori1s Paulo Pont Max OVI gratia Templi tectorum artılici0sa

Auf dieser Innenansicht setizen die Seitenschiffsdächer. W1€e INasofort sıeht, weıtaus hoch A die one der Obergadenfenster ıstnledrig; andererseits ıst das Verhältni VOoO Säulenhöhe ZU Obergaden-wand annähernd richtig, daß dieser Querschnitt nicht falsch ıst,W1e CS den Anschein hat
Man braucht aum darauf hinzuweisen, W1€e unterschiedlich dieProportionen der AÄAußen- un Innenansicht besonders hinsichtlich derSeitenschiffsdächer und de Obergadens sind, wobei die Frontsicht derWirklichkeit naher kommt als der Querschnitt, weil der LZeichner Platzfür die Fassadenmosaiken Tau

Spitze des
chte Das übergroße Kreuz auf derGiebels bestätigt wieder, daß eın architektonisches, sondern

UU antıquarisch-historisches Interesse waltete.Diese beiden Zeichnungen 1U sınd Modell für eıne Reihe VOKopi
desh

C  9 Umzeichnungen und Rekonstruktionen geworden, VO allemalb, weiıl Alfarano Ja u einen Grundriß hiınterlassen hatte: die
Z Al ara nı oa aıOK9:

11
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Zeichnungen des Innenraumes Tasselli das einzıge bildliche
Dokument des Aufrisses.

FEinen Hinweis darauf, daß 6s sıch eine Kopienfiliation handelt,
gibt auych das paarweıse Auftreten der beiden Ansıichten:

Repliken der Zeichnungen für Grimaldıi aUusS dem Codex 2755 sind die
bekannten Fresken ın den Grotten VOoO St Peter“ Taf VE Beide
sind für die Umsetzung 1Ns Fresko etiwas vereinfacht.,. teilweise mıt
leichter Veränderung der Perspektive, W1e z B beim Palast Inno-
enz 1I1IL Die Unterschriften sind Varianten der Erläuterungen VO

Grimaldı: bei der Innenansicht: „Contignatio tectı partıs veter (is)
basil(icae) sub Paulo demolitae“ zZe1£ siıch wieder das Interesse für
die Dachkonstruktion, die besonders sorgfältig wiedergegeben ist of-
fener Dachstuhl, keine Flachdecke. Ww1€e 6S ohl auch seıt konstantıini-
scher Zeıit r

Nach den Fresken kopierte, gelegentlich reproduzierte, lavierte
Zeichnungen (Taf 8) finden sich 1m Codex ıbl Vat arb lat 4410; auf
fol 24 %0 links oben die Inschrift: „Contignatio eCcii partıs Veteris
Basılicae sub Paulo demolitae.“” wAar hat 1er bei der Innenansicht
die Mittels  iffshochwand Obergadenfenster, 1 Querschnitt ber sind
keine (Gaden mehr übriggeblieben. Die Proportionen sind Iso noch
mehr verfälscht.

Das bekannte und immer wieder als Kronzeuge für das nnere
Alt-St.-Peters abgebildete Fresco ın Martino al Monti (Taf 13a)
Rom Au dem Jh eibt eıinen völlig abwegigen Aspekt wieder: das
Mittelschiff liegt tieier als die Seitenschiffe;: fünf Stufen führen dort
hinauf. In die Kolonnaden un die Hochwände sind links un: rechts
ahnlich w1€e spater ın Maria Maggiore ausgeführt große Bögen
eingebrochen worden. Fine Fensterzone ın der Gadenzone e1ibt 6S nicht
der Triumphbogen geht tast bis ZU Dachstuhl, der se1nerseıts hne
Absatz Mittel- un Seitenschiffe überdeckt. Freistehende Säulen untier-
fangen Triumph- nd Apsisbogen: ber diesem scheint sich noch eın
WFenster ın gleicher Breite öffnen. Eıs erübrigt sich. auf diese, der
Phantasie entsprungene Darstellung naher einzugehen.

Auch die beiden Ansichten (Taf d, b) In dem Werk VO Martino
WHKerrabosco?!: rchitettura di Pietro ın Vaticano O11l Jahre 1620 sind

In der Kapelle Mad. Pregnanti der Neuen (Grotten. Das
Kresco des Inneren heute abgenommen.

nımmt (23 l.) daß die asılıka 1Ne€e Flachdecke besessen
1a Dies ıst durchaus nıcht sicher. ja unwahrscheinlich. vgl De ch

Art ach un ecke., in: RAC 3, 531 Dach); 037 (Decke): De Seog
Charites 1957) 249

Der eX bildet die ın die Grotten gelangten Stücke, WI1€e das Kırst-
kreuz, die Lanze uUSW., ab, SOWI1e die sıich dort befindenden Fresken, dıe sıch
auf 1t-St.-Peter beziehen.

31 a b S Architettura Basılica dı Pietro In Vatı-
an Rom 1620: |Costaguti]; [F Gili]) 'Taf Die vier
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Umzeichnungen Vvon Tasselli, bei der Fassadenansicht ohne weıtere Ver-
änderungen. Seine Innenansıicht kann als erstier Rekonstruktionsversuch
des Aufbaus VO Alt-St.-Peter angesehen werden: während Ferrabosco
siıch für die vordere Hälfte des Langhauses Tasselli hält, aßt den
‚INUTO divisorio‘ W un verlängert das Mittelschiff bis ZU Apostel-
memorI1e, die andeutungsweise zeichnet.

Ferrabosco rückt ebenfalls w1€e ın allen anderen Repliken des Tas-
sellibildes die Seitenschiffsdächer hoch

Auch die nachfolgenden Rekonstruktionen richten sich nach diesen.
auf Tassellli zurückgehenden Querschnitten, lassen ber D die Aus-
stattung fort

Carlo Fontana bringt Querschnitt nd Längsschnitt Taf 10a, b
aber mıt völlig falschen Maßen., W1e INall dem beigegebenen Maßstab
leicht abgreifen kann, weıt übertrieben, ohne jeden historischen Wert

Der erste, der eine 1m modernen Sinne kritisch kommen-
tıerte Rekonstruktion oibt, ist Filippo Bonannı ®. In einen Grundriß
(Fig 2) rag die verschiedenen Maßangaben selner Vorgänger

Vergleich eın und diskutiert z. B die VO Alfarano angegebene
Säaulenzahl ONn Je D (insgesamt Iso 88) 1m Langhaus mıt der on
Gregor W Tours genannten Zahl VO 1m Langhaus®. Aus diesem
Grunde zeichnet ın jede Kolonnade DA Säulen eın (je 1er davon der
Westwand vorgelegt) ein Irrtum. der spater auf vielen Plänen wieder-
holt 1st, z. B bei Dehio un: v. Bezold. Iaranos Zahl VO Je D Säulen ın
jeder Kolonnade ıst Wäar richtig, vergaß ber (das ze1g erneut, daß
seın Plan eıne Rekonstruktion 1st) die zweı Säulen, die zwıischen jedem
Seitenschiff nd dem Querschiff standen, und deren Kenntnis WIT

Krautheimer verdanken, der S1Ee nach elıner VO ihm entdeckten
Vedute ıIn Stockholm und mıt Hilfe des Planes ın den Uffhizien Nr 20 A
rekonstruierte S Kür den Aufriß hält Bonannı sich iın seıner Tabelle
Severano, der seınerseıts Ifaranos Maße übernimmt. ın seıinen Zeich-
L  s des Aufrisses JTaf 11) dagegen iıst Bonannı UNSCHAUET: steht

sehr unter em Eindruck des Schnittes Ol Tasselli und selner Kopien.Erst das Jh versuchte eiıgene Rekonstruktionen ohne Hiılfe der
alten Zeichnungen, DUr nach en Maßangaben on Alfarano.

Die erstie Rekonstruktion ın dieser Zeit ließ Chr Bunsen
seliner Abhandlung „Die asıliken des christlichen Roms nach ihrem
Zusammenhang mıt Idee und Geschichte der Kirchenbaukunst“
VO em Architekten Knapp ın dem schon 8929/97 erschienenen
Werk „Die Basıiliken des christlichen Roms  66 anfertigen. Der Grundriß
Blätter Alt-St.-Peter betreffend sınd Umzeichnungen: die Grundrisse ach
Alfarano. die Ansichten nach Cod barb lat 2735

39 Fontana,. temp10 Vatiıcano s {1 orıgıne (Kom 1694
(Querschnitt), (Längsschnitt).

Bonanni, a.a. Ö.: 5Severano, emorie sSe
chiese dı oma Rom 1680) 1/2;: 15

Gregorius JIurensıis, De glor Mart 1,28 (Migne {1,728)
Art u . a.
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ıst, W1€e CS ausdrück lich heißt, „nach en Maßen“ Ifaranos gezeichnet.
Dennoch geben s1e, entigegen Alfarano, 1m Grundriß für die Kolonnaden
Je D’2 STa Te DD freistehende Saulen. Das maß, WEn Inan einen Irrtum
ausschließt, damit zusammenhängen, daß der Architekt nach oder 1m
Sinne VO Bonannı (Fig Q aufgrund der Zahlenangabe Gregors Von
Tours) Alfarano korrigiert hat

Der Plan zeıgt außerdem, wiederum 1mM Gegensatz Jjenem
Alfaranos, Säulen, die den Iriumphbogen unterfangen. Hier allerdings
besteht eın Widerspruch be]l Alfarano selbst: 1m ext spricht VON
solchen Säulen, 1 Plan gibt S1Ee nicht Daraus mMag INn schließen,
daß Knapp den Plan entweder nıcht benutzt oder em ext den Vorzug
gegeben hat 1I1riumphbogen un Apsis sind 1mMm Querschnitt YTaf 12a)
zudem otfensichtlich nach em Vorbild des bekannten, VO Raffael
entworfenen Freskos der konstantinischen Schenkung ın der Sala di
(Costantino rekonstruilert. Dieses Fresko ıst Z WarLlr schon 1520 ent-
standen, als oroße Teile auch der Westhälfte der alten Basılika noch
standen: INa ann aber., w1e€e schon urrieu mıt echt festgestellt
hat, keine archäologischen AÄnsprüche dieses Bild stellen, weil for-
male un: kompositorische Gründe 1er schwerer als historische
TIreue (s Anm 69)

Der Querschnitt von Knapp ıst sodann von Hübsch ın seiınem
Monumentalwerk 1858—63 U 1n der Perspektive der Innenansıcht
verändert umgezeichnet worden, ebenso mıt UU 2anz gerıngen Än-
derungen (von Fontana gezeichnet) bei Valentinıi. Dieser e1bt
auch wıederum einen Längsschnitt der Basıilika. Mignanti reprodu-
zıiert In seinen Biüchern ber Sankt Peter die Schnitte Valentinis:

Holtzinger ıIn selner Altchristlichen un byzantinischen Baukunst
bringt wiıieder den Querschnitt VO Knapp. In allen erwähnten

Aufrissen werden Alfaranos ‚columna'’ als Säule, ‚altiıtudo navıs'
als Mittelschiffshöhe ohne Dach verstanden un siınd also, WwW1€e WITr
hen, gänzlich verfehlt Fig 3, 1) S er UObergaden ist ber dreimal
hoch W1€e die Stützen.

Letarouilly un Simil anden Taf 12 b) 1882, indem S1C
auch die Zeichnung Sangallos des ‚NUTFO divisorio‘ heranzogen, die
richtige Lösung: ‚.columna'’ als Schaft, ‚altıtudo navıs' bis ZzU First V  —

standen. Diese Rekonstruktion ıst uUNSCTES 1ssens 1n der spateren
Literatur nNn1ı€e wieder berücksichtigt worden. Dehio und \ \ Be-
zold 38 nehmen ZWarTr die VO Alfarano angegebenen 170 palmi als (%2.
samthöhe, berechnen ber die Säulen klein mıt palmi. uch da-
durch wird das Verhältnis VO Stütze und Obergaden klein

30 Vgl Anm. un en-Knapp, Aa ©: reproduziert WLa bei Gr
eschichte OoOMmMs un der Päpste 1M Miıttelalter 1901) 13 235, Abb 69

Letarouilly, C a.,. O., ın weılı Bänden 1953 und 1963 UurCc|
ıchardson ıIn verkleinertem Format unier dem ıte „Ihe Vatican Buil-

dings” Ü  - herausgegeben.
. Deh 1D und G. v  ezold,a.a
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C hrist rekonstruiert die Basıilika 1934 wW1€e Bunsen &, wieder
vänzlich falsch

Krautheimers und Jongkees’ Rekonstruktionen stımmen
überein (Fig. 5) der Obergaden ıst un eıne Dachhöhe hoch be-
rechnet 4'

Während der Aufriß des Mittelschiffes nach der Zeichnung VOoO
Antonio da Sangallo mıt Sicherheit, der Aufriß der Seitenschiffe
mıt einıger Wahrscheinlichkeit geklärt werden kann, bleibt die Rekon-
struktion des Querschiffes problematisch.

Alfarano gibt die öhe n1ıt 170 palmi m) und betont
ausdrücklich, daß das Querschiff die gleiche Höhe w1e€e das Mittelschiff
habe („ad INCHNSUTAl altıtudinis Basılicae‘ —“ 41

Außer Alfarano besitzen WIT och Zzwelı Quellen für die Rekon-
struktion: den Liber Pontificalis un e1inN1ıge Veduten des Jh welche
Alt-St.-Peter während des Abbruchs zeıgen 4:

Die auf das Querschiff bezügliche Stelle des I1 ıber Pontificalis
(Hadrian 1 lautet: „Hic beatus pontifex ın ecclesia beatıiı
Petri tectum sanctı Processi quod dissipatum ınvenıt optıme resarcıvıt,
et oratorıum sanctı Ilohannis ın Fonte tribus lateribus
erıgens avı eiusdem ecclesiae Coequa vit. ” “*

Wohl selten iıst ın eıner kurzen Notiz eın architektonischer Sach-
verhalt deutlich un unzweideutig beschrieben worden wWwW1€e 1er
Sanctus Processus ist die Kapelle 1m suüudlichen Querschiffende *; das
Oratorium Sancti Ilohannis In Fonte das Baptisterium VO Alt-St.-Peter.
das sıch bekanntlich seıt damasıscher Zeit 1m nördlichen Flügel des
Querschiffes befand 4! An TEL Seiten wird das Baptisterium erhöht nd
der oöhe des Schiffes angeglichen. Es ann eın Zweifel bestehen., daß

sStit 1n 1V 1935 d. A

Karly Christian an Byzantine Architecture,
a.a.O.; Jongkees,a.a.QO. 41 Alfarano (Cerrati

Liber Pontificalis (Duchesne) 1/3 6—1
43 Kgger, Römische Veduten 1911; lIaf I; EKoger

und Hülsen. IDie römıschen Skizzenbücher Marten VO eemskerks
1916 Ehrle un Kgeger, Piante vedute Cı oma del Vaticano
dal 15  = q ] 676 1956

Lib Pont 2, 395 oson Hadrian 1 Hierauf machte miıch Künzle
aufmerksam.

Processus: 1Lib ont 2’ (Paschalis 817—824) : „Praeterea
ı1n oratorıum beatıssımorum martyrum Processi ei Martiniani, siıtum infra eccle-
s1am beatı Petri z das Wort „Anfra: obwohl eher als „be1i  . verstehen,
kann das „tı1efergelegen” implızıeren. Vgl Alfarano (Cerrati 187, Nr
[Plan]).

46 Zum Baptısterium be1 Peter Laib Pont a ı Baptisterium. Pruden-
t1us, Peristephanon, 12, 51 f (Patr lat 60, 562) Alfarano Cerrati

Kırsch IN 1890 110 {f de W aal 1N:! 16 1902 E der
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nıt „Navls” 1er das Querschilf gemeınt 1St * dessen mittlerer eıl
demnach höher Nar als das Baptisterium, das mMan folglich N1UTr al TEL
Seiten auftfmauern mußte, 111 6S em mittleren eil anzugleichen.

Vorausgesetzt, daß die Höhe der außeren Querschiffsteile nıicht
zwischen dem und 12 Jh einmal verkürzt worden ıst, wofür 6S kei-
nerlei Hinweise o1bt, muß Man, w1€e schon Duchesne “ un Conant ”
richtig erkannten Fig {a n annehmen, daß ursprünglich das Querschiff
ın seinem Nordende und. darf vermuten, auch an seinem Süuüd-
ende ın den ber das Langhaus seitlich herausragenden Teilen niedriger
ar als der mittlere. zwıschen Apsis und Langhaus liegende eil öl DDer
Abhbsatz liegt über den beiden die Kompartimente abtrennenden
Säulen des Querschilffes.

Daß diese außeren Räume niedriger arcxh, paßt gzut ihrem
Grundriß: bei eıner dem Mittelschiff gyleichen öhe würden diese
Räume schachtartig steil se1IN, un Jongkees nımmt bei selıner ber-
höhten Rekonstruktion Fig 11,1) Zuflucht der Lösung. daß diese
Räume mehrstöckig SCWESCH se]len

Die absolute öhe der Querschiffenden ıst nıcht bekannt. Die öohe
des Miıttelteils dagegen scheint durch die Angabe Alfaranos VO 170
das Baptisterium unrichtig ın den Rundbau, später Andrea genanntT, der
Sudseite verlegt. Dn 3’31 Zuletzt ausführlich

Festschrift Kirschbaum 1963) ff‚ miıt Lit
47 ‚.NaVvls’ als Querschiff auch Lib ont 2! UZa („Navıls ub altare”),

bei arano („transversa navls”)
U 9 Lib ont a 395, Anm.

T1E cCommentary arly mediaval Church TcChl-
ecture 1942 1al. 3 etiwas korriglert ın Carolinglan and Romanesque rchi-
ecture tO 1200 1959) wiederholt Conant, der diese VvOon Duchesne
18806 erkannte Rekonstruktion AA ersten ale gezeichnet hat, g1ibt u. W.
leider keinen Kommentar dazu:;: auf aie des erstgenannien erkes x1bt
den WI1IE WIT sahen völlig alschen Querschnitt VO  > Bunsen wieder, auf
YT'at. den Längsschnitt VO Dehio-Bezold, der ın der Gesamthöhe rıchtig ıst.
den Conant aber als verändert.

50 arly christian Architecture 519, haält Conants
Vorschlag für diskutabel, akzeptiert iıhn aber ıcht Daß die über das anghaus
hinausragenden en des Querhauses nıcht nachträglı hinzugefügt worden
sind, W1e Kirsch, a.a. O 112 fn annımmi,. hat sıch durch die Aus-
grabungen herausgestellt: Esplorazıonı 1’ 155 ff’ Abb 110, 112

51 Jongkees, a.a. f’ empfindet „the CUT1IOUS proportions of thıs
hıgh 37,91 m) and arTOW 17,39 m) hall mıt AL da seıne Rekonstruk-

aTe also evident fromtıon, w1€e WIT sahen, hoch ist Er fährt aber fort
SOI of Heemskerk’s drawings”, Wäas, WwW1e deren Analyse zeıgt, durchaus
ıcht zutrifft,. besonders ıcht bel der noch höheren Rekonstruktion Jongkees’.
|Die 1mM Plan 20 A eingezeichneten Pfeiler Apsısansatz hält für Irep-
pentiürme. Zugang Z den oberen Stockwerken der Querhausenden habe der
auch VO  — arano 9) erwähnte Laufgang gegeben. Die Grabungspläne der
‚Esploraziıonı geben der Apsıs aber keine Pfeiler Abb 110 und 112)
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palmıi nd durch se1ne Versicherung, Querschiff und Mittelschift selen
gleich hoch SCWESCH (Fig 11,2), bestätigt, wobei sich VOT Augen
halten muß, daß Alfarano offensichtlich D1UTr die Überlieferung VO  — dem
ın allen Teilen y Jeich 1ohen Querschiff gekannt hat

Wenn Inall die Veduten. welche noch Reste des Querschiffes zeıgen,
auf die Frage se1INESs ursprünglichen Aufrisses hın untersucht, stößt
INa uf das schwierige Problem., wıeweıt 1Nall diese Zeichnungen allze-
meın, obwohl sS1Ee ZU erößten eil auf eıner künstlerisch weıt höheren
Stufe stehen als die vorher besprochenen Querschnitte und Ansıichten
VO Tassellli un eınen Nachfolgern, ZU Lösung der Rekonstruktion
heranzıehen kann. Kür diese Frage sind die Veduten noch nıcht analy-
sıert worden.

Um die Veduten hinsichtlich ihrer Zuverlässigkeit kritisch eur-
teilen können, sıiınd S1e aufgrund bekannter Maße und Maßverhält-
n]ısse prüfen.

Jrägt INnan den der Sangallo-Zeichnung entnommenen Aufriß des
Mittelschiffes on Alt-St.-Peter ın den Aufriß VO  —j Neu-St.-Peter eın ,
unter Berücksichtigung der Höherlegung des Bodens des Neubaues
eiwa 3,20 1 bis 5,90 IN, erscheint die alte Basılika unter der Kuppel
zunächst überraschend klein (Fig. 10) Fine nähere Betrachtung ergibt
aber, daß DUr die rıesige Kuppel diesen Eindruck erweckt und daß das
Mittelschiff des Altbaues höher War als das der heutigen Kirche:
bei gleicher Breite SEeTIZ u W  55 der Höherlegung des Bodens das
Dach des Mittelschiffes VO Alt-St.-Peter uUurz unter dem obersten
Gesims des Gebälkes 1 oberen eil der heute umlaufenden Inschrift
auft Goldgrund ber den Doppelpilastern on Neu-St.-Peter Das
Dach mıt seılıner flachen Neigung N 05° ra  s 1Ur wen1g ın die oyroße
Tonne des Neubaues hinein. UÜbereinstimmende Maßbeziehungen der
alten nd der NEUECN Kirche gibt C$s also nıcht 1U 1m Grundriß, sondern
auch 1m Aufbau.

Der Aufrißvergleich gibt die Möglichkeit ZU Analyse un Kon-
trolle der Veduten.

Auf eıner Marten Heemskerk zugeschriebenen Vedute® (Taf 16a)
ıst die Bautengruppe aUusS großker Entfernung VO eiınem etiwas erhöh-
ten Standort des Zeichners on Süden gesehen: links der Neubau., davor
der Rundbau VO Maria della Febbre mıft dem noch nıcht versetzten
belisken, ın der Mitte der est des Langhauses der alten Basilika:
1MmM Hintergrund rechts die Bauten das AÄAtrium, mıt Maria 1n turrıs,
ın der Mitte die Sixtinische Kapelle un andere Bauten des Vatikans.

Die Distanz des Zeichners ıst tür größere perspektivische Verzer-
Nach da., 'Taf 4 9 der wıederum den Längsschnitt

VO  s Ferrabosco, CL Taf 1 9 wiederholt Es g1ibt keine Neuaufnahme
Neu-St.-Peters ach Ferrabosco, eın Querschnitt exıstiert, WIe scheint,
nırgends. Wir mußten er für die Skizze Fig den Querschnitt des Mittel-
chiffes Von 1t-St.-Peter 90° gedreht ın die Vierung einsetzen und er
auf die Wiedergabe der Seitenschiffe verzichten.

Egygger-Hülsen2, Taf. 67.
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ruhNnsSch oroß, daß die Zeichnung eiınıge Zuverlässigkeit erwarten
lassen könnte. Verlängert InNnan aber den Dachansatz der alten Basılika
ZU Neubau (in die Vedute eingezeichnet), liegt nicht, w1e€e CS der
Fall se1ın müßte, ın der Höhe des Gesimses, sondern noch unterhalb der
Pilasterkapitelle. In dieser Vedute ıst danach Alt-St.-Peter niedrig
dargestellt.

Man kann Iso nıcht grundsätzlich auf die perspektivische Zuver-
lässigkeit der Veduten vertrauen, sondern muß jede einzelne gesondert
prüfen. ji1eweıt neben den dokumentarischen, den Augenblick histo-
risch schildernden Absichten auch subjektive Momente eingeflossen
sind, etwa durch eıine perspektivische Kontrastwirkung den bewun-
derten Neubau herauszuheben, ist ebenfalls dabei ın Erwägungziehen.

Auf den beiden Veduten, welche innerhalb des Neubaues Innenan-
sichten VO Alt-St.-Peter darstellen, sind dagegen die Größenverhält-
n]ısse richtig: die Stelle (Gesims der NEUECN Basilika, ın deren ohe
der Obergaden des Altbaues endete, liegt ın eiwa doppelter Saulen-
höhe D

Auf der Zeichnung Taf. 1455 die aufgrund des ustandes des
Neubaues auf das Jahr 1543 (F Graf Metternich) datieren kann und für
die daher die Autorschaft Heemskerks nıcht gesichert 1st, siınd Alt- un
Neu-St.-Peter VO Norden gesehen. Rechts der Neubau, der bis den
Vierungsbögen aufgeführt worden ist, links ıst Alt-St.-Peter mıt dem
‚INUTFO divisorio‘ dargestellt. Kın est des alten Querschiffes, jJjener
Querschiff-Fassade, hınter der as ‚Oratorium Sancti lohannis‘, das
Baptisterium also, lag, erscheint VOT dem Neubau. Die östliche Hälfte
der Wand ist bereits abgebrochen worden. Dadurch wird der Blick auf
die berühmte, der Legende nach au  N dem salomonischen l1empel stam-
mende Colonna Santa ® freı (vielleicht uniter absıichtlicher Weglassungder ıIn der gleichen F'lucht ZuU erwartenden Stütze., die das Baptisterium
VO mittleren Querhausteil trennte).

Der unitiere Abschluß der Querschiff-Fassade ıst nıcht Z.U sehen, weil
durch den Abraum der Bauarbeiten verdeckt ıst. Hs ist daher schwie-

rg testzustellen., w1e weıt die Mauer sıch och ach unten erstreckte.
Den Bogen, der ber em Schutt herausschaut, würde Ina zunächst als

eiınem großen Portal gehörend ansehen un die untere Mauergrenze
entsprechend den Proportionen eınes solchen lores beträchtlich untiter-
halb der oberen Schuttgrenze annehmen. ber handelt sich wirklich
IN eın Portal?

ber dem Bogen erblickt Nan eın Rechteck, auf dem einıge Zeichen
sehen sind: Ccs handelt sıch oftfensichtlich eine Inschriftentafel.

Nun ıst bekannt, daß eıne oroße Inschrift des Papstes amasus auf
eıner Marmorplatte, die sıch heute ın den Grotten VO St. Peter be-

A.a. O 2, Krautheimer, Art Bull 51 1949 211
55 1’ Taf 16; Ur ronolog. Frage: Med. Ned. Hist Inst

te ome 1925 123
f (Cerrati) 185, Nr Plan
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findet ” 1m Mittelalter 1m Hügel hinter der Peterskirche gefunden
wurde und annn der rechten Seite der Basıilika angebracht wurde:
„tabula ferris uncıs suffulta ın exterlore fronte parıet1s ad
latus dextrum templi 1V1 Petri.” Diese 3,26 mal 0,97 111 große Inschrift
spricht VO der Trockenlegung des Hügels hinter der Basılika nd
Bau eıner Wasserleitung, weil das Sickerwasser des Hügels die uhe
der Toten storte Verschiedene ältere Beschreibungen berichten VO der
Anbringung dieser Tafel „Fius (basilicae) aquaeductus gratia Damasus
1pse elegantissimos Versus edidit Japide Il  CO sculptos qu1 adhuc
lateri basılicae adfixus est”, heißt oder ‚1n lapiıde post tribunam
Sancti Petri ın Vaticano“ ® daß Ina mıiıt großer Berechtigung
nehmen darf. daß die ın der Vedute wiedergegebene Tafel identisch mıiıt
der damasischen Inschriftentafel ist: sS1Ee erscheint ZWar 1m Verhältnis
um Bau eın wen1g Z.UuU oroß, ber das Längen- un Breitenverhältnis
ıst richtig.

Es liegt 11L nahe. den Bogen. der sıch unter der Inschrift
öffnet, mıt der dort genannten Wasserleitung ıIn Verbindung Z.11 TIN-
SCH möglicherweise handelt sıch u  z en Damasischen Brunnen
Baptisterium. Zudem ıst 1m Alfarano-Plan dieser Stelle eın Portal
eingezeichnet D

Das hätte ZUT Folge, daß Inan den Sockel der Querschiff-Fassade
nıcht sehr weıt unterhalhb der Schuttgrenze anzunehmen braucht: links
ın der Vedute liegt, w1€e deutlich sieht., der Schutt sechr hoch: 1erTr
ber fällt bekanntlich das Gelände stark nach (Osten ab

D, Insceriptiones chrıstlianae urbis Romae (1935) 75 r. 4098,
Taf 20, 1: Diehl 1n : ILG V 1961) Nr 1760: Kırsch, a a © 118

% Fpigrammata [Damasıiana 1942 Nr
Vegius ASS VII 1UN11 S0; Balbanus (Gorium CO Maruc. A6

( 6, 195
fa a u Cerratı 50) berichtet, daß die damasısche nNns  r die

nach dem Abriß des Quers  es 1m Jahre 1574 1m Miıttels  ıff aufgefunden
un geborgen hatte., sich „laterıique Basılicae upnpra dietum sacellum“ die
ıIn dem Baptısteri1um, ach arano freistehende ‚.concha alabastro‘ mıft dem
aufbecken) eIunden habe ach iıhm wWwWäar diese Inschrift also 1mM Inneren der
Basilika. SCHNAUCT der JTaufanlage 1m Zentrum des Baptisteriums angebracht.
ber auch für die Beschreibung des Baptisteriums iıst die Zuverlässigkeit
Alfaranos, da diesen Teil nıicht gekannt hat. nıcht unanzweifelbar: die
Grabungen haben VO  - den auf dem Plan Alfaranos angegebenen drei Nischen
an der Innenseite der OTdwan: des Baptısteriums nıchts zulage gefördert,
S1e hätten enn sechr hoch ansetzen mUussen: das jedo wlderspricht den
Veduten, welche zeıgen, daß auch der ußenwan Nischen bzw. Fenster
Jagen., die schlecht mıt Innennischen ın FEinklang bringen wären. ach em
ıst nıcht ausgeschlossen, daß die Damasische Inschrift iıcht innen, sondern
außen der Basılika angebracht WAaäafrTr:, W1€e auch verschiedene Quellen
berichten. Vgl auch de . A, O 9 Ihe Minneapolis
Institut of Arts ulletiin 1960 ff. : u a"
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In der Wandzone ber der Inschriftentafel liegen TEI Nischen
die linke ıst halh abgebrochen, die mittlere, w1€e CS scheint, als KHenster
mıt gotischem Maßwerk geölfnet: ber der rechten Nische siecht InNnall die
Reste eıner kleinen Aedicula, die auch uf anderen Veduten Z U bemer-
ken ıst ben wird der est der Querschiff-Fassade durch eın (GGesims
abgeschlossen; darüber erhebt sich noch ein Mauerstück mıiıt zwelı kreis-
runden Fenstern, oculi, etiwa ın der Mittelachse

CS sich bei den Nischen un teilweise vermauerte, ehemalige
Fenster 4a US konstantinischer Zeit handelt, ıst nıcht mehr mıt Sicherheit

Es kommt dazu, daß nach dem Alfarano-Plan al der Innen-
seıte TEL Nischen mıt den Altären der Heiligen Drei Könige, Johannis
des Täufers und des Evangelisten ® lagen: ist schwierig, diese Nischen
ın Einklang mıt denen der ußenseite bringen.

Nach Alfarano gab 6S 1m Querschiff Wenster 6 davon acht ın der
linken, acht ın der rechten Hälfte. In jedem F lügel haätten TEL nach
Osten, drei nach W esten un: Zzwel der Querschiff-Fassade gelegen, also
nach Norden beziehungsweise nach Suüden Ihre Lage mıt ein1ıger Sicher-
heit präzısiıeren, ıst nıcht möglich, WIT haben deshalb davon Abstand
SC  MINCH, die Querschiff-Fenster ın UNSCeETE Rekonstruktionsversuche
einzuzeichnen.

Verlängert INnan den Dachansatz der links 1m Bilde sichtbaren alten
Basılika ın Richtung auft den Neubau (A -A). trıfft tast SCHaU
auf die Stellen des (GGesimses VO Neu-S5t.-Peter. ın dessen öhe nach
UNSCeCTeETr Rekonstruktion der Dachansatz der alten Basılika lag auch
diese Vedute besitzt Iso eın Kriterium perspektivisch richtiger Wie-
dergabe. ProjJiziert INa U das (Gesims der Querschiff-Fassade auf den
Neubau, kommt INna unterhalb der Pilasterkapitelle des Neubaues
AausSs, Das esims la also, falls der Zeichner uch 1er WAar:,
wesentlich tiefer als der Dachansatz des Mittelschiffes VO Alt-St.-Peter.
Dieses (GGesims ezeichnet höchstwahrscheinlich die Stelle, der ehe-
mals ein (ebel ansetzte, weil eın unterteilendes Zwischengesims auf
der F!äche der Fassade sonst erwaritien ıst: auch die ÖOculi, die wahr-
scheinlich Giebelfenster sınd, sprechen dafür

Man ann UU versuchen, die Querschiff-Fassade innerhalb der
Zeichnung rekonstruieren. ])Dafür haben WIT die WFläche mutmaß-
lichen Sockel bis ZU (Gesims mıt einem Raster überzogen nd TEL
(„ebel darüber gezeichnet: zuunterst den Gnebel ber em (sesims (B)
das Gesims unter dem (nebel liegt eıine Kapitellhöhe tiefer als
die Pilasterkapitelle des Neubaues.,. In eıner oöhe VO eiwa
ber dem Boden VO  w Neu-, 292 m ber em Niveau VO Alt-St.-Peter.

(Cerrati) 185 Nr
61 Aa O0 11 Die Zahl der Querschiffenster nach (Osten un Westen

äaßt sıch nıcht mehr kontrollieren. Auf der Stockholmer Vedute rautlt-
D Art Bull 31 1949| 211) un: der Vedute Taf 15 h (H R

A, Taf 4 s 2) sınd vielleicht die Fenster ın der Westmauer des Querschiff-
miıttelteiles dargestellt.
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Da die Apsis der alten Kirche 100 palmi, gyut 9R hoch war ®, mu
das Querschiff höher als D SCWESCH SeIN. Das (Gesims annn Iso nıcht

dem 1m Mittelalter dem Querschiff-Mittelteil angeglichenen („ebel-
ansatz gehört haben., sondern muß die konstantinische Gesimshöhe der
niedrigen Außenenden des Querschiffes darstellen: vielleicht ıst CS
och das ÖOriginalgesims aus konstantinischer Zeit ber diesem (Gesims
ist dann. möglicherweise unter Verwendung des Mauerwerks des kon-
stantinischen Gnebels mıt seıinen Fensteröffnungen. 1m Jh das Quer-
schiffende aufigestockt worden.

Damit hätte INna die absolute öhe der Querschiffenden eiwa
rechnet: VO Boden bis ZU Dachansatz I9 I, Zzwel Dachhöhen
nıedriger als das Mittelschiff. Mit dieser ohe warTrTe der 1m Grundriß

1/ m mal 10 m große Raum des Baptisteriums uch In der Höhe
wohlproportioniert.

Für die öhe des Mittelteiles des Querschiffes oibt diese Vedute
nichts aus, annn In der öhe der (ebel oder gelegen haben
er oberste Giebel (D) ware der Querschiff-Fassadengiebel, wenn dieses

hoch SCWESCH ware  A W1€e das Mittelschiff, wobei beachten 1st. da ß
die Querschiff-Fassade ın eiıiner dem Zeichner näheren Ebene liegt un
damit perspektivisch höher erscheint als die I inien A welche den
Dachansatz des Mittelschiffes verlängern. Auf diese Frage kommen WIT
noch zurück.

Die Vedute Heemskerks Taf 15a © ıst VO  —_ einem 1U etiwas ach
(Osten verschobenen Blickpunkt gesehen: 1m Vordergrund bis ZU elNner
gerıingen öhe aufgeführte (später veränderte) Teile der Bası-
ıka 1m Hintergrund hochragend die Vierungspfeiler mıt dem oben
abschließenden (Gesims und den kassettierten Bögen. Zwischen und VOorT
den Vierungspfeilern ıst deutlich das halh abgebrochene alte Querschiff

erkennen. Nur eıne Nische liegt ın der Fassade (B) schräg rechts
darüber die kleine Aedicula, darüber das Gesims, ber em sıch das
Mauerstück mıt den zwel Rundfenstern (oculi) erheht. Dahinter 1m
Schatten siınd Teile der Mauer sichtbar. die sıch ber den beiden Säulen
ım Querschiff, die den Mittelteil VO den außeren Räumen trennten,
erheht. w el kleine rundbogige Fenster sind noch oberen and
der eingerıssenen Mauer erhalten. Diese Fenster haben sicherlich eınst
den Mittelteil belichtet, das ann ber 1 der WHall SCWESECH seın
elıner Zeıit, als die außeren Querschiffenden noch nıcht erhöht worden

Die öohe der Apsis Alfarano hat S1e noch gekannt, denn sıgnıert
die Kopie des Kalottenmosaiks L . . Abb 490, Katalog
Nr 043) e1ibt mıt 100 palmı An der Richtigkeit dA1eses Maßes ıst nıcht
ZU zweıfeln. Iragt sıch aber., VO  S welchem Bodenniveau aus dieses Maß
rechnet., die Apsis Alfaranos Zeit etiwas erhöht WäarTr (wıe St. Paul).
Wahrscheinlich ist aber w Langhausniveau gerechnet, da INnLa hier eher
mıt Idealmaßen tun hat olche Überlegungen gelten aber auch für die
Querschiffhöhe und die Wandzone über der ApsIs (unten 167)

63 KFgger-Hülsen 1, Taf. 14a.
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aTfeci,. Nun erscheinen die FWFenster ın der Vedute sehr niedrig, S1Ee
können ber dennoch höher SCWESCH se1ın als der Giebel: auch die SC-
Naue Lage ZU Achse des Mittelschiffes kann nıcht bestimmt werden.

Zum alten Querschilft gehörte ohl auch der ber em begonnenen
Pfeilerstück Onl Neu-St.-Peter Oriu 1mMm Bild aufragende Mauerrest (C©)
der dann ZU— Ostwand gehörte. Links 1 Bild erblickt en Obelis-
en, en Rundbau VONN Maria della Febbre. unten al Bildrand eıne
beschattete Mauer. Darüber sind ein Kapitell un eın Stück des (s@e-
bälkes der alten Basılika zZzUuU erkennen.

ach diesen Baugliedern kann die ohe der Mittelschiffswand
(1m Bilde mıt Raster angegeben) bestimmen, un zei1g sıch. daß die
eichnung perspektivisch richtig se1ın scheint, enn die öhe ent-
spricht etitwa der errechneten und ın den Aufriß on Neu-St.-Peter e1N-
gezeichneten Stelle 1 oberen Teil des (Gesimses unter dem Vierungs-
bogen.

Kıs fallt auch 1]1er VO allem 1Ns Auge, W1€e tief unter der Mittel-
schiffshöhe as Gesims des Querschiffes liegt noch unter den Pilaster-
kapitellen, die das (sesims des Neubaues unterfangen. Wir kommen also
1er Z en gyJeichen Resultaten wW1€e bei der vorher besprochenen Vedute.

Noch elıne dritte. ın ihrer Autorschaft, ja Originalıität allerdings
völlig ungeklärte Vedute Taf 15 b) eibt die Ansıcht VO Norden mıt
bisher uln eıil unbekannten Details, bei denen Ina sıch allerdings
fragen muß, ob S1Ee nıcht der hantasıe e1iNes Kopisten entsprungen
sınd Kın deutlicher Unterschied ıst zwıschen dem Mauerwerk der
unteren und der oberen Hälfte der Querschiff-Fassade gemacht worden:
ıunten Quader, oben Ziegel. |JDer weıter westlich liegende Blickpunkt
des Zeichners <x1ibt auch die Westseite des Querschiffes freı: eıne senk-
recht verlaufende „Naht“ scheint Mittelteil und vorspringenden eil

irennen. In der Westwand öffnen sıch zwelı oroße Bögen, die 1jel
leicht WFenster seın sollen. er vorspringende leil der Westwand hat
eine denen der Fassade gleichende Nische Die Fassade hat die aUusSs den
anderen Veduten ZU eil bekannten Nischen, allerdings ıst die Y HS
lere geschlossen. Die Inschriftentafel ıst nıcht eingezeichnet; die Bogen-
öffnung stellt keinen Brunnen dar (ein Kanaleinlauf dagegen könnte
S1Ee der Darstellung nach se1in) alle diese Unstimmigkeiten wollen
bei der offensichtlich doch kopierten Zeichnung nıcht jel besagen ®

Die <udliche Querschiff-Fassade ist auf drei Veduten dargestellt
WTar b. C)

9 ä . 328, Taf 49,2 „Original großes Facsımile e1INes
nıederländischen Stiches aus der Bibliothek Barberinı ın Rom

Das VO anderen Veduten schon ekannte (Jesims au nach Westen
und scheınt sıch auch auf dem Mittelteil des Querschiffes fortzusetzen. Eıs

ıst natürliıch nıcht sıcher, daß auch 1Mm Miıttelteil das Dach ber dem Gesims
angeseizt hat: sollte dies aber der KFall se1InN, würde bedeuten, daß
sıch, 1 Gegensatz dem bıs jetzt erschlossenen, nıcht das konstantinische,
sondern un das mittelalterliche Gesims des unter Hadrıan erhöhten
Baptısteriıums handelt., weıl das Querschiff nıcht niedriger seın ann als die



Der Aufriß VOonl 1t-St.-Peter 165

Hier ist ebenfalls eın (sesims ZU sehen, ber welchem sich noch
eın halb abgebrochenes Stüc)|  ı];  <  z Mauer erhebht. Das (GGesims ist AIl e1INeT
Stelle unterbrochen JTaf 16 b), wahrscheinlich durch eın spater eiINge-
eiztes Schlitzfenster. Das senkrecht aufsteigende Mauerstück sieht w1e
eın kleiner Glockenturm a US,

Bei der Vedute ® laf 16 c liegt >  O' 1m Hintergrund der sud-
lichen Querschiff-Fassade der östliche eil des Langhausrestes mıiıt TEL
OÖbergadenfenstern, Mittelschiffsdach un Firstkreuz. Auch 1er sieht
IMNanln, daß das (Gesims amn Querhaus wesentlich tiefer als das Miıttel-
schiffsdach liegt, weil CS bei dem tiefen Augenpunkt des Zeichners bei
gleicher öhe ber em Ansatz des Mittelschiffsdaches liegen mußte.
ber uch die Projektion aut den Neubau ze1g das gyleiche; die Mittel-
schiffshöhe ist uf der Zeichnung durch eıinen Strich angegeben.

urch die Analyvse der Veduten kann die öhe des al en Quer-
schiff-Fassaden sichtbaren Gesimses, das ın auffallender Koinzidenz bel
allen Zeichnungen etwa die yJeiche öhe hat, auftf ungefähr 21 bis DD
bestimmt werden Fıg 11,3) Mit großer Wahrscheinlichkeit ze1g dieses
(Gesims den Ansatz des konstantinischen („ebels den Querschiffenden
an, dessen Höhe sıch dadurch errechnen laht

Für die Rekonstruktion der ohe des Querschiff-Mittelteiles fıebßben
die Quellen sechr spärlich: nach der Angabe VO Alfarano War das
Querschift 170 palmi un damit ebenso hoch w1e€e das Mittelschiff
(Fig. iM 14,1) Die Veduten geben fast nıchts aUuUs, A die beiden
Öffnungen 1ın der Wand auf der Vedute Taf 15a könnten Fenster se1N.,
die ber dem ach des nördlichen vorspringenden Querschiffsende SC-
SCSSCH hätten, bevor dieses 1m 12 Jh hochgezogen worden SE aber über
die absolute öohe des Mittelteiles Sagch S1E nıchts Uus.

Gibt CS unabhängig 11 den Veduten noch ÄArgumente für die
Aufrißkonstruktion des Querschiff-Mittelteiles?

Vielleicht kann hierzu eıne generelle Betrachtung der Wandzone,
welche die Apsıs umgıbt, des ‚Triumphbogens’, beitragen. Die öhe der
Apsiskalotte VOoONn A1t-St.-Peter beträgt palmi (8,92 m) ach der
Rekonstruktion on Jongkees ıst die Wand über dem Scheitelpunkt
der AÄpsis bis Dachansatz 70 palmi xJeich 15,60 1 also tast doppelt

hoch WI1Ie die Apsiskalotte. Wie steht CS aber miıt der Größe des
TIriumphbogens nach UuUNsSCTIECTLr Rekonstruktion, WEn WIT Mittel- und
Querschiff als gleich hoch annehmen? Auch In diesem Falle stei1gt ber
dem Apsisscheitelpunkt noch eıne Wand palmı (9,80 m) auf, diese
ware demnach ımmer noch höher (0,88 m) als die Apsiskalotte Fıg 13)

Nun zeıgt aber der Vergleich mıt anderen erhaltenen frühchrist-
lichen Apsiden und deren Iriumphbögen, daß die Wandzone über dem

Apsis. Es würde weiterhin edeuten, daß alle Veduten das (sesims tief
wıedergeben und also dieser Stelle perspektivisch unrichtig waäaren. Da aber
der Quellenwert dieser Vedute zweiflfelhaft ist un da C W1Ee gesagt, nıcht
sicher ıst, daß auch das ach des Miıttelteiles über dem (GGesims angesetzt hat,
ziehen WIT nıcht diese theoretisch ErTWOSCHNCNH Konsequenzen.

Egger-  ülsen ral 72 und Egger aa ©- 1.Tar. 98.
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Scheitelpunkt der Apsis 1 allgemeinen wesentlich nıedriger iıst als die
Kalotte, ın en meısten Fällen etwa u halb o  roß

Dies können Beispiele, w1€e Paolo [ 1L m., Maria Maggıore,
Sabina, die Kathedrale VOL Grado un: die Basıilica Eufrasiana 1n

Parenzo, Apollinare 1ın C(Classe“ un: zahlreiche andere, esonders ın
S5yrien, der Triumphbogen noch häufig erhalten oder rekonstruiler-
bar ıst, zeıgen.

Rekonstruilert Ina lu das Querschiff VO Alt-St.-Peter mıt eıner
Höhe, die etwa un eıne Dachhöhe geringer ist als die des Mittelschiffes,

ame auftf eıne absolute öhe VO 118 palmi 26,48 m) Damıit
ware  B die Wandzone ber dem Apsisscheitelpunkt noch 4,18 hoch,
Iso knapp die Hälfte der Kalottenhöhe (8,92 m) un würde sich
zwanglos ın die üblichen Maßverhältnisse einordnen. Eıne solche Re-
konstruktion mıt niedrigem Querschiff Fig 19 14,2) bleibt ZWaLr

hypothetisch, rückt ber durchaus ın den Bereich des Möglichen.
In diesem Falle ware die Annahme e1INes kleinen Daches zwischen

der Westwand des Mittelschiffes und dem Querschiffdach Z.11 erwagen.
Daß eıne derartige Lösung möglich 1st, ze1g das ahnliche Beispiel VOo  z

Marcellinus un:' Petrus ın der Rekonstruktion des Anschlusses VO

Vorhalle un Schiff VO T'schira 6!
Jean Foucquet hat bekanntlich ]  CSC 1465 ın eıiner Miniatur die

Krönung Karls Gr ın der alten Peterskirche dargestellt Taf 13 b)
Der Raum ıst VO (Osten gSESCH die Apsis gesehen; 1m Vordergrund die
Krönungsgruppe;: die Figuren sind 11 Verhältnis ZU Architektur natur-
lich oroß dargestellt. Die Wiedergabe des Raumes 1ın sıch dagegen
erscheint ın Details und Proportionen richtig: ber den Säulen mıt
korinthischen Kapitellen liegen die Architrave mıt TEL Fascien, dar-
über der VO Alfarano erwähnte Laufgang. Die Zahl der Wenster ist
geringer als die der Stützen, w as em Zustand entsprach, da eın Fenster
über jedem zweıten Interkolumnium lag uch das Größenverhältnis
zwischen Stützen und Öbergaden scheint, soweıt aal 1€6Ss bei den nıcht
sichtbaren Säulenbasen feststellen kann. richtig ZU se1InN. er Dachstuhl
ıst olfen, In der Apsis sieht INnNanl tüuntf Kenster: diese Zahl gibt auch
Alfarano all,. Das Mittelschiff wird durch eınen TIriumphbogen, der
uUum Querschiff führt, abgeschlossen. Dahinter sıieht Nal den Apsis-
bogen, der 1m Bild, selbst be1 Berücksichtigung der durch den tiefen
Augenpunkt gegebenen Perspektive, niedriger seın scheint. Auch
WEnnn in die bei eıner solchen., Ur als Szenenhintergrund geme1ln-
ten Architekturdarstellung nıcht irenge Maßstäbe anlegen kann,

ıst doch die Genauigkeit 1 (Ganzen, besonders der Proportionen,
erstaunlich xroß®, Die Wandzone ber dem Triumphbogen ZU Quer-

Rom, au S. Marla magg10Te; S. Sabina: . Apollinare 1n Classe:
Tado, Kathedrale:;: Parenzo-Poree, FKufrasliana: Krautheimer., arly
christian Architecture VTaf 109 111

Deichmann und Tschira 1n : Jd[ 1957) 63,
und rechts

(Grandes Chron1iques des RKo1s de France, Parıs. Bibl Nat Ms fr 6465
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schiff ıst etwa halb oroß W1e der Bogen; der Apsisbogen tiefer. Das
würde Hypothese O1 nıedrigeren Querschiff zumıindesten nıcht
widersprechen.

IDenn die oöhe des TIriumphbogens zwıschen Mittelschiff nd Quer-
schiff ıst unbekannt. Jongkees stellt ausführliche Vermutungen darüber

un kommt dem Ergebnis, daß der Bogen die öhe der Apsis
besessen habe, zieht ber die Möglichkeit In Betracht, daß niedriger
— A

In St Peter Wäar ohl breit w1e die Apsis, daher mindestens
gleich hoch oder etwas höher Man könnte auch eıne eichte Erhöhung
gegenüber der AÄpsis denken: VOTLT allem aufgrund des Bildes VO Fouc-
quet Letztlich ıst die Frage nıcht mıiıt Sicherheit entscheiden.

Für die Vermutung, daß das Querschiff niedriger als das Mittel-
schiff WAafr, spricht VOorT allem auch die J atsache, daß ın diesem Falle das
Verhältnis VO Höhe und Breite dieser beiden Schiffe ungefähr yJeich
ware (ca 1,4), eın Verhältnis, das aıt St Paul übereinstimmen würde
(beide Schiffe 1,4)

Falls das Querschiff tatsächlich niedriger Wa als das Mittelschiff,
ıst damıiıt natürlich noch nıicht gesagl, ob SCHAaU In eıne Dachhöhe,

w1€e WIT CS dargestellt haben Fig 13): derartige Details siınd nicht
entscheiden. jedoch muß Inall sıch für eine zeichnerische Rekonstruk-

tıon auf eıne der Möglichkeiten festlegen Aa
Bei den aäalteren Längsschnitten (Fontana, Bonannı, Valentini, L3

tarouilly) ıst das Querschiff mıt eiınem nach außen abfallenden Pultdach
überdeckt. Die Autoren außern sıch nıcht. oh 16Ss für en al das
Mittelschiff grenzenden eil gelten soll oder ob das DSaNzec Querschiff
mıt eiınem Pultdach eingedeckt WAäafrT.,. J heoretisch ıst 1€eSs nıcht SC-
schlossen, jedoch nıcht sehr wahrscheinlich. Wir schlazen daher. ent-
sprechend den üblichen Schrägansichten, ein Satteldach für das Quer-
schiff VOT (Fig 14)

Wır betonen, daß WIT nıcht auf der Rekonstruktion des nlıedrigeren
Querschiffmittelteiles insıstıeren, sondern die beiden Vorschläge neben-
einanderstellen. WII‘ halten aber die Argumente hinsichtlich der öhe
der Wandzone über dem Apsisscheitelpunkt, die 1m allgemeinen nıcht
höher. sondern niedriger als die Kalotte ıst, nd des dem Mittelschiff
gleichen Höhenverhältnisses für schwerwiegend.

Der Haupteinwand diese Rekonstruktion ware der inweis
fol E Vgl Du r1ıe Mel de Rossi Mel Ec ir Rome 12) 1892)
upp 2921

J o . St Paul ist keine Parallele. da der rıumph-
bogen ursprünglıch er WAaT; Duchesne, Lip ont 1’ 259, Anm

71 Die Rekonstruktion mıt n]ıedrigem Querschiff äßt den (Ostwänden
ıcht Platz, die VO  b Alia ra n.o (Cerratiı 12) erwähnten Je drei
Fenster VO  > der Größe der Mittelschiffsfenster plazıeren. Wir werden aber
sehen 170), daß die Angaben Alfaranos für das uerschiff, insbesondere
für das aufgehende Bauwerk. ıcht unzweifelhaft sınd,. und verzıchten er
auf die Wiıedergabe VO  — Fenstern ın der Querschiffrekonstruktion.
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SN

SA

Peter Voge schau), Zustand VOoO bıs 16 miıt hohem Quer-Fig. 15:  schi ittelteil, mıt niıedrigem Querschiff-Mittelteil (unser Vorschlag)
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auf die ausdrückliche Betonung laranos, daß Querschiff nd Mittel-
schiff gleich hoch SCWESCH se]len un daß, da sıch die kontrollierbaren
Maßangaben Ifaranos durch die Ausgrabungen bewährt hätten, eın
Grund bestehe, den nıcht kontrollierbaren Maßen zweiftfeln.

Hier muß indes eıne stärker differenzierte Alfarano-Kritik als die
bisher übliche einsetzen: siınd alle Maßangaben Ifaranos gyJeich
bewerten?

Alfarano ıst 156 ‚.Chierico beneficıiato di Pietro‘ geworden un:
ohl Z yleicher Zeit Archivar der Kirche Obwohl Alfarano eın
Architekt — WEnnn I1a  - iıhm auch eınen uhm als ‚architetto di
OoOINnNnma fama: angedichtet hat hat siıch vielleicht als gebildeter
Laie der Diskussion ber den Neubau beteiligt. eın erster Plan
VOoOoNn Alt-St.-Peter tammt aUSs dem Jahre 1571 zl dieser Zeit
die westliche Häalfte des Langhauses un große Teile des Querschiffes
bereits abgebrochen (nicht ber die Apsis). In diesem Zusammenhang
ıst darauf hinzuweılsen, daß AaUS der Zeit VOT Alfarano keine antıgqtarı-
schen Zeichnungen der Ausstattung VO Alt-St.-Peter exıstıeren: voO
den Malereien der Westhälfte des Langhauses, des Querschiffs nd des
Iriumphbogens ıst nıchts bekannt. Nur VO den Mosaiken der Apsıs,
die ZzuUu Zeit des Alfarano noch stand, oibt eıine VO ihm selbst
tarıell beglaubigte Kopie “ und. spater ın Grimaldis Werk. die Ma-
ereien der östlichen Langhaushälfte. Dies mMa zusammenhängen mıt
em ıIn der zweıten Hälfte des Jh zunehmenden Interesse für die
Frühchristliche Kunst

Verfolgt InNnan den Genauigkeitsgrad der Angaben Alfaranos.
zeıgt sıch. daß S1Ee exaktesten ın em Grundriß der selner Zeit
noch stehenden Teile sind. w äas durch die Grabungen erwıesen WOT-
den ıst

Wır sahen aber schon bei der Rekonstruktion des Langhaus-
Aufrisses. velches seinerzeıt och bestand, daß ZWar keine falschen,
ber doch inkonsequent bezogene Maße angıbt, wenn die Mittel-
schiffshöhe bis ZU U1 First. die der Seitenschiffshöhen dagegen bis den
Dachbalken rechnet.

Bei dem schon abgerissenen eil al Fnde des Langhauses macht
auch 1m Grundriß WFehler: W1€e Krautheimer nachgewiesen hat, fehlen

1m Plan die acht Säulen, die die Seitenschiffe S  \ das Querschifft
abschlossen, dagegen fügt Alfarano die Saulen, die 1ın den
Querschiff führenden Iriumphbogen einstellt, und die Nischen ın den
außeren Querschiffenden hinzu 7

s Ze1LZ sıch also, daß die Ungenauigkeiten Ifaranos eım Aufriß
oerößer als eım Grundriß sind, eım abgebrochenen eil größer als
eım noch stehenden.

Alfarano Cerratı
Ifi vgl r b a a., a-C0) 151 (Architektenfrage); XIL. YNVaf I1

(erster Plan) A, . Abb 490, Katalog Nr 945
Die Triumphbogensäulen sınd be1i I1fa UU  I 1MmM Text Cerrati

1 )5 nıcht aber auf dem Plan angegeben. Für die Nischen EsplorazionIı 156
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Man wird deshalb die Maßangabe Ifaranos ZU111 Querschiffaufriß
nicht als unzweifelhaft ansehen dürfen.

eitere Einwände — die Rekonstruktion eınes niedrigen
Querschiffes moöogen architektonischen nd liturgischen Überlegungen
entspringen: das niedrige Querschiff STOTEe die Harmonie un: Einheit-
iıchkeit des Baues nd sSEe1 nıicht mehr als ein Anhängsel, bei em über-
1€Ss noch eıne besondere Dachverbindung VO Langhaus ZU Quer-
schiff nötLe sel. Außerdem dürfe der Raum. welcher die Apostelmemorie
umschloß. nıcht niedriger SCWESCH seın als die Basılika für die (Ge-
meıinde.

Dagegen muß 11a11 sıch VO Augen halten, daß, als der konstan-
tinische Bau entworfen wurde, VOT allem hinsichtlich der Äusge-
staltung on heiligen Stätten, selen Geburts- Todes- oder Begräbnis-
tatten, sıch och In einem Stadium tormalen Fxperimentierens befand
nd daß 6S auch keineswegs die Regel WAar, daß eın rah Mittelpunktund un uch noch Sar architektonisch betontes Zentrum e1Nes Sakral-
baues war  06

Besonders die Ausbildung des Querschiffes V e1inNes innerhalb der
vorchristlichen Basıilika unbekannten Baukörpers, erforderte sicherlich
Versuche, bis INall Z.U eıner Lösung wW1€e der ın St Paul VOTLT den auern
am, 1M spaten viıerten Jahrhundert. Krautheimer hat darauf hinge-
wlıesen “®, daß durch die VO ihm identifizierten Saäaulen zwıischen den
Seitenschiffen un:! dem Querschiff VO St Peter dessen Abtrennung
sowohl räumlich als auch liturgisch betont wird. Dazu würde auch die
Abstufung 1n der öhe durchaus PAasSsSCH d

UÜberblickt die chronologisch aufeinander folgenden Bauten der
Lateran-, Peters- und Paulskirche, ann auch eıne formale Ab-
folge feststellen: bei der Lateranbasıilika springen kleine., vielleicht
durch Saulen VO den Seitenschiffen abgeteilte Räume nach außen VOT;:
sS1e wesentlich niedriger als das Mittelschiff. (‚anz äahnliche ber
das Langhaus hervorragende niedrige Räume hat die Petersbasilika:
]1er allerdings sind S1Ee al das Ende des Baues gerückt und flankieren
eın Querschiff, das eın völlig 1EUES Element 1 Vergleich Lateran
darzustellen scheint.

r. W.Deichmann und .‚I'schira,a.a. O, 92ff.
Josı1. Krautheimer, Corbett ın : 1V 1957

1958 59 arly Christian an Byzantine
architecture 1965 Zur Quers  ıffsfrage allgemeın VOTL allem ]J.P.Kirsch,
Das Querhaus 1n den stadtrömischen Basılıken, Pisciculi (Festschrift
Doelger) 1934 I,} A Festschrift 1937 205 I£.:
Fo yth The transept of old St Peter’s ın Rome, Festschrift Friend
1955) 56 If.:; transetito ne basilica paleocristiana,
Actes Conegr. Archeol chret Aıix-en-Prov. 1954 1957) 2853 ff

Art Bull A,

Iıie Querschiffgestalt VO  — 1t-St.-Peter ıst auch wichtig für eKon-
stiruktionsfragen karolingischer Bauten. die bekanntlich 7ı bewußt diesen
Bau anschlossen. Vgl ın Art Bull 1942 ff
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Dieses Querschiff Wäar breıit w1ıe zweı Seitenschiffe un damıiıt schmaler
un ohl auch nıedriger als das Mittelschiff, dessen Querschnittpropor-
]1onen 6S besıiıtzt. In St. Paul schließlich entsprach die Breite des Quer-
schiffes der des Mittelschiffes: dort erst ıst das Querschiff voll aus-

gebildet: ohne seitlich mehr als eıne Mauerstärke ber das Langhaus
vorzuspringen nd IM gleicher ohe mıt dem Mittelschiff fügt sich
organiısch dem Baukörper e1in.

VI
ber Größe, Material nd Stellung eınes oroßen Teiles der Säulen-

schaäfte ın der Basılika sind WIT durch die erwähnten Zeichnungen VO
Peruzzi bzw deren Kopien unterrichtet.

Auf zwelı Blättern der Uffizien (Taf A, sind Je ZWaNzlg Schäfte
dargestellt ®. Auf Blatt 108 sıiınd tünfzehn Schäfte senkrecht,
Iso stehend, fünf waagerecht, als ohl schon abgebrochen, zweı
durchgestrichen, ohl als verloren., gegeben. Die Stücke siınd mıt Ord-
nungszahlen numeriıert, mıt Material- un Maßangaben versehen. ber
der ersten Saule ıst vermerkt „volto .  SCO”, eın Altar, der auf dem Plan

Alfarano unter Nr 115 angegeben ist un 1 rechten (nördlichen)
außeren Seitenschiff ın Höhe des zweıten Joch steht Danach handelt 65

sich also bei dieser Zeichnung die Schäfte der rechten., nördlichen
Mittelschiffskolonnade, die VO (Osten nach W esten gezählt sind.

Die zweıte Zeichnung Peruzzis (Taf 17 b), auft der Rückseite des Blat-
tes 108 vV) ıst eım ersten Schaft mıt ”S Andrea“ bezeichnet, dem Al-
tar, der als Pendant dem des Volto-Santo 1m linken außeren Seitenschiff
stand Beide Altäre siınd auf en Innenansıchten 1m Werke Grimaldıis
unN!: deren Kopien sıchtbar. beiden kam durch iıhre Keliquien, ihre
Größe nd ihre freistehende Lage eıne besondere Bedeutung
Auf diesem Blatt sind fünfzehn Schäfte als stehend, fünf als liegend
eingetragen. urch diese beiden Zeichnungen des Peruzzı. die vielleicht
SCSCH 1521 entstanden sınd, ist C® möglich, fast die gesamten Mittel-
schiffskolonnaden rekonstruljeren.

Von den Seitenschiffskolonnaden haben sich keine Originalzeich-
nungen, ohl ber Kopien ın der Stadtbibliothek Wien (Taf 18), mögli-
cherweise nach Peruzzıi B: erhalten. Hier sıind Teile der beiden Kolonnaden
auf eiınem Blatt wiedergegeben, der rechten zehn, der ınken

1zıen 108 Ar nd Vie s abgebildet beli Bartollı., monumentı
Ci Roma nel disegni eglı Uffhizı dı ırenze Rom 1915 4at. SOW1e 120
Kopien der Peruzzi-Zeichnungen VO  — den Schäften der Mittelschiffssäulen ın
Florenz, Uffizien 1079 bis 1084 SOWI1e 1851 alle Blätter recto un verso), die
Lı« ubletten sind.

81 Wiıen, Stadtbibliothek, Cod I Den Hinweis darauft VOI-

an ich In dem gleichen eX fol und WWie Kopilen
der chäfte der Mittelschiffssäulen Die Saulen zwischen den Seitenschiffen
und dem Querschiff uUun: die der Seitenschiffe selbst sınd heute y 1ın der
Porta del Popolo und der Aqua aola wiederverwendet.
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eIlf stehende. azu och sechs liegende der rechten, fünf der linken. Daß
CS sıch hierbei U die Schäfte der Seitenschiffssäulen handelt, ıst aus-
drücklich vermerkt: „colonne piccole ın Santo pletro”: auch hier sınd
die beiden Seiten durch die Angabe der Altäre unterschieden. Die Maß-
angaben sıind erläutert: „tutte le colonne Cı Sancto Pietro
mısurate p(er) palmo O£N1 palmo partıto ın 192 dita ei OgnNi
dito ın gTanı

Die durchschnittliche Länge der Schäfte beträgt etwas mehr als
26 palmi (5,80 m):; das entspricht dem VO Alfarano angegebenen Maß
VOIl 26% palmı. Bei den meısten Stücken ist, w1€e bei den Mittelschiffs-
kolonnaden, das Material angegeben, bei einNıgen auch „striata”, das
heißt kanneliert, Iso 1Ur die Oberflächenbearbeitung.

Zeichnet InNnall die verschiedenen Materialsorten ın eınen chematı-
schen Sdäulenplan eın (Fig. 16), zeig sich, daß die Schäfte. die Ja 5Spo-lien sınd, W1€e meıstens die Stützen frühchristlicher Kirchen, paarweıse
mıt dem gleichen Material angeordnet sınd ®2 Von Osten beginnend,
bestanden bei den Mittelschiffskolonnaden die ersten 1eTr Schäfte au
‚mistio , das heißt geäderten Marmor, die 1eTr folgenden au ‚c1ipollino’,
die nächsten 1er au Granit, davon Zzwelı au weißem un zwelı au
tem, schließlich wıeder TE1L aus ‚c1pollino’, zwelı aus weißem Granit un
eıne aus ‚c1ipollino’. usnahmen gibt 1Ur jeweils bei den zweıten
Säulen, deren rechte mıt Sicherheit TsSeizt worden ist, un: bei der
der linken Kolonnade, alle anderen entsprechen sıch paarweıse.

In der Längsrichtung ist keine konsequente Ordnung erkennen.
obwohl die Kolonnaden mıt TEl Vierergruppen on gleichem Material
beginnen ®: ber auch bei en übrigen rüuhen Basıiliken sınd ın
der Querrichtung Ordnungen vorhanden.
Bei den Seitenschiffskolonnaden ıst nıcht eıne konsequente aar-

Es auf. daß VO den Schäften der Seitenschiffssäulen keine bekannt
sınd. we außerhalb des bıs 1605 verwendeten Ostteiles der Basılika standen.
Ob dieses für 1ıne späatere Datierung der el  nung spricht, mu ß offenbleiben

Alfaran erwähnt (Cerrati 9) daß die ersten beiden Miıttelschiffs-
chäfte eiwas dicker als die übriıgen und auUus „IMarIMNOTIEC afrıcano"“. Diese
beiden Säulen stehen heute Mitteleingang des Narthex VO  — eu-St.-Peter
Kıs waäare Gegenstand einer eigenen Arbeiıt. die Säulen VO  — St Peter ausführlich
Zz.U untersuchen: ihr erbleı heutige Aufstellung un Material ach moderner
Terminologie SOWI1e dıe Bearbeitung bei der Wiederverwendung. Dazu wären
noch die 508 „Gobbo”-Zeichnungen der 1zı1ıen heranzuziehen, die angeblich
VO  o Battista da Sangallo (gen 11 o  O, der Bucklige; Thieme-

1935|] 404) stammen. welcher die kızzen Peruzzis maßstäblich 1NSs
Reine gezeichnet hat Jongkees bildet auf eın elspie davon ab un:
stellt 1ıne ausführliche Untersuchung ur Identifizierung Dabei stellt
sıch heraus, daß ihm offenbar samtlıche versı der Zeichnungen enigangen sind,

kennt 1Ur die rect]. Aus dem gleichen Grunde bringt auch UU  I 1Ne€e der
beiden Peruzzi-Zeichnungen VO  — den Schäften des Mittelschiffes, nämlich

recto (unsere Taf 17 a), aber ıcht 108 A (unsere Taf. 17 b),
auf dem die Su  en olonnaden dargeste worden sSind.
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weılse nordnun erkennbar., weil hier, 1 Gegensatz Z en Schäften
des Mittelschiffs, gelegentlich die Oberflächenbehandlung („striata”)
un: nıcht das Material angegeben worden ıst. Natürlich spielte die
Tatsache, ob eın Schaft g latt oder kanneliert WAar, bei der Wiederver-
wendung VO Spolien ebenso eıne Rolle wWwW1€e das Material. So sind ın
den Seitenschiffen u Je drei Schäfte auUuSs rotem Granit paarweıse e1IN-
ander zugeordnet; be1i den als ‚striata' bezeichneten ıst das Material
nıcht bekannt: entzieht CS sich Iso Kenntnis, ohb CS nıcht doch
noch eınıge Paare gleichen Materials gegeben hat

Soweit die Spolien ın en Seitenschiffen paarweıse angeordnet
sind, ıst CS bemerkenswert. daß sS1e 1mMm Material nıcht mıt den neben
ihnen stehenden des Mittelschiffes übereinstimmen, sondern mıt der
anderen Seitenschiffskolonnade korrespondieren.

Daraus kann Inall schließen, daß die nordnung der Spolien nıcht
für eıne optische Wirkung, etiwa 1 Sinne des Barock, bestimmt WAafrT,
sondern theoretisch, auftf dem Plan, 1m Sınne eıner schematisch gedachten
ÖOÖrdnung konzipiert worden ıst

Auf die planvolle Verwendung VO Spolien ın frühchristlichen Kir-
chen 1at Deichmann schon VOor Jahren ın eiınem grundlegenden
Aufsatz hingewiesen: 1m Gegensatz den PaSalNch Bauten zeiz£ sich
durch die Spolienverwendung das charakteristische spätantike Prinzip,
Räume nd Bauglieder nıcht koordinieren, sondern subordinieren.

Die be1i Deichmann aufgeführten Monumente können durch St. Peter
38  Z eın weıteres bedeutendes Beispiel vermehrt werden.

VII
Die konstantinische Basılika hatte demnach folgende Gestalt und

Größe
Der gewestete, aus  N Langhaus, Querschiff und AÄpsis bestehende Bau

War 120 Meter lang un ber Meter breıit Das Langhaus (Achse
Meter) erhobh siıch bis eıner ırsthöhe VO rund 28 Metern, das

Mittelschiff WAar bis ZU— Dachansatz etwa 30 Meter hoch Zu beiden
Seiten des Mittelschiffes lagen Je zwel Seitenschiffe: S1€Ee Oln einem
Dach überdeckt, das ın eıner Höhe von gul 292 m die Hochwand des
Mittelschiffes anstieß, darüber erhoben sıch die Obergadenfenster. Die
Neigung der Langhausdächer betrug wahrscheinlich etwa 95

Im fünfschiffigen Inneren gingen ber den mıt Architraven VOI-£-

bundenen Mittelschiff-Kolonnaden VOoO  — Je z freistehenden Säulen ber-
gadenwände VO knapp doppelter Stützenhöhe auf

Die Säulen des Mittelschiffes wWwäaren fast 11 M, die Schäfte nahezu
hoch: die Länge der Seitenschiffssäulen betrug etwa 7,50 I die der

auf Sockeln stehenden Schäfte knapp 6m Jedes Seitenschifft War IN

westlichen Ende durch zwel Säulen VO Querschiff getirennt. Die

aule und Ordnung 1n der frühchristlichen
rchitektur, In: 1940) 114 T
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Schäfte der Basılika Spolien, die, ihrem Material, ihrer Farbe
und Oberflächenbearbeitung entsprechend, paarweıse aufgestellt
Wahrscheinlich hatte das Mittelschiff keine Flachdecke, sondern alle
Dachstühle waren offen

Die Höhe des Irimphbogens, der VO Miıttel- Querschiff
führte, ıst nıicht bekannt: möglicherweise wWwWäar höher als die Apsis,
die gut DD hoch WAar. Das Querschiff lag westlichen nde des Lang-
hauses: die außeren Fnden überragten dieses ıL 11 111. Im Inneren
wäaren die vorspringenden Teile durch eıne aUsSs Je zwelı Säaulen beste-
hende Kolonnade mıt einem Architrav un: eıner darüber aufgehenden
Wand VO Mittelteil des Querschiffes abgetrennt. Diese Räume, deren
lichte Maße rund zZzuUu 17 m betrugen, wWwWäarTen eiwa y hoch und mıt
einem Giebel- oder Pultdach abgedeckt;: sS1e also zweı Dach-
höhen niedriger als das Mittelschiff und ıIn der öhe ebenfalls abgesetzt
VO mittleren. ın der Flucht des Langhauses liegenden eil des Quer-
schiffes. Die öohe dieses Mittelteiles ıst nıcht bestimmen:
TOTIZ der Angabe ]faranos, daß die oyleiche öhe w1€e das Mittelschiff
besessen habe. ıst möglich, Ja wahrscheinlich, daß der Mittelteil viel-
leicht S50  s eine Dachhöhe niedriger als das Mittelschiff WAar,
vorzüglich, weil SsSoNnst die Wandzone über der Apsis e1INe iın frühchrist-
licher Zeit ungewöhnliche öhe gehabt hätte Wir stellen daher beide
Rekonstruktionsvorschläge Z Wahl, neıgen ber der letzteren

Wenn 6S schon schwierig 1st, au den vorhandenen Quellen den
Zustand 1m Jh unmittelbar VOor dem Abbruch rekonstruieren.,
ın weıt größerem Maße., die konstantinische Basılika wiederherzustellen.
sofern INa  — bedenkt, w1e viele nıicht überlieferte Veränderungen ın den
1200 Jahren S  MM  n worden seın möogen Daher ann InNnan sıch
ın den zeichnerischen Rekonstruktionsversuchen natürlich nıcht für
FEinzelheiten, w1€e Dachwinkel un -f1formen, Fenster, Bogenhöhen USW.,
verbürgen, au ß sıch aber, überhaupt eın Bild geben können.
für eine der Möglichkeiten entscheiden oder mehrere vorschlagen.

I1

Welche Konsequenzen kann Nal au S der Aufrißrekonstruktion
(Fig. 12 13) ziehen?

St. Peter ıst die eINZIZE au konstantinischer Zeit stammende
Säulenbasilika, deren Aufriß bekannt ist®.

|dDieser Aufriß und se1ne Proportionen sınd 1U mıt anderen
frühchristlichen Basıiliken au der nachfolgenden Zeit vergleichen.
Zu diesem Zweck haben WIT ın schematischen Aufrißzeichnungen bei
den beiden fünfschifLigen Kirchen St Peter un St Panıl ®® die außeren

Das Langhaus der Geburtskir ın ethlehem ıst nıcht konstantinisch:
vgl zuletzt Restle, Art ethlehem, ıIn Reallex byz Kunstgesch.
1966 599 f{

N: M:Nicolaıjı:, a e ©O
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Seitenschiffe fortgelassen, diese beiden Kirchen mıft den anderen
dreischifLigen Basıliken besser vergleichen können.

Die VO uUunNs gegebenen Querschnitte (Fig. 17) haben nıcht den
gleichen Maßstab,. sondern sind umgezeichnet, daß die Mittelschiffs-
breite bei allen o Jeich 1st, wobei die Proportionen e1iNes jeden Baues

sich selbstverständlich gewahrt sind. Die Zusammenstellung der
Querschnitte zeıgt NUuUr anz geringe Höhenunterschiede bei den Mittel-
schiffen: St aul ıst relativ etiwas niedriger, Sabina ® eiwas höher
als St Peter, Agata dei (sot: ®® fast o leich hoch Nur Maria Mag-
107e ®® fällt deutlich heraus: während das Verhältnis VO Stützenhöhe

Mittelschiffsbreite mıt en übrigen Basıliken übereinstimmt. ist die
öhe wesentlich geringer.

Gerade Uus der Rekonstruktion VO  — Alt-St.-Peter und den erstaun-
lich gleichförmigen Kaumproportionen, die sich au  N en Vergleichen
mıt anderen Kirchen ergeben, gJauben WIT schließen können, daß
die Obergadenwände ın der Regel nicht höher als die doppelte
Stützenlänge. Von 1]1er au läßt sich möglicherweise e1in kritischer
Ansatzpunkt finden für Bauten, die AaUuS dieser Regel herauszufallen
scheinen un deren Rekonstruktion nıcht endgültig gesichert ist

In diesem Zusammenhang ıst auch die Frage ach dem Aufriß ON
Clemente stellen, das 1ın der VO  — Krautheimer vorgeschlagenenRekonstruktion unverhältnismäßig ni]edrige Stützen gehabt hätte Daß

die Stützen In ihrer Anordnung orıgınal sınd, hat schon Deich-
bezweifelt ®. In mittelalterlicher Zeit scheint die Basılika, w1€e

auch Junyent meınt, ın den aufgehenden Teilen N1C  e errichtet worden
seIN. Wir wuürden vermuten, daß die Stützen der ursprünglichen

Kırche 1 1801 bıs höher als die jetzt In der ‚Unterkirche‘
befindlichen, der Obergaden knapp doppelt hoch W1€e die Säulen (sınddie Säulen der ‚Oberkirche‘ eventuell die ursprünglichen Stützen?),
ann würden die Verhältnisse gyut Z den anderen Querschnitten DASSCH,
sowohl In der Höhenproportion des Mittelschiffes als auch 1m erhältnis
ON Stütze ÖObergaden.

Eın besonderes Problem bietet Vitale ın Rom: nach em
ergänzenden Längsschnitt VO Matthiae ıst die Säulenhöhe außerge-wöhnlich Serıng I: damıiıt wuürde der Bau völlig au den bekannten Auf-
rißtypen frühchristlicher Kirchen herausfallen. Da Matthiae aber UT
eI1INe Reihe Balkenlöcher teststellen konnte, nımmt a daß siıch

87 Sabina: Munoz, restauro basılica dı Santa Sabina
Rom 1938

GotiAgata de1l Hülsen: ecchelli; Glovannonil:;:
Monneret de Vıllard: Munoz, Agata dei Goti Rom 1924) ;

h Corpus basılicarum chrıst. Romae 1, laf
Marıa Maggiore: Dekhk10/6 V, eZO a. aı

g Clemente: Junyent, tıtolo di Clemente 1932 161
Krautheimer, a.a. O1

ul Deichmann 1n: RM 58 1943 153 f
Vıtale ın Boll d’arte 1957 107 n
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Fıg Querschnitt einer typischen syrıschen Kirche (Ksedjbeh), 1  1"
Stützenhöhe z UObergadenhöhe

lerrassen ber den Seitenschiffen befunden hätten ® Es ist aber nıcht
sıcher, ob diese lerrassen ihrerseits überdacht waren und damıit die
Kirche eiınem anderen Aufrißtypus zugehören könnte.

Selhst Apollinare In C lasse (Fig. 17) 9 äahnlich ApollinareNuovo I: unterscheiden sich ın der Mittelschiffshöhe nicht. ın den Seiten-
schiffen I11UrFr durch etwas orößere Breite VO St Peter und den römischen
Kirchen.

Diese kurze Übersicht, die DU eın abschließender Ausblick seın
soll, 1äßt ber eıinen Schluß ZU VO  — eıner chronologischen Entwicklungder Raumproportionen om. bis ZUM Jh ann mıt dem wenıgenMaterial, das innerhalb Italiens ZU Verfügung steht. nıcht sprechen, be-
sondern nicht,. Wenn selbst ravennatische Kirchen des J3 VO
denen der Grundriß vVvOo Apollinare In C lasse oft mıt syrischenGrundrissen verglichen wird ın den Aufrissen mıt den au Rom be-
kannten. vielleicht regıonal-italischen Aufrißproportionen übereinstim-
iInen Die syrischen Aufrißproportionen unterscheiden sich dagegenmerklich VOoO denen Italiens 9l Die Stützen sind 1m Verhältnis ZU Breite
höher, der Obergaden 1m Verhältnis ZU Stütze niedriger Fig 18)ährend ın talien, soweıt bekannt, der Obergaden eiwa doppelthoch wWwW1€e die Stütze ıst, beträgt se1INe öhe ın Syrien, als Faustregel,etitwa eıine Stütze plus ÄArkadenbogenhöhe.

Eıs hat den Anschein, daß sıch die Raumproportionen Iın den ersten

scheiden 9
Jahrhunderten des Kirchenbaues mehr regional als chronologisch unter-

Matthiae 1N : 1V.
Apollinare ın Classe L La basilica di Apollinare ın

Classe Rom Taf
Apollinare Nuovo: o / V. | A, d. O % Taf 2 C

Karly churches ın Syria (Princeton 1929 passım.
Vgl demnächst rf ın den Akten ZU VIL Int Kongreß für Christ-

ıe Archäologie. ITrTIier 1965
Für Rat und Hilfe an ich besonders raf Wolf Metternich: Lotz:
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Zusammenfassung
Das Mittelschiff Alt-St.-Peter ıst bisher meıst Z 10ch rekon-

strujert worden. Ein Querschnitt von da Sangallo ermöglıcht die S O-
aue Rekonstruktion. Die öhe beträgt bis Dachansatz 144 palmı
52.11 N: die Firsthöhe 170 palmıi rd 35 Die Höhenangabe Ifa-
TanNnlos On 170 palmi } muß dementsprechend uf die Firsthöhe bezogen
Wer

er Obergaden NAT knapp doppelt hoch wıe die Mittel-
schitffssäulen.

Die Solbänke der Fenster la  5  en In e]lner öohe Ol eiwa D4 IN,
die Wandzone OM Gebälk bis Z en Solbänken wWar etiwa 10,70 111 hoch

Die Seitenschiffsdächer stießen wen1g unterhalb der Wenster
die Gadenwand. Die Höhenangabe Ifaranos tür die außeren Seiten-
schiffe VO 62 palmi, für die inneren VO s palmı, bezog sıch also, 1
Gegensatz den Höhenangaben für das Miıttelschiff, auf die ohe der
Dachbalken der Seitenschiffe.

Die ber das Langhaus hervorragenden Enden des Querschiffes
Warcnh, W1€e AaUS elıner Notiz des Liber Pontificalis hervorgeht, um die
Mitte des 12 Jh und ohl se1ıt dem Jh nıedriger als der Querschiff-
mittelteil. den Veduten zufolge wWäar der (nebelansatz etitwa 222 m hoch
|Die Höhe des Mittelteiles ist problematisch: entweder hoch w1€e das
Mittelschiff oder niedriger. Kür die letztere Lösung spricht VOrT allem.,
daß die Wandzone ber der Apsis mehreren Parallelbeispielen ent-
sprechende öhe hätte

Verschiedene Ansichten des Atriums VO St Peter mıt der (Jst-
assade nd des Innenraumes mıt dem Querschnitt gehen auf ÖOriginale
des Domenico Tasselli ın em ‚Album del arch1ıvıo di Pietro' 1ın der
Vatikanischen Bibliothek zuruück.

Die Säaulenschäfte Alt-St.-Peters arch, WwW1€e 1n der Mehrzahl
Frühchristlicher Kıirchen, Spolien. Die meısten Schäfte der Mittelschiffs-
kolonnaden und die Hälfte der Schäfte 1ın den Seitenschiffen sind durch
Nachzeichnungen des Jh nach Material und Stellung 1m Bau bekannt.
Daraus ergibt S1CH., daß auch ın St Peter Spolien mıt gJeichem Material
paarweıse angeordnet WäafTell. Die Säulenschäfte ın en Seitenschiffen
waäaren nıcht en Mittelschiffsschäften koordiniert, sondern aufeinander
bezogen.

Fine chronologische Entwicklung der Kirchenraumproportionen
In Kom. selbst außerhalb Roms ıIn talien, ann nıcht nachgewiesen
werden. Ks besteht eıne auffallende Übereinstimmung der Querschnitte
VO St Peter A. H Jh.) St Paul (2.14 Jh.) Sabina d Jh.),

Agata de1 oti ET  2 5. Jh.) 5. Apollinare ın C lasse (6. Jh Ab-
weichende Proportionen, wI1ıe be1i Maria Magglore (1 Jh.) muUussen
UuSs anderen, als entwicklungsgeschichtlichen Gründen erklärt werden.

ırschbaum S] Künzle: Voelk!l Frommel: Ch. Thoenes: TDan;:
Christern und Kammerer. der auch die Zeichnungen anfertigte.
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Der A der ‚Unterkirche‘ VO Clemente Jh.) fallt sehr
aus den üblichen Proportionen heraus, daß INa auch aus diesem Grunde
einen mittelalterlichen Umbau annehmen auß die ursprünglichen
Stützen muß INal als wesentlich höher vermuten. Ahnliche Probleme
geben sıch bei Vitale ın Rom

Die Fünfschiffgkeit hat keine Konsequenzen für en Aufbau
der rTel ınneren Schiffe und der Gesamthöhe. FünfschifLhge Basıliken
entsprechen 1m Querschnitt dreischifLiigen mıt angefügten außeren
Seitenschiffen.

Die basılikalen Aufrißproportionen scheinen siıch mehr regional
als chronologisch unterscheiden, WwW1€e Ü al Vergleich zwischen
talien und Syrien testzustellen ıst

Tatelverzeichnis

Yaf Entwurf der Irennungsmauer (muro d1v1sor10) zwıschen Alt-St.-Peter
und dem Neubau VO  > da angallo Uffizien 121

'Taf 4 a) Irennungsmauer (muro div1sor10) au dem Album del Archivıio di
San Pietro, tfol Ec, vielleicht VOoO  - assellı, 1605

b) Nördl anghauswand des Restbaues., aus dem um del Archivio Cı
San Pietro., fol

Jaf 5 a) Nsıch des Atrıums und der Fassade VO  - St Peter dem um
VO  u Peter, fol 1 s sıgnıert: Domenico assellı de Lugo, 605

b) Schnitt und Innenansıcht bıs ZU ‚INUTO diyvyisorı10o0‘ UuSs dem u ;
fol 1 ° wahrscheinlich VOoO assellı 1605

NVaf 6a) Ansıcht des Atrıums un der FKFassade VO  > t. Peter AaUsSs Cod Dar.
lat BC ID Kopie VO Tart A, Zeichner T1ıma %) Nach 1605

b) chnitt und Innenansicht aus dem gleichen eX Kopie VO  _ TWar
Nach 160

YTaf 7 a) Atrıum und Fassade VO t. Peter, Fresco ın den Neuen (Grotten
eiers Anfang 17. Jh Kopie nach der gleichen Darstellung 1m
eX 2090 vgl YNaf 6a

b) Schnitt un: Innenansıicht,. Fresco ehem. ın den Neuen Grotten St Pe-
ters Anfang 17. Jh Kopie nach der gleichen Darstellung 1mMm eX
2099 V Jaf

YTaf 8 a) Atrıiıum un WFassade St Peter 1m Cod Vat 4410, fol Kopie
des (srottenfrescos

b) esg Innenansıcht VOo  n St eiler, tfol Kopie des Grottenfrescos

Jaf a) Atrıum und Fassade VO St Peter nach M. Ferrabosco. Taf. 4,
Kopile nach dem Modell VO assellı oder dessen Kopien

b) esg Innenansicht VO  b St Peter nach Ferrabosco, , Taf
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Naf 10a) arlo Fontana, Längsschnitt St. Peters aus Templum Vaticanum
1694, 01 oben

b) esg Querschnitt un: Innenansicht,
Yaf 11 a) Längsschnitt St Peters, aus Bonannı. ean 1 s Abb

b) esg Querschnitt, 14, Abb
Taf a) Querschnitt St Peters aus unsen / Knapp a. Ö Taf

12 b) Letarouilly und Simil, Le Vatıcan et la basılique de St-Pierre
de Rome 1882) Taf. 3 oben

Taf 13 a) St Peter. Inneres nach Westen. AÄAnonymus, Fresco ın artıno al
Monti Der Aufriß ist völlig phantastisch, VOorT em durch den feh-
lenden ÖObergaden, das vertiefte Mittelschiff und die W1Ee ın Maria
magglore 1ın die Mittelschiffskolonnaden eingebrochenen Durchgänge

b) Foucquet, Krönung arls d Gr ın St Peter. Paris, Bibl Nat
Ms Ir 6465, tol Um 1465

YTat Anonymus Va Heemskerk?). Allt. un Neu-St.-Peter. VOo Nor-
den 1ın der Urc den ‚NUTO divisorio‘ abgeschlossene bıs 1605
stehengebliebene Teil 1t-St.-Peters: rechts eu-St.-Peter hıs den
Vierungsbögen: 1m Vordergrund eıle voNn eu-St.-Peter: ın der
Miıtte Reste der Querschiff-Fassade VOo  - 1t-St.-Peter Rechts der
später wieder abgerissene osselino-Chor
IDıie mıiıt Tauem Raster bezeichnete F]läche waäare nach der el  Nung
die nördliche Querschiff-Fassade VO  S 1t-St.-Peter. arüber der
(mebel ber den hemals niedrigeren Querschiffenden. der (ebel
des Querschiffmittelteiles. 1 dieses nıedriger als das Miıttel-
schiff WAaäaTrT, esg]l., wenn das Querschiff ebenso och WI1IEe das Miıttel-

WäarT. A OM Verlängerung des Dachansatzes der alten asılıka
ın Richtung auf den Neubau Egger 19 Taf 16: Jongkees NVaf.

väaäan eemskerk. Blıck auf Neu- und 1t-St.-Peter VO NordenNTaf a)
Von uns eingeiragen: eıle des Neubaues. Rest der ördlichen
Querschiff-Fassade VO 1t-S5t.-Peter. est der Ostwand desselben
apıte un Stück des ebalkes VO  _ 1t-St.-Peter. darüber In Raster
die Mittelschifftswand hıs ZU errechneten Höhe. schwarzer Strich
oberer Abschluß des Mittelschiffes VOoO  > 1t-St.-Peter. auch uf den
nördlichen Vierungspfeiler des Neubaues übertragen. Kgger 1!
Taf

—— “ Vedute aus V, eymüller, A, A, Taf 49, 2 Neubau VO  ; St Peter
VOo  — Norden mıt Rest des nördlichen Querschiffsflügels VO  — Alt-
St.-Peter Fingezeichneter schwarzer trıch errechnete öhe der
Mittelschiffswand VO  — 1t-St.-Peter

Taf 16 a) va  - Heemskerk. Alt- und Neu-St.-Peter. VOoOn Süden gesehen. Links
eu-St.-Peter. ın der Mitte restliche eıle VO 1t-St.-Peter., 1m Hın-
tergrund die Sixtinische Kapelle, rechts das Atrium und Anbauten
(Campanıile). Eingezeichneter schwarzer Strich Verlängerung der
Mittelschiffswand ın RKıchtung auf den Neubau
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b) Va Heemskerk, Neubau von St Peter, VOo  S Süden gesehen. Im
gestrichelten Kreis: est des südlichen Querschiffsflügels Voxn Alt-
St.-Peter

C) Anonymus, Neubau VOo  Z St Peter, VO Südwesten gesehen. Im g-
strichelten Kreis: Mittelschiff un südlicher Querschiffsflügel VO Alt-
St.-Peter FKingezeichneter schwarzer rich Vierungsbogen:
rechnete öhe der Mittelschiffswand VOoO  — 1t-St.-Peter

Taf a) chäfte der rechten (nördlichen) Mittelschiffskolonnade VO St Peter,
Zeichnungen VOo  S Peruzzl, U{ff 108 Ar Abb Bartoli, a.a.0O
Taf. 163

b) esg. U 108 Schäfte der linken südl Mittelschiffskolon-
ade

Wa Chäfte der Seitenschiffssäulen VO  > Peter, Wien, Stadtbibliothek
Cod 6 fol I Foto Bibl Hertziana



Diıie Abtwahl In Katalonien und Aragon
zZzu  b Zeıt des Avıgnoneser Papsttums

Von JOSEPH SCJ

TDex Friede, en Jakob I1 AIl Juni 1295 mıt Bonifaz 11L Anagni
geschlossen hatte. vermochte ZWar die Nachwirkungen des Kampfesun des Interdiktes (1283—12095) nıcht mıiıt eiınem WFederstrich auszulö58-
schen, eröffnete der Kirchenpolitik des Königs aber Aussichten.

ıcht DNUr, daß dieser ın seıiınen Unternehmungen SCSCH selnen
Bruder Friedrich I1IL VO Sizilien, ın seiınem Kampf mıt den Mauren 1m
Königreich Murcia und bei der Kroberung des päpstlichen Lehnsreiches
Sardinien nd Korsika sich W1€e Nn1ıe eıner selner Vorgänger uf lang-
Iristige Zehnten nd Subsidien au en kirchlichen Einkünften tutzen
konnte\l, wußte vielmehr auch das Provisionswesen. das sıch während
des Interdiktes auf die höheren rälaturen ausgedehnt hatte®?, weıt
ber die bestehenden Ansätze hinaus 1ın se1ıne kirchen-, familien- und
staatspolitische Planung einzubeziehen

Wie keiner seıner Vorgänger erkannte Jakob, daß die überlieferte
lehnsrechtliche Struktur selıner Länder der Umformung bedurfte nd
der kommende „Beamtenstaat“ sich Mitarbeiter ZUuU bedienen
habe, die ZU gyroßen eıl als Kleriker mittels kirchlicher Pfründen
versorgt werden konnten. uch entsandte bereıits dauernde (58-
schäftsträger die Römische Kurie, durch die jede sich bietende
Möglichkeit 1mMm Sinne des Ausbaues eınes landesherrlichen Kirchen-
regımentes wahrnahm %. Der innenpolitisch kluge Jakob ; Justo“hatte das Beispiel der Könige VO rankreich nd FKngland VOTL Augenund suchte CS ihnen, Wnnn auch mıt anderen Methoden., gleichzutun

Vincke Staat un Kırche ın Katalonien un Aragon während des
Mittelalters. 1N : Spanische Forschungen der Görres-Gesellschaft, Reihe {L,
Münster 1951 155 ff! 163

Ebd. 279 ff < Die Abtwahl ın Katalonien un Aragon wäh-
rend des Jahrhunderts, 1n: Römische Quartalschrift) 62 1967)

Vincke, Die Anfänge der päpstlichen Provision ıIn Spanien, 1N:
1953) 195

4 H Finke, Acta Aragonensia Berlin 1908 Einl ( X XM H g
Vıncke, Landesherrliche Provisionspolitik INn den Ländern der aragon1l-

schen Krone Anfang des Jhs., In 1957) In  E
Ebd Anm 9) de . Staat un IT  e, 292 n Papsttum

un Kirchenreform Berlin 1903 3 % 4 ' 118 ff
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Was sich 1m Laufe des Jahrhunderts nd nıcht zuletzt unter
geschickter Ausnutzung der Indifferenz 1m großen abendländischen
Schisma (1379—1387) ® durch Peter Praktiken zwischen Kurie un:
Krone entwickelte, hat Johannes Vincke 1mM Zusammenhang mıt seınen
Untersuchungen des Verhältnisses VO Staat und Kirche unter den
verschiedensten Gesichtspunkten formuliert: „Wäre CS uch ber-
trıeben, INnan das Provisionswesen. die RKeservationen, die Kom-
menden, die Servitien, die Annaten und anderes, W as damit 7Z.U5S54 101106 11-
hing, oder vorwıegend auf die fördernde Finwirkung des Landes-
herrn zurückführen wollte, so 1aäßt sich doch mıt Bestimmtheit sagen, daßdie Entwicklung, W1e€e S1€e vorliegt, sıch ohne das posıtıve Vorwärtsdrän-
SCH der weltlichen Herrscher nıcht vollzogen hätte.”

Die sich 1er ergebenden Fragen oilt e . speziell hinsichtlich der
Abtbestellung ın den Ländern der aragonischen Krone., näher unter-
suchen. und Z WarLr zunächst für die Zeit des Avignoneser Papsttums, die
sıch ihrerseıts als Brücke Z der weıteren FEntwicklung darstellt.

Wie die Untersuchung ber die Abtwahl 1m 13 Jahrhundert nahe-
legt, stand die Bestellung der Klostervorstände weder 1m Mittelpunktdes päpstlichen Provisionswesens och nach Abbau der eigenkirchen-rechtlichen Gepflogenheiten 1mMm unmittelbaren Interesse der Krone. Von
Ausnahmen und der Sondersituation während es Interdiktes zwischen
19283 und 1295 einmal abgesehen, konnten die benediktinischen nd
augustinischen Konvente ihr Wahlrecht ausuüben und nach getätigterWahl die Bestätigung In Rom oder bei nıcht römischen Klöstern on
den zuständigen Obern erbitten. die S1Ee INn der Regel auch ohne Bean-
standung erhielten

Diese Normalfälle 1efen bis ber die Mitte des Jahrhundertshinaus weılter. w1e€e manche überlieferte päpstliche Bestätigungen Vvon
Elekten beweisen un viele sonstige Abtwechsel vermuten lassen. Es
darf Ja 1m allgemeinen ohl eiıne reibungslose Wahl, Bestätigung und
Amtseinführung aNSCHNHOMMEN werden, Wnnn keine besonderen Vor-
kommnisse berichtswert erschienen.

Erst unter Urban “V nachdem schon Clemens Va Johannes XIL
(„Ex debito”, 1316 und Benedikt AXAIL („Ad regimen , die papst-lichen Reservationen auftf die durch den lod der Kurie, Resignation,Translation, Promotion und Amotion freien Stellen ausgedehnt hatten —
wurde mıt der eneralreservation der Kanzleiordnung (1363) das Wahl-

Die Anfänge des großen abendländischen Schismas.
tudien ZU Kirchenpolitik insbes. der spaniıschen Staaten und.zu den gelstigen
Kämpfen der Zeit. In Spanische Forschungen der Görres-Gesellschaft, Reihe 1L,

1940) Z
Vı IL un Alfons VO  - Aragon un die Versorgung

des Infanten Johann mıiıt kirchlichen Pfründen, 1n: 1934) 7 ® bes Anm
360 mit weıterer Literatur.

Abtwahl während des Jhs.,
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recht der Kapitel un Konvente praktisch aufgehoben nd die päapst-
liche Provision für alle Bistüiümer mıt einem Jahreseinkommen VO ber
200 nd alle Klöster mıt eiınem Jahreseinkommen on ber 100 die
Regel

In der benediktinischen Abtei Peter oda Bistum Gerona) WarTr

nach dem ode des Abtes Raimund de Pont an 11 September 130 1m
Kompromiß Arnald de Serräa (Serrano) Z Abt gewählt worden !.
Bonifaz 11L estätigte die Wahl Januar 1503, un der Klekt
wurde Kardinalbischof Leonhard VO Albano konsekriert!.

Nicht oJatt nach der Überlieferung doch unter Wahrung der
Rechte des Konvents, verlief die Abtwahl ın Peter Besalü. Als
dort 13053 der Abht Peter gestorben WAaTr:, wählten die Mönche einen
Pontius Nachfolger, der jedoch schon nach zweı Monaten starhb
Die Wahl des Konvents tiel auf den Abt Dalmatius des kleinen
Benediktinerklosters Maria Rosas. Jakob ‚4 schrieb seiınem Pro-
kurator eım Heiligen Stuhl Johannes Burgundi Al November 1305,

mO  s  o& sich für Dalmatius mıt Hilfe on ardinälen nd anderen
Personen verwenden!?. Da der Klekt WESCH der Armut des Peters-
klosters. das siıch on den Nachwirkungen der Franzoseneinfälle 1285
noch nıcht erholt und unter der MißBwirtschaft des verstorbenen Abtes
Peter eiden hatte. nıcht selbst al die Kurie reisen konnte. erteilte
Clemens dann al Januar 1306 den ı1schöfen VO Valencia un
Elne den Auftrag, die Wahl 1n Besalü prüfen und gegebenenfalls

bestätigen !?. Beide einıgten sıch auf eın negatıves Urteil, weiıl ihnen
die Wahlhandlung mangelhaft un: die Person ungeeıgnet erschien.
Daraufhin postulierte der Konvent den eigenen Üperar Dalmatius de
Palo|l (Palaciolo). Am WFebruar 1308 übertrug Clemens den g’-
nannten Bischöfen wıieder die Prüfung un Bestätigung des Kandıi-
taten!* und gestattete ach Fingang e1ınes posıtıven escheides

Juli 1510 dessen Weihe 5
Nach dem Ableben des Abtes Dalmatius (F 1323 reıste der KElekt

Berengar de San Essteban, bisher Infirmar VO Peter Besalü, selbst
nach Avignon nd erhielt Maı 13924 VO Johannes XI die Be-
stätıgung. ort empfing auch die Abtweihe und konnte mıt der

Feine, Kırchliche Rechtsgeschichte, Die katholische Kirche
Weimar 1955 502; 9 Papsttum und Kirchenreform. 126 f‚ bes Anm
mıt der Stellungnahme Hinschius, der die generelle Reservatıiıon schon
ıIn die Zeit Johannes’ X XIL verlegt.

Papell, Sant ere de Roda (Figueras 1930
11 Digard, Faucon, homas, Les Registres de Boniface

VT (Paris 1884 {f.) n. 4969, 5197
Documenta selecta mutuas (.ivyıtatis Arago-Cathalaunicae

eit Ecclesiae relatiıones illustrantia (Barcelona 1936) 144
13 Regestum Clementis VS ed Ura 1nnn OSB Rom 18554 {f.) 796
14 Ebd 635 15 Ebd 58  z
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Erlaubnis der Kurie VO 20. Mai d. ] ın die Heimat zurückkehren !®.
Die olgenden Abtwechsel scheinen bis auf die Provision des Abtes
Franziskus durch Innozenz VI 1356 In der üblichen Weise erfolgt ZzUuU
seın 1

In Miguel de (uxäa War nach dem ode des Abtes Wilhelm
Martin (1298—1305) auf em Wege des Kompromisses die Wahl auf
den dortigen Sakrista Raimund gefallen. Dieser begab sich selbst die
Römische Kurie, die Wahl 1mMm Auftrag Clemens’ on TE1I Kar-
dinälen geprülft wurde. Nach der päpstlichen Bestätigung VO Juni
1307 empfing Raimund VO Kardinalbischof VO ()stia die Abtweihe .
Der nächste Ahbht Raimund starb nde 1315 oder Anfang 1316, Grimald
de Banyuls, bisher Prior VO Sepulcro de Palera ın der 1özese
Gerona, wurde on Johannes XIT al ezember 1316 für (uxäa
provıdiert *. ber die weıteren Abtwechsel tinden sich keine Nach-
richten. In der Zeit des Schismas (1379) eizten sich der König und
auch der Kronprinz Johannes bei en Päpsten. WENnNn auch ohne KErfolg,
für Galzerand de Catlar eın Z

er Konvent VON Maria de Ripoll hatte sıch nach em ode des
Abtes Raimund de Vilaragut (1290—1310) uf die Kompromissäre, den
Prior Bernhard Escarrer on Montserrat un:! seiınen Kammerar Beren-
Sar de Kocamora, geein1gt, die während des Abbrennens eıner Kerze
den NCUECIHN Aht wählen sollten. Aus der Wahl ZiNg der Prior ılhelm
de Camps des on Ripoll abhängigen Klosters Maria Medi  a  g iın
der 1özese Urgel hervor. Dieser wurde, nachdem ZU päpstlichen
Kurie ın Avignon gereıst un se1lne Wahl VO einer Kardinalskommis-
S10N geprüft WAar, an 20. Fehruar 1511 on Clemens bestätigt *.
ach dieser wıeder freien Wahl der Vorgänger Raimund de Vilara-

Lettres OININUNE des d’Avignon. Jean X XII Paris
1884 I1,. 19484,

Zu den en vgl SE questra OSB., Sant ere de Besalu abadia
rejal de la Congregaciö Benediectina Claustral Tarraconense (977—1835 56
Zur Provision des es Franziskus 1356—1380 vgl untien Anm 5

ber die Prüfung, Bestätigung und el tellte Clemens Juni
1507 eın Dokument auS; Regest. Clem V, {1. 1635 ont. Saint-Michel de
uXa. Histoire de l’a  aya royale de Saint-Michel de uxXxa (Perpignan 1882
218 nennt ihn Raimund de Costa (  —_  ), Monsalvatje

[ bisbado de Elna ILL, In: Not hiıst Olot 1914 258, Raimund
de Bolivir (1308—1316)

Jean XAXIL, 2997 Das Priorat Palera rhielt durch die Ver-
mittlung des Kardinals Berengar Fredol VO  — Tusculum url die Provision des
Papstes Mai 1317 Peter de Montalt Vgl Vın ke Krone. Kardinalat
un Kirchenpfründe ın Aragon Beginn des Jhs., ın 51 1956)

Über die Abtwahl während des ygroßen abendländischen Schismas un
der Indifferenz ıst ıne Untersuchung ın Vorbereitung.

21 Regest. Clem V! 11,. 6610
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eut 1290 ja durch päpstliche Provision ın Amt gekommen “
wählten die Mönche VO KRipoll 1318 ihren Elemosinar Pontius de
Vallespirans, stießen aber der Kurie auf Widerstand. Denn Johan-
16S XIL 1eß die getatıgte Wahl 1Ur als Postulation gelten nd
providierte en Postulierten a DD Aprıil 1319 erst auf die Abtei Ripoll,
nachdem dieser auf alle Rechte Uus der Wahl der Mönche verzichtet
hatte* | S bleihbt dabei die Frage offen. oh der Papst sıch die Bestellung
der bte ıIn den romunmiıttelbaren Klöstern reservıert hatte, wW1€e das
1316 be1 Cuxäa schon der Fall SCWESCH war  24 oder ob der Wahl der
Mönche sonstige Mängel angehaftet hatten.

Abht Pontius starh ıIn Avignon 1322), nd fiel das Besetzungs-
recht entsprechend „ Kıx debito” vVvon 1316 em Papst Johannes XIL
ernannte an 13. September 13925 Hugo Desbach NEeEUECN Ab:t, der
bis dahin Prior ın dem VO Ripoll abhängigen Pedro de Cervera
SCWESCH war ” Hugo leß sıch die Weihe der Kurie erteilen un:
kehrte mıt päpstlicher Erlaubnis On November 1392  C nach Katalonien
zurück %6 Das Ireigewordene Priorat Cervera reservıerte der Papst
3() September 1395 em Arnald Wilhelm de 5agaro, der ber auf seıne
Kellerei ın Marıa de Arles Iun 1m Bistum Elne) verzichten und
sich nach KRıpoll versetzen lassen mußte??

AÄAuch WEnnn CS nıcht erwähnt wiırd. darf annehmen., daß sich
Jakob LL für Hugo Desbach eingesetzt hatte Die Desbach wäaren schon
seıt langem In Rıpoll einflußreich ® Hugo hatte 1517 eıne Fxspektanz
auf eın einträgliches Kipoller Priorat erhalten. wWäaär 1318 seinem Abt
und dem König für S. Maria de Montserrat vorgesehen “ mußte ber
em ıeNHen königlichen andıdaten, em Infanten Johannes, weichen,
uch wenn dieser dann nıcht das Priorat Montserrat erhielt, sondern
Primas on Toledo wurde . So mochte der des öfteren empfohlene
Hugo Desbach für Krone nd Kurie der geeignete Abt für Kıipoll seIN.
Die nächste Abtwahl, die uNser Interesse erweckt. fällt In die Zeit der
Indifferenz während des eroßen abendländischen Schismas (1380/81) %.

N Zur Doppelwahl VO 1280 und ZU päpstlichen Provision des de
Viılaragut März 1290 vgl a& u s Abtwahl während des 15 Jhs.,

Mollat, Jean XXIIL, n. 9507 Vgl oben Anm.
A}  MS Mollat, Jean X AL n. 23417 Zu JExX de vgl Haller Papsttum

un Kirchenreform. 96 {.: F Kirchl Rechtsgeschichte, 500
Jean XXIL a D' Ebd

Zu den Desbach ıIn Ripoll vgl Abtwahl während des u Jhs..
DE

Vincke, Der König VON Aragon un die Priorenwahl ın ont-
serrat während des Jhs 1n : 45 1937) 46 Anm

Juan de Aragon wurde 1519 Erzbischof VO  —_ Toledo und Primas VO

Spanien. Er verzichtete hernach auf l1oledo un: wurde aı 16 Aug 1328 VO

Johannes X ZzuUu Patriarchen VO Alexandrien un Administrator Tar-
rasgona rhoben Vincke, Versorgung des Inf Johann. H9

31 Vgl ben Anm
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Als das benediktinische Frauenkloster Pedro de las Puellas ın
Barcelona durch den Tod der Abtissin Geralda de Cervellö (1295—1310)
vakant geworden WAäar, wählte der Konvent einstiımmıg 1m We des
Kompromisses die Mitschwester Saura de Torrelles ZU Nachfolgerin.
Die Erwählte und die Nonnen entsandten eınen Prokurator an die
päpstliche Kurie, der die Bestätigung und die Erlaubnis erwirken sollte,
daß die CcCue Abtissin sich der Armut des Klosters die Benedik-
tıon In der Heimat erteilen lassen dürfe®?. Ungefähr gleichzeitig (6 März

richtete Jakob I1 eıne Bitte en Kardinal Nikolaus VO Ostia,sıch uın die Bestätigung anzunehmen DE Er suchte seiınem Wunsche Nach-
druck verleihen durch den Hinweis, die Elekta sel eıne Verwandte
se1lnes uch al der Kurie geschätzten Rates Vidal de Vilanova “*“ un:
verdiene auch deshalb Berücksichtigung, weiıl der Nonnenkonvent sich
aus Angehörigen der besten Geschlechter des Landes zusammensetze.

Clemens LIrug ann uch ın üblicher Weise Aprıl 13511 den
ischöfen on ıch nd Lerida auf, die Überprüfung, Bestätigung un
Abtissinnenweihe INn die Wege leiten. Saura gelangte 1n den Besitz
der Würde und stand dem Kloster bis 1321 vor ®

Das benediktinische Bergkloster Martin de Canigö, Bistum KElne,
ührte nach em ode des Abtes Arnald de Corbiaec (F Augustdie Neuwahl durch Der Elekt Berengar de Colomer, bisher Kammerar
des Klosters, erhielt November 1316 VO Johannes XIL die Be-
statıgung “* Als spater eın Jahr VOT selinem ode resignıerte, fand

se_inen Nachfolger ıIn der Person des Raimund de Banyuls, Propst
VOoO Ravat iın der 1özese Pamiers, en Benedikt XIL Mai 1335
provıdierte 3

.

Bei den bisher behandelten Abtwahlen stand die freie Wahl des
Konventes 1m Vordergrund. Doch kamen au diesen Anlässen schon
päpstliche Provisionen be1i der Besetzung VO Abteien ZU Sprache:zwel Provisionen ohne ersichtlichen Grund, 1316 ın (uxa un 1519 ıIn
Ripoll; eıne Provision ın Kıipoll 13925 nach em al der Kurie erfolgten

Regest. Clem V, . 6736
CRD Cartas Reales Diplomäticas de Jaime IL, 1m Archivo de la

Corona de Aragön, arcelona) 10 53837
Zu de Vilanova vgl Landesherrliche Provisionspolitik.

59 ff $ de Seos Versorgung des Inft Johann, 1 9 2 , U,
J Zu der üblichen Anweisung des Papstes gehörte dıe Überprüfung der

Wahl un Person, die Bestätigung un 1mM VO Unregelmäßigkeiten dıe
Ablehnung und das Ausschreiben der Neuwahl, W1€e Iın diesem Dokument
aufgezählt wird. Vgl oben Anm Saura eriIiu die Bedingungen un
scheint ın der Abtissinnenliste VOo  a E Vgl 1i (DA
El Real monaster10 de San TO de las Puellas de Barcelona (Barcelona
1945 180 j Jean XXIIL, 1896

a Lettres COMMMUNES des d’Avignon. Benoit X ITI
(Paris 1903 IT.) {L,
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Tod des Abtes: eıne Provision In Canigö 1335 ach der Kesignation des
alten Abtes

Fine Einflußnahme des Königs auf die Bestätigung der Abtissin ın
S. Pedro de las Puellas 1311 ohb uch schon auf die Wahl ist uNnScC-
wiß konnte aufigezeigt werden. uch scheint die päpstliche Provision
des Peter Desbach auf die Abtei KRipoll 1m Sinne Jakobs IL und viel-
leicht auch auf selne Mitsprache hın erfolgt se1InN. Schwer deutbar
sind die Vorgänge ın Peter Besalü zwischen 304 und 1510, w o
die Wahl des Abtes Dalmatius Rosas nach der Intervention des
Königs 1305 Rechtsmängel abgewiesen wurde und dem Konvent
NUuUr noch die ostulation verblieb, die erst mıt der Bestätigung V Ol
1510 /Ziele kam Die langen Zeiträume zwischen en einzelnen
Akten Wahl, Prüfung. Verwerfung, Postulation, Prüfung nd Be-
stätıgun könnten auf klosterfremde Einflüsse hinweisen, die wen1g-
stens ım Falle des VOIlN König protegJjerten Dalmatius Rosas nach-
zuwelsen sind 3

wWwWar ohne bemerkenswerten KEinfluß der Krone, ber doch nıcht
auftf dem Wege der unbehinderten Wahl des Kapitels, erfolgten 1m
ersten Viertel des Jahrhunderts die Abtwechsel In der Kanoniker-
abtei San Juan de las Abadesas (Diözese Vich) Es konnte schon während
des Jahrhunderts beobachtet werden, daß sechs unmittelbar aufein-
ander folgende hte auf ihre Würde ın Abadesas verzichteten und DU
Peter Soler (1203—1217) und Berengar de Blanes (1274—1293) die Abtei

ihrem ode innehatten 9!
Auch Wilhelm de San Juan de Plan de Corts verzichtete frei-

willig auf die Abtei. und Clemens ernannte a1lıl 15. Januar 1314
Raimund de Cornellä un Vorsteher %. Die Resignation des Abtes, die
bei römischen Klöstern In die Hände des Papstes geschehen hatte.
ZO 1ler die päpstliche roviısıon nach sıch, noch bevor die Verzicht-
leistung als Erledigung der Kurie aufgefaßt und durch den Erlaß
Johannes XIL „Kx debito” mıt dem ode des Pfründeninhabers

der Kurie gleichgesetzt wurde. also eıne Verfahrensweise. die be!]
den häufigen Resignationen des Jahrhunderts nıcht festgestellt WT' -
den konnte 41

Nach dem ode des Abtes Raimund de Cornellaäa (F Januar
reservıerte sıch der Papst die Besetzung VO Abadesas und beauftragte
an November 13920 den Bischof Peter de Rocaberti on Gerona, die

Vgl unien Anm
arassols l’ San Juan de las Abadesas a  o glorıa

l santısımo monasterı0o0 Vich ff 9 au I twahlen während des
Jhs., 1, 81 f‚ RKegest. Clem V’

41 „Apud sedem apostolicam“ wurde schon VO Clemens auf Bistümer
un Abteien ausgedehnt, bei Resignationen und Versetzungen erst unter Jo-
hannes XXIL ab 1316 gehandhabt. Vgl Haller, Papsttum un Kirchen-
reiform,
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em Apostolischen Stuhl direkt unterstehende Abtei 111e  = besetzen *.
Inzwischen hatte der 1314 zurückgetretene Abht Wilhelm die Leitung
der Abtei wıieder übernommen (1 Januar 1320), dessen ı1edereintritt
ın die Leitung VO Abadesas VO Papst anscheinend eın Widerstand
entgegengeseitzt wurde 43

Abt Wilhelm hatte UT och bis Frühjahr 1.509 leben Schon
sehr bald danach begannen die Bemühungen die vakante Abtei,
w1€e a US einem Brief Jakobs IL O1l DL Maı 15090 den Kardinalpriester
Bertrand al Vitale hervorgeht 4 Der König antworteie ihm, könne
eınen Kaplan Peter de Pinös, Prior JTortosa., eım Papst nıcht als
Abt VO Abadesas In Vorschlag bringen, da sich gerade VOr acht
Jlagen für einen Kamiliaren des Infanten Peter., Grafen Ol Kibagorza,
eingesetzt habe Daß die Kanoniker ıIn Abadesas ihrerseıits schon 1m
November des Jahres ihren Kammerar Raimund de Bianyä wählten.,
ıst nıcht ausgeschlossen. Diesem sprach Johannes XXIIL., ohne eıner
Wahl Erwähnung tun, 1m We  F}  € der Provision Mai 13924 die
Abte] 4 Unter dem gleichen Datum teilte der Papst dem König mıt,

habe sıch die Besetzung VO Abadesas reservıert und nach Beratung
mıt seinen Kardinälen den Kammerar Raimund Abht providiert “.

die Lobesworte, die der Papst für Bianyä findet, als inweis gelten
können, daß der Cue Abht nıcht der Kandidat des Infanten Peter un:
des KÖönNIgs war?®? Raimund de Bianyä ließ siıch 1n Avignon die Abtweihe
erteilen und kehrte mıt rlaubnis der Kurie VO 2 Maı 13924 ın se1ne
Abtei zurück 4

ılhelm WäarLr übrigens ein ausgezeichneter Ab:t, der auf em ersten
UOrdenskapitel der Augustinerchorherren Lerida August 1559
neben em Abt VO Montaragön Jimeno Lope de Gurrea ZU Präsiden-
ten der Kongregation gewählt wurde. Er starb 1347 Seine Nachfolger
Franziskus Roig un Raimund de Valmanyä wurden I1 5. Oktober
1548 und Dezember 1355 anscheinend ohne intlußnahme des
Königs gewählt *, Raimund, der vorher Prior ın Maria de 1la
s  ChHh WAar, ahm März 1356 die Abtei In Besitz, nachdem der
Großprior Wilhelm Isalgar mıt der päpstlichen Bestätigung zurück-
gekehrt WAaäarTl. Das lange Abatiat Valmanyäs (F Z Juli verhinderte
ın der Zeıit des Indifferenz (1379—1387) den Kingriff der Krone In die
Bestellung des Vorstehers 4'

42 Mollat, Jean XXIIL, {I1. Parassols y.Pı.821.
ACA Archivo de La Corona de Aragön, arcelona) Reg. 247 ‚i

Vgl Krone, Kardınalat und Kirchenpfründe,
Mollat, Jean XXIIL, n. 19507 Parassols A, 8 , gibt für diıe

Wahl des Blanyä Nov 13292 a erwähnt die päpstliche Provision jedo nıcht
AA Leg pPETIS. Joan. XXILI Vgl Miqu e |

Regesta de letras pontificlas de]l Archivo le La (Corona de Aragön Madrid
1948 ND, 460

Jean X XILL, Il. 4 Parassols %o 85 f
Abt Raimund de Valmanyä wurde 1361 die Kurie berufen, VO
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In dem kleinen augustinischen Priorat S. Marıa de la Espira de
l’Agly, das em Bischof VO Klne unterstand, hatte der Prior Bernhard
Vessiä (  SE  ) auft se1ıne Dignität verzichtet ®. wWAar — bisher
üblich SCWESCH, daß die Kanoniker selbst den Prior wählen konnten,
dessen Bestätigung dem Bischof VO Elne zustand. Jetzt aber übertrug
Johannes XI an 23 Dezember 13929 dem Kanoniker der augustinı-
schen Kathedralkanonie Z JToulouse. Bernhard de Montclar. das T10-
rat eın Kanonikat ın Toulouse durfte beibehalten, während auf
eın Augustinerpriorat ıIn der iözese Lombes verzichten mußte . Als
durch die Versetzung des Priors Bernhard de Montclar auf die Propstei
Bellmont 1MmM Bistum Vabres Fspira wieder vakant wurde, übertrug der
Papst al D Juli 13924 das Priorat dem Durandus de Villanova, der
bisher Kanoniker In JToulouse DSCWESCH war ®

In beiden Källen zeıgte CS sich, daß die den Kanonikern zustehende
freie Vorsteherwahl durch die päpstliche Besetzung durchbrochen
wurde. Was auch Sonst schon beobachtet wurde., indet 1er seline Be-
stätıgung und Frgänzung: nıcht U die om Papst entgegengenommene
Resignation > sondern auch die seıtens des Papstes erfolgte Versetzung,
hebht die freie Wahl auf und führt ZU päpstlichen TOvision und ZU
Pfründentausch. hinter dem oft klosterfremde Fürsprecher VOI'-
muten darf Bei en nıederen Dignitäten In Mönchsklöstern, Kanoniker-
und Domkapiteln hatten Pfründentausch nd Kummulationen schon
un die Jahrhundertwende begonnen *. Diese Art der Besetzung ent-
sprechend „Kx: debito“ beginnt sich Jetzt iImmer mehr auf die erste
Dignität ın Prioraten nd eigentlichen Abteien auszudehnen nd erhält
ihr besonderes Gewicht. Wenn Günstlinge der Krone mıt Hilfe papst-
licher Reservation und Provision VO kleinen auf großen Abteien trans-
erjert werden.

Die Pfründenverschiebungen machten nıcht halt VOT en Landes-

Innozenz Xil ZUIM Kardinal erhoben werden. Der Papst starh schon a

Sept 1362, und UuSs der Kreation des Abtes wurde nichts. Vgl eb
K m S! Peter 1 Johann und Martin VO  —_ Aragon und Kardinäle., ın

SG 1961) 7 $ ist ıe Kandidatur R de Valmanyäs unbekannt.
Papst Clemens hatte al Aug 1267 das Priorat ZU Abtei und

den Prior ZU Abt rhoben Jo Les Kegistres de Clement (Parıs
1895 {f.) n. 514 ber 1ın der Praxis blieben die Bezeichnungen Priorat und
Prior erhalten, bis Bischof Ra1iımund de Escalas VOoO Elne 15851 die Kanonie VO

Espira nach Perpignan erlegte un mıiıt S. Maria de la Real vereıinıgte. Der
letzte Prior VO  — Espira, Jakob Borrö, wurde dort der erstie Abt M on sal-
vatje, Kılna 1 1n : Not hist. XXIV Olot 1915 164 D7 T

51 Jean XXIIL, [ 0 Ebd
Zu RKesignationen un päpstlichen Provisionen vgl ben Anm. 37

Canigö 1355: Anm A0 T uxXxa 1314
Vgl dazu Vincke, Die Anfänge der päpstlichen Provisionspolitik,

195 ff s O5 Krone, Kardinalat un Kirchenpfründe, ff % S 9 Landes-
herrliche Provisionspolitik,
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grenzen ”, nıcht VOoOrT der Verschiedenheit benediktinischer Gruppen ®,
ja nıcht einmal VOTLT der UOrdenszugehörigkeit, daß die Klaustralen
schon Anfang des 14. Jahrhunderts Bestimmungen erließen, die sich
s  o die Aufnahme der Bettelmönche 1n ihre Klöster richteten. In
diesem Siıinne schrieb der Aht Roderich VO San Victoriän, Bistum
Lerida, März 1309 Jakob IBE: könne seinem Wunsch, den
Raimund de Palacio ın seın Kloster aufzunehmen. nıicht entsprechen,
da erst kürzlich eıne Konstitution der tarraconensischen Benediktiner-
provınz die Aufnahme on Klerikern un Laien aUusSs den Mendikanten-
orden uniter Androhung der Exsommunikation verboten habe o

Dem Abt Andreas Boter ıIn der exemten Kanonikerabtei Peter
Ager ın der 1özese Urgel War 1 Sinne der weıträumigen Pründen-

verleihung VO Clemens eın Kanonikat 1m augustinischen Dom-
kapitel Maguelonne mıt der Zusicherung eıner päpstlichen Reser-
vatıon eıner Kapitelsdignität übertragen worden. Der Papst providiertedem Ahbht die dortige Propstei., die ihm aber nıcht gutwillig überlassen
wurde, daß Clemens Juni 1313 die Übertragung rückgängig

ur Abwehr landfremder Pfründeninhaber vgl Vincke, Aus-
einandersetzungen u11l das päpstliche Provisionswesen ın den Ländern der
aragonischen Krone, IM 1958

ypische Beispiele tfür Versetzungen innerhalb der benediktinischen
Richtungen: Auf die Bitte des Königs Sancho VO  b Mallorca ordnete ohan-
Nes XXIL am Nov 13923 ol daß der OSB-Mönch Peter de Vich aUuUs Miguel
de Fluviä Diözese Gerona., abhängig VO Cuxä ıIn Viector de Marseille autf-
D'  mMm  Nn werde, damıiıt iıhm das OSB-Priorat S. Thomäs de Cayano (Diözese
Elne übertragen werden konnte. Seine Propstei In Fluviäa mußte auf-
geben, während die des Priorats TIThomas VON eiınem Vikar ausüben
lassen konnte ] Jean XXIL, Il.

Am Jan 1326 versetzte der Papst. auf W6SSeN Betreiben ıst unbekannt,
den Mönch ernhar Desbach VOoO der celuniazensischen el S. Maria de TIEeS
Diözese Klne nach Maria de la (Grasse (Diözese Carcassonne), damit ©6 ails
VO  —; La Grasse verwaltete Propstei Canoys übernehmen konnte Mollat,
Jean XXIIL. 24097). Reiches Material, auch Mönche und Kanoniker betreffend,
ist bei Landesherrliche Provisionspolitik. 59509 passım, verarbeitet.

Schreiben Abt oderı Jakob I1 CRD 5718 Die älteren Statuten
der Klaustralen sind nıcht überliefert och bringen die Statuten VO 1361
die ohl unveränderten Bestimmungen ın ca Ut 10 recıplant ın NOSTTO
ordine mendicantes. Tobella, La Congregaciö Claustral lar-
TAaCONENSE les diverses Recapitulacions de les Constitucions Proven-
clals, 1ın Catalonia monastıca {{ 1929 DA Übertritte VO den Bettelorden

den OSB mıiıt päpstlicher Dispens möglich Vgl Vincke, Landes-
herrliche Provisionspolitik, Anm. 236, und ders., Priorenwahl 1n Mont-
serra(i, Peter de Vilallonga wurde mıt päpstlicher Erlaubnis VO

Juni 1311 önch ıIn San Cugat del Valles, TUuNden als Entschädigung
für der Krone geleistete Dienste empfangen können. Zum Versuch., ıiıhm das
Priorat Montserrat Zu verschaffen. vgl unten Anm 155
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machen mußte ®3. Als Abt Andreas starbhb ach dem z0. Mai 1332 °)
providierte Johannes XIL die vakante Abhtei dem Üperar Hugo au
dem Augustinerkapitel der Kathedrale Jlarragona und machte
Alfons davon 21 Juni 1553 Mitteilung ®, Unter demselben Datum
versprach der Papst em Gonzalo Rodriguez, Kanoniker regulierten
Kapitel der Kathedrale Osma., ach Aufgabe eıner Fxspektanz da-
selbst. die Üperarie ın larragona ®, Hier wurden die irchlichen Stellen
schon VO and and gereicht, und die Leitungsdignitäten erschei-
N  a} schon voll eingebaut.

Johannes XXIL reservierte sıch nach em ode des Propstes Alegret
die Besetzung der Augustinerkanonie Marıia de Mur In Niederpallars,
Bistum Urgel, das unmittelbar dem Heiligen Stuhl unterstand. Der dort
Oom Kapitel mıt oder ohne Wissen 11 die päpstliche Reservation
gewählte Mitkanoniker Dalmatius mußte. un die Bestätigung der
Kurie erlangen, auf die AaUS seiıner ahl entstandenen Rechte VOT'-
zıchten und wurde erst dann al 31. März 13925 VOIN Papst auf die
Propstei provıdiert6

Die Fälle der päpstlichen Provision ohne erkennbaren Euinfluß
weltlicher oder geistlicher Petenten siınd auch ın benediktinischen
Klöstern anzutreffen, VON denen einıge 1er behandelt werden sollen,
deren Abtbestellungen nıcht 1mMm Zusammenhang nıt größeren AÄAuseinan-
dersetzungen zwischen König nd Papst erfolgten.

Das alte Benediktinerkloster Peter Camprodön 1 Bistum
(Gserona gehörte se1ıt der Übertragung on 1078 durch raf Bernhard
VO Besaltü Peter Moissac, iözese Cahors, dem cluniazensı1i-
schen Verband al Als vollabhängige Abtei mußte 6S se1ne hte O1
Oberkloster annehmen6

wWwAarTr wurde aln Maı 1314 eıine Vereinbarung zwischen dem Abt
AÄugarius VO O1SsacC und dem Konvent VO Camprodön beurkundet,
nach der die Mönche VO Peter hinkünftig selbst ihren Ahbht wählen
durften, der ann 1Ur noch Öom Abt des Oberklosters approbiert
werden mußte %. Diese Reglung entsprach sicher auch der Tendenz der
Krone, ın den mnn Ausland abhängigen Abteien wenıgstens eıiınen eiINn-
heimischen Abt haben. dem 11a ın dem gefährdeten Grenzgebiet
vertrauen konnte.

Regest. Clem V’ Um die Abtei Peter A Ager stand In der
zweıten Hälfte des Jhs nicht gut arf Inan deshalb annehmen, daß Abt
Andreas Kanonikat un Dignität ın Maguellonne neben der Abtei ehalten
ollte? Abtwahl während des Jhs.,

Unter diesem Datum rThielt Abt Andreas die päpstlıche Erlaubnis.
Seın Testament machen. Mollat, Jean XXIL, Il.

Fhd I1. 60600 61 Ebd n. 60599 Ebd I.

Bauer, Rechtsverhältnisse der katalonischen Klöster ın ihren
Klosterverbänden (9—12 Jh.) ın: SWA Spanische Forschungen der (‚Örres-
Ges Ges. Aufsätze)

Miret S5Sans, Relaciones entre los monaster10s de Camprodön
Moissac (Barcelona 1898 46 f
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Als aber Abt Hugo VO Camprodön 1312 E starb ®, ernannte
Johannes XII AI März 13185 den Moissacer Mönch Raimund Sa-
krista 1111 Priorat Maria Daurate der 1özese Toulouse., Abht
un teilte 1€eSs den Hintersassen des Klosters und em König miıt ®
Dadurch in das eben vereinbarte Abtwahlrecht zugunsten C1116S Land-
fremden nd ohl 1111 Sinne ONn O1lsSsac auf dem We  ä  e der päpstlichen
Provision durchbrochen Die Benachrichtigung Jakobs I1 edeutete Ce1NEC

Empfehlung des Providierten, der nıt SC1HNCI1 weltlichen Besitz der
Krone verplflichtet WAar, und vielleicht auych C1NeN inweis auf die Aus-
sichtslosigkeit weılerer Bemühungen, sofern solche VO seıten der
Mönche oder des Königs vyemacht worden TECI

er 1NEUE Aht Raimund erfreute sıch hoher 115 unbekannter
(Gönner Unter dem 1 ezember 13929 übertrug ihm der Papst die
celuniazensische Abtei S (GGervasıus et Protasius Kysses 1111 Bistum
Agen un transferierte en dortigen Aht Arnald auf die U freie
Abtei Camprodon®“, Cc1nN Verfahren, das die Mönche beider Klöster hın-
nehmen mußten Am KFebruar 13523 entrichteten beide iıhre Ser-
vitllentaxen die Kurie., Raimund für das reiche Eysses S0OO fl68 un
Arnald für das bescheidene Camprodön 250 Aht Arnald 1äßt
lich 111 Camprodoön 1U 13923 und Nachfolger Abt Gisbert 1394
nachweisen

Nach em ode Gisberts aln Januar 13925 schritten die Mönche
Camprodön um erstenmal gemäß dem Modus, der ihnen 1314 Z  c-
standen wurde ZULT> Wahl Die OSr Kompromissäre entschieden sich
für en Zellerar ihres Klosters Raimund de Guixar,. dessen Bestäti-
gungsbitte al en ht VON Olssac schon al Januar ausgetertigt
wurde ”! Die Approbation Raimunds de (Guixar für Camprodön, der als
abhängiger Abht keiner römischen Bestätigung bedurfte, durch den Abht
on Moissac 10 sechr bald vonstatten Als die Zahlung der Jahresrente
ÖOl 5() lib turn für die Klostergüter 11 den |iözesen Cahors, Mon-
tauban und Toulouse nach der Vereinbarune 1514 al 9 Mai 13925

65 Die 1stie von | Monsalvat]je Fossas monastier10
de Pedro de Camprodon Not ıst VI ÖOlot 1896) ı1st nach WEel Verbes-
SCIUNSCH (Not hıst 161 XIV 211) 111 MerTr noch lückenhaft und unNnScCHhau

Mollat Jean AL 6605 Am Maı 1518 vergab der Papst die
freie Sakristie 111 Daurate. ehbd 792091 Ebd

H obe Taxae PIO communiıbus Servıll1ls libris obligationum
ab 110 1295 ad AD U 1455 Studi lesti 144 1949) 198 Die el
wurde 1330 NEeu vergeben, daß S1  ch Abt Raimund der reichen Pfründe nıcht

' Ebd 204ange erfreuen konnte.
70 Monsalvat]je y‘ Fossas Coleccıon diplomätica del Oll-

dado de Besalnu I1 Not hist XII Olot 1902 3692 ff 1250 1251 1256 1258
71 Miret Sans Camprodön Moissac, 47 f g1bt als odestag un

Ausfertigungsdatum al Moissac den Jan 13924 an Da die Datierung
nach Inkarnationsjahren erfolgte 1St hıer il 13925 ZuU verbessern zumal Abt
Gisbert noch 1111 Spätjahr 1524 nachweisbaı ıst
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erfolgte, — die AÄAnerkennung des Abtes durch Ol1ssacC schon
vollzogen

Die eilige Wahl unmiıttelbar nach dem ode Abt (Gnsberts sollte
die Intervention klosterfremder Kreise ın Katalonien. 1ın OlssacC un:
al der Kurie verhindern und die Abtei endlich ın en Genuß e1INes
Abtes au den Reihen der eıgenen Mönche bringen. Abht Raimund, des-
SCMN Wahl VO König unabhängig gvetätigt, aber doch ohl 1 Sinne
der Krone erfolgt WAarL, regıerte das Kloster bis 1548 und fand ın dem

20 Dezember gewählten Bernhard de WHolerä seınen Nachfolger.
och al Tag der Wahl, also VOL der Anerkennung durch den Oberabt
VOo Moissac, leisteten die Mönche ihm den JIreueid, den der Elekt
seınerseıts durch das Versprechen, werde die uUSUuS et consuetudines
des Klosters achten, beantwortete d

Als Abt Bernhard de Folerä al September 1361 starb, wählte
der Konvent durch TEL ahlmänner den Kammerar des Klosters,
Franziskus de Ulnia, Der Klekt befand sıch ber gerade
ın Geschäften des Klosters In O1SSAaC, wohin ıiıhm sofort Nachricht VO
selner Berufung überbracht wurde. Als Franziskus nach Camprodön
heimgekehrt Wa nahm aln D September ın eiınem feierlichen Akt
die Wahl all,. Das über die Vorgänge zwischen em nd D S5eptem-
ber 1361 VOIL öffentlichen Notar Jakob aufgestellte Dokument sagt
nıchts ber den Einfluß der Krone oder ihrer Mittelsmänner auf die
Bestellung des Abtes 4 erwähnt aber uch die Anerkennung Moissacs
nicht, die beim Aufenthalt des Elekten 1m Oberkloster doch ohl be-
handelt wurde und wenıgstens schon muüundlich zugesagt worden seın
dürfte. Die Könige VO Aragon gaben sich nach der Vereinbarung Ol
1514 und dem ersten Erfolg I 1325 mıt den einheimischen AÄhten ın
Camprodön zutrieden nd konnten den Mönchen keiner erößeren
Unabhängigkeit VO  b Ol1ssacC verhelfen 7

Im hochprivilegierten. bedeutendsten. aber inzwıischen verarmten
benediktinischen Hauptkloster INn Aragon San Juan de la Pe  Na, 1özese
Huesca. NarTr nach em ode des Abtes Peter VOo en Mönchen der
Prior Lupus Nachfolger gewählt worden. ber erst nachdem der

72 Monsalvatje XIL, 366 n. 1260
Ebd 249 Il. 1451, 445 1448 74 Ebd 479 —488 E 1527
Die Wahl, schon zweıten Jag nach dem Tod des Abtes Bernhard,

&IDg nıcht 19888 ın er Eıle, sondern untier Ausschluß a  er, die nıcht
Kompromissären bestimmt a VO sıch Während der Wahlhandlung
wurden dıe Wahlmänner ın der arıenkapelle Von den übrıgen 1mM Kapitels-
saal abgeschlossen. Hier entzündete INna  > 1ne Kerze, die 10808 für die Dauer
eiınes VO Konvent CSUNSCNECN Psalms brennen durfte In diesem Zeitraum
mußte die Wahl getäligt se1IN. Ehbd 482 Zum Abbrennen eıner Kerze vgl die
Wahl 1311 1n Ripoll, oben Anm. D

Zur Auseinandersetzung der onche mıt dem Abt VO  S Moissac, die
1580 mıt erneuter Zusicherung der Abhängigkeit eende wurde. vgl Miret

Sa n's', Camprodön Moissac., ff $ Monsalvatje 1 606 ff.: XIL, 5927
1633. 1634
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Gewählte auf se1ne Wahl und die Ansprüche au derselben verzichtet
hatte, proviıdierte ihm Johannes XN 111 April 13929 die Abtei77.

Es darf vermutet werden. daß die Wahl der Mönche. die VO

Heiligen Stuhl 1LUFr als Postulation anerkannt wurde, nıcht zuletzt
deshalb ohne Schwierigkeiten ZU KErfolg führte. weil Jakob W A w
Lupus keine Einwände erhob, wWwWenn nıcht SO  s der Kandidat des
Königs Denn als der Papst eım nächsten Abtwechsel 1326 (Arbert
de Cantabrio, eiınem Landfremden. die Abtei übertragen wollte, kam
6S unter Hinweis auf die Grenzlage und Bedeutung des Klosters als
alte Grablege der aragonischen Könige eıner heftigen AÄAuseinander-
setzung 7

Die Neubesetzung des nıcht romunmiıttelbaren Benediktinerklo-
STers Maria de Amer 1 Bistum (Gerona hatte sich Clemens V ach
dem Ableben des Abtes Franziskus Ferrer (1311—1343) reservlıert. Am

September 1343 machte unter Berufung auf se1ıne Reservation
Peter die Mitteilung, habe die Abtei Amer Gu1ido de Causco., dem
Abt Ol Lorenz del Mont ın der 1özese Gerona, providiert. Gleich-
zeıtig bat ihn, den NEUECN Abht bei der Übernahme des Klosters
unterstutzen 4

Das Papstschreiben tut eıner Wahl der Mönche ıIn Amer keine
Erwähnung, 1äßt ber auch Ol eiınem Spiel hinter en Kulissen nıchts
ahnen. Dem Jungen König Peter wiıird dieser Zeit aum eıinen
yrößeren Einfluß zuschreiben können. Denn eın merkliches Interesse
und praktischer Einfluß des Königs bei der Besetzung der Abteien ıst 1m
allgemeinen erst Ende der O0iger Jahre festzustellen. Nach einNner ach-
rıcht be1i Monsalvatje hatte Bischof Arnald de Monredön VO Gerona.
der rdinarius VO AÄmer, Bernhard de Canet ZU Abht ernannt “, den

jedoch den päpstlichen Kandidaten nıicht durchsetzen konnte.
Im Abtkatalog VO Amer ıst außerdem für das Jahr 1545 Raimund de
RKocasala, Prior des on Amer abhängigen Priorates Maria de Coll,
als Abt aufgeführt ®, In em InNnall vielleicht den Elekten des Konventes

sehen hat Beide Bewerber schlugz der VO Papst providierte Abt
Guido aUus dem Feld, der ach dem Brief Clemens VL als direkter Nach-
folger des verstorbenen WFerrer gelten hat Abht Guido wurde 1m
April 134.7 VO  — Peter TEL Kardinälen für eiıne bischöfliche Dignitätvorgeschlagen, die aber N1€e erhielt, da ohl schon 1348 als Abt
VO AÄAmer starb 8;

Jean XXIIL, E 592 Vgl unten Anm 101
ACA Leg DETS. Clem VL.: vgl Mıquel Ro e1ll, Regestade letras pontificlas, N. 608

S0 Monsalvatje F@sSSass ; Los monaterioé de la diöcesis
Gerundense: Not hist XLV Olot 1906) 5385 de Canet Wäar VO
Prior ın Maria de Coll SCWESEN.

81 Ebd 358, 2384 Er War VO  e Prior ın Coll
(sanz unınteressiert War Peter der Förderung des Abtes ul

nıcht Im April 1347 richtete. er die Kardinäle Johannes de Comminges,
Hugo Roger und Bernhard d’Albi die Bıitte die romotion Guidos einer
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Von Zzwel päpstlichen Provisionen, die gleichfalls K löster des
Bistums (Gerona betrafen, berichtet eın Brief Innozenz VI om Juni
1356 König Peter Nach em Tode des Abtes Arnald Samasö (de
Mansione, 1341—13506) ıIn Stephan Banolas providierte der Papst
dem Abht Bernhard Ol Peter Besalü das Stephanskloster 8 Bern-
hard scheint sıch ın Banolas eın wen1g verbessert Z 1aben. Denn
zahlte 26 Juni 1356 als Servitia communla 50) il während seın
Nachfolzer ıIn Besalü Juli eıine Taxe 200 entrichtete ®.

Hinsichtlich der durch die Versetzung des Abtes Bernhard nach
Banolas vakant gewordenen Abtei Pedro de Besalü teilte Innozenz VI
unter Hinweis auf die Regel, daß alle durch Versetzung freıen Kirchen
nd K löster der Reservation des Apostolischen Stuhles verfallen 8! dem
König mıt, daß C eıne lange Vakanz ın Besalü vermeiden, den
Sakrista Franziskus Maria de Amer ZU IN Abt I1 Peter
providiert habe

Den Abtwechseln ın en beiden romunmıittelbaren Benediktiner-
klöstern gingen anscheinend keine ahlen der Konvente und vielleicht
auch keine ostulationen der Mönche VOTaNUSs. Doch legt die Benach-
richtigung des Königs die Frage nahe, ob dieser se1nNne Hände 1m 5piel
hatte In en zweı schon behandelten Fällen 1324 Abadesas nd
343 Amer 87__ hbeendete die 1mMm Papstbrief al en König ausgesprochene
päpstliche Provisıon die Auseinandersetzung mıt wenıgstens noch Je
zwelı anderen Bewerbern ın das Abatıiat. Die aufgeworfene Frage
ach den Hintergründen, die 1356 bei der Besetzung VO Banolas un
Besalü eıine Rolle gespielt haben könnten, und nach Kandidaten, die
durch die Berufung (Uf das päpstliche Provisionsrecht übergangen W

den. muß einstweilen offenbleiben.
Bei en ın diesem Abschnitt aufgezeigten päpstlichen TrOvisionen

wiıird deutlich, daß siıch die Kurie nıcht 1UTr bei eıner durch Verzicht
oder Versetzung erfolgten Erledigung der Abtwürde die Neubesetzung
reservıerte, sondern daß S1Ee auch die FErnennung des Vorstehers aus

bischöflichen Dignität. Vgl Fım e1S, Peter I Johann und Martin VO  Z

Aragon und ihre ardıinäle, 1N : SA 1961) 111 Anm 254 Nach der 1stie
Wäar Gu1ido bıs 1548 Abt ın Amer und starbh wahrscheinlich ase Mon-
salvatje XIV, 358

- Monacologi de Banyoles, ın Analecta Mont-
serratenslıa 4— 1 436

84 ACR Leg. PEeTS. Innoc. VI Vgl Mıqu e | () S ell. Regesta
de letras pontıficlıas, I1. 6973

Hoberg, Taxae PrOo communiıbus Servıt11s. 292, 5924
ACA Leg. 39 Nos attendetes quod nullus de 1PSIS monaster1J

sanctı Petri prou1sıone preter 105 ulce ıntromıiıttere potera(t, PrO
quod HNOS diu ante uacatıonem huiusmodi Prou1ls1ones omnıum ecclesiarum el
monasteriorum PpeCT promotiones pPeT 10S ımposterum faciendas de prelatis

ubicunque consistentibus ad alıorum eccles1iarum et monaster1orum
regımına iunc uacantıum ei uacaturorum ıIn antea dispos1t10n1 nosire -
seruantes Vgl oben Anm 46.
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anderen Gründen al sich ZO9. So wurden die Konventswahlen ın San
Juan de la ena und Maria de Mur als einfache Postula-
t1ıonen aufgefaßt, die die Elekten erst ach dem Verzicht auf die Wahl
ıIn den Besitz der Abtei brachten. Wenn der Papst dem König e1gens
Mitteilung VO eıner vorliegenden Reservation und eiıner schon D

olgten Provision machte. steht VOT dem Problem. ob sıch
einfach eıne routinemäßige Benachrichtigung handelte, oder oh die
Abtbestellung nicht ohne Schwierigkeiten VOT sich5 WAaTr', w1€e
das bei Abadesas , APR || und Amer 343 nachgewiesen werden
konnte und bei Camprodön 1318, bei Ager 133’35 88 und Baäolas
Besalü 1356 ansCNOMmMEN werden ann.

Hinweise auf päpstliche Reservationen schon Lebzeiten des Abtes,
die se1ıt Benedikt X I] (1334—1342) ımmer mehr ın Übung kamen ®,
konnten noch nıcht testgestellt werden.

Wenn der König sıch ın die Abtwahlen einschaltete, SC1 6S mıt der
Empfehlung e1INEs VO Konvent gewählten Kandidaten (S Pedro de
Besalü 1305, Pedro de las Puellas 1311). sSEe1 Ccs mıt eiıner Provisions-
hıtte Sdan Juan de las Abadesas 1522)% wurde deutlich, daß neben
en Wählergremien mıit ihrem Anhang) un dem Papst als dritte
Kraft fungierte, die ihre eıgenen Interessen vertrat. Im übrigen OoONN-
ten die Mönche und Kanoniker entweder ihre Vorsteher selbst wählen
oder mußten sıch die päpstliche Provision gefallen lassen. Dabei ent-
steht ber der Kindruck, daß sıch die Könige nicht planmäßig die
Besetzung der Abteien nd Kanonien gekümmert haben. CS sSe1 denn,
S1Ee wurden Ol den beteiligten Anwärtern oder ihren AngehörigenIntervention gebeten.

och sind bereits esondere Brennpunkte eıner königlichen Provi-
sionspolitik erkennbar, wenn CS sich nämlich un die Förderung Sahz
bestimmter Kandidaten, beziehungsweise UL die Abwehr unliebsamer
Bewerber handelte, oder WEn die Krone eiınem Kloster mehr Beach-
tung schenkte, als das ın der Regel der Fall War.

Das Pilgerhospiz Santa Cristina ın Sumport (in portu
Aspe) auf der Paßhöhe VO Canfranc, Bistum Huesca, u11 die Wende
ZU 12. Jahrhundert Vvon Augustinerchorherren besiedelt. VO den
Königen on Aragon und den Päpsten priviılegiert, besaß nach der
Bulle Innozenz’ I1IL VO Juni 1216 ın ÄAragon 3() und ın den benach-
barten sudfranzösischen Diözesen Patronatskirchen. WAar hatte
Alfons IL 1181 den ın der Regel Kanonikern das echt der freien
Priorenwahl verliehen ®. ber bei der guten Ausstattung un der

Vgl oben Anm 60 89 Papsttum un Kirchenreform, 126
Zu S, Christina vgl JTeatro histörico de las ıglesias del Reyno de

Aragon, DOT Ramon de Hue Ca VIIL (Pamplona 1802 508 ff , e |
ÄTCO,; El monasterıo de Sante Cristina de „5Summo portu”, 1ın Linajes de
Aragön 1914) 103 ff.; eh Papsturkunden 1n Spanien, Vorarbeiten ZU

Hispania Pontificia, IL Navarra und Aragön Berlin 1928
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Grenzlage der Kanonie pllegten die Könige eın wachsames Auge auf die
Wahl Z haben, zumal sıch 1er die Interessen der Krone un der
gyascognischen Großen allzuleicht überschnitten.

Anfang des Jahrhunderts Wäar (Garcia Michaelis de Ayverbe
Prior ın Cristina, der zwiıschen 1303 und 1305 als Prokurator Jakobs IL
eım Heiligen Stuhl atıg WAäar,. Als Entschädigung für treue Dienste
hielt die reiche Kammerei der Kathedrale larragona *.

Nach em ode des Priors ob CS der direkte Nachfolger des
Ayerbe WAafr', bleibt offen ® wählte das Kapitel den Johannes de
Bearn, der aus der französıschen Nachbardiözese Oloron stammte, e1IN-
mutıg Prior. Clemens hatte siıch die Besetzung des Priorates
jedoch bereits vorher reservıert, eben demselben Johannes die
Dignität frei halten. Als die Kanoniker ohne Kenntnis der päapst-
lichen Absicht ıL die Anerkennung ihres Elekten nachsuchten, beauf-
iragte der Papst den Bischof VO Huesca., ohne der Reservation Frwäh-
NDunS Z tun, al Juni 1511 mıt der Prüfung der Wahl, bei der die
uneheliche Geburt und der Pfründenbesitz ın en Diözesen Aire,
Lescar, Tarbes nd Oloron nıcht berücksichtigt werden sollte® Die
damit gegebenen Dispensen nd die 1m Ziel gleichen W ünsche des
Papstes nd der Kanoniker nahmen eıner Opposition, auch WEnnn S16

König ausSC2AahlsSch ware, von vornherein en Wind UuS en Segeln.
Bei der nächsten Priorenwahl ın Cristina traf Jakob I1 jeden-

falls se1ine Vorkehrungen, indem em Kapiıtel die Wahl eINESs Mannes
SE1INES Vertrauens AauUS dem aragonischen Hochadel, Jimeno Peärez de
Cornel, anempfahl *, In Sorge, die Kanoniker möchten siıch wiıieder für
einen Landfremden entscheiden, schrieb ihnen März 1315 miıt
aller Entschiedenheit, „S1 dietum FEximinum Petri ın dietum priıoratum
eligere recusaverı1ıt1ıs, cavealtıs vobis, MS alıquem extraneum ın dietum
prıoratum eligere presumatıs, nısı fuerit de naturalibus terre nostre,
scıentes, quod, sS1 hoc facere presumpseritıs, quod ONnl credimus, illud
mınıme pateremur  . 95- er König wollte also die Wahl der Kanoniker

üQ1 Vın ck Landesherrliche Provisionspolitik, 41 Ayerbe wurde mıt
Hilfe selner Freunde 1MmM Kardinalskollegium schließlich Bıischof VO Leön
(  __  )

92. | die 1Sie ach Teatro hıstöriıco be1l del AÄArco (113) iıst sehr
unzureichend. So z. B die Angaben Bernardo uliano Dr Jur 1306: Juan
1306, ist verbessern: Joh de Bearn ernhar de uliana Dr Jur
15539 VO Papst providiert.

Regest. em VS {1, 6931 Unter mselben Datum bevollmächtigte
Clemens den Bischof VO ÖOÖloron., die Ireiwerdenden TUuNden des Bearn
ın den angegebenen Diözesen anderweıtig vergeben.

Jiımeno Perez de Cornel wurde VO Boniıftaz VIIL hinsichtlich selner
unehelichen Geburt dispensıiert, esa 1ın der Diözese Barcelona wel Pfarr-
pfründe un Trhielt Aug 15192 durch die Vermittlung des Bischof Jimeno
de Luna Vo  b Zaragoza die Erlaubnis, ın Kanonikat mıt Priesterpfründe ın
Huesca übernehmen. Regest. Clem. V‚ n. 8525

Vın cke Documenta selecta, I1,. erı  da, März 1315
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respektieren, falls S1Ee auf einen Inländer fallen wuüuürde. Wenn Jimeno
de Cornel tatsächlich gewählt worden 1st, ann konnte die Wahl
des vorliegenden defectus natalis 1U als ostulation aufgefaßt werden,
die em Papst die Freiheit der Entscheidung ließ

Frneute Schwierigkeiten gab Y 1352 ach dem Tod des Prior Peter
de Milsantos. Am Februar schrieb Alfons den Bischof
Peter de Urrea on Huesca, habe die Kanoniker ın Cristina
sucht, da der verstorbene Abt das Kloster völlig heruntergewirtschaftet
habe, eıiınen ZU Reform ähigen Nachfolger Z wählen. Diese gaben ihr
Votum aber dem Jungen Bernhard de Juliana, Sohn des Bischofs VO
(Oloron. Der König forderte den Bischof auf, sıch VO Stand der Dinge
Z.U unterrichten und baldigst Nachricht geben, „ut SUDCI e1Is pOossımus,
prou acıendum fuerit, providere“ d

Der Bischof berichtete dem König, habe ıIn Cristina verdäch-
U1  s  € Fremde als Wähler testgestellt. die ihm die lüren verriegelt 1ätten.
„Clausis 1aNuls ei INa armata” ware dann der Sohn des Bischof on
Oloron gewählt worden. Als spater eintreten konnte, habe die
ostulation des Bernhard de Juliana für nichtig erklärt und die Kloster-
guter beschlagnahmt D

Diese und vielleicht spater ergriffene Maßnahmen nutzten nicht
Der postulierte Bernhard, doctor decretorum un: Augustinerchorherr
on Toulouse. wandte sıch den Papst Johannes XI reservıerte sich
sofort die Besetzung ® nd providierte em Postulierten unter dem-
selben Datum, Februar 1.232, das umstrıttene Priorat ®.

Ahnliche Auseinandersetzungen W1€e 1ın Cristina gab s u11 die
Zulassung landfremder hbte ın an Juan de la Peia. Nach dem ode
des dort An 19. April 1329 durch en Papst providierten Lupus  100
hatte siıch Johannes XII die Besetzung der Abhtei reservıert und PTO-
vidierte S16 amn Februar 1326 dem Kammerar Girbert de Cantabrio
des Benediktinerkapitels ÖOn Saint-Papoul!®, Die Mönche der VOI'-
waısten Abtei 1atten ihren eigenen Prior Arnald (Jarcia Vorsteher
gewählt, dessen Abgesandten auch Jakob IT FEmpfehlungsschreiben

die Kurie mitgab. Inzwischen schickte uch Girbert einen Vertreter
ZU König, der se1ıne Provision anzeıgen sollte. Daraufhin schrieh
Jakob April 1326 aufs Cu«rc den Papst, könne den land-
remden Girbert ın der befestigten renzabtei., ın der mehr als 19 Miıt-

06 ACA Reg 534 w

TE  ©.; Acta Aragonensia I! Einl nach CRD 3151 Alfons
Die verdächtigen Fremden könnten Mitglieder des Konventes DEWESECH SEe1IN,
die 1mM Bistum Oleron abhängige Priorate oder Pfarreien i_nnehatten.

Jean XXIIL, 1, 56446
Ebd 1 Kanonikat un Kxspektanz ıIn Toulouse hatte auft-

zugeben. 100 Vegl oben Anm
101 Mo Jean XXIL, Das alte OSB-Kloster Papulus wurde

1317 VOoO Johannes XXIL Z Sıtz des gleichnamigen Bistums rhoben Die
Gebiete des Sprengels gehörten bis 1ın ZU Diözese Toulouse. Die
Mönche der Abtei stellten bis 1670 das Kathedralkapitel. LIHK 165



2092 JOSEPH SC]

glieder des königlichen Hauses bestattet se1en, nıcht akzeptieren; wWweNnn

der Papst VO der Bedeutung des Klosters gewußt hätte, würde siıcher
den Ausländer nıcht providiert haben uch andere Herrscher würden
sıch Fremde In ihren Hauptklöstern nıcht gefallen lassen. Deshalb
biıtte C den Providierten anderweitig VveETSOTSCH und den VO Kon-
ent gewählten Arnald (Garcia bestätigen, oder doch wenıgstens
einen au seınen ] ändern stammenden Abt 102

Der Papst ahm die Ablehnung des Girbert de Cantabrio ungnädig
auf nd hieß 16S den König durch Arnald escomes, Archidiakon VO

S. Maria del Mar ın Barcelona, wıssen. Jakob wandte sich Juni
396 abermals den Papst m1 em Hinweıs, „predictum monasterium
consıstens In regnı predicti limitibus multis fortalielus minentibus eti
vasallıis potentibus circumfultum”, rirage keinen fremden Abt Irotz-
dem wolle als „devotus sedis apostolice filius“ den Cantabrio
lassen. en der Papst für das Bistum Urgel den Berengar de Portella
an Stelle des VOo Kapitel gewählten Arnald iılhelm de Lordat, der
als Ausländer tür das Grenzbistum nıcht annehmbar sel. providieren
werde 105

Schon al 27. Juni d. J bestätigte Johannes CI em Flekten
Lordat das Bistum Urgel eitere Bemühungen blieben erfolglos 104
Auch ın San Juan de la ena mußte der König schließlich en remden
Aht Girbert anerkennen.

Neue Schwierigkeiten eım Abtwechsel laßt ein Brief Alfons Ol

31. August 1359 an Prior und Konvent VO La ena ahnen. Wieder
hatte Johannes XIL sıch die Besetzung der Abtei reservıert und den
Prior Raimund aus einem on Pedro de Camprodön abhängigen
Priorat ın der 1özese Cahors u Abt providiert. Obwohl der König
selhbst nıcht VO dem EXTITraAaNeuUSs erbaut WAaTrT, befahl den Mönchen,
seınen Prokuratoren und Beamten ın Jaca un Huesca., den Abt
und dessen Vertretern ıIn gebührender W eise begegnen. Er selbst
wollte den Papst bitten, dem Raimund die Residenzpflicht 1mMm Kloster
aufzuerlegen und hinkünftig keinen Fremden mehr für an Juan
providieren 105

Am selben age richtete Alfons an Abt Raimund eın Schreiben.,
In em iıhm se1ın Einverständnis miıt der päpstlichen TOvisıon mıt-
teilte., iıhm ber all Herz legte, ZU eil der Abhtei daselbst res1-
dieren 1°%. Am September 1339 schrieb al se1l1ne Prokuratoren ın

102 ACA Reg 249 fol 1492 \ Der Name des Elekten Arnald ıst 1er nıcht
geNanntT. Daß sıch aber u11l diesen andelte, geht a uUus einem T1e des
Infanten Peter hervor, der seiınem Vater versichert, die on würden
ihrem andıdaten Arnald festhalten. CRD aCc Juni 1326

103 ACA Reg 249 177 104 Staat und Kirche, 300
105 ACA Reg 459 tol 53 W Zur Abwehr ausländischer Pfründenbewerber

vgl Vıncke, Auseinandersetzungen das päpstliche Provısıonswesen,
1N: 1958)

106 ACA Reg. 4592 tol \A
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Jaca un Huesca, sS1Ee sollten en Abt bei der Besitzergreifung der Abtei,
der (Güter nd Rechte, nıcht behindern  107.

er Briefwechsel 15ß+t vermuten, daß die Mönche und königlichen
Beamten ursprünglich angewıesen warcnh, eıiınen nıcht VO König Kut-
geheißenen Abt abzuwehren. Als Alfons sıch 1U ber miıt der päapst-
lichen TOV1IS1ON abgefunden hatte. wahrte wenıgstens seıiıne An-
sprüche tür die Zukunft. indem spateren Provısıonen VO Ausländern
vorzubeugen suchte.

Die angeführten WKälle des königlichen KEingreifens bezogen sıch auf
Grenzklöster und auf die Abwehr mißliebiger Kandidaten aus dem
benachbarten Ausland, denen die Krone TOTLZ mannigfaltiger Verbin-
dungen nıcht ga vertrauen Zz.U können ylaubte. (sanz ahnliche Motive
w1ı€e bei San Juan de la ena bewogen die Könige, die Besetzung der
Augustinerchorherrenabte1 Jesus Nazarenus VO Montaragon unter
ihrer Kontrolle halten. Diese Kanonie 1m (GGrenzraum bei Huesca
barg nıcht 1U D/ Gräber der königlichen Familie, sS1e waäar auch das

reichsten dotierte Kloster des Landes. daß den Königen das
Präsentationsrecht besonders Aa 11l Herzen Ja Wiederholt — die Abtei
ın den Händen königlicher Prinzen SCWESCH. och schon 1mMm Jahr-
hundert hatte 6S sich gezelgt, daß die Mitglieder des Königshauses,
selbst S1E VO den Kanonikern gewählt wurden, die päpstliche
Anerkennung nıcht erhielten, wenn kanonische Hindernisse (1258)

108oder päpstliche Reservatıon einer solchen entgegenstanden
ber mıt den fortschreitenden Tendenzen des landesherrlichen

Kirchenregimentes versuchte Jakob I1 auf die bedeutende Ahbtei se1line
staats- und personal- bzw familienpolitischen Gesichtspunkte anzuı-

wenden. er ersie Versuch steht 1m Zusammenhang mıt der Versorgung
sSEe1INES Sohnes Johannes mıt iırchlichen Pfründen!®.

Als der Tod des Abtes Xımenez Perez 1n Montaragon erwarten
War, beauftragte Jakob seıinen Rat Artald de Azlor, sich bei der kom-
menden Abtwahl für die Kandidatur se1nes Sohnes Johannes unter
Berufung auf das königliche Patronats- un Präsentationsrecht eINZU-
setizen, das au In Yuesca liegenden rkunden beweisen können
yJaubte.

Drei age nach em Ableben des Abtes (T August 1306 wählten
die Kanoniker ın Montaragon ihren Mitbruder Peter Löpez de Luna,
Regularkanoniker aln der Kathedrale Zaragoza, der siıch gerade

der Kurie aufhielt. w el Kanoniker VOoO Montaragon überbrachten
107 ACA Reg 4592 tol
108

> Versorgung des Inf Johann, f! Ba La (orona
de Aragon las eleccıones de abad Montearagon durante los s1iglos XI al
XALV, ın VII Congreso de hıstorıa de La Corona de Aragon 1-6 oct 1962
Crönica, Ponenclas Commun1cac1ones, vol 111 Communicac1ıones, ff s

S Abtwahl während des Jhs., 2 C
109 Zu en gesamten Vorgängen VO  - 306/07 vgl die ausführliche Dar-

stellung be1l Versorgung des Inf Johann, if.; Elecciones
de abad Montearagon, 16
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iıhm die Nachricht VO ec1l1Ner Wahl die aı 15 Oktober 1306 all-
nahm 110

Am August hatte der Konvent auch em König die Wahl be-
kanntgegeben und ihn „ VOoS S111S patronus nOosirı monaster11]l tam ratıone
undacionis qUanm dotis UL Zustimmung gebeten  111 Dem W unsch
des Königs, C1NEeEN Sohn wählen, I der Konvent nıcht nachge-
kommen., SC1 C daß die Postulation des erst vierjährigen Infanten,
der doch 1U Kommendatarabt werden konnte, ablehnte. SC1 C daß

C1N direktes Präsentationsrecht des Königs nıcht anerkannte Jakob
folgenden lag den Beauftragten a ontaragzoön en Kano-

nıker Jimeno Sancho de (Gurrea für die Anfechtung der Wahl EG -
wınnen  112 Am gyleichen Tage, 17 August 1306 richtete an Clemens V
die Bitte, Hinblick auf das Stifterrecht der königlichen Kamılie
SC1HNEM Sohn die Abtei providieren  118.

Die Sache Jakobs IT vertrat al der Kurie der gewandte Prokurator
Johannes Burgundi, der einmal die Ungültigkeit der Wahl ı11 Montara-
on Nichtbeachtung des königlichen Präsentationsrechtes all-
echten und ZU anderen sıch für die TOVI1IS1ON des Infanten eiNseizen
sollte. Die Gegenpartel, der LEilekt Peter und die beiden Kanoniker,
beriefen sıch auf die Kechtmäßigkeit der auch SCSCH den Willen des
Königs erfolgten Wahl

Obwohl die nıt der Klärung der Frayge beauftragte ardıinals-
kommission em König und e1LlNeEnNn W ünschen zugetian WAar, konnte S1C
sich nach Prüfung der Akten nıcht für das königliche Präsentationsrecht
entscheiden, zumal äahnliche Versuche Jakobs 1258 un Peters 111 1284
gescheıitert Die Aussicht gestellten Beweisstücke au Huesca,
die sıch auf die Bemühungen Peters 111 bezogen, enthielten eher abträg-
liches als nützliches Material daß Jakob Il die Benutzung untersagte  114

Als Burgundi Januar 1507 nochmals die Privilegien, die das
königliche echt sollten, anforderte, hatte sıch Jakob da CS
solche Beweisstücke nıcht gab bereits für die Zulassung des Peter Löpez
de Luna entschieden Kr teilte das Cc1Nem Prokurator 26 ezember
1306 mı1ıt un ließ iıhm dabei das Zustimmungsschreiben für den Luna
VOIN D4 Dezember zustellen, das dieser VO Burgundıi ber erst 111
DA Kebruar 1307 VOT Notar und Zeugen ausgehändigt erhielt 15

Damit Wäar tür diesmal die Wahl des Konventes den W ünschen des
110 Leatro hiıstöriıco VII Huesca 1797 303 f
111 ACA Reg 2736 fol 214 Bauer Elececiones de abad Montearagön

16 Anm 112 Documenta selecta 125
113 EKbd 126 Darunter unter emselben Datum CIn Schreiben Jakobs

König arl I1 VO  > Neapel SCLIHEN Schwiegervater mıiıt der Bitte, die Sache
des Infanten beım Papst unterstützen

114 Kın Dokument dieser Art hatte der Bischof AÄartin VO Huesca den
königlichen rokurator be1 der Kurie geschickt Als 110e Abschrift
Einsicht nahm, verbot dıe Anwendung des Schriftstückes Ebd 217 Sept
1306 de Versorgung des Inf Johann

115 De Documenta selecta 1929
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Königs VOrFrSCZOSCH, der den defectus aetatıs des Infanten und die Ab-
ne1gung des Papstes SCSCH das Kommendenwesen  116 leicht un! das
prätendierte Präsentationsrecht gewichtig z hatte Im
Schreiben VO ezember 1306 ließ Jakob ber keinen Zweifel dar-
über. daß se1ın Mitspracherecht bei der Abtwahl ın Montaragoön nıcht
aufgeben nd durch sSe1INE Zustimmung eın ihn und se1ne Nachfolger
belastendes Präjudiz schaffen wollte. er inweils auf die Fürsprache
des Artald de Luna, Bruders des Elekten, dürfte für eıne anderweitige
FEntschädigung des Königs seıtens der Familie Löpez der Luna
sprechen 117

Die nächste Vergabung des Abatiates VO Montaragön stand 1m 7u-
sammenhang mıt den Bemühungen Jakobs, seınem Sohn Johannes die
Metropole JTarragona verschaffen  118. ort Wäar In 25. Februar 1316
der rzbischof ılhelm de Rocaberti gestorben. War wWar dem
König gelungen, das Kapitel und die Suffragane mıt der Kandidatur des
inzwischen 14jährigen Infanten ZU befreunden., aber nach monatelangen
Verhandlungen lehnte der eben gekrönte Papst Johannes XII

Dezember 1316 die ostulation WESCH der Jugend des Prinzen ab
Doch 1eß siıch für eine Kompromißlösung gewınnen, der zufolge der
bisherige Bischof VO /Zaragoza Jimeno de Luna en Erzstuhl Tarra-
0Na un: der Abht VO  _ Montaragön Peter Löpez de Luna den freien
Stuhl Vvon Zaragoza erhalten sollte 1, daß der Prinz ın die Abte!i
Montaragö6ön nachrücken konnte, die ihm dann auch amn März 1317 ın
Kommende übergeben wurde 120

116 Zur Abneigung emens’ V das ommendenwesen un dessen
Anwelsung VO Febr. 12507, nach der alle VO  b ihm verliıehenen Kom-
menden widerriefl, vgl S Versorgung des Inf Johann,

1a7 Das Documenta selecta, IL, 129 55 HOS OppOosueriımus conira elec-
cl1onem eandem, PrCO qula intendimus, quod as inıbi nequeat ponı vel
eleg1 sıne nobis., ei cordı nobis exıstat vesirı honoris PTrOomOC10N1s ideo
attenta humilı supplıcacıone pEeTr nobilem Artaldum de Luna, ratrem vestirum
nobis exıbita PIO predictis, consentimus nostrum prestamus
eleccioni predicte, salvo nobıs lure nNOSTTIO, tam 1ın proprietate UUa ın
possessione up allıis eleccionıbus ıIn 1DSO monasterı10o0 de cetiero Tfacıendis, ıta
quod DET eleccionem vestram, u NOS dieebamus ei dieimus N1O  a potuisse
fieri sıne nobis, NO fiat de CeieTro nobis vel SucCCcessoribus nostris preiudieium
aliquod vel pararı obstaculum ıIn futurum. set s1ıt nobis salyım 1US nOostrum,

S1 ad vesiram eleccionem PTIrOCESSUML per modum YJUO facta fuit alıquatenus
NO  — ulsset

118 Ders.. Staat un 1r  e’ 309 ders., Versorgung des Inf Jo-
hann. 35— 48

119 Die Iranslation der beiden ILuna erfolgte März 1517 5

Jean XXIL, 53501: Vıncke, Versorgung des Inf. Johann, 45 f % ZU  r

Bedeutung der una 4A4a US den hochadeligen aragonischen Geschlechtern auf den
wichtigsten Bischofssitzen, vgl de Ses Staat und ım  e. 211

120 Eleeciones de Abad Montearagön, Anm Das Datum
der Provision des Infanten ıst In März verbessern.
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Hier hatte also 1 Gegensatz den eın Jahrzehnt zurückliegenden
Bemühungen die Krone ohne Berufung auf ihr Patronats- un Präsen-
tationsrecht un unter völliger Ausschaltung der Kanoniker en Erfolg,
die Abtei ın die and e1ınes Mitglieds der königlichen Familie T1N-
ZSCNH, Na uu als Krsatz für das och eINZLEKE rzbistum ın den aragon1-
schen Ländern, ber doch mıt dem Vorteil eıner Kommende und mıt
der usicherung des Papstes, den Jungen Kommendatarabt später miıt
eiınem Erzbistum oder Bistum auszustatten 121

Die ehrenvolle Beförderung des Infanten Johannes gelang sehr
bald Schon Dezember 1319 promovıerte ihn Johannes XIl
Primas VO Toledo?*?, Mit dieser Erhebung wWäar ber der Verzicht auf
Montaragon verbunden. Der Könıg verschaffte die der päpstlichen
Reservatıon verfallene Abtei seinem Rat Raimund de Avınyo, der VO

Johannes XIL November 1520 providiert wurde  128.
Als der uch sonst reich bepfründete Avinyö aı November 13924
Bischot VOoO Leörida erhoben wurde, folgte ıhm ın Montaragon

Bernhard de Avellaneda als Abt 124 der weEeSgCh der Promotion se1nes
Vorgängers Bischof wıieder V OI1 Papst providiert worden seın
dürtfte. Nähere Umstände und Beteiligung der Krone sind nıcht über-
jefert.

Abt Bernhard starh 1l 2. Oktober 1227, nd die Kanoniker
wählten TEL age danach den Prior Jimeno Lope de (GGurrea des ugu-
stınerprlorates Bolea (Diözese Huesca) Z.U ihrem Abt 125 Jakob I VOI -

suchte unter dem 7. Oktober den Papst tür die Ernennung se1nes
Sohnes Johannes, der gerade 1ım Begriffe WAar, die Primatıe 11 Toledo
SC das Patriarchat VOINl Alexandrien nd die Administration on

126larragona ZU tauschen, ZU 111 Abt On Montaragon gewınnen
Wie 306 standen wieder die freıe Wahl des Kapitels und die W ünsche
des Königs einander gegenüber. Doch Jakob I1 starh anl November
13927 Johannes XII bestätigte unter dem Datum des ’3 Dezember
die Wahl des urrea und machte em Jungen König Alfons davon
Mitteilung !*”, er ht erhielt anı O Januar 13928 die Erlaubnis,
siıch die Priester- nd Abtweihe Bischof selıner Wahl erteilen
lassen  l28° Der nfant Johannes wurde aı April 308 mıt dem Priorat

Maria de Montserrat entschädigt *.
121 ACA Reg 348 fol 116
12 Vı Versorgung des Inf Johann.
123 Ebd 62; Mollat, Jean L, Baue Klecciones de abad

CIl Montearagon,
124 Zu Raimund de Avınyo, seınen TuUunNden und seılıner rhebung ZU

1sSCho vgl Staat und Kirche. 317 ,: d Landesherrliche Pro-
visionspolitik,

125 Teatro histörıco VIIL, 3906; Bauer, Elecciones de a e Monte-
aragon,

126 Vincke, Versorgung des Inf. Johann, 68 f5 nach CRD n. 9736
127 Jean XXIL,
128 Ebd 40131 129 Vgl unten Anm 137
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Bei den auigezeigten Fällen der Abtwahl ın Montaragön die
nächsten Abtbestellungen on Interesse fallen ın das letzte Jahrzehnt
des Jahrhunderts wurde deutlich, daß die Krone unter Berufung
auf ihr vermeintliches, ber nıcht nachgewiesenes Patronatsrecht eıinen
entscheidenden Finfluß auf die Abtwahl beanspruchte. uch die liıbera
electio der Kanoniker sollte ach Ansıcht des Königs VON ihm kontrol-
liert un estätigt werden. Der Papst stand aber auf der Seite des
Kapitels, der königliche Kandidat mıft einem kanonischen Hinder-
N1S behaftet WAar, und dann führte auych der inweis auf das Patronats-
recht der Krone nıcht ZUI LEirfolg. Vertiel aber die Neubesetzung infolge
Promotion des Abtes auf eıne höhere kirchliche Würde der päpstlichen
Reservation, ann konnte i der Krone gelingen, ihren Kandidaten
vom - Papst ohne Befragung der Kanoniker providieren Z lassen.

In Montaragoön stand nıcht der Kampf —  O  CZCH ausländische Be-
werber W1€e bei Ciristina nd San Juan de la Pena 1m Vordergrund,
sondern 1ler CINZ die Promotion e1INeEs Mitgliedes des Königs-
hauses oder eıner Persönlichkeit Uus der direkten Umgebung des Königs,
VOT allem ber u11 die Verwirklichung des alten consilium aUS der
och O eigenkirchenrechtlichen Denken epragten Gründerzeıt. wenn
auch ıIn der umgewandelten WForm des Patronates. Am ehesten erreichte
der König se1ın Ziel, WEnnn bei päpstlicher Reservation der Abtei die
Kurie für die TrOovisıon se1nes Anwärters gewınnen konnte.

Nirgends klar wıe hier In Montaragön zeıgt sıch, die Krone
sich gelegentlich der Abtwahl unter dem landesherrlichen Kıirchen-
regıment vorstellte, und welche Mittel sS1e anwandte. ahnlich w1€e
bei Bischofssitzen nd nıederen fründen auch die Besetzung der Ab-
telıen ın die and Z bekommen.

Dieses zielstrebige Vorgehen Jakobs I seıiınen Sohn Johannes
reich 11t kirchlichen Pfründen VETSOTSCH, fand sich ZU  1LIMNECEL mıt
en zah festgehaltenen kirchlichen Sonderrechten der Krone ın Mont-
aragon nd der außerordentlichen politischen nd wirtschaftlichen
Bedeutung der berühmten Chorherrenahbtei. Das Zusammentrefften die-
SCr Gründe bewog den König, sıch 1er entschiedener einzusetzen als
bei der Mehrzahl der anderen benediktinischen und augustinischen Ab-
teıen. Der Erfolg, en 1er schon hatte, mußte ihn uf die Dauer
eıner ahnlichen Provisionspolitik in den übrigen Klöstern se1INeEs Landes
reizen.

Mehr als sonst engagıerte siıch die Krone schon fruüuh bei der Be-
setzung VO Maria de Montserrat, das als Priorat Rıpoll abhängig
War und VO  — dort den Vorsteher annehmen mußte.

Eine ersie Fremdbesetzung, unabhängig on Abht VO Ripoll
und mıt einem Landfremden, erfolgte ıIn der Zeit des Interdiktes 1283
bis als der päpstliche Kardinallegat Johannes Cholet al Cacılia
1285 den Mönch Bernhard Salvador on Maria de la Grasse., Bistum
Carcassonne, ZUIM Prior ernannte, der siıch schließlich ach anfänglicher
Ablehnung durch den König und Rıpoll durchsetzen konnte 130

130 Vgl Abtwahl während des Jhs.,
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Zu seiınem Nachfolger wurde VO Bonifaz 111 aı 20. Drzember
300 der Familiar des Herzogs Robert VO Kalabrien, Bernhard KEscar-
recr, providiert, hinter dessen Erhebung der Vater des Herzogs, König
arl 1: Ol Neapel, stand, der sıch als Schwiegervater Jakobs I1 auch
un die aragonischen Klöster kümmern ZU dürfen gylaubte  181- Jakob
seınerseıts versuchte arl Il für se1ıne Ziele einzuschalten, wWwenn

ihn P 1306 bat, sıch beim Papst tür die Provision sSEe1INES Sohnes Z.UI0

Aht ol Montaragon verwenden 132
Zwar hatte Aht Raimund VO Ripoll eınen Mönchen Berengar de

Rocamora u Prior VO Montserrat ernannt, ber solange die Königin
Blanca, Tochter Karls In lehte (F konnte sich Kscarrer ıunter
königlichem Schutz selner Würde erfreuen.

Das sollte sich andern, als Jakob dem Kaplan und rzt des Infanten
Johannes, dem Dominikaner Peter de Vilallonga, VO Papst Dispens
u Übertritt ın den Orden des hl Benedikt erwirkte (13 Juni

iıhm anstelle des Kscarrer das Priorat Montserrat verschaffen 138
1316 wählten die Mönche der kalabrischen Abtei La (ava den Prior
Fscarrer ihrem Abt Da aber die Bestätigung des Papstes ausblieb,
mußte der wieder empfohlene Vilallonga sıch weiterhin gedulden. Im
Juni 1318 zeıgte sıch der König den emühungen des Abtes Wilhelm
VO Ripoll U1 die Ernennung se1NeEs Mönches ugo Desbach Wäar noch
CWOZCH, aber noch 1mMm yleichen Jahr erteilte dem KRipoller Klekten
Pontius de Vallespirans, der sich ZULTC Bestätigung seiner ahl die
Kurie In Avignon begab, den Auftrag, sich für die TOvVis1ioNn des In-
anten Johannes Prior VO Montserrat verwenden. In diesem
Sinne richtete al Johannes Xil Al () Dezember 1318 eın Schreiben,
das den Escarrer als Apostat, Verschleuderer der Klostergüter und
der äaresie verdächtig anklagte und 11 die Verleihung des Klosters
al eınen Sohn nachsuchte. Der unglückliche Escarrer schmachtete
renddessen W  5 des Häresieverdachtes 1m Kerker der Inquisition des
Bischofs VOIL Vich. wurde aber auf seınen Antrag durch den Befehl des
Papstes 1m Juli 1520 entlassen, un sıch In Aviıgnon verantworten
können. ort starh 1322, ohne. w1€e 6S scheint. rehabilitiert worden

sSe1IN 134
Johannes XIL wird den angeklagten Escarrer als VO seinem

Amte suspendiert betrachtet haben!®, nach dessen LIod gab das al

131 Priorenwahl ın Montserrat, 132 Vgl oben Anm 115
Zu de Vilallonga vgl eb 45 f ’ unten Anm.
Ebd 46 f’ .. Versorgung des Inf. Johann, 55

135 u In Katalonien betrachtete Ina  b den Kscarrer wenıgstens nıcht
mehr als amtierenden Prior. Im Auftrag des Ihronfolgers Alfons wurde 1321
das Priorat VO  — Cathlä de OoOler verwaltet;: 1mMm März 15929 führte der Abt VO

Ripoll selbst die Verwaltung des Klosters. Vgl ders., Priorenwahl ın
Montserrat, 46 Anm f ’ ders., Versorgung des Inf. Johann, \  E Anm 30
Der nfant Johannes kam als Primas VO Toledo (seıt 1519 War für ont-
serrat nıcht mehr ın Frage, aber ıne späatere Verwendung mas die Krone
doch noch gedacht 1aben
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der Kurie freı gewordene Priorat an 28. Juli 13929 eınem Familiar
Galhard Balaguer, der ohl au Katalonien stammte. Von damaligen
Interventionen selıtens des Königs oder des Ahbtes VO Ripoll ist nichts
bekannt: doch irat die Krone nach ein1ıger Zeit wieder mıt ihren Wiün-
schen hervor.

Der Papst promovıerte nämlich den Balaguer Aa März 13928 Z
Abt VO Psalmodi ın der 1özese Nimes !® und übertrug dem Infanten
Johannes das Priorat Montserrat ıIn Kommende (8 April als Krsatz
für die Abhtei Montaragon, den VOIN den Kanonikern gewählten
Jimeno Lope der (Gurrea bestätigte 137

Mit der Verwaltung des Klosters Montserrat beauiftragte der Infant,
inzwischen Patriarch VOI Alexandrien und Administrator des Erzbi-
STUmMS Jlarragona, den Prior des Ripoller Priorates Marıia de Gualter,
Raimund de Vilaragut. Als der Patriarch schon 1mMm 33, Lebensjahr

August 1334 starb. bestellte Johannes XIL untier em September
den Vilaragut Z Prior, der se1Ne W ürde. w1e 6S Iın eiınem Brief
Alfons’ au dem (Oktober hieß, der Krone verdankte!®.

Kıne Rückschau auf diese etzten 50 Jahre zeıgt, w1e fest die durch
die Ausnahmesituation der Interdiktszeit herbeigeführte päpstliche
Provision 1mMm Priorat des Montserrat schon Wurzeln geschlagen hatte,
ob L der Prior der Kurie starb oder das Kloster infolge
eıner Versetzung frei wurde Beachtlich ıst dabei VOT allem, w1e
der Papst en König seinem Provisionsrecht teilnehmen ließ, indem

sıch die Besetzung des Priorates reservıerte. WEn eın Landesherr
1300 arl Il VO Neapel, 1354 Alfons VO Aragon) eınen Kandi-
daten providiert wıssen wollte.

Dem Aht VO  - KRipoll, als dem für die Besetzung eigentlich VOI'-

antwortlichen ÖObern. wWwWar fast kein Einfluß mehr verblieben, W as be]l
den nächsten Priorenwechseln 1348 und 375 deutlich wird

In Vorbereitung auf die bald ällige Neubesetzung des Montserrat
bat Peter en Papst für Jakob Vivers, Kammerar VON Ripoll, 1111

eın VO Ripoll abhängiges Priorat, das C(lemens VI al Juni 1347
dem König zusagte. Als weıteren Schritt reservıerte sich der Papst al

9. November d; } die Besetzung des Montserrat. Prior Raimund de
Vilaragut starb (Oktober 13548, und Abht nd Mönche von Ripoll
gaben bel der Kurie einmütıg L die Ernennung des Vivers ZU111

Prior eIN. So erhielt der VO der Krone vorgeschobene un vVvon Ripoll
postulierte Jakob de Vivers aı 8. November 1348 die päpstliche Pro-
v1isıon ZUMM Prior  139. Man darf vermuten, daß der Abt dem Vorschlag
des Königs folgte., zumal Ripoll nach der päpstlichen Beservation 1UT®:

136 Jean XAIIL, i 071A
137 Zu den Bemühungen Jakobs, selinem Sohn noch einmal Montaragon I

verschaffen, vgl unten Anm 126 H $ r Kommende ın Montserrat., nck
Priorenwahl iın Montserrat,

Ebd 4 9 der 5 Versorgung des Inf. Johann, 69; ZU frühen Tod des
Infanten vgl eb

139 Priorenwahl In Montserrat,
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noch die ostulation verblieb. Immerhin wollte das Mutterkloster sıch
mıt seinem angestammten echt ın Erinnerung bringen. Eın Erfolg
War ihm jedoch ur beschieden, C wWwW1e€e offenbar hier, der Krone
folgte.

Beim nächsten Priorenwechsel ergriff die Krone noch rüher die
Initiative. Als sıch das Gerücht verbreitete, der Papst wolle das Priorat
Montserrat eiınem Kardinal In Kommende geben. heß Peter 375
durch seinen Prokurator Bernhard de Olives an der Kurie Vorberei-
tungen treffen und brachte em Papst 4a11l 11 März 1574 als künftigen
Prior den Kıpoller Mönch Galzerand de Catlar, de militarı —_  D  CHNEIC et
baccalaureus ın decretis., Prior VO Maria de Gualter, ın Vorschlag.
Eine Woche ach em ode des Priors Jakob de Vivers (F Mai 1375
richtete der König Mai al Gregor XL die Bitte un die Bestäti-

e1INEs anderen Ripoller Mönches. Galzerand de Besora, der
Abht VoO KRipoll schon In Montserrat Prior eingesetzt se1l  140 ber
der Papst hatte sıch die Besetzung des Klosters schon Lebzeiten des
Vivers reservıert nd providierte a Juni 1375 en Kigald de Vergne.
einen Bruder des ardinals Peter de Vergne, ZUM Prior  141

Alles Sturmlaufen >  O' en Ausländer Rigald, dessen Priorenamt
aln weithin berühmten Heiligtum auf em Montserrat der Irommen
Verehrung des Volkes schaden würde., vermochte en Papst nıcht
Widerruf se1lNner Provision zugunsten des Besora oder wenıgstens e1ıNes
einheimischen Mönches Z bewegen  142.

Rigald konnte sıch, ZESTUTLZ auf seıinen Bruder und se1t 1578 In der
Situation des groken abendländischen Schismas und der Indifferenz,
TOTIZ Anschuldigung seıtens der Krone. die schr a die Anklagen
Jakobs IT >  c  5  c den Prior Bernhard Escarrer erınnern, bis ZU seinem
Jode. November 1384, als Prior ın Montserrat nalten 143

Will Inall die Bestellung des Rigald de Vergne ZU Prior werten,
läßt sıch SaDch, daß die Krone. die gerade 1m Fall Montserrats 1e]

ZU Entwicklung des päpstlichen Provisionswesens beigetragen hatte,
auch 1er noch nıcht schlechthin Ziel gekommen NaTtT. Selbst der
Vorspann des Abtes KRıipoll, der doch nıcht ohne den Willen
Peters Galzerand de Besora ın Montserrat eingesetzt hatte, und

140 Ebd Peter bat insgesamt un ardinäle um die Unterstützung
se1Nes Kandidaten Unter diesen Wa  — auch Kardinal Peter de Vergne, Bruder
des später VOoO Papst ernannten Priors Rigald de Vergne. Kardinäle.
133 141 Priorenwahl ıIn Montserrat,

142 Der erste Protest erfolgte schon aln 16 Juni 1375 Der Hinweis auf dıe
Devotion des Volkes ıst enthalten ıIn der Anweisung, die der König seıiner
Gesandtschaft miıtgab, die Aug ankündigte und mıt der

Okt Wiılhelm de Guimerä beauftragte. Ebd
143 chon 1580 un wieder 1383 un 1384 beschuldigte iıhn der König der

Veruntreuung un Verschleuderung VO  = Klostergütern un schließlich des
Konkubinates. och VO  vu Beginn des Prozesses starh der Prior Aallı Nov 1384
Vgl eb Zu den nklagen Jakobs IT Prior Bernhard Escarrer vgl
oben Anm. 154
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der inwels auf die Untragbarkeıit e1InNes Fremden als Prior konnte den
eine Provisıon zugunsten des katalanischen Kandıi-Papst nıcht bewegen,

daten auszusprechen. DDoch gab der König se1ın Tiel nıcht auf. Als
Gregor XI ach Anhören der aragonischen Gesandtschaft doch den land-
remden Rigald, Z WarLr mıt der Auflage seın Priorat 1m Bistum Saint-
Flour aufzugeben nd der Residenzpflicht 1ın Montserrat nachzukom-
MCH, Prior ernannte, brach, w1€e Johannes Vincke 1m Einzelnen
ausführt, „e1In diplomatischer Kleinkrieg aus, der bis Tode des
Rigald dauerte  ( 144_ Neu 1 Repertoire, dessen sich W1€e bei Cristina
un San Juan de la Pe  na die Krone bei der Abwehr VO Ausländern
bediente., ist der 1nwels auf die Devotion des Volkes. die damals ın
Katalonien und darüber hinaus hoch 1im Kurs stand, auych wenn S1€e
ıer nıcht ZUT Erfole uührte.

Die königliche Provisionspolitik auch w1€e S1Ee bei der Besetzung
des Priorates Montserrat gehandhabt wurde, das der Krone der
reichen Ausstattung un der O Prior ausgeübten Hoheitsrechte sehr

Herzen la entbehrte WAar nıcht des einheitlichen Zieles, die
Wahl der Leitungsdignitäten ın Klöstern und Kanonien unter personal-
politischen Gesichtspunkten lenken oder doch wenıgstens VOL ihrer
ustimmung abhängig machen, aber VO eiınem durchschlagenden Wr-
folg kann ın der Zeit des ‚Exils der Päpste In A vignon” och nıcht SC
sprochen werden. er zahe Eifer bei der Abwehr unliebsamer, beson-
ers ausländischer Kandidaten, selbst Kompromißvorschläge wı1ıe 1326
bei der Besetzung VO La Pe  na, vermochten die Päpste nıcht Z Auf-
gabe eıner test geplanten oder schon getätigten Provısıon Z veränl-

lassen!?*. Vielmehr waren 6S In erster _ınıe die rechtzeıtigen Vorkeh-

144 Kbd
145 In Cristina gab cdıe päpstliche TOV1IsSiON VO 1511 un die gyleich-

lautende Kapitelswahl der Krone keine Möglichkeıit ZU Abwehr des and-
remden Johannes de Bearn. 1552 providierte der Papst sogleich den VO  > den
Kanonikern gewählten Bernhard de uliana Bemühungen der Krone blieben
erfolglos.

In San Juan de Ia Pena mußte die Krone 1326 den VOo  : Johannes XXII
proviıdierten Girbert de Cantabrıco annehmen. Der OIS  ag Jakobs E,
wo Girbert zulassen, WEeNnn der Papst iıhm be1 der Besetzung des Bıstums
Urgel ıllen sel, endete mıt der Zulassung beider VO der Krone als
Fremde abgelehnten andidaten 13592 gab Alfons se1ne Zustimmung ZUu

eXiIraneus Peter, enigegen vorherıgen Anweılsungen al seıne Beamten un die
Mönche VO  — La ena.

In Montaragon tellte sich das Problem der Fremden nıcht ber das VO

König beanspruchte Präsentationsrecht wurde nıcht vorbehaltlos anerkannt.
1306 un:! 3906/27 wurden die “lekien der Kanoniker den önıglichen Kan-
didaten vorgezo$sSceNh.

In Maria de Montserrat Wäar cdie königliche Provisionspolitik ziemlich
erfolgreich och auch die massıven Angriffe —  o den anfangs zugelassenen
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TUNSCH, Zı Reservationsbitten schon ZU— Lebzeiten des W ürdenträgers,
verbunden mıt dem Einfluß auf die Wahlgremien ın den Klöstern, die

ehesten eıne päpstliche TOvision oder die Bestätigung eınes Elekten
nach em ınn der Krone erwirkten.

Freilich halfen die siıch iLmmer wıederholenden Anträge der Könige
un Fxspektanzen, Reservationen und Provisionen en Päpsten, dieses
Vergabungssystems der nıederen und höheren fründen und Dignitäten
auszubauen. och zeıgen die mißglückten Bemühungen deutlich, daß
TOILZ aller Teilerfolge, mıt oder ohne Hılfe der wahlberechtigten Mön-
che und Kanoniker, die Besetzung der K löster 1mM Spiel der Kräfte
immer noch mehr In Händen der Kurie als der Krone Ja  F}

Beim Vergleich mıt en Abtwahlen der /Zisterzienser, die für das
Jahrhunderts bereits untersucht sind 146 ergibt sıch für die Zeit VOTLT

dem oroßen Schisma eıne Sahız ahnliche Entwicklung. Jakob I[ 1291
bis 1327 nd Alfons (1327—13306) ergriffen bei der Abtwahl keine
eigene Initiative und e1inNgenN ber FEmpfehlungen VON Kandidaten nıcht
hinaus  l47. Auch In der ersten Regierungshälfte handelte Peter 1336
bis 1387 eher gebeten als nach eiıgenen Plänen. Fine bewußte, WEeNnNn
auch nıcht iImmer erfolgreiche, Lenkung der Abtbestellung konnte aıt
Sicherheit erst nach 1360 beobachtet werden 18

Desgleichen wandte Peter In unmiıttelbarer Schismanähe (ın den
Z0ıger Jahren des Jahrhunderts) en Abtwahlen ın en benediktini-
schen und augustinischen K löstern vermehrte Aufmerksamkeit Z . Da
ber die Bemühungen meıst erst In der Zeıt der Indifferenz nd über-
haupt In der Schismasıituation ZUN Lirfole führten, werden die Vorgänge
aı besten ın eıner eiıgenen Arbeit untersucht, die dem kirchlichen
Stellenbesetzungswesens dieses ungewöhnlichen Zeitabschnittes Rech-
Nn  5 ZU ıragen hat

Kıs SE1 hier noch angefügt, daß im behandelten Leitraum weder
die Könige noch die Päpste als besondere Förderer des Kommenden-
W CSEI1S ın en aragonischen Klöstern hervortraten 142

Lediglich der nfant Johannes erhielt uf Betreiben seines Vaters
Jakob M noch bevor 13519 Primas VOon loledo wurde., al I8 März
1517 die Kanonikerahtei Montaragön Aufbesserung selıner Bezüge
ın Kommende., die aber mıiıt seılner Promotion auf en Erzstuhl auf-
geben mußte 150 Als der Infant 15928 JToledo SCOCH larragona unter An-
nahme des JTitels e1INes Patriarchen VO Alexandrien eintauschte, gelang
CS der Krone War nicht ZUMN Ausgleich für die tinanzielle Kinbuße, die
der Wechsel mıt sıch brachte., die Kommende In Montaragön tür Johan-
Bernhard Escarrer (1300—1322 führten nıcht ZUMm Ziel Alle Proteste un Ans
schuldigungen Rigald de Vergne (  .  ) blieben ohne Erfoleg.

146 Vınce kei Die Krone VO Aragön un das große abendländische
Schisma. Die Abtwahl der /isterzienser, 1n Abhandlungen Personal-
und Vorlesungsverzeichnis der Staatlichen Akademie ZU Braunsberg 1944)

147 Ebd 148 Ebd T E 149 Vgl oben Anm 116
150 Vgl oben Anm 119
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NS zurückzugewınnen, doch entschädigte Johannes X I1 den NEUECH

Patriarchen durch die Übertragung des Priorates Montserrat al April
13928 das der Infant bıs ZU C6iHNEIMM ode (19 Auegust 1334 Kommende

151innehatte
Krst sSe1IT der Mitte des Jahrhunderts sind Kardinäle als Kommen-

deninhaber den aragonischen Ländern anzutreffen Allerdings han-
delt 6S sıch, abgesehen VO Stellen und fründen 10 Klöstern nd
Kapıteln  152 u11n Leitungsdignitäten Prioraten, die schon sSeIT em
11 Jahrhundert VO ausländischen Oberabteien abhängig waren  155 Die
Beteiligung der Krone bei der Vergabung 1ST nıcht erkennbar DDoch
während des Schismas und der Indifferenz kümmerten sıch Peter
un Johannes auych L diese kleineren K löster 1 denen S1C ZWarTr

Kardıinäle, ber SONST 11 der Heg  ® keine Ausländer duldeten !
151 Vgl oben Anm 126 If 157
15 Emeilis, ardinäle 218 ff Die PIiIründenlisten der ardınaäle den

Ländern der aragonischen Krone VO
153 Kardınäle als Kommendatarprioren sınd nachweısbar eler

Riudevitlles, Barcelona abhängig VO  e Martın auf der Nse (Gallinarıa beı
Genua 1350 ernhar: d’Albi ardına VO en me1ls, 219) ; o. J
Arnald de iıllamur, ardına VOoONn e ebd 221) Nicolaus de
Capoccı ardına VO — ebd 221) 1588 Peter de Luna, Kardinal VO  —

d ebd 225) Marıa de CervIıd, Gerona äng1ıg VO San ıchele
Chiusa ILurın Nıcolaus de Capoccı, Kardinal VO

o. ](ebd 221) 1368 Philipp abassole ardına VO  e SE ebd 223)
Peter andrın. Aardına VO  - 1371 1381 ebd 224) Miguel de FaYy, Bar-
celona abhängıg VOoO  > Viector de Marseille Nicolaus Rosell ardına
VOe (ebd 222) 7um Datum des Besitzes der Kommende vgl
devall Sant Miquel de Fal antıguo cenobio artoq ula Ausa
1961 19063) D904 Priorenliste Sehashan de or  S, Barcelona abhängıg
VO Viector de Marseıille eim d’Aigrefeuille Kardinal

S 223) elier Casserras, Vich abhängig VO  - Peter un y
a Peter de una ardına VO  z Z (ebd 2926 Monsalvatje,
Not ıst 85) Zur Abhängigkeıt der Priorate VOon den ausländischen ber-
abteien vgl Klosterverbände

154 Peter chrieb Nov 1379 die „prohoms VO Riudeyvıitlles.
daß S1C ndlich den Berengar de ıla der schon VO Bischof Von Barcelona
investiert SEe1 als Prior zulassen ollten ACA Reg 1263 fol Der Kronprinz
Johannes bat März 1381 den Papst dem Raimund de Socorrats das
Priorat Cervia geben, das durch den Tod des Kardinals Peter Flandrin

Eustachio frei SCL. ACA Reg 1662 tol
155 König Johannes schrieb März 1388 dem König arl VO  m Frank-

reıch, der Abt VO Frıjach könne Marla de Cervıia nıcht erhalten Denn
habe 1N€ Verordnung erlassen nach der ohl bestimmte Kardinäle nıcht aber
andere Ausländer Pfründen SCINECN Ländern besıitzen ollten ACA Reg 1954
fol S0OVv

15



ıe iırıschen Mefß%Rlibelli
als Zeugn1s für die Iruhe romiısche Liıturgie

Von GAMBER

Irland (Scotia, Hibernia) — 1m Gegensatz Britannien nNn1€e römische
Provinz SECWESCH. 1€e Insel hatte zudem das Glück, VO den W ogen der
Völkerwanderung verschont geblieben seIN. Das frühe irische hrı-
tentum Wäar deshalb auch wenıger spateren Einflüssen unterworfen als
anderswo. So konnten sich ın Irland verschiedene frühchristliche Ge-
wohnheiten., z. B iın der ÖOsterfeier, ferner bestimmte Fassungen des
Bibeltextes}. VOT allem ber eın altertümlicher Meßbuchtypus, mehrere
Jahrhunderte hindurch ın staunenswerter Reinheit erhalten. Davon
wird 1m folgenden die ede se1n.

Der erstie Bischof der Iren, VO dem WIT wI1ssen, Wäar der Römer
Palladius. Dieser wWAäar 1m Jahre 431 ONn Papst Coelestinus 422—432 ZU
Bischof geweiht und en mıt 1eTr Priestern mıt der Betreuung
der bereits damals zahlreichen ın Irland lebenden Christen betraut
worden: vermutlich auf Änregung des hl (Germanus in, der urz

(429) Britannien besucht hatte Wir wı1ıssen davon durch die Notiz
e1ınes Zeitgenossen, es Chronisten Prosper VO Aquitanien, der ZU

Jahr 431 vermerkt:
Scotus ıIn Christum credentes ordinatus Papa Coelestinus

Palladius Prımus ePISCOPUS mıiıttitur
/Zum Schluß se1nNes Lebens soll alladius auch In Schottland gewirkt

haben.
Es ist DUr verständlich, daß ein Bischof für se1ine Missionsarbeit

die ıIn se]lner Heimat gebräuchlichen Liturgiebücher ıthTInEin bekann-
tes Beispiel aUus etwas spaterer Zeit ıst das Evangeliar, das Papst Gregor .
597 seiınem Legaten Augustinus nach England mitgegeben hat (jetzt:
Cambridge, Corpus Christi College, 286) Es ıst deshalb VOoO
herein vermuten, daß die spateren irıschen MeßRlibelli auf eın FExem-
plar zurückgehen, das Palladius selnerzeıt aus Rom ın seın Missions-
gebiet mitgebracht hat Diese Vermutung laßt S1'  ch, w1€e 1m folgenden

Vgl Volk, Das Psalteriıum des hl enedl. ın: tudien un Miıt-
teılungen OSB 1930) 85307

Opera I’ A0 ed Bassanı: vgl ele I, Irland Wegbereıiter des Mit-
telalters (Olten 1961 11
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gezeigt wird, 1 einzelnen auf Grund der handschriftlich erhaltenen
MeßRlibelli erhärten.

Als erster hat J. Hennig die besondere Bedeutung dieser liturgi-
schen Zeugnisse erkannt un darauf hingewlesen, daß ın ihnen DUr

wenıge Meßformulare vorhanden sind, die 1mMm Gegensatz den bri-
bekannten abendländischen Sakramentaren auf das Kirchenjahr

überhaupt keinen Bezug haben Wir haben 1er eınen äahnlichen all
wıe ın den orjentalischen Riten, noch heute ı1n der Liturgie 1U

eınNıge Anaphora-Formulare gebraucht werden un den einzelnen
Tagen des Jahres wechselnde Meßgebete ut W1€e unbekannt sind.

Das alteste Jahres-Sakramentar, das ın talien entstanden ıst,
stammt, w1e WIT durch Gennadius wıssen (De 1r. ill 4.9), VO Paulinus
von ola (74 Iso etwa aUuSs der gyleichen Zeit, als alladius VO

Papst Coelestinus als Missionsbischof nach Irland entsandt worden ıst.
In Gallien ıst nach Angabe des Hieronymus (De vir.ıll.e. 100) schon ber
50 Jahre früher, un ZWarLr VO  — Hilarius VO Poitiers 376), e1in ‚Liber
n ysteriorum “ verfaßt worden

In Rom hat allem Anschein nach bis 1Ns Jahrhundert hinein,
vielleicht bis ın die Zeit Gregors Gr (590—604), eın offizielles
Jahressakramentar mit a den einzelnen Tagen varıablen Gebeten)
gegeben. So hat noch Papst Vigilius 538—555) den Metropoliten
Profuturus VO  > Braga (in Galläcien/Nordportugal) auf dessen Bitte
eın stadtrömisches Meßbuch lediglich einen Meßlibellus mıt der „Cano-
nıca prex” (Eucharistiegebet) un!: eiınem Taufrituale übersandt. Dies
wıssen WIT aus einem Brief des Papstes Profuturus (PL 69, 15—19),
worın 6Ss U, . heißt

Quapropter et 1DS1IUS canonıcae precıs textum direximus CI-
adiectum, QUCH1 deo prop1ıt1i0 apostolica traditione SUSCEPIMUS.
Der Canon der Synode VO Braga ordnete daraufhin 1m Jahre 563

a daß die Messe überall nach dem rdo gefeiert werden soll, den der
rühere Metropolıit Profuturus VO  — Rom zugeschickt erhalten hatte
(Mansı 1Q

ährend AaUuS Galläcien bzw Spanien keine Abschrift dieses 1
Jahrhundert VO Vigilius übersandten Meßlibellus mehr erhalten ıst

Vegl Henni1ig, teast of A Saıints of KEurope, 1N: Speculum 1
1946) 49—606; ders.., Studies 1n the Liturgy of the early T1S Church, 1n : I he
TI1IS Kecclesiastical Record 1951 318—332; vgl dazu phem Ik 65 1951)
228; ders., Sacramentarıes of the Old T1S Church, In The TS; Ecclesiastical
HRecord 96 1961) Ya _8

Vgl amber, Das kampaniısche Meßbuch als Vorläufer des Ge-
lasıanum. Ist der h[ Paulinus VO  > ola der Verfasser®, 1ın Sacris erudirı
1961 DE

Vgl am b Der „‚Liber mysteriorum ” des Hiılarıus VO  — Poitiers,
ın tudıa Patristica Texte un Untersuchungen 8 9 Berlin 1962 40—49

6 Vgl Die „Missa cottidiana Romensis“ des Papstes Vigilius,
In 5akramentartypen Texte und Arbeiten Beuron 1948 5122509
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(vielleicht geht jedoch die „Miıssa sanctı Petri apostoli Romensis” 110
spateren mozarabischen ‚Liber ordinum“ auf den genannten Libellus
zurück), sınd Aa4U rland einıge Fxemplare es, W1€e WIT annehmen, 1m

Jahrhundert VO Palladius aus Rom überbrachten Fxemplars auf UUSs

gekommen
Die bekannteste dieser Handschriften ıst das sogenannte Stowe-

Missale au dem 8./9 Jahrhundert. Es ıst ıIn Tallaght (Irland) geschrie-
ben nd vollständig erhalten Zu Anfang steht eine Art Missa cCanon1ıca.
Diese rag der Spitze eıne altertümliche „Letania” (Allerheiligen-
litanei) mıt vorausgehender Antiphon „Peccauimus domine”  9 Darauft
finden WIT die Überschrift: „Urationes ei PTIreCCES m1ssae ecclesiae T’O

nae.“ Was (08bTE folgt, iıst 1m wesentlichen der Ritus eıner römischen
Messe mıt eıinıgen gallikanischen Zusätzen.

Das Stowe-Missale enthält außerdem eıne „Missa apostolorum.”,
eine „Missa pPpro penitentibus” und eıne „Missa PCOoO mortuis“. Den Schluß
des Meßbuches bilden Texte für die Sakramentenspendung. Wir finden
zuerst den Taufordo. VO dem auch 1 Zusammenhang mıt dem Pro-
uturus übersandten Meßlibellus die ede war  10 un: ann eiınem
„Ordo ad iniirmum uilsıtandum“

Außer dem Stowe-Missale sind Bruchstücke weıterer irıscher 132
belli erhalten. Sie sind ihrer Niederschrift nach eiwas alter als das
genannte issale 1. Eine eingehende Untersuchung könnte azu be1-
tragen, die Urgestalt des altirischen Meßbuch-1ypus wıiederherzustel-
len Zuerst muüußten jedoch die sekundären gallikanischen Elemente, die
sıch ın al den genannten Libelli Linden, als solche erkannt und auS-

geschieden werden, 1 Stowe-Missale WE die „Deprecatıio sanctı
Martini Pro populo”, das zusaätzliche „Post-Sanctus-Gebet” un: Fin-
fügungen ın den Canon ®2

Wir wıssen nicht. welchem Zeitpunkt die Beeinflussung der
irıschen Liturgie VO benachbarten Gallien erfolegt ıst. Möglicherweise

Vgl amber, Codices lıturgıicı latıniı antıquliores Spicıleg1i1
Friburgensıis Subsidia 1’ Freiburg/Schweiz 1963) 12— 920 Im folgenden CLLA
abgekürzt.

Vgl (C(CLLA Nr 101, 1 Eidition VO Ihe Stowe Missal
HBS 3 9 London 1915

3 1eselbe I1ıtanel 1ın einem irıschen Meßbuch-Fragment; vgl CLLA
Nr 103, 15

Dieser Taufordo hat bıs jetzt wen1g Beachtung gefunden, VOor em
nıcht als eın Dokument der frühen römiıischen Liturglie, nachdem die bisherige
Forschung 1m rdo OMAanNus XI eın olches gesehen hat:;: vgl An rT1eU
Les „Ordines Romanıi“ du aut OVYCLHO age 11 (Louvain 1948) 365—447 ;
Stenzel, Die auie (Innsbru 1958 N Doch handelt sich OIien-
sichtlich be1ı diesem einen rdo der Kırche VOoO  u Ravenna: vgl CLLA Aufl
Nr 292,

Vgl (MAA Nr 103— 1925 Besonderes Interesse verdienen die Fragmente
Nr 103 und 104

Vgl * Liıturgıca Historica Oxford 1918
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beginnt S1Ee schon mıft dem hl Patricius nach 460), der als Apostelrlands oilt un ın spaterer Zeit ın der Verehrung gegenüber demBichof alladius stark ın den Vordergrund geireten ıst Man nımmt adaß Patricius vorher Mönch des Klosters Lerin un Schüler des (Ger-
VO  b uxXerre WAar-L. Er War 6S jedenfalls, der der irischen Kıirche

den bekannten. stark monastischen Zu verliehen hat!
Es iıst 1er nıicht der Platz, die altesten Bestandteile der irıschen

Meßlibelli ın ihrer Gesamtheit behandeln: WIT muUussen unNns deshalbh
auf einN1ıge Hinweise beschränken. Am auffälligsten ıst die bereits
wähnte Allerheiligen-Litanei. die Beginn der Missa cCanonıca Z.U
finden i1st !+ Ihr geht eine Antiphon VOTauUsSs „Peccauimus domine
peccauımus”. In einem St Gallener F ragment CLLA Nr 103), bei dem
lediglich der Anfang eines Meßlibellus erhalten ıst und das alter ist als
das Stowe-Missale, bildet diese Antiphon mit einer reichverzierten
Initiale) mıft der nachfolgenden Litanei den Beginn des Meßbuches.

Dieselbe Antiphon ıst 1mMm römischen Antiphonar für die ıtt-
Prozessıion 95 Aprıil verzeichnet. Es annn deshalb als sicher gelten,daß 1er ın den iırıschen Meßlibelhli stadtrömische Verhältnisse VOTauUsS-
gesetizt siınd Es handelt sich bei dieser Antiphon en Gesang den
alten römischen Stationstagen ın der Collecta-Kirche, bevor sıch die
Prozession ZU Stationskirche 1n Bewegung gesetizt hat !® Bei dieser
Prozession durch die Straßen Roms wurde die Letania9wobei
die einzelnen Bitten öfters bis ZU siıebenmal) wıiederhaolt wurden. Der
ext der Letania scheint ursprünglich relativ urz SCWESCH se1InN.
Wahrscheinlich bietet das Stowe-Missale die ursprüngliche Fassung.Die Allerheiligen-Litanei ıst i1t ihren AÄnrufungen der einzelnen
Heiligen etiwas typisch Römisches und findet sıch anfänglich ın dieser
orm sonst nirgend mehr. Sie bildet ein Gegenstück ZU diakonalen
Litanei (Ektenie) 1mM byzantinischen und gallikanischen Ritus In beiden
Fällen finden WIT Fürbitten und das „Kyrie eleison“ Im byzantinischenund gallikaniıschen Ritus stellt letzteres die Antwort des Volkes
(Chores) auf die einzelnen Bitten des Diakons dar In der römiıischen
Letania dagegen finden WIT das „Kyrie eleison“ als einen selbständigenuf jeweils Beginn un: nde Dieser uf konnte. W1€e WIT WIS-
SCH, oftmals wıederhaolt werden. Dem „Kyrie eleison”“ VOTäaus geht
Beginn und nde der Litanei eın dreimaliges „Christe audı .  oSs
eine freie Übersetzung dieses griechischen Rufes

Das oftmals wiederholte „Kyrie eleison”“ ıst Gregor VO Tours
(T 594) bei seiınem Besuch ın Rom aufgefallen, da Hist. Franc. X.1
e1genNns vermerkt:

Vgl > tudien ZU Einfluß des en lTestaments auf ec|
un!: Liturgie des frühen Mittelalters Bonner Historische Forschungen 25,
ONn 1964), miıt weıterer Laiteratur.

Vgl Bishop, TIhe Litany of Saints ın the Stowe Missal, 1N : Ihe
ournal of eo tudies 122—136

Vgl Gamber, Collecta, 1n Römische Quartalschrift 692
A
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Veniebat ut1que chori psallentium ad ecclesiam PCTI platea urbis
Kyrie eleison.
Das Kyrie (ursprünglich noch ohne “Christe eleison”) Beginn

der römischen Messe iıst dabei nıichts anderes als der Schluß dieser
„Letanla”, w1€e sS1e ehedem auf dem Weg VO der Collekta-Kirche ZU
Stationskirche wurde !®. So finden WIT ın den spateren I ıtur-
giebüchern den Vermerk, daß das Kyrie der Messe entfaällt, wWenn eıne
derartige Prozession mıt der Allerheiligen-Litanei vOoTausSsSCSANSCH
Wäar 1

(janz anders stellen sıch nach Capelle die Zusammenhänge dar
Capelle sah 1m Kyrie der Messe nıcht en Schluß der stadtrömischen
Letania, sondern den est eıner diakonalen Litanelıl, w1€e ahnlich die
Friedensektenie 1mMm byzantinischen Ritus ist ID yJaubte, 1n der „Depre-
catıo QUAMM pDapDba Gelasius PrO unıuersali ecclesia consti:tuıt canendam
esse”, die ın eiINıgeEN späateren (fränkischen) Handschriften auftaucht.
diese römische Ektenie gefunden haben. Die einzelnen Bitten
schließen 1eTr tatsächlich, WeNnnNn auch DUr 1n eıner eiINzZIgeEN Handschrift,.
mıt „Kyrie eleison‘ 1

Diese Ektenie hat jedoch offensichtlich mıt em Papst Gelasıus
nıchts tun. Wenn S1€e mıt anderen gallikanischen diakonalen Lita-
neılen, miıt der obenerwähnten „Deprecatio sanctı artını", VeOeTL_I'-

gyleicht, wird 1Nal bald erkennen, daß siıch un eıne Spätform der
gyallikanischen „Deprecatio” nach dem Evangelium handelht. Dies be-
weıst auch das typisch gallikanische „Domine exaudiı et miserere” (statt
Kyrie eleison) ıIn den meısten Handschriften, womıiıft uch sonst die e1INn-
zelInen Bitten der gallikaniıschen „Deprecatio” geschlossen werden !

Das Vorkommen jedoch der w1e geze1igt stadtrömischen
„Letanla” Beginn der irıschen MeRlibelli, die azu noch ın Verbin-
dung steht mıt eıner Antiphon, wWwW1€e sS1e bei Bittprozessionen 1ın Rom
unmittelbar VOT dieser Letania worden ıst, beweist mıt den
anderen noch nennenden Kriterien eindeutig den stadtrömischen
Ursprung der genannten Meßbücher. Aus Rom selbst sind leider ahn-
liche Libelli, die als Vergleich herangezogen werden könnten, nıcht

Die Sententıa COMMUNIS der Liturgiker lautet TEeLLLLCH anders: „Le
‚Kyrıe eleison‘ peut etre consıdere le residu de la prıere lıtanıque

dialogue enire I’un des mınıstres SaCres ei l’assıstance entiere”;
Duchesne, Örigines du culte chretienne (Parıs 1925 164; vgl azu

Missarum sollemnı1a Au{l 1962) 4929 ft
So 1Mm stadtrömischen Trdo der Quadragesima (ed. Andrieu.

Ordines 11L, 261; 7 C 050 A) vgl weiterhin 7 a 1039 „Quando EINCILIUT
ollecta, ad m1ıssam 1618} cantatiur Kyrie, qula reg10Narıus dixıt ın lıtanıa.“

18 Capelle, Le Kyrie de la ei le PaPDc Gelase., 1n: Revue
bened 46 Les etapes de L’histoire du Kyrıe,
1n Revue d’hıstoire ecclesiastıque 1942) 20—45

Vgl die ersı ıIn Tdo antıquus galliıcanus TeX-
{us patrıstlcı ei lıturgıicı 3’ Regensburg 1965) 30—51, 45—48
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mehr erhalten. Dies iıst verständlich, wenn 1Nanl bedenkt. daß die alte-
sten stadtrömischen Sakramentare, die auf uUuNs gekommen sınd, erst Aaus
dem Jahrhundert stammen. Mehrere Plünderungen Roms SsSoOw1e
Brände 1m päpstlichen Archiv haben die alten Codices der „Bibliotheca
cubieuli” restlos zerstort.

eitere ursprüngliche Stücke der irischen Meßlibelli sind neben
der eiNngangs genannten Überschrift die auch SsSonst aus römischen Quel-
len bekannten Orationen mit einer eıgenen Oration „DOST CUAaNSC-
lıum”), VOoOorT allem ber die Präfation des Formulars, die nachweisbar
noch au dem 4./5 Jahrhundert stammt “ un auf die bereits Niceta VO
Remesiana (T 420) ın einer se1lıner Schriften anspielt 2l Weiterhin der
Canon., der 1m Stowe-Missale die Überschrift „Canon dominicus
Gelası” rag und. wıe erwähnt., ängere (gallikanische) Zusätze auf-
weıst, und das „Pater noster” mıt Je einem einleitenden nd abschlie-
Benden Gebet Dabei iıst beachtenswert und für das hohe Alter der
Meßlibelli bezeichnend, daß die Fractio panıs noch der Oratio dominica
vorausgeht. Bekanntlich geht die heutige Übung auf Papst Gregor Gr
zurück 604)

Möglicherweise sind auch die Kommuniongesänge, die a Uus einzel-
Versen (mit dem „Alleluja” Schluß) bestehen. altestes römisches

Liturgiegut. Bedeutungsvoll sind 1er die Beziehungen ZzU frühen
ägyptischen Liturgie ®,. Interessant ist WESCH se1INESs Alters 1 Stowe-
Missale weiterhin das Schlußgebet nach der Messe „Gratias tibi agiımus”,
das noch nıcht den kurzen Stil der späteren römischen Orationen zeıgt 2
und schließlich die Entlassungsformel: „Missa acia est. In pace.”

Diese Entlassungsformel 1 Stowe-Missale 1st, wıe der größte eil
der Gebete ın diesem Liturgiebuch überhaupt, sicher wesentlich alter
als die Entstehungszeit der Handschrift 8./9 Jh.) sS1e stammt, w1e€e WIT
mıt echt vermuten können, noch au  N dem Urexemplar des 4./5 Jahr-
hunderts. Dabei ıst Ite) m1ıssa cia est  .. allem Anschein nach die —

amber, Kın römisches Kucharıistiegebet A4au dem 4./5 Jahr-
hundert. 1ın em lıturg. (1960) 1033—114

21 Vgl am E1 In Ostkirchliche tudien 1960) 165—166; de Seg
In Heiliger Dienst 1965) 120125

Vgl Crehan, Canon dominıicus Gelası. 1n : igılıae
Christianae 1958) 45— 48

23 Vgl Gamber, Ein ägyptisches Kommunionlied des 5./6
und der Gesang des Hallel INn der Urkirche., 1n : Ostkirchl Studien 1959)

1020
Der el dieser Oration entspricht der Posteommunio „Purificent

1NOS der „Missa generalis”, wWäas ich ın meiınem diesbezüglichen Artikel, 1ın
Heıiliger Dienst 19065) 120—1923 übersehen habe [a 1er Jjedo nachgewlesen
werden konnte, daß dieses eßformular noch 1Ns 4./5 zurückgeht, wird
adurch dıe ese VO  > der Herkunft der irıschen MegRlibelli AauUus einem
römischen Fxemplar VO me 451 abermals gestützt.
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sprüngliche Vollform des „Jte mı1ıssa est  .. 1m späteren römischen Ritus®.
„Missa  co6 bedeutet ]er nicht, wWw1€e meınen könnte, Entlassung (missa

dimissio) *, sondern wWwW1€e spater Messe (missa oblatio) . Die aln-

ere Bedeutung VO „Missa”, nämlich 1mMm. Sinne VO Entlassung, findet
sıch VOorT allem iın der frühen nordafrikanischen Kirche Den 1nnn VO

Meßfeier w1€e 1er hat dagegen das Wort, WLn Ambrosius ın Kp 20,
16, 1037) schreibt: m1ıssam facere cepl.”
Außer den bisher genannten irıschen Meßbüchern, die lediglich aus

einıgen wenıgen Formularen SOWI1Ee einem Rituale-Anhang bestehen,
oibt 6S auch solche, die eıne direkte UÜbernahme gallikanischer Sakra-
mentare darstellen. das erst VOTL ein1ıgen Jahren VO  b A. Dold und
1. Eizenhöfer entzifferte Palimpsest-Sakramentar C lIm Der ın
jeder Hinsicht ınteressante Codex ıst 1 Jahrhundert ın Irland g —
schrieben worden 2} Doch ıst 1er nıcht der Platz, naäher auf diese kost-
are Handschrift einzugehen.

Neben em genannten Palimpsest-Meßbuch, das den Iypus e1INEes
normalen gallikanischen Jahres-Sakramentars ın der Art des 11-
ten Missale Gothieum repräsentiert und das außer Palimpsest-
Sakramentar noch durch ein Fragment au e1inNner anderen Handschrift
bezeugt wird *, finden WIT ın Irland (und Schottland) SOW1Ee In den
irıschen Zentren 1m Abendland (vor allem Iın St. Gallen un:! Bobbio)
verschiedene Misch-Sakramentare., ın denen entweder (wie auch 1m
towe-Missale) einıge 'Texte oder auch ]  O, Formulare auUus vallika-
nıschen Liturgiebüchern übernommen sind. ohne daß dabei jedoch der
alt-irische Libellus-Charakter aufgegeben worden ware

Es tut sıch natürlich die Frage auf. oh nıcht die den reinen galli-
kanıschen I1ypus vertretenden Handschriften die altere Form der
irıschen Meßbücher wiedergeben, zumal die betreffenden Codices, die
auf NS ygekommen sind, mehr als 100 Jahre alter sind als die zuerst
besprochenen Libelli. Dazu ıst aScChHh, daß schon reıin zahlenmäßig
die erhaltenen Libelli ın der Überzahl sind gegenüber den gallikani-
schen Jahres-Sakramentaren (14 un es weiterhin wen1g wahr-
scheinlich ıst, daß 1Ea In Irland och 1 Jahrhundert, der Zeit der
Niederschrift der genannten Meß%Rlibelli. einen völlig Meßbuch-
Vpus übernommen hat., der zudem alle Anzeichen höchsten Alters auyf-
weıst un der gegenüber den genannten voll ausgebildeten Jahres-
sakramentaren eıiınen „Rückschritt” bedeutet hätte

Vgl Gambe LL Abermals 7U  — Bedeutung VO  - „Missa”, ın phem
lıturg. 81 1967 7075

26 Vgl Jun mMan Gewordene Liturgie (Innsbruck 1941 34—592
Vgl am b GE Missa, 1n * phem lıturg. 1960) 48—52;: 81

70—73: anders Mohrmann, Missa., IM Vigıiliae Christianae 1958
07-—095

U Das irısche Palimpsestsakramentar 1im
(ClIm der Staatsbibliothek München (= Jexte un Tbeıten Beuron
1964) : (NLLA Nr. 211,

Vgl CLLA Nr 216, 0 Vgl CLLA Nr 1920 Id.. ff
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1el leichter wird die Entwicklung verständlich, wenn annımmt,
daß die einfachen Formen Anfang der Entwicklung stehen un daß
das gallikanische Sakramentar eıinen spateren Import UuSs dem benach-
barten Gallien darstellt, der UT ın einıgen Gegenden rlands 1mMm 7./8
Jahrhundert für kurze Zeit Bedeutung ]  \  ONNCH hat In den meısten
irıschen Zentren begnügte INa sıch jedoch mıt der Übernahme einzelner
gallikanischer Riten und Gebete., W1e die bereits mehrfach genannten
Libelli deutlich machen, und blieb bei der überlieferten Korm des Meß-
buches

Als Ergebnis dieser kleinen Untersuchung dürfen WIT demnach
buchen: Die relativ zahlreich uf 113 gekommenen Meßlibelli des
8, Jahrhunderts, VO denen außer dem Stowe-Missale (8./9. Jh.) noch
einge Fragmente erhalten geblieben sıind, stellen den aäaltesten irıschen
MeR%buch-Lypus dar Als gemeınsame Urform dieser Liturgiebücher
ıst eın Libellus anzunehmen, den der ersie Bischof rlands un Schott-
lands., der VO  e Papst Coelestinus gesandte Palladius, 451 aus Rom mıt-
gebracht hat So kommt C daß die iriıschen 1 .ibelli für die Liturgie-
geschichte on besonderer Bedeutung sind, weil sS1e ın ihren Uursprung-
lichen Partien eın Zeugnis der frühen stadtrömischen Liturgie darstellen,
ber die bis jJetz ut wıe nıchts bekannt WAar. Eine künftige, mehr
1Ns Detail gehende Untersuchung wird sicher noch ENAUCTICN Kr-
gyebnissen, VOrT allem uch ber die Urgestalt dieser MeßRlibelli, üuühren.

iıcht zuletzt zeıgen die besprochenen Liturgiebücher die Bedeu-
tung, die der Römer alladius tür die irısche Kirche gehabt hat, indem
seın Meßbuch bis 1n Jahrhundert auf der Insel un:! ın den irıschen
Zentren ıIn Gebrauch geblieben ıst, während der ın spaterer Zeit
verehrte Patricius kaum eıinen Binfluß uf die Gestalt der Meßfeier
SCHOMM hat



Fragen Person und Werk
des Bischofs Nıceta VOoO Remesıana

Von GAMBER

BIS 10 Jahrhundertwende wußte 1nNall 1UFI: wen1g Sicheres über Niceta
on Remesiana. Man verwechselte ihn manchmal mıt Nicetius VO I Trier
(F 566). VOor allem jedoch mıt Niceta VO Aquileja (T 485) Erst E. A. Burn
konnte ın seıner Ausgabe der Werke des Niceta V. 1905 en sicheren
Nachweis erbringen daß der ın verschiedenen Handschriften als Ver-
fasser kleiner Abhandlungen genannte Niceta nıemand anderer als der
VO Gennadius, De vir. ıll. c.22, erwähnte Bischof der „Romatıana
civitas” ın Dacien un der Freund des Paulinus VO ola iıst

In den Gedichten un Briefen des Paulinus ist wiederholt VO

einem Bischof Niceta die ede Danach wWar dieser W: 208 un dann
abermals 1. 409 Aaus Dacien ach talien gekommen, wobeil jedes-
mal auych das rab des HL Felix ın ola besucht hat Mit dem damalı-
SCH Bischo{f der Stadt. dem hl. Paulinus, verband ihn eıne oroße
Freundschaft Anläßlich der Heimreise des Niceta a 4908 nach Dacien
besingt Paulinus In eınem eıgenen Gedicht die hervorragenden Kigen-
schaften se1Nes Freundes. Es stellt die wichtigste Quelle ber Niceta
dar

Dieser War, W1€e bereits angedeutet, Bischof der „Romatiana C1LVI1-

Vgl Repertoire des SOUICECS hıstor1ıques du moyen-äage
(Parıs 1883) 1623 f ® Braıda, Nicetae Episcopı Aquilejensıs opuscula
qUa«C supersunt duo (Utini 1810) ; al, Scrıptorum veierum 1OVAa collectio,
t+.VII (Romae 1833 ars . (vgl Migne., 1t.)

Bu F G Nıceta of Remesıana. Hıis Life nd OT. (Cambridge
1905

Altere Arbeiten: abDeo, Explanationem symboli:ı UJUaC prodiit
Pataryvıl 11O 1799 tribuendum probabılıus sSSe Nicetae Dacorum ep1SCODPO
qUa Nicetae eP1ISCOPO Aquilejensı dissertatıo (Venetis 1803) : D
Nicetas Bischof VOo  — Remesıana (Inaug.-Diss., Erlangen 1895

Vgl Paulin 1sScCho VO ola und seıIne Zeit Bde Regens-
burg 8506) bes 39206 .. 262

Carmen XVILE Nıcetam redeuntem ın Dacıam 61.483—490; auch
be1ı urn 142—152) ; dazu kommen och einıge Partıen 1m Carmen
(be1 u N” 153—155)
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tas  .. (Remesiana) ®. Die heute noch unter em Namen Bela Palanka
bestehende Stadt hieß ın türkischer Zeit Mustafa-Pascha-Palanka Sie
wWar bis VOT 100 Jahren eın befestigter Ort, dessen heute noch teilweise
vorhandenen Mauern bis ın die Römerzeit zurückgehen Bela Palanka
(zu deutsch: Weißenburg) liegt etitwa km östlich VO Nis Die breite
Straße., die mıtten durch den Ort zıeht. geht auf die alte Heer- un
Handelsstraße zurück, die schon se1t fast 2000 Jahren die Landverbin-
dung zwıschen Konstantinopel (Byzanz) und dem Westen (Aquileja)
darstellt?® un:! In ihrem alten Verlauf heute noch deutlich erkennen
iıst

Im 4,/5 Jh wurde 1ın Dacien ın der Hauptsache Latein gesprochen.
Die griechische Sprachgrenze verlief östlich VO Romatiana ın der ähe
VO Serdica, dem heutigen Sofia In kirchlicher Hinsicht gehörte die
Provinz Dacia mediterranea !®, W1€e die meısten Balkanprovinzen, ZzU
lateinischen Patriarchat Roms Dies zeıgen deutlich Schreiben der
Päpste, darunter e1INeEs des Papstes Innocenz (:  A ıIn dem ıuntier
den Adressaten uch Niceta angeführt ist 1!

Wir wı1ıssen nıicht, Wanl un Niceta geboren wurde. [)a e bei
seinem zweimaligen Besuch ın talien ın den Jahren 3098 un: 402 die
einzıgen Sanz sicheren I)Daten se1nNes Lebens!*?*) nach dem Zeugnis des
Paulinus ın den besten Jahren WAar, also eın Alter VO  - eiwa 50 Jahren
hatte 1 dürfte u  3 350 geboren se1IN. Als se1lıne Heimat laßt sich talien

Vgl Patın. Niceta Bischof VOo  u Remesıiana als Schriftsteller
un eologe Diss., München 1909

In nachrömischer eıt hıeß die Izvori slav Quellen), und War

SCH der ungewöhnlich starken (Karst-) Quellen, die In unmiıttelbarer ähe
des Ortes und unweıt des be1l Bela Palanka In die NisSava mündenden reißen-
den Gebirgsflusses Mokranjskareka entspringen.

Der ursprünglıche (vorrömische) Name der War Rethoma: vgl
b 1ın Römische Quartals  rıft 61 1966 103 Hier tagte der Landtag

VO  > Moesia SUDETIOT; vgl Patsch, Der Landtag VO Moes1ia SUDEeTIOT,
1n : Festschrift für (Otto BenndorTf Wıen 1898 287 — 088

Vgl Jıre ek |Die Heerstraße VO  > Belgrad nach Constantinopel
(Prag 1877)., 1m Anhang die erhaltenen ltinerarien miıt der Erwähnung der

Belegstellen für dıe verschiedenen Namensformen bei M -

Corpus InSsCcr1pt10onum latinarum., ILL, (Berolini 1873 268
Näheres über die Provinz Dacien bei Vetters. |)Dacıa RKRıpensis

r A Schriften der Balkankommission, Antiquarische Abt X11 Wien 1950
11 Vgl Jaffe 505: Dagegen iıst cdıe be1l 5n 158— 141 abge-

druckte „Germinii epıistola” 1ler nıcht heranzuziehen. da der unter den Adres-
saten genannte „  icha” nıcht Nıceta ist da siıch offensichtlich ULn eıiınen
anz anderen Namen handelt

12 Vgl Paulin VO  S Nola., I! z62—368
So spricht ep. 29,14 CSEL VO  z ıhm als einem „venerabılı epl-

OP'! doctissimo” : vgl ferner Carmen beı 152—153) Niceta annn
damals aber auch nıcht vıiel äalter als re CWESE seIN. da e andernfalls
nıcht zweımal die Strapazen der weıten Reise VON Dacien über Macedonien
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(Rom?) vermuten, da nach selıner FErnennung ZU Bischof VO Reme-
s1ana zweimal die weıte Reise VO Dacien dorthin gemacht hat 1.

AÄAuch das Jahr sSEeINES Todes ıst nıicht bekannt. Jedenfalls hat
l. 414 noch gelebt, weil C wW1e€e erwähnt, unter den Adressaten e1ines
Briefes des Papstes Innocenz VO diesem Jahr finden iıst. Wenn WIT
ıhm eın Alter Vonl etwa 70 Jahren einraäumen, ann ıst Niceta 4920
gestorben 1

Aus den Akten der „Räubersynode“ VO Ephesus W 44.9 erfahren
WIT noch den Namen des (oder eines) Nachfolgers des Niceta, naäamlich
des Bischofs Diogenianus *® I)Dann wird 6S still Remesiana !’. Die
Wirren der Völkerwanderung haben mıt azu beigetragen, daß ın den
spateren Jahrhunderten Niceta nıcht mehr die Beachtung gefunden
hat, die sich seıner Schriften verdient.

Von der Missionstätigkeit des Bischofs berichtet ullSs e1in Gedicht
sSe1INES Freundes Paulinus (Carmen VII 247 {f.)

ad LUOS fatus mıtıgatur
et SUl discors fera te magıstro pectiora pon1ı
Eit Getae CUurrunti et uterque Dacus,
qu1 colit terrae medio uel ille

accola ripae.diuitis multo oue pilleatus
De lupis hoc est uıtulos CTEATE
eti OUul i1ıunctum palea leonem
PASCCIC et tutıs Caua ulperarum pandere paruls.
Niceta., der vor allem Bischof der ın DDacien wohnenden Romanen

WAar', hat sıch demnach auch bei den Skythen und Geten FB Goten?®)
SOW1e bei den Dacern u11 die Ausbreitung der qchristlichen Lehxe
bemüht 1

nach alonıkı und VO  —_ ]ler mıt dem Schift nach Neapel hätte auf sıch nehmen
können. Näheres dieser Frage Schluß der Ausführungen

Aus anderen Gründen, auftf dıe 1er nıcht eingegangen werden annn
vgl Ostkirchl Studien 1960| 139—140), ist als Terminus pOsSt quem rühe-
stens das Jahr 416 anzunehmen.

Vgl Les or1ıgınes chretiennes ans les provınces danubiennes
de l’empire romaın Bibliotheque des Ecoles francalses, fasc. 112) (Paris
1918 160

Nur wenıge Dokumente sind aUus jener Zeıt übrigge  j1eben; eın
Marmorifragment miıt der Weiheinschri elıner Kıirche TenNn der hIl Petrus
un! Paulus Z Remesıiana., das vielleicht noch aus der Zeıit des Niceta stammlit;
vgl Antıquarıum Researches In Ilyricum rcheologıca, Vol
XLIX 163: Abbildung auch be1 XX Der en der birgt sicher
och manches.

i Zu dieser Frage vgl Egger IN Österreichisches Jahrbuch
el SpP 559 F, -  - Dacıa Ripensis
el War Dacıen damals eın reines Missionsgebiet, da Sanz allge-
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Von en literarischen Werken des Bischofs VOo Romatiana waäaär

dem Gennadius, dem Verfasser der Fortsetzung der Schrift „De VITIS
illustribus“ des Hieronymus A folgendes bekannt (c.22)

Niceta Romatianae cıvıtatıs EeP1ISCOPUS edidit simplicı ei nıtiıdo
ermONeEe SC conpetentibus ad baptismum 1n t1ı libel-
los In quibus Prımus contıinet qualiter debeant PC-
tentes quı ad baptısmiı gratiam cupıunt pervenıre. Secundus de

lertius liıber de fide unıcae maılestatıs.gentilitatis rroribus
Quartus adversus genethliologiam. Quintus de symbolo. Sextus de
agnı paschalı viıctıma. Dedit ei la libellum
omnıbus laudibus emendationis ıncentıyrum.

Beginnen WIT mıt der zuletzt genannten Schrift 59 Japsam V1rgl-
nem .  .. Sie wird ın einer Reihe VO Handschritften teils unter dem Namen
des Niceta, teils untier dem des Ambrosius VO Mailand überliefert. In
der altesten Handschrift, dem Codex Epinalensıis aus dem 7./8
und 1m Jüngeren Autunensis 1 (10 Jh.) rag S1Ee folgenden Titel

Incipit epistula Nicetae ep1SCOp1 de lapsu Susannae deuotae ei
ecu1usdam lectoris.

E. Cazzaniga, der ın Jüngster Zeit diese Schrift kritisch heraus-
gegeben hat, möchte dem Bischof VOo Remesıana die Autorschaft ab-
sprechen *. Seine Gründe überzeugen jedoch ın keiner Weise. Kın
Kenner des Stils des Niceta wird diesen sofort eiım Lesen dieser
kleinen Schrift erkennen a

Weıit ausführlicher als ber den 1ibellus eıne gefallene Jung-
frau spricht Gennadius ber die sechs Libelli eıner „instructio” der
Kompetenten. Der SECHNAUC Titel der Schrift ist nirgends überliefert,
ebensoweni1g W1€e das Werk selbst * [)a eın Bibliothekskatalog VOo

meın ıIn den Balkanprovınzen während des 4./5 eın CS kirchliches en
verzeichnen WAalL; vgl Pippıdı 1n : Rev.Hist. ud-Est-ELurope

99—
Vgl rnoullı, Hieronymus un Gennadıus: De VITI1S Ilu-

strıbus P z ammlung auSSCW. kirchen- un!: dogmengeschichtl. Quellenschrif-
ten 11) (Freiburg—Le1pz1ıg 1895

»71 7, 7, ncert1 auctorIıs: De lapsu Susannae Corpus
scr1ptorum latınorum Parayvianum) JLorıno 1948 LXVI

D Wır erfahren aUus dieser Schrift, daß ın Remesıana bereıts damals
eın „mOonasterı1um virginale” gegeben hat (vgl 2 ' ed Cazzanıga p. 15)
Nıiceta erinnert Susanna A  um locum abulıs separatum, In qUO ın ecclesia
stabas” 2)’ VOrLr em aber cdıe Helıer ıhres „dies consecrationis” (c 20)

Osterfest (C 19) und zıtiert wörtlich die el gesprochene liturgische
„allocutio” 19)

Vgl dazu am b r’ Iıe sechs Bücher cCompetentes des Nıceta
VOoO Remesı1liana, 1: Ostkirchl tudıen 1960) 123—1795:;: 11 19062) 204—206:;
1964) 192—202; ders., Niceta VO Remes1ı1ana: Instructio ad competentes. Früh-
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Bobbio UuSs em Jh eıinen „Librum instructionis Nicetae episcopi”anführt nd eın vermutlich auf Bischof Arn Ol Salzburg (F 821)
rückgehender „Ordo de catechizandis rudibus” mehrmals Stellen Aaus
eıner Schrift des Niceta „ad competentes” zıtıert“, könnte der volle
Titel dieses Werkes ursprünglich „Instructio ad competentes” DSCWESCH
seın 2

In eiınem vOoTaAauUSSCSANZSCHNE Aufsatz „Die Autorschaft on De
sacramentis“ *® wurde der Nachweis geführt, daß ıIn den bekannten
sechs Sermonen „De sacramentis”, die meıst em Ambrosius VO Maıi-
and zugeschrieben werden *, eın eıil des liber SEXTUS der „Instructio
ad competentes” erhalten ist. ber die Zugehörigkeit weıterer Frag-
mente ZU gJeichen Schrift sind die Untersuchungen noch nıcht abge-
schlossen ®. Sicher steht bis jJetz lediglich fest, daß auch Liber
quıntus orößere Teile erhalten sind *.

In zehn irıschen Handschriften wırd Niceta ferner als der Ver-
fasser des Hymnus „Jle eum  c bezeichnet 3} Da die irısche Kırche wäh-
rend der Völkerwanderung om übrigen Abendland tast völlig ab-
geschnitten WAäar, ıst der Aussage gerade der irıschen C odices besonderes
Gewicht beizulegen. Dabei macht CS u wen1g aus, daß ın diesen
Handschriften Niceta als Papst bezeichnet wird. Der Abschreiber dürfte
den römischen Ursprung des Verfassers irrtüumlich durch die Bezeich-
Nun  5  o „d 111 l I1 erschlossen haben S

Daß Niceta Hymnen gedichtet hat, erfahren WIT VO Gennadius
nıicht Wir wı1ıssen 1€6Ss jedoch durch Paulinus VO ola Er spricht
dabei VOoO  > der „lingua Nicetae modulata Christum“ (Carmen X VIIL, 114)
und ruft seiınem Freund (Carmen 500)
christliche Katechesen aus Dacıen I lTextus patrısticı ei lıturgicl 1) Regens-
burg 1964) ; ders., eıtere Sermonen ad competentes 1/11 lextus patrısticı
und D (Regensburg 965/66

Vel Burn.,. Neue lexte ZU eschichte des apostolischen Sym-
bols, V! In: Zeıitschri für Kırchengeschichte 1904) D os Niceta
of Remesıana Da 875 If.)

Das diesbezüglıche Materıial ist zusammengestellt 1n Textus patrısticı
26 In Römische Quartalschrif 61 19606)1964

Vgl Ambroise de Milan Des sacrements Sources Chre-
tıiıennes biıs) (Paris 1961) mıft weıterer Literatur hinsıichtli der Verfasser-
schaft

ıcht alle der In eıtere Sermonen ad cCompetentes W  === gebrachten
Sermonen stammen au der „Instructio”, WL S1e auch alle aul Nıiceta zurück-
gehen dürften

20 Weıl nämlich eın Zıtat be1 Arn VOo  > alzburg au diesen tücken ihre
ehemalıge Bestimmung bekräftigt (beı >3)

s  s Vgl Moriın, ouvelles recherches s  — ”auteur du Te deum, ın
Rev be 11 1894 49—77, 337—345; u E Niceta of Remesiana C A

&1 Vgl k’ Nocturna laus Münster \ 1957 02
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Ingredere aeC psalmis recınens, antıstes, ei hymnıs.
LEr schildert 1n schönen Worten, w1€e die Bessen un: Skythen sich

on Niceta unterweısen Jlassen, Christus ın Il iedern ZzUuU verherrlichen
(Carmen X VIL; S

Ut choris illis cıtus ınteressem
sıdera pulsant.qu] eum COChristum ucCce te canentes

Und anderer Stelle ——
Orbis ın muta regıone DPCI te
barbarı discunt Christum.
Die Kunde VOIN den Iirommen Liedern der eınst wıilden Bessen
schon u11 306 uch Hieronymus gedrungen vgl KD 60,4)
Was un das „Jle eum  .. betrifft, wıssen WIT heute, daß dieser

Morgenhymnus wesentlich alter als Niceta ıst, da bereıts Tertullian
und Cyprian auf ıhn anspielen. DDoch scheint der Bischof VO Remesıana
den ext ıIn die Fassung gebracht haben, die VO den spateren
Handschriften überliefert wird S

Eine dieser Handschriften, eın Codex aus dem Kloster St Emme-
Ta 1n Regensburg (jetzt München, Bayer. Staatsbibliothek, C lm

au em nennt jedoch nıcht Niceta, sondern einen ‚SANCTIUS
Helarius“ als Verfasser:

Hymnum quae(! SanCctus Helarius CONposuıllt.
In den Quaestiones grammatıcae des bbo Floriacens1ıs finden

WITr eıne ahnliche Angabe 9i
Auch eın bis Jetz noch wen1g beachtetes Fragment eıner Hymnen-

sammlung, die 1 8S. Jh 1n Irland abgeschrieben worden ıst (Paris,
ms.lat 9458. follA bringt das „le eum  .. 1mMm Anschluß

zwel Hymnen „Hymnum dicat turba fratrum“ und „Spiritus diuinae
Iucis  °° 35 VO denen der erste hıer defekt, deshalb ohne Titel beginnt,
anderswo jedoch, 1mMm bekannten Antiphonar VO Bangor, ebenfalls
eiınem ‚SANCIUS Helarius” zugewlesen wird %. Möglicherweise gehen
deshalb alle TEL genannten Hymnen auf den gJleichen Verfasser zurück.

Wer iıst ber dieser Hilarius? Jedenfalls scheint nıcht identisch
mıt dem Bischof VO Poitiers (* 307) se1N, wenngleich ıhn Hierony-

Vgl Gamber, Das le deum un seın Autor. 1ın Rev bened.
1964) 318—521, La tudıum ZU Te deum un Ur Geschichte
des Psalmes ıIn der en Kırche (Göttingen 1958

Vgl Ke de . Studien Hılarıus VO Poitiers, 111 Sitzungs-
erıichte der kad ın Wiıen, 15 KI 169, D) Wiıen 1912 67

34 Vgl Gamber., Codices lıturgıcı latını antıqulores PE Spicileg1i1
Frıburgensıs uDsıdıa 1) Nr 1592 (Freiburg/Schweiz 963). 21

3: Vegl D tudien Hilarıus, ILL, Z
Vgl er, Studien Z Hilarıus, LIL, 68 —80 Die Überschrift lautet

1m Antiphonar VO  u Bangor: „Hymnum sanctı Hilarıl de Christo.”
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111.LUS als Verfasser ‚Liber hymnorum“ bezeichnet (De VIL ı11
100) Außer ihm un dem spateren Bischof VO Arles gleichen Na-

INeNSs (F 44.0) 1ST der Literatur C1iCNn weıterer „SanCctus Hilarius be-
kannt Wr wird u11 4920 VO Augustinus als Verfasser Kommentars
der paulinischen Briefe genannt *, der sogenannte Ambrosiaster. Dieser
hat. w 16 1r WI1ISSCH, SC1LHNEN ommentar unter der Kegierungszeıit des
Papstes Damasus 3066—384) Rom geschrieben ®.

Höchstwahrscheinlich hat Augustinus dabei Hilarius VO Paoiti-
CIS gedacht Dieser ann jedoch nıcht der Verfasser SC111 nıcht zuletzt
deshalb weil das Pontifikat des Papstes Damasus kaum och erlebt
1at Kinige Patrologen haben deshalb en römischen Diakon iıla-
Fr1US gedacht der 235 zugleich mıt Bischof Lucifer päpstlicher Legat
auf der Synode on Arles War nd spater sıch der schismatischen Partei
dieses Bischofs angeschlossen hat (F 382) Diese These ı1st mıt Recht
Sanz fallengelassen worden

er Name Hilarius wa jedoch 1111 /5 Jh Sar nıcht selten Ks
1st deshalb anzunehmen, daß unter dem römischen Klerus
weıteren Träger dieses amens gegeben hat Auf ihn. den sogenannten
Ambrosiaster, gehen och andere Schriften zurück VOT allem das
umfangreiche Werk „Quaestiones veierıs et testamentı ® VO em
Z W E1 Fassungen überliefert sınd * möglicherweise weılere Schriften,
die als Verfasser „SanCtius Hilarius Jıtel führen., WI1IC
der bekannte Brief 99 Apram ıl1ıam 9 dem e1in Hymnus beigefügt
ist “* [Dieser wird Codex Monacensis aus dem D Jh als
„hymnus ulrginalis” eingeführt fol 4:37)

Der Anfane un weıtere eıle dieses ‚.Liber hymnorum ıst Codex
Aretinus erhalten (Überschrift Incıpıunt hymnı eiusdem) Vorausgeht einNn

„J1ractatus mysteri1orum sanctiı Hilarıi episcopl” Es bleibt noch prüfen ob
die beıden er nıcht doch auch NSCTIN Hiılarıus UZU WEI1SC sınd un nıcht
dem Bıschof VO Poitiers vgl auch amber DDer er mysterı1orum
des Hilarius VO Poitiers Studıiıa Patristica Pa Texte un Unter-
suchungen S0) Berlın 1962 40— 49

Aug Contra duas epıst Pel „Nam eit S1IC sSancius Hilarius _-

tellexıt quod scrıptium est qUO peccaverunt aıt 11MmM QUO 1d est
Adam IN Ees peccaverunt Diese Stelle entspricht Ambrosiaster Rom
(PL 92)

Ausführlich ZU Frage handelt Martiıni, Ambrosiaster De AaUuC.-

tore, theolog1la a Spicılegium ont Athenael Antonianıi 4) Roma 1944
Vgl Bar  enhewer Geschichte der altkirchl Literatur L11

1923 521
41 Neueste Ausgabe VO S50 ”aa © CSEL 0) Wıen 1908 Nachdruck

963) eıtere Schriften bei s Ga Clavis Patrum latınorum
7  ]l Sacris erudirı 111) Nr 154— 1558 (Steenbrugge 1961)

Ausführlic| darüber tudien Hilarius 111 4A1 —573
Vgl eb Die meılsten übrıgen Handschriften en uu die Über

schrift „Hymnus oder „ Hy INNUS Hılarıi
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Die Patrologen sind sıch e1IN1g, daß Brief und Hymnus nıcht Vo
Hilarius ÖOn Poitiers stammen können. Sie dürften jedoch nıcht recht
haben, S1e meınen, 6S handle sıch u  z eıne spatere Fälschung,
bedingt durch eıne Notiz 1n der ıta des h[ Hilarius durch eınen
Nachfolger Fortunatus ** arın heißt C der Bischof VO Poitiers habe
aUsSs dem kleinasiatischen x 1l einen Brief se1line Tochter geschrieben,
der 1m Archiv der Kirche aufbewahrt werde.

Auf die inhaltlichen Unterschiede zwıschen den Angaben des WHor-
tunatus un: dem obengenannten Brief ‚L3 Apram ılıam“ hat bereiıts
der Hilarius-Forscher Weder hingewiesen; doch hatte nıcht al
die Möglichkeit gedacht, daß eın anderer Hilarius der Verfasser ist
und 6Ss sıch demnach un Zzw el Sallz verschiedene Briefe handelt.

Wır fragen X25 Ist dieser Hilarius identisch mıt dem eINgangs
genannten Hymnendichter des „Je deum“”“ SOWI1IEe des ıIn den and-
schriften damit verbundenen „Hymnum dicat turba ratrum“”? Da ber
das „Le deum“ der Mehrzahl der alteren Handschriften dem Niceta
VONR Kemesiana zugewlesen wird, dürfen WIT vermuten, daß dieser Hi-
arıus ET Ambrosiaster) und Niceta eın nd dieselbe Person sind 4!

Ks oilt 1UD untersuchen., ob diese Annahme überhaupt möglich
ıst Zeitlich gesehen bestehen keine Schwierigkeiten. Wenn al das
Todesjahr des Niceta 4.9() ansetzt 414 hat och gelebt) und
weıiterhin annımmt, daß etwa zZ0 Jahre alt geworden ıst 398 wWäar

ın den besten Jahren), ann haätte sechr ohl och unter Papst [)Dama-
SUS (7 384) eınen obengenannten Kommentar den paulinischen
Briefen schreiben können.

Dieser Kommentar erweıst sıch 1m Gegensatz den übrigen
Schriften des Ambrosiaster deutlich als eıne Schreibtischarbeit und
nıcht als Niederschlag der Predigttätigkeit des Verfassers. Kıs handelt
sıch also wahrscheinlich 1D  3 e1in (wenn auch ausgereiftes) Jugendwerk,
dessen hervorragende Qualitäten allen Zeiten anerkannt worden
sınd. Bereits Augustinus hat das Werk. W1€e WIT sahen. gekannt und
zıtiert.

Was 15 Jetz ON als Beweise für die Gleichung Hilarius
(Ambrosiaster) Niceta gebracht worden ıst, reicht reilich nıcht aus,
mnm diese Gleichung als gesichert hinzustellen. Es sınd 1er och e1n-
gehende stilistische Untersuchungen notwendig, VOT allem auch hin-

ıta c.6 Mon.Germ.Hist Auct.antıgq. I 3) vgl auch er
Studien ZUuU Hilarius, ILL, 51—592

45 In manchen Handschriften auch 95 ram  .. „Apra” scheint dıe weib-
ıche orm VO  —_ „Aper” Eber se1InN. Dieser I1ername weıst auf eın Gebiet hın,
das Von Skythen bewohn lst. da be1 diesem Volk derartige amen geläufig
wäairen

Bereıts H IMSr HDV@ E ın seinem Aufsatz „Niceta ancl! Ambro-
s1iıaster“ ın Ihe Journal of eo Studies 1906 205—219, 255379 nahe daran.
A Gleichstellung Niceta Ambrosiaster ZU gelangen. ohne edoch diese
ese tatsächlich anfzustellen.
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sichtlich der Frage der Übereinstimmung ın der Theologie 4 Doch ıst
1ı1er nıcht der Platz, darauf einzugehen. Die Arbeiten sind jedenfalls
1mM Gange und versprechen einem posıtıven Ergebnis führen 4}

Es besteht Iso die nıcht unbegründete Vermutung, daß Hilarius
der ursprüngliche Name des Niceta Remesiana WAaäar. aäahrend
dieser demnach seınen Geburtsnamen darstellt, dürfte Niceta se1ın
Bischofsname SCWECSCH se1ln. In acıen ebten damals zahlreiche Goten,

deren Christianisierung sıch, w1e WIT hörten, bemüht hat jel-
leicht daß deshalb en Namen des Patrons dieser Goten, des Niketas
Megalomartyr, angCeNOMMECN hat, der ıIn der Verfolgung unter König
Athanerich 111 270 en Feuertod gestorben iıst (sein West aı Sep-
tember), also einıge Jahre VO der Bischofsernennung des Niceta

Durch die Annahme. daß Hilarius-Niceta gebürtiger Römer Wäar
und erst spater nach Dacien gekommen ıst, Bischof VOoO Reme-
s1ana wurde, werden cllCh se1ıne zwelı Reisen bald ach seıner Bischofs-
weihe als Besuch seıner früheren Heimat verständlich. Dabei hat
auch eınen Freund Paulinus aufgesucht, mıt dem vielleicht schon
VO rüher her bekannt NarL. Das Reisen wWwWar damals eschwerlich un:!
CSCH der Unruhen ın den Balkanprovinzen nıcht ungefährlich. Der
zweimalige Besuch innerhalb on 1er Jahren ın Italien muß demnach
eınen besonderen Grund gehabt 1aben ©

Durch die Annahme der Identität des Hilarius mıt dem Bischof
VO Remesiana folgt aber auch der obenerwähnte „hymnus virginalis”
ım Anschluß an en Brief e1INESs Hilarius .. Apram filiam“” kann sechr
ohl der „hymnus virginitatis” Se1IN, als dessen Verfasser sich Niceta
ın seinem Schriftchen lapsam virginem ” selbst nennt. wenn 1er
klagend sagt (c.28)

Frustra h 111 I1l 111 t1 EXPOSUNL, In qQUO yloriam PTrO-
posıtı ei obseruantiam parıter decantares!
477 Vgl die kurzen Bemerkungen In eıtere Sermonen adcl competentes I1

(Regensburg 1966 Q 44
A| Zu den Schriften des Ambroslaster gehört sıcher auch der 5Sermo. den

Chavoutier ıIn Sacris erudıirı 11 1960) 136— 1992 herausgegeben hat „De
spirıtu sancto“ Dekkers, (‘lavis Nr 172) (Chavoutier meınt, andle sıch

discıple de ”Ambrosıiaster“ (p 169) Den Ambrosiaster selbst schließt
W Differenzen 1mM Bıbeltext Uus (p 169 91) w as jJedoch keıin Argument
dagegen darstellt Nun ıst aber, WI1Ee ich zeıgen konnte. Nıceta der Verfasser
dieses Sermo: V Ostkirchl Studien 11 204-— 29206

Eis bleiben 1Ur wel Möglichkeiten: entweder ıst Niceta erst relatıv
späat nach 50C) Christ geworden (dafür spricht nıchts) und hat diesen Namen
bei der Taufe angeCNhOMMECN, oder Nıiceta wählte diesen Namen als Zusatzname
bei seiner Bischofsweihe Sein voller Name „Hılarıus Niceta” bedeutet
dann: „reudiger Sieger”.

50 [|JDen Keiseweg und cd1e Gefahren beschreı Paulinus ın seiınem
Carmen
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Vorläufig nıchts weıter als eıne Hypothese: jedoch jedenfalls wert,
naäher untersucht werden.

Durch die Annahme, daß der als sogenannter Ambrosiaster be-
kannte Römer Hilarius (Hilarius Romanus), dessen Identität mıt eıner
anderen bekannten Person bisher nıicht ermitteln WAaäar, mıft dem
späteren Bischof VO Remesiana gleichzusetzen ıst, werden demnach
verschiedene Probleme der lateinischen Patristik mıt einem Schlage
gelöst. Da dadurch der Umfang des literarischen Werkes des Niceta
jel orößer WAar, als INa bisher annahm., wird ber auch verständlich,
Wäarum Bischof Arn VO Salzburg ihn unter die „Sanctae ecclesiae
doctores“ zahlt, und ‚WarLr dritter Stelle ach „Athanasius., Hilarius“
VOrT „Hieronymus, Ambrosius. Augustinus, Gennadius, Fulgentius, Isi-
dorus ei ceter1i  “ 51 Es ware wünschen, daß der weıteren Forschung
gelingen mOge, die erhaltenen., ber och nıcht identifizierten Schriften
des Bischofs VO Remesiana ıIn ihrer Gesamtheit erfassen.

Jetzt schon scheint als sicher gelten, daß die VO (Gennadius
angeführten Bücher des Niceta., nämlich se1ne „Instructio ad DC-
tentes“ und se1ın Libellus .. lapsam virginem” Spätwerke des Bischofs
VO Remesiana darstellen (zusammen mıt einıgen kleineren Schriften,
S den beiden Sermonen „De vigiliis” un „De psalmodiae ono”)  52
weshalh S1C auch seıiınen Bischofsnamen 1m Titel führen. Weiterhin
dürfte siıcher se1IN, daß Gennadius nıcht alle Werke des Niceta gyekannt
nat un einzeln aufführt.

Bereits die wenıgen bisher schon sicher dem Bischof VO  — Reme-
slana zuzuweisenden Schriften zeıgen, daß dieser Geist un: Örigi-
nalıtät ZWar nıcht die großen Kirchenväter selner Zeit heranreicht,
daß aber eın sechr gediegener Theologe WAäar’, noch mehr eın C
zeichneter Katechet und Seelsorger. der durch se1ne Nüchternheit un
Ausgeglichenheit, nıcht zuletzt auch selner Aufgeschlossenheit
den Problemen des Alltags gegenüber., gerade heute besonderes Inter-
CSS«CcC verdient.

51 Die Stelle bei U 1 Niceta of Remes1iana., 155—156
vr  i Vgl C'lavıs Nr. 049 (mıt Literatur).



Kardıinal Miıllino als Sachverständiger der Kurie
tür Fragen der eutschen Politik

Ein Gutachten ZU Gefangennahme des Salzburger Erzbischofs
Wolf Dietrich VOoO Raıtenau 1611

Von REINHARD

Veranlaßt durch Auseinandersetzungen u11 die Salzgewinnung und
den Salzhandel, War Herzog Maximilian VO Bayern 1 Salzburgischen
eingefallen un: hatte Oktober 1611 den Erzbischof und Landes-
herrn gelangennehmen lassen\. Hierdurch gerıet die Kurie 1n eıne
unangenehme Lage: konnte InNnan die Gefangennahme eınes LEirzbischofs
durch einen weltlichen Fürsten hinnehmen. ohne die dafür vorgesehe-
Ne Strafen verhängen, mehr als dergleichen 1mM damaligen
eutschen eich eın gefährliches Präjudiz darstellte?? Konnte INnal
andererseiıts wWAaQZCH, den Herzog VOTLT den Kopf stoßen, ohne dadurch
auf lange Sicht der katholischen Sache schaden? Maximilian Wäar Ja
damals die stärkste Stütze des deutschen Katholizismus, das Haupt der
Liga. Und hatte der Wiıttelsbacher nıcht bereits dadurch eınen formal-
Juristischen Ausweg YEW1€ESEN, daß seiınen Gefangenen zumındest
cheinbar ın die Haft des Kapitels gegeben hatte?

Paul seizte eıne besondere Kardinalskongregation ZUTLC Beratung
dieser Probleme eın Sie stand unter dem Vorsitz des Kardinaldekans
Saulı Dem Papst wWar die Angelegenheit aber wichtig SCHUS, u  z den
Nepoten selbst, unterstutzt on Millino un: dem Leiter des Staats-
sekretariats Margotti, ıIn diese Kongregation abzuordnen?. Während
die alteren ardınäale mehr auf seıten des gekränkten Erzbischofs
standen, soll Millino ach dem Bericht se1NeEs Biographen‘“* betont e1IN-

Vorgeschichte Hans <  ıd an Geschichte Salzburgs I1{ (1519—1805)
Gotha 1914 201 —2 Moderner., aber ohne Anm., Franz Martın, Salz-
burgs Kürsten In der Barockzeıt 842 (Salzburg 50-— Ar

Vgl Schreiben des Grazer Nuntius VO Oktober 1611 Ar  z Vat
Nunz (GGermanıia 114 4A10r

Wenn diese Angaben VO Decio 1 Vita deKardinal Millino als Sachverständiger der Kurie  für Fragen der deutschen Politik  Ein Gutachten zur Gefangennahme des Salzburger Erzbischofs  Wolf Dietrich von Raitenau 1611  Von WOLFGANG REINHARD  Veranlaßt durch Auseinandersetzungen um die Salzgewinnung und  den Salzhandel, war Herzog Maximilian von Bayern im Salzburgischen  eingefallen und hatte am 27. Oktober 1611 den Erzbischof und Landes-  herrn gefangennehmen lassen!. Hierdurch geriet die Kurie in eine  unangenehme Lage: konnte man die Gefangennahme eines Erzbischofs  durch einen weltlichen Fürsten hinnehmen, ohne die dafür vorgesehe-  nen Strafen zu verhängen, um so mehr als dergleichen im damaligen  Deutschen Reich ein gefährliches Präjudiz darstellte?*? Konnte man es  andererseits wagen, den Herzog vor den Kopf zu stoßen, ohne dadurch  auf lange Sicht der katholischen Sache zu schaden? Maximilian war ja  damals die stärkste Stütze des deutschen Katholizismus, das Haupt der  Liga. Und hatte der Wittelsbacher nicht bereits dadurch einen formal-  juristischen Ausweg gewiesen, daß er seinen Gefangenen zumindest  scheinbar in die Haft des Kapitels gegeben hatte?  Paul V. setzte eine besondere Kardinalskongregation zur Beratung  dieser Probleme ein. Sie stand unter dem Vorsitz des Kardinaldekans  Sauli. Dem Papst war die Angelegenheit aber wichtig genug, um den  Nepoten selbst, unterstützt von Millino und dem Leiter des Staats-  sekretariats Margotti, in diese Kongregation abzuordnen®. Während  die älteren Kardinäle mehr auf seiten des gekränkten Erzbischofs  standen, soll Millino nach dem Bericht seines Biographen“* betont ein-  1ı Vorgeschichte Hans Widmann, Geschichte Salzburgs III (1519—1805)  (Gotha 1914) S. 221—243. Moderner, aber ohne Anm., Franz Martin, Salz-  burgs Fürsten in der Barockzeit 1587—1812 (Salzburg 11949) S. 39—47.  ? Vgl. Schreiben des Grazer Nuntius vom 30. Oktober 1611: Arch. Vat.  Nunz. Germania 114 H f. 412r.  3 Wenn diese Angaben von Decio Memmoli, Vita dell ... Cardinale ...  Mellino ... (Roma 1644) S. 28, zutreffen, wurde die Kongregation im November  1611 eingesetzt, denn Margotti starb am 30. November: Arch. Vat. Nunz.  Colonia 211 f. 290r,  * Vita dell’eminentissimo Signor Cardinale Gio. Garzia Mellino RomanoCardinale
MellinoKardinal Millino als Sachverständiger der Kurie  für Fragen der deutschen Politik  Ein Gutachten zur Gefangennahme des Salzburger Erzbischofs  Wolf Dietrich von Raitenau 1611  Von WOLFGANG REINHARD  Veranlaßt durch Auseinandersetzungen um die Salzgewinnung und  den Salzhandel, war Herzog Maximilian von Bayern im Salzburgischen  eingefallen und hatte am 27. Oktober 1611 den Erzbischof und Landes-  herrn gefangennehmen lassen!. Hierdurch geriet die Kurie in eine  unangenehme Lage: konnte man die Gefangennahme eines Erzbischofs  durch einen weltlichen Fürsten hinnehmen, ohne die dafür vorgesehe-  nen Strafen zu verhängen, um so mehr als dergleichen im damaligen  Deutschen Reich ein gefährliches Präjudiz darstellte?*? Konnte man es  andererseits wagen, den Herzog vor den Kopf zu stoßen, ohne dadurch  auf lange Sicht der katholischen Sache zu schaden? Maximilian war ja  damals die stärkste Stütze des deutschen Katholizismus, das Haupt der  Liga. Und hatte der Wittelsbacher nicht bereits dadurch einen formal-  juristischen Ausweg gewiesen, daß er seinen Gefangenen zumindest  scheinbar in die Haft des Kapitels gegeben hatte?  Paul V. setzte eine besondere Kardinalskongregation zur Beratung  dieser Probleme ein. Sie stand unter dem Vorsitz des Kardinaldekans  Sauli. Dem Papst war die Angelegenheit aber wichtig genug, um den  Nepoten selbst, unterstützt von Millino und dem Leiter des Staats-  sekretariats Margotti, in diese Kongregation abzuordnen®. Während  die älteren Kardinäle mehr auf seiten des gekränkten Erzbischofs  standen, soll Millino nach dem Bericht seines Biographen“* betont ein-  1ı Vorgeschichte Hans Widmann, Geschichte Salzburgs III (1519—1805)  (Gotha 1914) S. 221—243. Moderner, aber ohne Anm., Franz Martin, Salz-  burgs Fürsten in der Barockzeit 1587—1812 (Salzburg 11949) S. 39—47.  ? Vgl. Schreiben des Grazer Nuntius vom 30. Oktober 1611: Arch. Vat.  Nunz. Germania 114 H f. 412r.  3 Wenn diese Angaben von Decio Memmoli, Vita dell ... Cardinale ...  Mellino ... (Roma 1644) S. 28, zutreffen, wurde die Kongregation im November  1611 eingesetzt, denn Margotti starb am 30. November: Arch. Vat. Nunz.  Colonia 211 f. 290r,  * Vita dell’eminentissimo Signor Cardinale Gio. Garzia Mellino Romano(Roma 1644) 2 . zutreffen. wurde dıe Kongregation 1MmM November
1611 eingesetzt, denn Margotti starh November: Arch Vat Nunz.
Colonia 211 200r

Vıta dell’eminentissimo S12N0r Cardinale (0 (zarzıa Mellino Romano
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seıt1g den Standpunkt des Herzogs vertreten haben Maximilian sel
eın kluger und verdienstvoller Herrscher. Gegenüber Salzburg se1l
STETIS un Frieden gene1gt SCWESCHH., Wolf Dietrich habe mıt den Feind-
seligkeiten begonnen un musse sıch daher seın Los selbst zuschreiben.
Und ın jedem Kall solle zuerst der eute Wille des Herzogs geprülft
werden., sıch der päpstlichen Entscheidung fügen, bevor 11a Sank-
t1ıonen In Betracht ziehen könne. Von strengen Maßnahmen könne 11a

sich ber nıcht jel versprechen, ennn Inall dürfe Ja nıcht weıt gehen,
den Herzog VO Bayern em Heiligen Stuhl entfremden. Millinos
Argumente folgen tatsaächlich der VO Maximilian selbst ın seinem
ersten Schreiben den Papst vorgezeichneten Linie

Vermutlich 1m Dezember 1611 hat Millino jedoch eın (Gutachten
der Salzburger Frage verfaßt®, das erlaubt, den Bericht Memmolis
eıner Überprüfung unterziehen. ußerdem ıst CS möglıich, Millinos
Ratschläge mıt der Instruktion für den päpstlichen Sondernuntius
Diaz! und dem ONn diesem gelenkten weıteren Verlauf der Dinge®
vergleichen, un eıne Vorstellung VO Gewicht der Vorschläge des
Kardinals erhalten.

Gutachten un: Instruktion seizen beide VOTaUS, daß eıne Kesigna-
tıon Wolf Dietrichs und eine Neubesetzung des erzbischöflichen Stuhles
stattzufinden habe Soweit hatten die Ereignisse die Kurie bereits
überholt falls S1e überhaupt eıner anderen Entscheidung BC-
kommen wäre! Es kommt Jetzt 1LUFr darauf a den weıteren Verlauf
der Dinge In die and bekommen., eıne unliebsame Entwicklung

verhindern. Darum ordert Millino die unverzügliche Entsendung
eiınes Nuntius nach Salzburg. IS längst angekündigte, aber 1Immer
wieder hinausgezögerte Gesandtschaft des Kapitels darf nıcht abge-
vartet werden. So geschah CS enn uch ın Bologna kreuzten die (Ge:*
sandten den We  E des Nuntius Diaz, S1Ee kamen Späal, ıL och etwas
andern Z.U können®: enn der vermutlich ach ihrem Fintreffen ab-

Scritta dal SIg Decıo0 Memmolı SIl Segretario Koma 1644 Memmolıi
auch Memolo) — wurde 1610 Sekretär 1111n0sS, Z
1mM Staatssekretarıliat tätıg, seıt 1613 als zweıter Sekretär nach Felicianı. Nach
ose Semmäler. Das päpstlıche Staatssekretariat 1ın den Pontinlkaten
Pauls und Gregors (  5—1  ) Ms O, 1mM Röm Institut der (JÖörres-
gesellschaft, Bibl Vatıcana Vat lat 65373 154, November 1611

Arch Vat Nunz. Colonia 7E —_ (24871—252Vv alte ung), J2

Undatierrt. termınus post u ıntreffen des Berichts des (srazer Nuntius
VO November 1611 (Bibl. Vat. Barb. lat 06907 13r—15V) 1n KRom, termınus
ante qUCIM Instruktion für den Sondernuntius [Diaz VO Januar 1612 Bibl
Corsiniana Cod F A0 D7 bıs “ Anm

Kranz Martın, Des Erzbischofs Wolf Dietrich letzte Lebensjahre
Mitteilungen der Gesellschaf für alzburger Landeskunde. Festschrift 1910,

174 hat die weıteren Vorgänge nach den Quellen dargeste und auch das
römische Material ausgewertet.

Am Dezember 1611 eingen die (‚esandten des Kapitels ab
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vefaßte Nachtrag Diaz’ nstruktion korrigiert die ursprünglichenÄnweisungen nıcht, faßt 1U verschiedene Einzelheiten konkreter !.
Millino schlägt auch ausdrück lich die Entsendung eiINeEs Sonder-

nuntius VOT. Von den ständigen ertretern 1m Reich !! ıst Ja 1Ur der
Schweizer Nuntius ber jeden Verdacht der Parteilichkeit erhaben.
Denn die Habsburger, bei denen TEL Nuntien ihren Sıtz haben. sind
ıIn mehrfacher Hinsicht Partei ın der Auseinandersetzung, der Koadju-
Or Köln, WFerdinand VO Bayern, ıst der Bruder Maximilians,
Propst der Ol Wolf Dietrich besetzten Propstei Berchtesgaden un
selhbst Kandidat für den Salzburger Erzstuhl ®.

Für en Nuntius geht CS nach Millinos Ansicht 11UT m zweierle!l:
en Herzog für sıch gewınnen, daran hängt die Durchführung alles
übrigen, einschließlich der Neuwahl, und Wolf Dietrich eıner recht-
lich unanfechtbaren Resignation bewegen. Deshalb empfehlt dem
Nuntius, w1€e zufällig auf dem Weg ach Salzburg ber Miünchen
reisen un:! sich naıt Maximilian besprechen, ihn Rat
bitten allerdings ohne siıch selbst bereits festzulegen. Zu begrüßen
waäare 6S auch, Herzog die Übergabe des Gefangenen
den Papst un: die Befreiung des Kapitels Vvon bayerischem ruck
reichen könnte. Der Kardinal weıst auf die Hilfe in, die der Nuntius
bei seiınen Verhandlungen 1n München VO dem Kapuziner Lorenzo
VOL Brindisi erfahren könne., der sıch der Gunst des Herzogs erfreue !3.
1Ile diese Vorschläge kehren als Weisungen ın der nstruktion für
Diaz wıeder. eil mıt wörtlichen Übernahmen au Millinos Gut-
achten 1 Der Kapuzinerpater erhält eın Schreiben des Kardinalnepoten
mıt der Aufforderung, Diaz unterstiutzen.

Auch ıIn Sachen Resignation folgt die Instruktion für ]Diaz
den Vorstellungen Millinos., obwohl S16 1el ausführlicher iıst INnal mMu

Januar 1612 trafen sS1Ee ıIn Rom eIn, [)ıiaz War Januar VO  > Rom auf-
gebrochen: Letzte Lebensjahre 1 9

Bibl Corsiınlana Cod 38T __ Ua wırd Dıiaz beauftragt,
sofort Verhandlungen mıft Maxımilian nach München relisen. Ferner
erhält CHaue Anweisungen für die Resignation Wolf Dietrichs: 11a  —_ hatte
ohl aus den Angaben der (Gesandten nähere Einzelheiten über die Situation
entnehmen können.

11 Graz: Pietro Antonio da Ponte. Bischof VO {Irona. uUuzern: adıslao
d’Aquino, Bischof VO Venafro Köln Antonio lbergati. Bischof VOoO  - Bisceglie.
Prag (10 att Salvago, Bischof VO  —; Lunesarzana. Wien: Placido de Marra.,
Bischof VO Henry Bıaudet Les nonclatures apostoliques permanentes
Jusqu en 1648 Annales Ac Scient. Fennicae Helsingfors 1910, 195— 199

Vgl „Avvertimenti“.
Zu OTENZO VO  - Brindisiı s . Jjetzt Franz Xaver VO  — Altötting,

Laurentius VO Brindisı In der Politik Bayerns VO  > 6—16 ıIn Collectanea
Franciscana 1959) 237—272, bes 266—92792 Daneben U

Fellete. De Laurentii Brundisio Ordinis inorum Capuccinorum actıvyı-
tate apostolica operıbus testiımon10rum elenchus ( Venetiis 1937

Vgl die Anm ext der Avvertimenti“
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Wolf Dietrich freundlich gegenübertreten, ber se1ine Resignation als
Selbstverständlichkeit darstellen. Es ıst nützlich, Leuten, VO denen 11a

weiß, daß sS1e CS em Erzbischof hinterbringen werden, 1mMm Vertrauen
mitzuteilen, daß Wolf Dietrich nıcht Erzbischof bleiben könne. Die
Quellen, au  N denen Hoffnung schöpfen könnte. sollten abgegraben
werden. Insbesondere wird der Nuntius anl Kaiserhof dafür SOTSCH,
daß VOIL dort keine Unterstützung erfährt. Zeigt sıch der Erzbischof
unzugänglich, womıt allerdings nıcht gerechnet werden muß, soll iıhm

se1iner früheren Vergehen eın Prozeß gemacht werden, damit
er aus Angst VOT Privation freiwillig resigniert *.

Millino eTrortert recht ausführlich die verschiedenen möglichen
Kandidaten der Häuser Habsburg un: Wiıttelsbach für eıne Neuwahl
und die Gründe, weshalb C w1€e hofft, ZuUuU Wahl keines dieser
üuürsten kommen wird. Die Instruktion Diaz’ geht hierauf 19808 urz
eIN, schärft dem Nuntius ber besonders SCHal das Ergebnis der ber-
Jlegungen Millinos e1inNn: Wolf Dietrichs Nachfolger soll eın „sogıetto di

® 1!prıvata condizione, 10 zelante, simiıle al VESCOVO di Bamberga’
se1In. Bei allen seınen Anstrengungen, diesem Ziel gelangen, darf
der Nuntius ber nıe auch UU en Anschein erwecken, als obh der Aus-
schluß der Kandidaten der auser Habsburg un Wiıttelsbach beabsich-
tigt sel. Und Wn e6$s wiıder Eirwarten ZUL Wahl elınes dieser Kürsten
kommen sollte., 1uß der Nuntius siıch willig dessen Unterstützung
bereitfinden, „facendo della necessıta virtu”, w1e€e CS iıhm 11 Nachtrag
ZUL nstruktion erneut bedeutet wird

Die VO Martin dargestellte Politik der Kurie ın der Salzburger
Frage weicht 1m Grunde 1Ur unwesentlich VO diesen VO Kardinal
Millino aufgestellten Richtlinien ab, mıt elNerTr Ausnahme: für Millino
wıe für die nstruktion ıst offensichtlich eine Freilassung Wolf Dietrichs
nach seıner Kesignation eıne Selbstverständlichkeit. Daß der FErzbischof
doch se1ıne etzten Lebensjahre gefangen blieb, ıst das Werk se1nes
Nachfolgers Marx Sıttich VO ohenems, wWwWenn auch Bayern un die
Kurie daran ihr eil Verantwortung tragen *.

Millinos Konzeption ıst eıne Nuance weniıger bayernfreundlich,
als Memmolıis Darstellung der Vorgänge vermuten läßt Es geht dem

15 Hier erhält der Nuntius einen geW1sSsen Spielraum: 15411 €eN mıt dem
Nachtrag A Instruktion (s Anm. 10) werden ıhm eın Entwurf für die Resigna-
tionsurkunde und sechs Teven übergeben: 1ne T Entgegennahme
der RKesignatıon, die Bedingungen, die der Kurie dabei wünschenswert
erscheinen. eın Breve., mıt dem für den Notfall dıe Bedingungen des Erz-
1SChOISs ang CN OMIM werden. eın Breve, das den Nuntius ermächtigt, die
Resignation ZUuU iıhm gyut scheinenden Bedingungen anzunehmen. Hiervon darf

aber ebenfalls ım Notfall Gebrauch machen. un sınd für das
Kapitel bestimmt.

Johann Gottfried VO Asc|  ausen 9—1  Y V  S Johannes Kıst,
Bamberg und das ITridentinum. 1n Das Weltkonzıil VO  - ITrTıient {{ (Freiburg
1951) 151— 154 M A N. Letzte Lebensjahre 34—62. 7es
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Kardinal nıcht I Maximilians Verdienste, sondern UL die otwendig-
keit, ohne die Beziehungen sowohl Bayern als uch Habsburg

verschlechtern. die beste Lösung für die Salzburger Kirche
reichen. Es iıst nıcht ohne RKeiz, sehen., w1e dabei denselben Grund-
satz befolgt, den das Kapitel auf Wolf Dietrichs Iniıtiative hın 1m
„Kwigen Statut“”“ hatte festlegen wollen: kein Habsburger oder ıttels-
bacher soll Je Erzbischof VO Salzburg werden können! Derselbe Papst,
der 1U auf Millinos Rat hin einen neutralen Erzbischof durchzusetzen
strebte. hatte VOT wenıgen Jahren das „Kwige Statut” aufgehoben !®.

ber CS ist richtig, wWenn der Biograph sagt „Ma l Cardinal Mil-
linı haveva miglior notıtla delle COsS«ec di Germanıla, ei era perspica-
C1sSSımo ın vedere dalla lontana le CONSCSEUCHNZC 6 19 Tatsächlich hatte
siıch der Kardinal eıne gyute Kenntnis der deutschen Verhältnisse a1ll-

geeıgne z Er hat Uu. auch mıt Maximilian VOonNn Bayern verhandelt %.
Es bestätigt sich also Vvonl der Sache her ebenso w1€e durch en Vergleich
der nstruktion mıt dem zutachten des ardınals. as Memmoli weıter
berichtet: „Parve. che egli discoresse dı questo negot10 CO anta
prudenza, che f71 puntualmente esegulto ın le partı il Sl DAarerCc,
approvandolo I istesso Sommo Ponteftfice anzı u Iu1 CONMN-

INCSSO l PCSO di tormar l istruttione. le mınute delle ettere, u
maneggıato il negotıi0 sın alla tine COoON maolta prudenza, CO  j b  a

9dignitä della Sede Apostolica.
Millino erweıst sich Iso als der eigentliche Leiter der kurialen Polıi-

tik ın dieser Frage. Es fehlt auych nıcht ll Hinweisen, die vermuten lassen,
daß die deutsche Politik der Kurie überhaupt ın jenen Jahren von ihm
entscheidend mıtgeprag wurde Z

Zum „Kwigen Statut“ W ı dm an Geschichte Salzburgs Jal 1558
19 Memmoll1l. Vita 5. 29

Als Legat Z Rudolf I{ 1608 Pıeper, Instruction und Relation
der Sendung des (Cardinals Millino als Legaten ZUMMN Kaiser 1608 Festschrift
ZU elfhundertjährigen ubı1aum des eutschen Campo Santo ıIn Rom Frel-
burg 1897 264—279, und Kpistulae ei acta nuntiorum apostol1icorum apud
imperatorem CUTIS instıtutı historıicı Bohemiuceı1. Tom Kpıistulae
ei acta Antonıu (CaetanıvPars ML, Sect10 JIohannıs (Jarclae 1111nı
ad Cardiınal!em Burghesium epistulae legatıone apud ımperatorem A 1608
datae, ed Milena Iınhartova (Prag 1946

21 Kpıstulae ei acta, eb 514 Nr 85 uf der Durchreise durch Bayern
hat Millino mehriach mıt Maxımilian verhandelt. ıst aber nıcht persönlich mıt
ıhm zusammengetroffen. 2 Memmol1, Vita 5. 30

Ebd.S5.28 O  u OCCUDalo In tutte le Congregationi dı magg10r momen(to,
manegg] p1U importantı ede Apostolica, peroche egı COTrTFECSDON-

deva assal bene la COop1a, CO  s la sceltezza de partıtı al desiderio del
Pontefice. 11 quale e]1 affariı eTaVi stıiımava Cı poter e piglıava
il S il arCcre, p1Iu dı un volta se| r1trovo g10vevole pCrTI evıtare le otture
COl Principi Bibl. Vat Boncompagnı 168 ı1llıno ZUuU der Frage
des Lehensindults für Magdeburg 1613
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Avvertimenti del , cardınal Mellino hı negotı dı Salzburgh
Poiche DCFF L’avısı, che S1 hanno, capitoları di Salzburg, PAaIc che

pratichino la reSsScC£Nha di quella chiesa, ei habbiano mıra di venıre
OoOVa elettione aspettare ordine di ei tırano 1n lungo la
in1ıssıone del ambascıatore, parerıa bene, che S, 5.tä invlassı quanto
prıma un nunt1o, il quale potessı impedire CO  — l’auttorita et ConNn la
presentlıa 0ZnN1 novıta, che sS1 tentassı Ll’auttorita di questa Sta Sede,
perche ene Velettione fatta altrımenti sarıa nulla, nondimeno
cadessıi 1ın PCrIrSsSoON&a di ul di CcCasa di Austria di Barviera sarıa per1-
coloso ei diffieile Lannullarla ei l confirmala parerıa necessıla. (Oltra
che importando assal, che S1 taccı V’elettione che sarıa necessarT1a PCI
servıt1o di quella chiesa, Servırla grandemente "Aarrıvo del nuntıo
prıma che capıtoları S1 tTrOVASSeEeTO ımpegnatı, perche 1n tal Caso NO S1
potrıa SPCIATIC frutto relevante da questa Su. mı1ıss1ıone.

Quanto alla del nuntıo, ene alcunı delli residenti pCLI
la v1c1ınanza ei PCI la qualita delle loro PCISONC arlano proposıto,
nondiımeno DPCI Lombra delle dependentie et PCI mosirare magıore
PICMUTa nel negot10, parerı1a, che sS1 potessı SPCIALC mag10r fIrutto SP1C-
candosene un di qUua, quando volessi SeEeTVITSI di UD delli
sidenti, ın quello delli Sguizzeri Ogn1 ombra di dependentia.

Giudicarel, che il nuntı0 dovess] havere due consıderationiı princl-
palı: La prıma guadagnarsı il uca di Baviera poiche essendo l uca
quello, che ha ın il negot10, ei SONO So le SUÜ: guardie
larcıyescovo ei Listesso stato, eti ha -  a parte nel capıtolo tenendo
doi colonelli che assıstono loro consigli, pare, che 1900781 S1 SPCIAIC
nıente dı ene Iu1

Lit PCIO potrıa l nuntıo prıma di coniterirsı ın Salzburg pigliare
0OCCasıone di DPASSaIC COME PCFI necessıta del v1lag10 DPCL Baviera, eti
abboccandosiıi CO Iu:1 haverla da metitere OZN1 studio DPCI certificarlo di

propens1ıssıma volonta di Altezza et la Casa Su et di
ul Sran confidentia che ha Sstä ıIn Iui  25 Eit perche S1 satısfara mal

OIl COM la provısıone di OVO arCıvesCoVvo, et il uca v  S1
PUO fare nıente di bono, st1imarel proposıto, che il nuntıo S1 allargassı
ın dargline ıntentione. Eit INnı confermo magıormente 1ın ques(to, perche
x il nuntı0o andassı priıma In Baviera andando NO S1 aprıssı col
uca iıntorno questo pPONT1O, DOI1 sent1ss], che ın Salzburg trattassı
di OVa provisıone, parerlı1a forsı S. Altezza di eSSCIC DOCO stımata et
potrıa havere SOSDeLTO, che s1 m1lrassı provısıone di PCeCTISONa Iu1 POCO
grata

In questo abboccamento del nuntıo col uca S1 doyera havere mıra

Anm Versehentlich als Lage drei Doppelblättern geheftet, das
zweıte unN!: drıtte Doppelblatt sind aber nacheinander 1ın das erste einzulegen,
ın der Reihenfolge: 590, 559, 340, 558, 341 rigına ohne Akzente

Instruktion für Dıiaz Bibl Corsinlana 236 bıs 39 ® ran prIc-
sentarle efficacemente la propens1issıma volontä dı Bne Altezza.

la Sua Serenissima Casa, la ran confıdenza, che 61 ha ın Iu1
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di peneirare ın qual PEerSoONa inclinı Altezza ıIn Caso di elettione.
Et In questo potra ancCcO havere molto Iume dal padre Brindisı.. Et potrıa

are Occasıone al ucCa di allargarsı SCCO col recercarlo del SO

consiglio ın modo PCTIO, che onl sS1 impegn1 doverlo segultare 2
Dal mostirare questa contfidentia col uca potrıa Consegulrsı il le-

varglıi qualche ombra che potessı havere. ei S1 renderia pıu disposto
on col nuntı0o nelli sogettı ei nelle altre occorrentie., et potrıa
OPCTAIC Listesso col capıtolo col quale ha anta parte Potrıa NCO

disporsi remettere la del aTCLVESCOVO ei lo STAatiO almanco
nella apparentıa alla dispositione del nuntı1o, et che evassı doi colo-
nelli dallı consigli del capıtolo.

La 2a consideratione del nuntıo, parerı1a, che fossı il levare afatto
a ] arC1vesCovo la di retenere l’arcivescovado, el ın questo
haverano da COODPDCTATL 11ı nuntıı dı Praga ei di Vienna CO TOCUTATC,
che da quelle M täa Ol habbia omento.

Per Consegulre questo potrıa il nuntio far IM CONOSCETEC 11 SUL STAaTtiO
et mostrando U paterno affetto di Stä uUSaTe parole che aCcenn1ınoO
Lesclusione della retentione ei CO  b destrezza tocchino AanlcCcO la SUu colpa.
Potria 11CO parlando ConNn PCTSONC che possıno referirlo al aTCLVESCOVO
mostrare., che impossibile che Iuı rest1 arCcıvesCovo.

Potra pCrI ultimo investigare, OVEe l’arcıvyescovo pOssı ondare
anzd, perche sapendosi S1 potranno applicare remedii PCLI TONCAT-
eliela.

Quando l arcıyescovo S1 mostrassı uro ın 1N1O volere reseZYNATC,
il che Ol da credere. ın tal Caso 1N1OonN sarıa forsı male formarglı un

TOCC5SSO, perche col timore di ESSCTC prıvato potrıa pıu facılmente
indursı TrTEeESCZNATC.

Come il nuntıo S11 Salzburg potrıa PTOCUTFAaTrC, che NOn s1 accıno
novıta CON rapresentare al capitolo, quanto st1mı quella chiesa,
quanto desider]1, che le COS«C sS1 riduchino bon sesto pCrTr COMMUNC ene-
11t10, eit esortare u  1, che CO  I L’orationı Dio et col consiglio L’aiutino

condurre feliceemente fine le COsS«cC present1, et ntanto potra pPro-
CUTAaTEC L: pıena informatıone dello STAaiO presente delle COSC, delli
passatı SUCCESSI ei delle pretendentie, avısando quello che giudicara
necessar10 e

Venendo l’arcivescovo alla potrıa Tattare di qualche aSS1-
ygnamento di pensıione competente, di qualche loco da habıtare. delli
mobilıi sutfficientı a ] decoro ei del sodisfare debiti, avisando qu1

25 Ebd 27306 bıs v ' Drocurı dı peneirar l’anımo di Altezza OV'!  (D

inclinı, le dimandı per zn dı magg10r' confidenza avvertimentı conseglıl
ın modo perTO n e 1O s impegn1 overlki: seguitare.”

Kalser Rudol{f I1 bzw. Mathıas König VO Ungarn.
ONOS-Instruktion für Daiaz, d., 2367 :, perche eglı 1a da

CTE lo stato ıIn che S1 irova
Ebd 347 procurando un pıena reale informazıone dello staio

presente di CS55q, passatı SuCCeSsSs], varıe pretendenze, avvisando quı
dı tutto quello che giudiıcara necessarT10.”
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prıma di concludere, quando PCIO Ll’occasione la strettezza del empO
NO  a recercassı altrımente, nel qual Caso S1 potrıa remetltere la deli-
beratione alla prudentia del nuntıo *,

Dovendo procedersi alla elettione aranlnllo molti pretendenti:
Deglıi Austriaci Leopoldo * Sara escluso dal di Ungaria * el

dal iıstesso Baviera, il quale credo, che escludera allcCco Carlo 3i DCI 11O0O  >
lassarsı Cıngere quası ın dallı Austriacı, oltra che CI qualche
Controversla che DUO havere col STAaiO dı Salzburg 1O  — havere
contendere CO  > personagıo COos1ı grande ei che ha anta parte nel 1M-
per10.

Al incontro da credere che L Austriaci ] DD  NO al coadıi-
utore fratello di Baviero * aCC1IO 11O0  _ sS1 taccı antio potente confinando
CO loro staltı Sarıa anco di POCO profitto al STAaiO di Salzburg PCI qualche
differentia che ha CO  b Baviera. Eit S1 PUO SPCIAaLTC, che il uca S11 pCr
DPICMECIC molto ın quesito, DUr che escluda l Austrliacı, anto pıu che
professando difendere la del X1USTO potra disporsi 1O  a mostrare
prıvato iınteresse.

Potria PCIO darsı facılmente ı1n terzo che S11 PCTISONAa prıvata et
di mag10r servıt1o0 PCI quella chiesa. Ma ene il nuntı1o ha da PrO-
pOorsı questo fine ei indirizzare qQua SUO1 consigli, nondimeno havera
da procedere CO  b molta destrezza., perche le pratiche S1 TOVASSeEeTO
disposte ın modo, che habbia r1usCIire W: di questı princ1ıp1, l che
PCTIO 110  - verisimile, havera governarsı ın modo, che Ol S1
entirare ın opınıone che S1 tendessı alla loro esclusione, mostrando in
tal Caso di CONCOTTEeTVI volentier] S,

JIutto questo S1 1C€e secondo lo STAaiO presente delle COsSe ei secondo
l’avisı che S1 hanno, perche quando havessero mutlato faccla, 11O0O  — sS1 PUO
prefigere certia regola, 11L potra il nuntı1o governarsı ConN la s Ul PrUu-
dentia et col arTe avvlso.

EKbd 35V 5° 110 61 avera da escludere d’una pensione competente,
PENSALIC qualche 1u0go, OVC 1a I1tırarsı pPeCT abitare, che 1ı S1 CON-

cedino mobiıli sufficıent1 stiar CO decorTo, eit anche Q qualche soddisfattione
de SUO1 debiti, avvısando qJua prıma dı concludere., 1a "OCccasıone STITEL-
tezza del emMDO r1Cercasse altrıment.. nel qual aso S1 riımeltte alla
prudenza, deliberazıone dı

Erzherzog Leopold 1586—1632 Zweiıter Sohn Erzherzog arls, des
Gründers der steiermärkischen Linie., Bıschof VO Passau un Straßburg, steht
auf seıten Kaiser Rudolfs IL (Passauer Kriegsvolk!), er be1 Mathıas PCISONA

54 Mathıasingrata. ADB (Leipzig 1883)
Erzherzog arl O0=-1 Jüngster Sohn Krzherzog arls 1SChO vVvVOoO

Breslau und 1613 auch VO Brıxen) A DB Leipzig 1882 315—318: vgl
Epistulae el acta, 23806 Ferdinand VO Bayern.

Instruktion für Diaz, a. 236 bıs \ S 39 ° onde le pratiche che
S1 TOVASSEeTO disposte In modo, che VEeSSsS«eC da ri1uscire un prencıp1ı
Austriaci Bavarı, Saralnlno le partı di dı governarsı 1ın manılera, che
i1O  - S1 dia ombra, che 1 tendesse alla loro esclusıone. mostrando ın tal aso

dı CONCOTTETVI volontier].“
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Kleine Abendländische Liturgiegeschichte: Bericht un
Besinnung. Mit zwelı Anhängen: Richtlinien für die Gestaltung des (Got-
teshauses. Ausgewählte bibliographische Hinweise, Bonn., Peter Han-
steiın Verlag 1965, 245 Seiten.

Der als Liturgieforscher und Herausgeber des „Reallexikon für
Antike nd Christentum“ weıt ber die Grenzen des deutschen Sprach-
IS hinaus bekannte Vft oyliedert ın seiınem vorliegenden Werk (es
stellt die fünfte, stark erweıterte Auflage e1nes erstmals 1943 als Unter-
richtsbrief für kriegsgeflangene JI heologen erschienenen kleinen Buches
dar) die Liturgiegeschichte des Abendlandes ın 1er Perioden auf: „Die
erste wird bis uf Gregor Gr., also bis 590 gerechnet; die zweıte hıs
auf Gregor VIL., Iso bis 1075; die dritte bis ZU Konzıil VO JI rient, Iso
bis 1545; die vıerie endlich bis ZU zweıten Vatikanischen Konzil“” 8)
IDen ersten Abschnitt nennt „die Periode der schöpferischen An-
fänge”, den zweıten „die Periode des Ausbaus uniter fränkisch-deutscher
Führung”, den dritten „die Ära der Wucherungen, Um- und Mißdeu-
tungen”, den vıerten „die Zeıt der ehernen FEinheitsliturgie und der
Rubrizistik“” ebd.)

Die ın eıner glänzenden nd zugleich leicht lesbaren Sprache g‘ —
schriebenen Kapitel, die en umfangreichen Stoff dem Leser anschaulich
und iınteressant darbieten, vermitteln eine gute Übersicht ber den
Stand der liturgischen Forschung der etzten 3() Jahre Dazu verhilft
auch eıne umfangreiche Literaturübersicht SCZCH Schluß des Buches
(S 25 —2200 die jeder Benutzer sehr begrüßen wird. Leider konnten
jedoch die allerneuesten Erscheinungen 1 ext un D auch 1n der
Bibliographie niıcht mehr berücksichtigt werden, U, . meıne Beschrei-
bung der rühen lateinischen liturgischen Handschriften (Codices litur-
&1C1 latıni antıqulores LLA, Freiburg/Schweiz 1963 Daraus waäare

ersehen SCWESCH, daß das Gelasıanum nicht, w1€e der Vf mıt der bis-
herigen Forschung meınt, lıu ın eıner eINzZIgEN Handschrift ber-
jiefert ıst (vgl 1a A Nr 10—0635) Bezüglich der Ausbildung dieses
für die Liturgiegeschichte bedeutungsvollen Sakramentars beschränkt
sıch der Vf auftf die 1958 erschienene Untersuchung VO Chavasse, wäh-
rend meıne Arbeit 1N * Sacris erudirı 1961 y 214 unberücksichtigt
blieb Das ın LLA Nr 1201 erwähnte Fragment e1ines Lectionarıum
Plenarıum aUus dem Jh das ebenfalls ersti ın Jüngster Zeıt bekannt-
geworden ıst, widerlegt die Ansıcht des Vf (5. 51) daß das römische
„Capitulare evangeliorum” erst Onl Gregor Gr ausgebildet worden
SCe1 und die Auswahl der Lesungen für den Subdiakon damals och nıcht
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festgelegt wa Dieses Lektionar stıiımmt nämlich ın en erhaltenen Par-
tıen - mıt spateren derartigen Liturgiebüchern überein und ent-
hält bereits W1€e diese voll ausgeschriebene Kpistel- und kEvangelien-Lesungen. Obwohl CS außerhalb Roms nd och VOorT der Zeit GregorsGr geschrieben worden ıst. zeıgt 6S dennoch bereits römischen Ritus
Noch etiwas alter als dieses ıst eın Lektionar., das Ol old als
Palimpsest gefunden und entziffert wurde, das jedoch südgallischenRitus zeıg vgl LLA Nr 250) Es tindet sıch leider ebenfalls nıcht
erwähnt, W1€e auch der Name old 1m Buch überhaupt nıcht erscheint,
obwohl gerade mıt eıner Reihe wichtiger Neuentdeckungen uf litur-
x1ischem Gebiet verbunden ıst

Was die Ausbildung des Plenarmissale betrifft, hat ebenfalls die
allerneueste Forschung die bisherigen Ansichten (S 107) korrigiert.Schuld daran — VO allem as uffinden on Bruchstücken e1Nes
Plenarmissale och A4aUuS dem 8S. Jh Es tammt a US Mittelitalien und
g leicht tfast anz em spateren Missale Romanum CLLA Nr 1401 Da
dieses Liturgiebuch jedoch och VO  — der Zeit zusammengestellt worden
ıst, da Papst Hadrian arl d.G eıne Abschrift des Sacramentarium
Gregorianum übersandt hat (etwa 785), muß die bisher aDn SCHNOM-

Bedeutung der fränkischen Liturgie für die der Stadt Rom und
Italiens überhaupt. worauf der Vf 8S0—86 hinweist, stark eINge-schränkt werden. uch das VO old edierte Lektionar-Sakramentar
au der Wende VO ZUIN Jh CLLA Nr 701), das ebenfalls ıIn
Mittelitalien (Ravenna?) geschrieben worden ıst, aßt auf eıne beson-
ere liturgische Aktivıtät ın dem genannten Gebiet dieser Zeit
schließen. Eine solche scheint 1m nd Jh außerhalbh Roms stärker

seın als In der Stadt selbst. den alteren Liturgie-
büchern länger testgehalten hat, W1€e E: die Übersendung des Ala
drianum“ König arl beweist. In Klausers „Kleiner Liturgiege-schichte“ fehlt auch die Erwähnung der on old herausgegebenen
umfangreichen Reste beneventanischer Plenarmissalien des Jh
CLLA Nr 431—433), die och eın Dreilesungen-System und eiıine eıgene
‚Oratio post evangelium” aufweisen und ebenfalls mıft der fränkischen
Liturgie nıchts tun haben

Die erwähnten Neufunde zeıgen, daß die Liturgieforschung noch
lange nicht abgeschlossen ıst und daß CS deshalbh uch fruüuh seın
dürfte, eine Liturgiegeschichte z schreiben. Eine solche wollte aber der
Vf offensichtlich auch Sar nıcht schreiben, wWwW1€e der Untertitel des Buches
„Bericht und Besinnung“ beweist. Wir mussen ihm für diesen umfassen-
den Bericht. der eın Nachlesen eıNes großen Teils der bisherigen Litera-
tur erspart, aufrıchtig dankbar se1N, WIT uUuNnSs uch bewußt bleiben
mussen, daß ler keine abschließenden Urteile gefällt sind und daß
och vieles 1n FIuß ıst. Klaus Gamber

Geschichte der Päpste ın Bildern. Mit einem
geschichtlichen Überblick VO Josef Wodka Eine Dokumentation ZzU

Papstgeschichte VO Ludwig Freiherr VO Pastor., Verlag Kerle,
Heidelberg 1965, 780 Seiten.
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Ludwig Nn Pastor, der übrigens als erstes testes Dienstverhältnis
die Redaktion der Historischen Bildnisse 1 Verlag Herder übernom-

hatte JM befaßte sıch schon Ur Zeit, als die ersten Bände se1ıner
„Geschichte der Päpste” erschienen, mıt dem Gedanken, eıinen seıne
Papstgeschichte ergänzenden Bildatlas herauszugeben. Wiederholt ‘ bis
In seın etztes Lebensjahr (1928) kam auf diesen Plan zurück. eın
Hauptwerk ahm ihn ber In AÄnspruch, daß die ursprünglich be-
SONNC oder beabsichtigten ergänzenden Publikationen, W1€e die
„Ungedruckten Akten Z Geschichte der Päpste vornehmlich 1m 1

und Jahrhundert”, VO denen 1904 der erste und eiNzZIge Band 1376
bis 1464 erschienen ıst, un: der Bildatlas nıcht weıterbetrieben werden
konnten. er das rbe des Vaters hütende gleichnamige Sohn des
„Geschichtsschreibers der Päpste” hielt auch diesen Gedanken wach un:
fand schließlich ın Anton Haidacher eıinen ebenso fachkundigen w1e€e
unverdrossenen earbeiter. der nach jahrelangen Mühen eın Werk
stande brachte, das der Innsbrucker Historikerschule, der v. Pastor
bekanntlich durch 1ı1er Jahrzehnte angehörte, ZU Ehre gereicht.

Mit dem 1er angezeıgten Band findet dieses Anliegen Pastors
se1ıne Verwirklichung. Es handelt sıch dabei ber un eın durchaus
selbständiges wissenschaftliches Werk, das den ruhm- und dornenvollen
Weg des Papsttums VO 1294 bis 1799 mıt Hiılfe VO fast S0OO Abbildun-
SCH ın einprägsamer W eise VOor Augen führt

Das Buch ıst ıIn fünf bschnitte unterteilt: Die Zeit des A vigno-
NEeTr Papsttums; IT Das Papsttum Z Zeit des Schismas un der Reform-
konzilien: I1L Das Papsttum 1m Zeitalter der Kenaissance: Das
Papsttum 1mMm Zeitalter der katholischen Restauration un V Das Papst-
tum 1mMm Zeitenwandel Oom konfessionellen Z fürstlichen Absolutis-
INUS. Jedem der Abschnitte ıst ein on Josef Wodka verfaßter histo-
rischer Überblick vorangestellt, ın em die wichtigsten Tatsachen der
Papstgeschichte dieser F'poche un: die darıin wirksamen Krafte un:
Ideen einleitend behandelt werden. Von iıhm tammt auch die kurze
Biographie und Würdigung Pastors SOW1e die 1m Anhang (S 725 —7734))
beigefügte Bibliographie, ın der mıt yroßer Sachkenntnis un Sorgfalt
die bis 1964 erschienene I ıteratur ZUT Papstgeschichte 1m weıtesten
Sinne erfaßt ıst

Im Mittelpunkt, und auch weıtaus en yrößeren eıl des Buches
ausmachend, steht das Bild, ber nicht als Illustration eıner Papst-
geschichte., sondern als authentisches Zeugnis, als Geschichtsquelle; INal

kann CS eıine VO Bild her aufgebaute Geschichtsdarstellung NENNEN.,

Ausgewertet wurden: Porträts. Ereignisbilder verschiedenster Art, Me-
daillen., Münzen. Wappen, zeitgenössische Ansıichten, Urkunden, lug-
schriften, Miniaturen, alte Drucke nd schließlich die monumentalen
Zeugen. Die Vorlagen der Abbildungen finden sıch laut Angabe 1ın der
Standortübersicht 7573 f.) ber die Kirchen nıcht angeführt wWwWeTI' -

en, ıIn Insgesamt 147 Museen, Sammlungen, Archiven un: Bibliotheken:
ZUTI größten eil natürlich ın talien, nıcht wenıge ber auch In anderen
europäischen Ländern und einzelne ın Amerika.
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Nur zeitgleiche oder wenıgstens zeitnahe Darstellungen wurden
berücksichtigt. Neben den allgemein bekannten Gipfelleistungen der
Porträtkunst, die uu eil ın hervorragenden Farbdrucken wieder-
gegeben werden. finden sıch auch viele wenıger bekannte Werke In
großer Zahl un hoher Qualität dürften bisher kaum einem Ort

viele sorgfältig ausgewählte Bildnisse VOIN Päpsten un bekannten
Kardinälen publiziert worden se1IN. Den einzelnen Bildern ıst nıcht L1UTL:F

Titel nd Standortangabe beigegeben, sondern auch e1in ausführlicher
Kommentar, der em Benützer die dargestellten Persönlichkeiten. KEr-
e1ZNISSE und robleme vertraut machen imstande ıst: selbst bei
schwierigerer aterie, w1e€e eiwa der Verurteilung des Miguel de Mo-
linos (S 637—0639) Die diesem Kommentar gehörigen Anmerkungen
sind leider eiwas disloziert 1mM Anhang (  ME  ), S1E zeıgen ber
die Vertrautheit Haidachers sowohl mıt der historischen als auch mıt
der kunsthistorischen Fachliteratur.

Von Bonifaz 111 bis 1US VI werden der Reihe nach die Ponti-
fikate behandelt, VO denen jeder für sıch. Je nach Bedeutung mehr
oder wenıger ausführlich. dokumentiert ıst Mit größter Sorgfalt wurde
bei der Auswahl der Bilder vorgegangen, sowohl mıt Rücksicht auf das
geschichtlich Wesentliche als uch aut die Papst-Ikonographie. So W

den z. B die en Pontitikat Pius’ betreffenden 15 Bilder zwelı
Papstporträts, Porträts der Königin Elisabeth VON England und dreier
Kardinäle, Stich VO St. Peter, Gemälde des vatikanischen Belvedere.,
Zeichnung des Palastes der Römischen Inquisition, Titelblatt des RS5-
mischen Katechismus, Faksimile der Bulle „Regnans iın excelsis”. In der
Pius die Fxkommunikation und Absetzung der Königin Flisabeth
aussprach, Abschluß der Heiligen Liga, Medaille auf den Sieg be1 Le-
pan{o, Faksimile eınes Briefes von Don Juan “Austria und Finzug des
Marcantonio Colonna ın Rom mıt wohlüberlegter edachtnahme
auf die ikonographische Seite und auf die wesentlichen Ereignisse
Katholische Restauration, Fxkommunikation Klisabeths VONn England
und Türkenkrieg nach Vorlagen ıIn verschiedenen Sammlungen
oder Orten hergestellt.

(sanz kleine Ungleichheiten be1 der Erörterung desselben Ereig-
Nn1ısSses 1m geschichtlichen Überblick und 1m Bildkommentar sıiınd bei
selbständigen geirennten Anteilen zweıer Autoren kaum Z.U vermel-
den: 1m vorliegenden Werk ber geringfügig, daß ONn eıner vorbild-
lichen Zusammenarbeit gesprochen werden kann.

Fın ausführliches, mıt Sorgfalt erarbeitetes Register erschließt den
reichen nhalt des sorgfältig ausgestatteten Bandes, en Allgemein-
verständlichkeit und wissenschaftliche Zuverlässigkeit auszeichnen.

Johann Rainer
Georg ID a I1 W Die Bayerische Vatikangesandtschaft 803
bis 1934 Ehrenwirth- Verlag, München 1965, 284 Seiten.

Bischof Alois Hudal veranlaßte Beschreibungen Vatikan-
gesandtschaften. Er selbst würdigte 19592 die Österreichische Vatikan-
botschaft. Franciscus Hanus 954 die Preußische Vatikangesandtschaft.



D44 Rezensionen

Georg Franz-Willing beschrieb 1965 die Bayerische Vatikangesandt-
schaft —1

|Diese Arbeit versucht WwW1€e die beiden vorausgehenden ZUuU zeıgen,
weilche Vertreter eın Staat al der Kurie unterhielt un: welche Be-
ziehungen siıch aUuUS den On iıhm nach Hause gesandten Berichten ab-
lesen lassen. Der Gewinn der TEL Arbeiten und auch der etzten ıst
zweifellos er, daß jeder, der schnell Akten der Diplomaten Öster-
reichs, Preußens oder Bayerns Vatikan heranziehen waıll, ber die
Persönlichkeit der Vertreter und ein1ıge 1NSs Auge fallende Ereignisse
während der Zeit ihrer Tätigkeit yut informiert wird. Da das Archivio
degreto Vaticano 1m allgemeinen U für die Zeit bis 1878 zugänglich
ıst nd das Archiv der Kongregation für außerordentliche Kirchen-
angelegenheiten gul w1€e überhaupt nıcht ZU Verfügung yestellt
wird, entstand auch ıIn der Arbeit Georg Franz- Wiıllings keine (gE
schichte der Beziehung ın diesem Fall zwiıischen Bayern un dem atı-
an. sondern UU eıne eleuchtung dieser Beziehung au dem, w as der
Gesandte Oommm Kardinalstaatssekretär oder om Papst selbst hören
bekam und W ads se1nNne Kegierung dem Vatikan gegenüber außerte.

Georg Franz- Willing gx1ibt In dem iıhm SCZOSCHECN Rahmen eın
Yutes Bild Er halt sıch Ol heute gelegentlich beliebten übersteigerten
Urteilen und Ausdrücken fre]. Dadurch führt ber mıt sicherer
and durch die Reihe der (Gesandten Bayerns Vatikan.

Die ersten 50 Seiten des Buches sind den Vertretern Bayerns Von

1803 bis 1868 gewldmet. Naturgemäß können auf diesem Raum 1U

Skizzen entstehen. Man wußte -  x  CIN, obhb zugängliche Nachlässe dieser
Gesandten o1ibt, VO denen nach der Persönlichkeit der bedeutendste
ohl Ferdinand Freiherr V, Verger wa  —

Besonderen Wert legt Georg Franz- Willing auf die Zeit des Wir-
ens Freiherrn tto VONN Rıitters ZU Groenesteyn OE Er wıdmet
iıhm se1ın Buch VO 0’3 bis 25 un konnte für diesen inhaltsreichen
Abschnitt se1INESs Buchs auch den Nachlaß des Freiherrn \A Ritter heran-
ziehen. er ausführlicheren Darstellung 1äßt sıch entnehmen, w1e 1ıbe-
ralismus und Modernismus gerade ın Miünchen für die katholische
Kıirche Probleme aufwarfen, deren Lösung nıcht ıimmer einfach Wäar-LT.

Besonderes Interesse verdienen der Abschnitt ber die onkordats-
verhandlung 1924 und das Konkordat selbst nd die Würdigung
der etzten Jahre der bayerischen Gesandtschaft AIl Vatikan. Natürlich
kam Bayern, namentlich ach 1918, nıcht das Gewicht Österreichs oder
Preußens Gleichwohl beweist schon der Wert, den Nuntius Pacelli
auf München un Bayern legte, daß 1eTr über die Beziehung Bayerns
hinaus eın nıcht Z.UuU übersehender Haktor In der deutschen Beziehung
zwischen katholischer Kırche un Staatsgewalt WAaäarT. Georg Franz-
Willing holt der Darstellung der bayerischen Beziehungen seıt 1909
uch Aufsätze au kulturpolitischen Zeitschriften und au eıner weıter
verstreuten ] ıteratur ı1eran und SEeTZ hler. Drn S 251, treffende Ak-
zente

Im Anhang führt der Verfasser eıne L.ıste der Vertreter Bayerns
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bei der Kurie Z La und der ertreter der Pfalz bei der Kurie
auf Sie entstamm w1e€e der Kundige weiß, Listen, die 1

Geheimen Staatsarchiv bei der UOrdnung der bayerischen bzw. pfälzi-
schen und pfalzbayerischen Vertretungen angelegt wurden.

all

881 {} 11 e | Urfassung nd Drucke der Ablaßthesen
Martin Luthers un ihre Veröffentlichung, Paderborn 1966, 178 Seiten.
Beilage fotomechanischer Nachdrucke Seıiten.

h v ILuther zwıschen Reform und Reformation. Der
Thesenanschlag tand nıcht STa Katholisches Leben und Kämpfen
ım Zeitalter der Glaubensspaltung Münster 1966)

Der evangelische Kirchenhistoriker Hans olz hat In einem Auf-
saliz al (Oktober Testgestellt, daß sıch die Aussagen Luthers
und Melanchthons ber die Ereignisse 1. Oktober 1517 teilweise
widersprechen, und daraus zunaächst den Schluß SCZOSCH, daß INa mıt
Luther den November als Tag des Thesenanschlags betrachten musse.
1959 verirat olz ın seinem Buch „Martin Luthers Thesenanschlag und
dessen Vorgeschichte  2 erneut diese Änsicht, eingebettet ın se1ne Auf-
fassung VOIN Beginn der Reformation. Luther habe zweı Maßnahmen
ergriffen: durch eıinen Appell die zuständigen Bischöfe suchte eıne
Beseitigung der Mißstände 1m Ablaßhandel ZU erreichen, zugleich sollte
eine auf einen Kreis begrenzte Disputation die theologische Seite
des Ablasses eıner Klärung zuftühren?. Die evangelischen Kirchen-
historiker urt Aland und Heinrich Bornkamm hielten dagegen aı
31 Oktober als dem Tag des Thesenanschlags test* Da veröffentlichte
der katholische Kirchenhistoriker FEirwin serloh 1961 eine Besprechung
des "Buches Ol olz unter dem JTıtel „Luthers Thesenanschlag Tat-
sache oder Legende?”> und erklärte ıIn einem Vortrag November
1961 „Der Thesenanschlag fand nıcht statt.” och bleibe der 31 Oktober
der Reformationstag, weil ILuther diesem Tag die I hesen den
ständigen Bischöfen zugestellt und dadurch eınen römischen Prozeß
SOWI1IEe durch die prıvate Verbreitung seiner I hesen eıine weltweite
Resonanz ausgelöst habe® Diese Auffassung hat serloh seither noch
mehrfach vertreten aln Oktober 1964 VO  _ der 26 Versammlung

An welchem lag schlug Martin Luther se1lne Thesen die Witten-
berger Schloßkirche anf, 1n: Deutsches Pfarrerblatt 1957) 457

Weimar 1959 Ebd 16
urt Alan d’ Der 31 Oktober 1517 gilt Recht als Jag des Thesen-

anschlags Martin Luthers, ın Deutsches Pfarrerblatt 1958) Heinrich
Bornkamm, Der 51 Oktober als lag des Thesenanschlags, 1: Deutsches
Pfarrerblatt 61 1961) 508

riıerer Theologische Zeitschrift 1961)
Erwin Is Luthers Thesenanschlag, Tatsache oder Legende?

Institut für europäische Geschichte, Vorträge 51 ı1esbaden 962
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deutscher Historiker In Berlin und in der Auseinandersetzung VOI «<

züglich mıt Aland und olz erhärtet
Die vorliegende Schrift spiegelt diese Entwicklung wıder: S1E enNnt-

hält Iserlohs ursprüngliche Argumentation, bereichert die Ergeb-
nısse der vlıer] äahrigen Diskussion. serloh beginnt aıt einem Abriß der
Entwicklung des Ablasses In Seelsorge nd heologie bis ZU en WHor-
schungen Bernhard Poschmanns und arlRahners SOW1e der Diskussion
des Vatikanums. Noch liegt keine verbindliche ausführliche AÄußerung
des Lehramts ber den Ablaß VADT S: Auch das Trıdentinum beschränkt
sıch darauf, festzustellen., daß die Kirche Gewalt habe, Ablässe ZU

teilen., und daß diese em Volke heilsam selen. Heute wird 5  111-
NCN, daß der Ablaß eıne jurisdiktionell-unfehlbare Wirkung be-
züglich der kirchlich kanonischen Strafen besitze, bezüglich der Jen-
seıtıgen aber 1Ur eıne fürbittend-moralische, daß gewissermaßen eine
Bußhilfe der Kirche ZUuU Aufarbeitung des verkehrten Habitus darstellt,
der nach der Vergebung der Schuld zurückgeblieben ıst Die Hoch-
scholastik hingegen legte sich bereits auf die jurisdiktionelle Interpre-
tatıon des Ablasses test Länger blieb seıne Zuwendung al Verstorbene
umstrıtten, 1476 erfolgte eıne päpstliche AÄußerung hierüber. Der darin
benutzte AÄAusdruck, der Ablaß wirke 1eTr „DCT modum suffrag11”, wa

Zzu Zeit Luthers noch nıcht ausdiskutiert, auch wenn die Vorstellung
VOI der stellvertretenden Entrichtung eınes guten Werkes durch Le-
bende dominierte. Die Theologie konnte somıt die Veräußerlichung
des Ablaßwesens nıcht aufhalten, zumal die theologische Reflexion meıst
erst auf die Entwicklung der Praxis folgte. Die Säkularisierung der
Ahblässe wurde weıter gefördert durch den Fiskalismus der Kurie und
der Landesherrn. Letztere wußten 1m Interesse ihrer Finkünfte eıne
Art „Ablaßhoheit” gewınnen. Musterbeispiel eıner Finanzoperatıon
zwıschen Kurie, Erzbischof. Fugger un Kaiser ıst der Ablaß für
St. Peter 111 Rom gewesen. Und die „Instructio summarla” des Erzbischofs
un Ablaßkommissars Albrecht VO Brandenburg hat jene Mißverständ-

Die Zeitschrift „Geschichte ıIn Wissenschaft un Unterricht“ 16 1965)
661—699 künftig G W U) gibt die dreı eierate 1MmM Wortlaut wıeder:

Is Der Thesenanschlag fand nıcht sta Der
Thesenanschlag fand und Wäar wahrscheinlich November 1517 statt,
2—86; urt Ala nd, er Thesenanschlag fand un War 31 ()ktober
1517 statt, 686 —0694 Beigefügt ist VO Irmgard Höß, Diskussion ber
„Luthers Thesenanschlag  .. Bericht laus Berlin| 695—699 SOWI1Ee VO Heinrich
Steıitz,. Martın ILuthers aßthesen VO 1517, Bericht über die Diskussion
(1957—19065) Z Imit Bibliographie]. Al den bereıits genannten Ver-
öffentlıiıchungen noch Kurt Ala Martin Luthers 95 I hesen Mit den dazu-
gehörigen Dokumenten AaUuUSs der es der Reformation Furche-Büchereıl
211 Hamburg 965

x Ob diese Feststellung nach der Apostolischen Konstitution V OIl Ja-
ua 1967 über den Ablaß noch zutrifft, ware prüfen. Constitution1ıs
Apostolicae Indulgentiarum Doctrina Breve ommentarıum Auctore Ernesto
Mura (Cittä de]l Vaticano 1967
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n1ısse nahegelegt, die der Quaestor Tetzel bei seılnen Zuhörern gefiördert
hat Besonders entstand der Kindruck, daß nıcht die bußfertige (Se:-
SINNUNg, sondern der Erwerb des Ablaßbriefs das Wichtigste sel. Und
gerade hiergegen bezieht ILuther ın seıiınen AÄußerungen ber den Ablaß
bis 1Ns Jahr 1517 Stellung. Er lehnt den Ablaß nıcht ab, hält iıhn aber
S w1€e gepredigt wird, für gefährlich, weiıl en Menschen ın fal-
scher Heilssicherheit wıege, azu noch auftf Grund eınes anz außerlich
verstandenen Werkes und nıcht der Gesinnung. Könnte CS enn nıcht
se1N, daß eıne bußfertige Seele die Erleichterung der Strafe durch Ablaß
1mMm Interesse iıhrer Läuterung nıcht In AÄnspruch nımmt?

Als Luther erfuhr, daß die Praxis der Quästoren auf Albrechts In-
struktion zurückging, schrieb dem Erzbischof den bekannten Brief,
em die I hesen beifügte. Er ‚verfolgte zwel Ziele Erstens wollte
den Erzbischof bewegen, die ‚Instructio ummarla‘ zurückzuziehen nd
durch eine bessere Anweisung die Ablaßprediger die Mißbräuche
abzustellen: zweıtens wollte ıIn eıner wissenschaftlichen Disputation
die noch wen1g entwickelte und lehramtlich och kaum festgelegte
Ablaßlehre eıner Klärung zuführen. Beides hing CNS mıteinander

(Anm. DA Gegen Volz, der überbetont VOINl ‚ZWwel
Wegen die ILuther unabhängig voneinander verfolgte‘, redet), bei
beidem War der Seelsorger und JIheologieprofessor Luther innerlichst
beteiligt” (47  — Es geht Iso keineswegs 1Ur un eıne „Vorlage bei der
zuständigen Kirchenbehörde“ (48, SCAland). Mehrfach ımmt Luther
1N spateren Jahren auf diesen Schritt Bezug, serloh behandelt
siıeben Quellenaussagen®. Aus al] diesen Stellen gewınnt folgendes
Bild „Luther 11 31 (O)ktober 1517 dem Erzbischof Albrecht und
anderen Bischöfen geschrieben haben. als VO  > selner Disputationsabsicht
noch keiner se1lıner besten Freunde wußte und bevor die Thesen auUusSs-

geeben hatte. Erst als der Erzbischof nıcht antwortete und Luther auf
ahnliche Schreiben andere Bischöfe 1Ur unbefriedigende., auswel-
chende Antworten bekam, ll eınen Disputationszettel ausgegeben
nd gelehrte Männer eingeladen haben, aıt ihm disputieren. Das
schließt ber eıinen Anschlag der Thesen die 1uüren der Schloßkirche
al 51 Oktober 1517 a uUus.,. Denn ann hätte den ischöfen keine LZeit
gelassen antworten, W äas getan haben, doch wiederhalt be-
hauptet  66 uch Iserlohs Gegner verstehen Luthers Aussagen
nicht anders, 1U sıiınd S1e der Ansicht. ILuther habe au naheliegenden
taktischen Gründen YEW1ISSE Korrekturen der Wahrheit vOrsScCchNoN.L-
INCI., ber serloh vermäas weıtere AÄArgumente SC sS1e IN Held
führen. Keine eINZIKE zeitgenössische Quelle spricht eiınem Anschlag
der Thesen. Zum erstenmal wiıird davon berichtet ın Melanchthons Vor-

Dieselben, die schon Hans Volz 1959 behandelt hat Widmungsbrie{f
den „Resolutiones“ 1518 Leo X 9 T1e Friedrich Weisen 21 11

1518;: 1ne Stelle aAaUuUS ‚Wider Hans Worst“ 1541 ; Vorrede ZU ersten Band
der Ges erT. 1545; VEn Drei 1ıschreden Ir 4’ 316 Nr 44406
Wa Ir 59 657 Nr 6431 Ir 6! J3 Nr 6861 Sämtliche be1 an
Martin Luthers 95 1hesen übersetzt.
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rede un zweıten Band der Gesammelten Werke Luthers, der 1546 CT-
schien. Melanchthon aber kam erst 1518 nach Wittenberg nd macht
auch SONST unzutreffende Angaben. Es steht also, überspitzt formuliert,
die Glaubwürdigkeit Luthers S© die Melanchthons.

Nun hat serloh weıtere Angaben ZU Erhärtung se1lnes Stand-
punktes em Buch des katholischen Kirchenhistorikers Klemens Honsel-
Nannn entnehmen können. Im eil se1nes Werkes führt Honselmann
unter em Jıtel „Die Thesendrucke“ 11—69 eıne eingehende Unter-
suchung der Überlieferungsgeschichte der Thesen durch Die TE
frühesten bekannten Drucke, die Plakatdrucke (Hieronymus Hölzl,
Nürnberg) und a  o ] hanner, Leipzig) SOW1e die Buchausgabe
(Adam Petri, Basel), werden allgemein VO eiınem Urdruck abgeleitet,
VO dem eın Exemplar al der Tür der Schloßkirche angeschlagen
worden seın soll och goibt CS auch nıcht die Spur eiınes Beweises für
die Existenz e1INes solchen Urdrucks der Thesen. Honselmann meınt
SO zeıgen können, w1€e sıch In der Iıteratur die T heorie VO einem
Wittenberger Urdruck gebildet hat, nachdem och bis In UNsSsSer Jahr-
hundert aınein VO em Anschlag elınes handgeschriebenen Fxemplars
der I hesen die ede WäarTl. Eın Vergleich der TEL Drucke, besonders hın-
sichtlich der verschiedenartigen Zählung und Gliederung der Thesen.,
ergıbt. daß die Vorlagen eınen fortlaufenden ext ohne Zählung be-
saßen., die Drucke Iso bereits eine überarbeitete Version enthalten.
Ferner bieten die „Resolutiones disputationum de Indulgentiarum VIT-
tute Martini Luther“ (Wittenberg eıiınen weıteren ext (R) der
VO keinem der TEL ersten Drucke abhängig ıst und außerdem die dort
fehlende „Protestatio” enthält. uch die Versionen der 1 hesen ıIn den
VO Melanchthon besorgten „Propositiones Martı Luthero subinde
disputatae” (Wittenberg 1530 M) und den „Propositiones Mart
Luth ab inıt10 negocıl Evangelici ah autiore Tractatae“ (Wittenberg
1538 (L) sind VO A, B, C: und untereinander verschieden beiden
fehlt übrigens die Zählung daß keine einheitliche Vorlage 1n Frage
kommt. vielmehr mıt sechs verschiedenen Abschriften gerechnet werden
muß, In denen der ext Wäar nıcht wesentlich geändert, aber doch
stärker und anders varııert wurde, als 1€Ss eın bloß mechaniıscher Ab-
schreiber tun würde. Endlich bestreitet Honselmann. daß die Abwei-
chung In dem ] hesentext. der 1m „Dialogus“ des Prierilas (Rom

(P) enthalten 1st, auf sprachliche Verbesserungen des Prierlas —
rückzuführen ist, enthalte vielmehr die ursprüngliche Fassung der
Thesen. W1€e S1e VO Erzbischof Albrecht nach Rom geschickt worden
en Zusammenfassend sagt Honselmann: Luther hatte sich entschlos-
SCH, die Ihesen ur Diskussion stellen. und ZWarL noch VO elıner
öffentlichen Disputation unter seinen Freunden. Für diesen Zweck
stellte selbst Abschriften her, die überarbeitete. Lange Sätze
wurden ıIn kürzere zerlegt nd andere stilistische Änderungen VOTI -

SCHOMMECN. Am 51 ()ktober 1517 hat CS Iso och Sar keine 95 Thesen
gegeben (aber auch Melanchthon nennt keine Zahl!). Den besten ext
stellt dar, bedarf Nu wenıger Korrekturen nach Zudem ıst 1€6Ss
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eın nachweislich VO ILuther selbst autorısıerter ext Daher druckt
Honselmann 1 Anhang und nebeneinander ab und legt seinem
Buch überdies eiıne otomechanische Wiedergabe Ol P un: bei
Für beides haben Autor und Verlag uUuNseTEN anz besonderen Dank
verdient.

Im zweıten eıl se1lnes Buches befragt Honselmann die „lıtera-
rischen Zeugnisse” Z  Jn VO denen s1iıeben wichtige ebenfalls 1
extanhang abdruckt", darauf hın. W1€e siıch das 1m ersten eıl g‘ —_
ONNECHEC Bild mıt iıhren Aussagen vereinbaren aßt Bis auf Melanch-
thons Bericht Hindet nichts. W as seıner Auffassung wıderspräche. IDem
VO olz hoch eingeschätzten Bericht !! daß Albert Kranz die I hesen
VO seinem Tod aı ezember 1517 och gesehen habe, spricht Hon-
selmann YL- Recht yrößeres Gewicht ab

Zum Schluß stellt Honselmann „Die Stufen der Thesenveröffent-
lichung In ihrer geschichtlichen Abfolge“ dar 123—134) und entwirit
dabei eın Bıld., das ın seıinen Grundzügen dem on serloh gezeichneten
entspricht, mıt eiıner Variante: Luther habe stillgehalten und se1ıne
I hesen erst annn se1lıne Freunde gegeben, als Tetzel die I utherthesen
erhalten und se1lne Gegenthesen vorbereitet habe, die ann

Januar 1518 verteidigte: also, Luther habe bis Mitte ezember
1517 geschwiegen. Nach Honselmann sollen die ıIn fehlenden I hesen
99 und 073 bereits eiıne Erwiderung auf Tetzels IT hesen darstellen, die ın
der Urfassung, sprich P. nıcht vorhanden ([ Iserloh meınt dagegen,
Luther könne Tetzels Thesen aum schon 1m ezember 1517, also recht-
zeıt1ıg für die Drucke A, un: C ın der and gehabt haben Vielleicht
habe Prierlas tatsächlich diese beiden I hesen („posthabitis 1n fine
quibusdam vanıs UUC loqueris”) weggelassen. Auch olz korrigiert
diese Auffassung Honselmann 1:

Anders als Honselmann betrachtet serloh schon die Übersendung
der I hesen Johannes Lang al 11 November 1517 als eıinen Beleg für
eıne Weitergabe Freunde. ILuther habe nıcht länger warten wollen.
Die AÄußerungen Christoph Scheurls und der utherbrief ihn ÖOmm
5. März 1518 bestätigen die Auffassung, daß Abschriften ILuthers
Freunde gesandt wurden. Weniger leicht vermas serloh jene Briefe ı1n
seın Bild einzuordnen., die I uther 13 Februar 1518 al den Bischof
VO Brandenburg und 15. Februar 1518 Spalatin gerichtet hat
Peter Meinhold hat 1m letztgenannten Schreiben das „ IN ante fores
invıtantem“ als Beweis für den Thesenanschlag verstanden „ante fores“”

Textbeigaben Honselmanns Buch Die I hesen 0.) Die Pro-
testatıo a) den Ihesen ber die scholastische Theologie 1517, (b) ZU TUC|
der Resolutiones disputationum 1518 0.) Luthers T1Ee Johannes Lang

u.) Luthers T1IEe den Bıschof VO Brandenburg 1518 (S. u.)
Luthers Brief Christoph Scheurl/ 1518 u.) Siılvester Prierlas

Luther 1mM Dialogus 1518 (S. u.) Das Vorwort Luthers Thesenausgabe
1538; Aus 15  Tede Nr 6431 (Anm 9) Aus der Vorrede 1545 Anm 9)

11 GW 16 1965) 698 In seinem Buch 1959) Anm 214 egt Volz diesem
Zeugnis noch nıcht viel Gewicht bei 12 G(GW  S 16 1965) 684 Anm
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VOoOTr en Türen”) *, nzwischen wird „ante fores“ mıt „1n aller
Offentlichkeit“ übersetzt, womıt der Ihesenanschlag aber noch nicht
ausgeschlossen ıst nd 1m Brief al den Bischof schreibt Luther: „lItaque
emısı] disputationem, invıtans eti rOgans publice OMNES, prıyatım ut
NOVI1 *, QUOSQUEC doctissimos, ut vel DCTI ıteras sententiam a PC-
rirent.“ Honselmann meınt azu „S5icherlich tımmt ın dem Satz etwas
nıcht Luther selbst hat die Ihesen niıcht öffentlich bekanntgemacht250  Rezensionen  = „vor den Türen“)'. Inzwischen wird „ante fores“ mit „in aller  Öffentlichkeit“ übersetzt, womit der Thesenanschlag aber noch nicht  ausgeschlossen ist. Und im Brief an den Bischof schreibt Luther: „Itaque  emisi disputationem, invitans et rogans publice omnes, privatim ut  novi*, quosque doctissimos, ut vel per literas suam sententiam ape-  rirent.“ Honselmann meint dazu: „Sicherlich stimmt in dem Satz etwas  nicht. Luther selbst hat die Thesen nicht öffentlich bekanntgemacht ...  Die Thesen  waren sein Werk, ihre Verbreitung dagegen nicht.  Luther hat das nicht auseinandergehalten, sondern den Sachverhalt,  etwas unkorrekt, vereinfacht wiedergegeben“ (100). Und Iserloh: „Er  (Luther) hat sich jedenfalls seit Frühjahr 1518, also nach Erscheinen der  zahlreichen Thesendrucke berechtigt gesehen, davon zu sprechen, daß er  öffentlich zu mündlicher oder schriftlicher wissenschaftlicher Auseinan-  dersetzung eingeladen habe. Das ist nicht ganz korrekt, ja angesichts  dessen, daß er sich vielfach peinlich berührt zeigt von der weiten Ver-  breitung der Thesen, sogar zwiespältig“ (76/77). Gewiß kann Luther  damit eine Verbreitung der Thesen durch den Buchdruck gemeint haben,  was tatsächlich weit „öffentlicher“ ist als eine Disputation an der Uni-  versität Wittenberg. Aber bezieht er sich dabei tatsächlich auf die  „Raubdrucke“ A, B und C aus der Zeit um die Jahreswende? Ein Ur-  druck kommt ja nach Honselmann nicht in Frage. Iserlohs Deutung  dieser Stelle im Licht der übrigen Aussagen Luthers fügt sich zwar in  sein Bild der Vorgänge, seine Gegner aber finden an ihr nach wie vor  mit die stärkste Stütze für ihre Auffassung. „Diese klare und absolut  eindeutige briefliche Äußerung Luthers vom 13. Februar 1518 erhebt  das in seiner Geschichtlichkeit von E. Iserloh bestrittene Faktum des  Thesenanschlags ... über jeden Zweifel.“ So H. Volz noch 1964 vor dem  deutschen Historikertag !  Allem Anschein nach hat die Diskussion einen gewissen Abschluß  erreicht. Das Quellenmaterial ist gesichtet. Die verschiedenen Möglich-  keiten, die vorhandenen Quellen zu interpretieren, sind durchgeprobt.  Es ist klar geworden, daß eine Lösung, die alle Widersprüche in den  Aussagen der Quellen aufhebt, zumindest vorläufig nicht möglich ist.  Eine endgültige Erhärtung der These Iserlohs oder ihre Widerlegung  sind u. E. nur noch denkbar auf dem Weg, den Honselmann eingeschla-  gen hat: in minutiöser quellenkritischer Arbeit. Neben Fragen der  Lutherphilologie (etwa der genauen Bedeutung des oben erwähnten  „emisi“, verglichen mit dem anderswo gebrauchten „edidi“) ist eine  Untersuchung der Glaubwürdigkeit der Luthervita Melanchthons be-  sonders vordringlich (Aland). Trotz der harten Diskussion ist eine un-  befangene Prüfung der Grundlagen deshalb möglich, weil sich die  » Meinhold, Luthers Thesenanschlag fand doch statt, in: Christ und  Welt 3. 8. 1962. Dagegen Iserloh, Thesenanschlag oder nicht? ebd. 28. 9. 1962  (Leserbrief). Weitere Äußerungen zu der Frage der Übersetzung des „ante  fores“ vgl. Iserloh 80 Anm. 39.  M Es ist „novi“ nicht „nosti“ (Clemen) zu lesen: Volz, Martin Luthers  Thesenanschlag 121 Anm. 190.  15 GWU 16 (1965) 684.Die Thesen seın Werk, ihre Verbreitung dagegen nıcht
Luther hat das nıcht auseinandergehalten, sondern den Sachverhalt,
etwas unkorrekt, vereinfacht wiedergegeben“ (100) Und serloh: Kır
(Luther) hat sıch jedenfalls seıt Frühjahr 1518, Iso nach Erscheinen der
zahlreichen Thesendrucke berechtigt gesehen, davon sprechen, daß
öffentlich mündlicher oder schriftlicher wıssenschaftlicher AÄAuseinan-
dersetzung eingeladen habe Das ıst nıcht anz korrekt. Ja angesichts
dessen, daß sich vielfach peinlich berührt zeıgt VO der weıten Ver-
breitung der T hesen. SO  s zwıespältig” 76/77) Gewiß ann Luther
damit eine Verbreitung der Thesen durch den Buchdruck gemeınt haben,
wWäas tatsaächlich weıt ‚öffentlicher“ iıst als eıne Disputation der Uni-
versıtäat Wittenberg. ber bezieht sich dabei tatsächlich auf die
„Raubdrucke“ A, un aus der Zeit u  S die Jahreswende? Eın Ur-
druck kommt Ja ach Honselmann nıcht 1n Frage. Iserlohs Deutung
dieser Stelle 1m Licht der übrigen Aussagen Luthers fügt sıch Z wWar ın
seın Bild der Vorgänge, seıne Gegner ber finden ihr nach W1€e VO
aıt die stärkste Stütze für ihre Auffassung. „Diese klare und absolut
eindeutige briefliche Äußerung Luthers VO 13. Februar 1518 erhebt
das In seıner Geschichtlichkeit VO serloh bestrittene Faktum des
1hesenanschlags250  Rezensionen  = „vor den Türen“)'. Inzwischen wird „ante fores“ mit „in aller  Öffentlichkeit“ übersetzt, womit der Thesenanschlag aber noch nicht  ausgeschlossen ist. Und im Brief an den Bischof schreibt Luther: „Itaque  emisi disputationem, invitans et rogans publice omnes, privatim ut  novi*, quosque doctissimos, ut vel per literas suam sententiam ape-  rirent.“ Honselmann meint dazu: „Sicherlich stimmt in dem Satz etwas  nicht. Luther selbst hat die Thesen nicht öffentlich bekanntgemacht ...  Die Thesen  waren sein Werk, ihre Verbreitung dagegen nicht.  Luther hat das nicht auseinandergehalten, sondern den Sachverhalt,  etwas unkorrekt, vereinfacht wiedergegeben“ (100). Und Iserloh: „Er  (Luther) hat sich jedenfalls seit Frühjahr 1518, also nach Erscheinen der  zahlreichen Thesendrucke berechtigt gesehen, davon zu sprechen, daß er  öffentlich zu mündlicher oder schriftlicher wissenschaftlicher Auseinan-  dersetzung eingeladen habe. Das ist nicht ganz korrekt, ja angesichts  dessen, daß er sich vielfach peinlich berührt zeigt von der weiten Ver-  breitung der Thesen, sogar zwiespältig“ (76/77). Gewiß kann Luther  damit eine Verbreitung der Thesen durch den Buchdruck gemeint haben,  was tatsächlich weit „öffentlicher“ ist als eine Disputation an der Uni-  versität Wittenberg. Aber bezieht er sich dabei tatsächlich auf die  „Raubdrucke“ A, B und C aus der Zeit um die Jahreswende? Ein Ur-  druck kommt ja nach Honselmann nicht in Frage. Iserlohs Deutung  dieser Stelle im Licht der übrigen Aussagen Luthers fügt sich zwar in  sein Bild der Vorgänge, seine Gegner aber finden an ihr nach wie vor  mit die stärkste Stütze für ihre Auffassung. „Diese klare und absolut  eindeutige briefliche Äußerung Luthers vom 13. Februar 1518 erhebt  das in seiner Geschichtlichkeit von E. Iserloh bestrittene Faktum des  Thesenanschlags ... über jeden Zweifel.“ So H. Volz noch 1964 vor dem  deutschen Historikertag !  Allem Anschein nach hat die Diskussion einen gewissen Abschluß  erreicht. Das Quellenmaterial ist gesichtet. Die verschiedenen Möglich-  keiten, die vorhandenen Quellen zu interpretieren, sind durchgeprobt.  Es ist klar geworden, daß eine Lösung, die alle Widersprüche in den  Aussagen der Quellen aufhebt, zumindest vorläufig nicht möglich ist.  Eine endgültige Erhärtung der These Iserlohs oder ihre Widerlegung  sind u. E. nur noch denkbar auf dem Weg, den Honselmann eingeschla-  gen hat: in minutiöser quellenkritischer Arbeit. Neben Fragen der  Lutherphilologie (etwa der genauen Bedeutung des oben erwähnten  „emisi“, verglichen mit dem anderswo gebrauchten „edidi“) ist eine  Untersuchung der Glaubwürdigkeit der Luthervita Melanchthons be-  sonders vordringlich (Aland). Trotz der harten Diskussion ist eine un-  befangene Prüfung der Grundlagen deshalb möglich, weil sich die  » Meinhold, Luthers Thesenanschlag fand doch statt, in: Christ und  Welt 3. 8. 1962. Dagegen Iserloh, Thesenanschlag oder nicht? ebd. 28. 9. 1962  (Leserbrief). Weitere Äußerungen zu der Frage der Übersetzung des „ante  fores“ vgl. Iserloh 80 Anm. 39.  M Es ist „novi“ nicht „nosti“ (Clemen) zu lesen: Volz, Martin Luthers  Thesenanschlag 121 Anm. 190.  15 GWU 16 (1965) 684.ber jeden Zweifel.“ So olz noch 1964 VOTL dem
deutschen Historikertag 1

Allem Anschein nach hat die Diskussion eıinen gew1lssen Abschluß
erreicht. Das Quellenmaterial ıst gesichtet. Die verschiedenen Möglich-
keıiten, die vorhandenen Quellen interpretieren, sind durchgeprobt.
Es ıst klar geworden, daßl eıne Lösung. die alle Wiıdersprüche ın den
Aussagen der Quellen aufhebt, zumindest vorläulhig nıcht möglich ist
Eine endgültige Erhärtung der These Iserlohs oder ihre Widerlegung
sınd {l 1U noch denkbar auf dem Wesg, den Honselmann eingeschla-
— hat 1n mınutlöser quellenkritischer Arbeit. Neben Fragen der
Lutherphilologie (etwa der SCHauUCcnNH Bedeutung des oben erwähnten
„eCmM1S1”, verglichen mıt dem anderswo gebrauchten „edidi”) ıst eıne
Untersuchung der Glaubwürdigkeit der Luthervita Melanchthons be-
sonders vordringlich Aland). IrTotz der harten Diskussion ıst eıne
befangene Prüfung der Grundlagen deshalb möglich, weil sıich die

n h ol Luthers Thesenanschlag fand doch sSta  ‚$ 1n : Christ un
Welt 1962 Dagegen Is rlio Ihesenanschlag oder nıcht? eb 1962
(Leserbrief) eitere AÄußerungen der Frage der Übersetzung des „ante
fores“ vgl Is Anm

Es ıst „NOV1” nıcht „nost1” Clemen) lesen: Volz, Martin Luthers
JIThesenanschlag 121 Anm 190 GW  @& 16 1965 0684
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Kontrahenten ber en historischen Rahmen des diskutierten Faktums
eiIN1E geblieben sind Auch Aland bestätigt, daß ILuther mıt den Schritten
des Jahres 1517 als ireuer Sohn eıner Kirche handeln wollte: hat
doch 1545 geschrieben: fuıjsse papıstam 1INsanıssımum, C U ıstam
Causamnll ag TCSSUS SsSum. 16 Kbenso findet serloh Zustimmung auch bei en
Verteidigern des Thesenanschlags, schreibt: 75 daß die außere
Dramatik längst nıcht eroß WAar, w1e€e die Jubiläumsfeiern se1ıt 1617
und die alljährlichen Reformationstfeste seıt 1668 unNns ylauben machen
wollten (81) Die geringe Publizitat auch eiınes wirklich erfolgten
Thesenanschlags erweıst sich daran, daß die Quellenlage für diesen
frühen Abschnitt der Reformation nıcht eben gunstıg ıst nd Waruil

sollte der Schluß, den serloh AaUS seıiınen Untersuchungen zıieht, nıcht
die Zustimmung evangelischer Reformationshistoriker finden? Luther
hat .11 1. Oktober 1517 1m kirchlichen Siıinne richtig gehandelt. Kine
schwere Verantwortung liegt auf den Bischöfen und dem Papst, die au  N

Mangel an religiöser Substanz und priesterlichem Ernst em Aufruf aus

Wittenberg keine echte Antwort gegeben haben uch die I hesen
bereits Ansatze eıner Theologie bergen, deren We au  N der Kirche
hinausführt. sind s1e doch als anzes In ihrer AÄussage durchaus
katholisch und waäarelNll ja auch nıcht ihre theologischen Konse-
9denen s1e ihre Wirkung verdankten.

Was könnte besser die Wandlungen kennzeichnen., die sıch ın den
etzten Jahrzehnten auf dem Gebiet der Reformationsforschung voll-

haben, als die Tatsache., daß eın Schüler VO Joseph Lortz dem
Iserloh se1lıne Schrift gewidmet hat) Luther ın der Frage der Glaub-
würdigkeit seıner Aussagen evangelische Historiker 1ın Schutz
nımmt? Immer noch haben jedoch weıte Kreise die Ergebnisse der
NEUETEN Forschung nıcht ZU  — Kenntnis genommen *“ So möchte
dieser handlichen Zusammenfassung VOon wissenschaftlichem ang und
erfreulicher Lesbarkeit eıne weıte Verbreitung wünschen. IDoch 1€es
erübrigt sich die erste Auflage Nar ın wenıgen W ochen vergriffen, die
zweiıte lag 1m Januar 967 bereits VOT.

Wolfgang Reinhard

k, Tradıition und Neuerung ın der christlichen Kunst des
ersten Jahrtausends Studien ZU Geschichte des Weltgerichtsbildes
Österreichische Akademie der Wissenschaften, Wiener Byzantinistische
Studien, hrsg. VO Herbert Hunger, Band 111 (Wien 1966 158 5L Abb

In den etzten Jahrzehnten sıiınd mehrere mittelalterliche Welt-
gerichtsbilder zutlage gekommen bzw publiziert worden., die UNSEeTC

Kenntnisse ber die Darstellung dieses IThemas stark bereichert haben

Vorwort VO 1545 5 ’ 179, nach an: GW  e 1965) 687
Als Bewels mOögen die Leserbriefe ın der Illustrierten „Feuerreiter“

(21.8 1965 dienen, die dem Artikel VO Ernst alter de Wer wäar

Martin Luther? 1n derselben Illustrierten (24. 1965) ellung nehmen. 7Zur
uinahme der ese SerTIoAs ın der Öffentlichkeit vgl den Bericht VOo  —

In: GW  E 16 1965 667 i
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(z. B Wandmalerei ın Müstair, 11 S0O, Wandmalerei ıIn der HagiosStephanos-Kirche 1n Kastoria, 12] F ragmente einer Holzschnitzerei
1n Island, Hälfte 11 Jh zwelı Ikonen des Katharinenklosters Sinal,

Hälfte Jh Miniatur des Cod 141, fol 66 VO Lazzaro. Venedig,
armenisch, C1rca Ende 2 i nd Wandmalerei ın Yılanlı Kilise,
Kappadokien, Datierung noch nıcht geklärt). Da die Abhandlungen
ber die Ikonographie des Weltgerichts 1m Mittelalter, abgesehen VO
kleineren Publikationen ?®, schon weıt zurückliegen, iıst eıne eCue€e und
ausführliche Studie. w1€e S1e DUn ın dem Buch VO B. Brenk vorliegt,
eine willkommene abe

erf bringt eıne eingehende Finführung ın die Grundlagen und
Quellen des Gerichtsbildes. Obwohl das Thema ın der patristischenLiteratur häufig wıiederkehrt vgl 65 )s ıst ıIn frühchristlicher
Zeit eiıner Verbildlichung des Gerichtsgedankens wWenn WIT nach
dem Stand der erhaltenen Denkmäler schließen dürfen 1mMm Vergleich

anderen Szenen HU selten gekommen. Die Grundlage bildete Mt 25,
31—406: 6S wird Iso die Irennung der Schafe und Ziegenböcke dar-
gestellt. Hingegen SEeTIZ sıch das mittelalterliche Weltgerichtsbild aus
einer SaNzecnh Reihe on Quellen und Bildtraditionen Z  INMCN, AausSs
denen erf 120) mıt echt die wichtige Rolle der Psalmen hervor-
hebt, denn schon die frühesten bekannten abendländischen Psalter
Utrecht und Stuttgart, beide Jh.) bringen Kompositionen, die wenn
uch nıcht vollständig, doch eindringlich den Gerichtsgedanken
illustrieren. In der byzantinischen Psalterillustration tauchen W elt-
gerichtsmotive erst späater auf (5. 87) Eine eingehende Studie iıst den
auf der Apokalypse beruhenden Bildteilen gew1ldmet, un 6S wird
_ den Darstellungen des Adventus Dominıi, ın welchen /Zusam-

menhängen sS1e auch auftreten, nachgegangen. Wir verm1ıssen allerdings
eıinıge Darstellungen, auftf die Grabar VO  _ Jahren hingewiesen hat?
(v inira). Die weıteren au den kanonischen Schriften stammenden
Quellen ZU byzantinischen Weltgerichtsbild siınd ın klarer Übersicht
(S 91) zusammenzgestellt. Zur Bedeutung FKphraems für die Entstehung
des Weltgerichtbildes außert sıch erf 18888 kurz., geht ber ın em
genannten Aufsatz der ByZ näher darauf e1IN. Wır möchten für wahr-
scheinlich halten, daß auch das Kontakion über das Weltgericht OÖl

1a Ilustration Z U Mt 25, 31—46, schon länger bekannt, aber bısher
genügend publıziert;: Jetzt Der Nersessian Granascian,
Minilature AÄArmene (Venezla 1966) anr 48C,

1b Die byzantınısche Weltgerichtsdarstel-
lung ıIn Evangelienhandschriften un ihre Ausläufer Dıiss. (Heidelberg 1947) ;

IN Das Jüngste Gericht (Recklinghausen 1963)
Eine Vorstudie: Die Anfänge der byzantinischen Weltgerichtsdarstel-

lung, Wäar bereiıts 0 Byzantinische Zeitschri 57 1964) 106—126 erschienen
OE T BYyZ)

Grabar, L’Empereur dans l’art byzantin arıls 1936 250 f’
MıloSevice,
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Romanos em Meloden. das übrigens eil auf Ephraem beruht und
dessen Verbreitung außer Zweifel steht. ZU Verbildlichung des Welt-
gerichts ın Byzanz beigetragen hat

erf SETIZ die Wandmalerei VO Kastoria als erstes einigermaßen
vollständiges Weltgerichtsbild des byzantinischen Bereichs den An-
fang seıner Untersuchung der mittelalterlichen Denkmäler. Leider steht
die Datierung dieser Malereien nıcht Test: sS1€e wurden VO Pelekanidis
zuerst ın 9., dann 1InNs Jahrhundert datiert, während B. Brenk elıner
Datierung ın das letzte Viertel des Jahrhunderts neıgen scheint
mıt der Bemerkung. daß der Zustand der Malereien keine ıfferenzierte
Stilanalyse mehr ermöglıicht. In der Monumentalkunst steht chronolo-
gisch naächsten die Wandmalerei der Panagia Chalkeon ın Thessalo-
nike. Viertel 11 Jahrhundert, un erf. nımmt 84) für beide Bilder
eıne g Jeiche Urredaktion an, deren FEntstehung VOor der makedonischen
Renaissance anzusetzen ıst Anschließend werden die schon Jlänger be-
kannten Weltgerichtsdarstellungen AaUuS der Kleinkunst besprochen
(Verf geht jedoch nıcht ber das 11 Jahrhundert hinaus), un alle Ein-
zelmotive (Deesis, Hetoimasıia, Seelenwägung, Abrahams Schoß) werden
bis Z den Anfängen ihrer Entstehung zurückverfolgt (S S!  JE etiwas

uUurz gekommen ıst die Darstellung der thronenden (oder stehenden)
Maria 1m Paradıies. erf bezeichnet das byzantinische Weltgericht .;.
VO Standpunkt der Motivanalyse au betrachtet, als Kompilation 1m
Assoziativverfahren () 103) Auf Grund einıger typisch byzantı-
nıscher Motive1 eltgerichtsgemälde VO Müstair und In anderen abend-
ländischen Weltgerichtsbildern gelangt Brenk Z dem Schluß. 5 - daß

die Ausformung des byzantinischen Weltgerichtsbildes mindestens ın
der zweıten Halfte des Jahrhunderts stattgefunden hat und daß
dieses Weltgerichtsbild 1m und Jahrhundert 1m Abendland partiell
übernommen wurde” (S 92) „Finige selner Elemente sind erst se1t
dem Jahrhundert Z belegen; Iso muß cs sich eiıne Neuschöpfung
des ausgehenden Ikonoklasmus handeln“ S, 105). In dem genannten
Aufsatz ın der ByZ (S 112) — der erf dem Resultat gekommen,
daß ın Palästina VOI Jahrhundert ah Darstellungen des Welt-
gerichts gegeben habe Die Möglichkeit eıner Entstehung des SCSaMl-
ten Bildvorwurfs ın vorikonoklastischer Zeit wird abgelehnt. Zur Be-
yründung dieser Ablehnung vgl S. 992 un ByZ 110 Wır haben
en Fındruck, daß die Frage ach der Entstehungszeit noch nıcht ab-

Untersuchungen DU Lied des Romanos auf dıie
Wiederkunft des Herrn Sitzungsberichte der Akad der Wiıss. Wien 1906)
ersch. 1907; vgl bes Z Cammelliı., Romano l Melode. Innı
(Firenze 1930 S5. 218—249; Mion1, Romano il Melode Torino 1937 S5. 56

Über dıe alereien der Chalkeonkirche ıst ungefähr gleichzelitig mıt
Brenks uUuC| die Studie VO Karoline U} |ıie Wand-

malereiı:en des 11 1n der 1r 11IANATIT'TIA TON XAAKEON ıIn Thessaloniki
(Graz/Köln 19606) erschienen. 1n der auch das Weltgeric| eingehend behandelt
wıird
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geschlossen ıst nd vielleicht das uftauchen NEUET Kriterien abzuwar-
ten seın wird, u11 sS1e klären.

Dem Weltgerichtsbild n üstair, welches, w1€e Brenk eINgangs
mitteilt, den Anstoß der SaNzZCH Arbeit bildete, wird eıne eingehende
Untersuchung zuteil. begleitet VO Detailabbildungen J E un
Abb 30—34), die ber das on I, Birchler® gebrachte Abbildungs-
materı1a|l weıt hinausgehen. Irotz der evıdenten Übernahme Späat-
antıken un:! byzantinischen Motiven sieht erf das Bild on Müstair
als Neuschöpfung anl, ebenso wW1€e die anderen karolingischen Welt-
gerichtsbilder. Ein ikonographischer 1ypus ıst ın karolingischer Zeit
noch nıcht festzustellen: 99 _ jedes dieser Bilder stellt eın Unikum
dar .. Nach Untersuchung der ottonischen und salischen
Denkmäler folgt ın den Kapiteln IVL eıne Analyse verschiedener 1m
Weltgericht auftretender Teilthemen: die Auferstehung der Toten, die
ämonen, die Verbildlichung On ut und Böse, der Passionsrealismus.
In diesen Finzeluntersuchungen liegt ohl die wahre Pionierarbeit
dieses Buches: der erf hat keine Mühe gescheut, 1388481 die Quellen un
Ursprünge der Darstellungen aufzufinden nd se1ın Hauptanliegen
durchzuführen: das Aufzeigen des au der Antike oder dem frühen
Christentum übernommenen Gutes einerseıts und der Neuerungen des
Frühmittelalters andrerseits. Im Kap. Auferstehung der loten finden
WIT ausgezeichnte Beobachtungen W esen der karolingischen Kunst
(S E )5 die WFeststellungen des erf. siınd auch für die Studien ZU

Ikonographie des karolingischen Kreuzigungsbildes wichtig. Das Kap
Dämonen. In dem auch die Antike weitgehend berücksichtigt wurde., iıst
ber das Thema Weltgericht hinaus wichtig für alle Darstellungen, ın
denen DDämonen verschiedenster Iypen auttreten.

Wir greiftfen 1mMm Folgenden ein1ıge Einzelheiten auf, die bemer-
kenswert erscheinen bzw Z U denen WIT Stellung nehmen möchten. Zu
den außerst seltenen Darstellungen der Irennung der Schafe nd
Ziegenböcke gesellt sıch, wWenn Brenks Deutung richtig ist, eın wel-
teres Beispiel (S 458, Abb 4.) das koptische Relief au Minieh (0. — Jh.)
ın Recklinghausen, das eıinen Erzengel zwıischen zwelı Schafen darstellt
erf stutzt seıne Deutung u. a. au die Darstellung eınes kleinen
Kreuzes al als des Lammes ZzU Rechten des Engels? und eınes OTN-
oder kolbenartigen Gegenstandes ber dem Haupt des Lammes Z  pn
I inken des Engels. Das „Horn  . ıst allerdings nıcht gekrümmt und
verjJüngt sich oben un unten.) Das Ungewöhnliche dieser Darstellung
ware VO allem, daß eın Engel das Richteramt übernommen hat: vgl
hier?g 49

6 Zur karolingischen Architektur und Malerei In Münster-Müstair. en
ZUI11 Internat. Kongreß für Frühmittelalterforschung (Olten /Lausanne 1954)

Die leider noch immer ausstehende Monographie über diıeses
bedeutende Denkmal bleıibt ach WI1e VOoO  > eın dringendes Desiderat der
Mediaervisten.

Eın olches auch auf dem Lamm VO fol GV des Stuttgartpsalters (Abb 5)
|)Das Relief wiıird VO e | anders gedeutet: Neuerwerbungen der
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Zu der Himmelfahrtsdarstellung des Rabbulakodex (Kap. Adventus
Domini, 58) mıt den bekannten Motiven aus der Fzechijelvision waren
auch die Ausführungen Gutberlets NECNNCNH, dKie darauf hinwies,
daß nach der altmesopotamischen Perikopenordnung die Ezechielvision
(Kız I 1—28) als Lesung für den Himmelfahrtstag vorgesehen war®.

Im Kap Adventus ominiı hätte 1Nall wenıgstens eıne kurze Kr-
wähnung der Miniatur des Kosmas Indikopleustes, Vat 699, fol 59,
9, Jahrhundert, erwartel, ın er, w1e€e schon verschiedentlich hervor-
gehoben wurde (vgl Anm 3) Bestandteile des Weltgerichtsbildes ent-
halten sind. as auch durch die Beischriften erhärtet wird !. Kbenso
vermi1ßt INa eiıne Darstellung des Par 923, fol 68v. die den thronen-
den Christus mıt den Stigmata und unter ihm die Seligen und die
Verdammten, letztere 1m WFeuer, zeıigt. Daß die beiden Gruppen unter-
einander stehen kommen., ıst durch en schmalen Streifen, der tür
eıne Randminiatur ZUTLC Verfügung steht, bedingt !!

Der Ansıcht des Verf., daß das Weltgerichtsmosaik VON Torcello
eıne abendländische Kompositionswelse zeıgt wird INa sıich
nıcht unbedingt anschließen, die Übereinstimmungen mıt em byzanti-
niıschen Aufbau des SaNzZCH Bildvorwurfs,, w1e A, ın der Elfenbein-
tafel des Victoria-Albert-Museums ıIn London vorliegt D sınd
doch sechr weitgehend, uch einzelne Unterschiede bemerkbar
sınd !? Das 162, Anm. 79, erwähnte Lektionar der Staatsbibliothek
Leningrad wiıird INa wohl nıcht 1Ns S —9 Jahrhundert datieren können,
w1€e Ccs Morey seınerzeıt vorschlug, sondern etwa ın die Mitte des

Jahrhunderts 1
Zu der Frage, ob Quälgeister un: Fegefeuer schon 1ım Jahrhun-

dert dargestellt wurden (S 178), möchten WIT auf eiıne fragmentarisch
erhaltene Malerei der Kapelle VO Bawit hinweisen, ın der eıne solche
Darstellung vermutlich vorliegt; jedenfalls ıst sS1e Ol ®  dat ! g‘ —

koptischen Sammlung des Ikonenmuseums ecklinghausen, ın Erste tudien-
sammlung Beıträge ZU Kunst des christlichen Ostens (Recklinghausen
1965) 115

utb rie Die Himmelfahrt Christı ın der ildenden KunstRezensionen  255  Zu der Himmelfahrtsdarstellung des Rabbulakodex (Kap. Adventus  Domini, S. 58) mit den bekannten Motiven aus der Ezechielvision wären  auch die Ausführungen H. Gutberlets zu nennen, die darauf hinwies,  daß nach der altmesopotamischen Perikopenordnung die Ezechielvision  (Ez 1, 1—28) als Lesung für den Himmelfahrtstag vorgesehen war‘®.  Im Kap. Adventus Domini hätte man wenigstens eine kurze Er-  wähnung der Miniatur des Kosmas Indikopleustes, Vat. gr. 699, fol. 89,  9, Jahrhundert, erwartet, in der, wie schon verschiedentlich hervor-  gehoben wurde (vgl. Anm. 3), Bestandteile des Weltgerichtsbildes ent-  halten sind, was auch durch die Beischriften erhärtet wird". Ebenso  vermißt man eine Darstellung des Par. gr. 923, fol. 68v, die den thronen-  den Christus mit den Stigmata und unter ihm die Seligen und die  Verdammten, letztere im Feuer, zeigt. Daß die beiden Gruppen unter-  einander zu stehen kommen, ist durch den schmalen Streifen, der für  eine Randminiatur zur Verfügung steht, bedingt".  Der Ansicht des Verf., daß das Weltgerichtsmosaik von Torcello  eine abendländische Kompositionsweise zeigt (S.140), wird man sich  nicht unbedingt anschließen, die Übereinstimmungen mit dem byzanti-  nischen Aufbau des ganzen Bildvorwurfs,, wie er z. B. in der Elfenbein-  tafel des Victoria-Albert-Museums in London vorliegt (Abb. 23), sind  doch sehr weitgehend, wenn auch einzelne Unterschiede bemerkbar  sind!. Das S. 162, Anm.79, erwähnte Lektionar der Staatsbibliothek  Leningrad wird man wohl nicht ins 8.—9. Jahrhundert datieren können,  wie es C. R. Morey seinerzeit vorschlug, sondern etwa in die Mitte des  10. Jahrhunderts !®  Zu der Frage, ob Quälgeister und Fegefeuer schon im 6. Jahrhun-  dert dargestellt wurden (S. 178), möchten wir.auf eine fragmentarisch  erhaltene Malerei der Kapelle17 von Bawit hinweisen, in der eine solche  Darstellung vermutlich vorliegt; jedenfalls ist sie von Cledat!“ so ge-  koptischen Sammlung des Ikonenmuseums Recklinghausen, in: Erste Studien-  sammlung — Beiträge zur Kunst des christlichen Ostens (Recklinghausen  1965) S. 118.  9 H. Gutberlet, Die Himmelfahrt Christi in der bildenden Kunst ...  (Straßburg 1934) S. 53; F. C. Burkitt, The Early Syriac Lectionary System,  in: Proceedings of the British Academy 10 (1921—923) S. 312.  u Vgl. Anm. 3; C. Stornajo10o, Le Miniature della Topografia cristiana  di Cosma Indicopleuste (Milano 1908) Tf. 49, S. 45.  ıu Die Miniatur ist kurz in ByZ S. 112, Anm. 21 erwähnt. K. Weitz-  mann, Die byzantinische Buchmalerei des 9. und 10. Jahrhunderts (Berlin  1935) Abb. 538, S. 80.  2 B, Schulz, Die Kirchenbauten auf der Insel Torcello (Berlin 1927)  Tf. 26—28; MiloSevi@, 1l. c. Abb. bei S. 35.  » K. Weitzmann, Die byzantinische Buchmalerei des 9. und 10. Jahr-  hunderts (Berlin 1935) S. 59 f.  4 Le Monastere et la Necropole de Baouit (M6m. Inst. Francais d’Arch6o-  logie orient. du Caire 12/1904/Tf. 46—47 und 50/1, S. 77 ff.).(Straßburg 1934 3: The arly SyriaCc Lectionary System,
ıIn Proceedings of the British Academy 1921—23) 512

10 Vgl Anm 39 Le Minıiature Topografija erıstıiana
dı Cosma Indicopleuste Milano 1908 11 49,

11 IdDie Minılatur ıst kurz ıIn ByZ 112, Anm D erwähnt. Weıiıtz.
InNanNn ı, Die byzantınısche uchmalerei des und Jahrhunderts Berlin
1935 Abb >38,

12 Schulz, Die Kırchenbauten auf der Nnse OTCEeIl0Oo Berlin 1927
11..26-—938: MiloSevicC, Abb bei5

7, Die byzantınısche Buchmalerei des und Jahr-
hunderts Berlin 1935 59

Le Monastere ei la Necropole de Baouit em Inst Francals d’Archeo-
logie orlıent. du Caire 12/1904/ Tf 46—47 und 50/1. If.)
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deutet worden. Die Datierung der Kapelle schwankt bekanntlich ZWI1-
schen dem OLA Jahrhundert.

Kür die Darstellung des VO Tieren umgebenen Christus
Werdener Reliquienkasten, 750, die schon el Kopfzerbrechen VT -
ursacht hat, wiıird eıne Deutung vorgeschlagen Pr  S 205, Abb 65) Die
Greiftfen neben dem Haupte Christi werden als Wächter gedeutet:„Greifen sınd w1€e die Vögel für den Irühmittelalterlichen Menschen
Flügelwesen und somıt Synonyma für Kngel.‘ „Die Fische und die
wlieselartigen liere sind die Dämonen.“ Hierzu ware bemerken. daß
die Funktion des Greifen als Wächter verschiedentlich belegen ıst
(er braucht deshalb noch nıcht eın Synonym für Engel darzustellen).Die Deutung der beiden Fischlein als Dämonen ıst wen1g einleuch-
tend *. Im selben Abschnitt (über dämonische Tiere ın antithetischer
Anordnung) kommt uch das Giebelrelief e1INnes CGCiboriums VON Maria
In Valle INn Civıdale, ZzU Sprache, auf dem eıne Rosette innerhalh
eınes Kreises und Geflechtes sehen 1st,. die VO verschiedenen Tieren
flankiert wird. Die Rosette stellt ach B. Brenk eın Heilszeichen dar
und s ° Trsetzt Christus ın se]lner Funktion als sol invıctus”: „Der
geschlossene Kreis wehrt das Unheil ab .. (S 208, Abb 86) Die Möglich-
keit, daß mıt der Rosette eın Heilszeichen gemeınt ist, mMu ıIn Betracht
SCZOLCH werden: ob an S1e als ertreterin des „Christus so| invictus“”
ansprechen kann. erscheint doch raglich, jedenfalls ware eiNe nähere
Begründung wünschenswert.

Wenn auch die eiıne oder andere Frage noch offenbleibt. stellt
B. Brenks Buch doch eıne gründliche und uUuUNser 1i1ssen ereichernde
Untersuchung ar, mıt der der Forschung gedient ıst

Lucchesi Pallıi
15 Andere Deutungen beı Rheinische Schatzkammer

(Düsseldorf 1957) 3 s K b-e E Der Iränkische Reliquienkasten und

Abb
Iragaltar VOoON erden Das erste Jahrtausend ]) (Düsseldorf 1962 456 f,
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